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*«ü*>^i  marc  fpeifen.  Seit  einiger  Seit  ^ot  mon 
riquitätcns  unb  ^onc^plien  <  .^antlung  ^ter 


'd)en  bcm  9)aInjio  Girella  unb  bem  Caflfn* 
5ur  (Sommerzeit  eine  io^ßofe  Spenge  58«* 
im  9J?ecre  aufgefdjlagen,  welt^ie  üom  frühen 
bis  fp5t  in  bie  9la4>t  befuc^>t  jinb. 

5rc  9J?arinQ  bi  €5.  Bucio  if!  ouf  einer  Seife  »om 
GafleU'ÖDo ,  wo  bie  SÄarina  bi  ^lotomone  beginnt, 
unb  ttuf  ber  anbern  oom  großen  ^aUa^t  beö  Sürßen 
.  Saramanico  b'^Tguino  begränjt.  Ibai  JtdjfcII  bot  fei« 
nen  9{amen  t>on  ber  eif5rmigcn  ©rflaltung  erbolten 
anb  präfentirt  ftc^  aH  nugerfl  ^^itforcSfe  iUioffe.  J)ie 
«ntife  anfel  tDlegariS,  nacb  ^liniuS  fenior  unb  ©faa 
tiuS  SRegalia  bilbet  bie  S3afiS/  auf  weld^er  ein  8u« 
cunif(^er  ?)aHa|l  mit  gifd^ereien  flanb,  beren  ©üb« 
fhuftionen  mon  noc^  ^\ix  unb  ba  ouf  bem  ©runbe 
beS  9)?eere8  wa^rnebmen  fann.  ©päfer  würbe  ber 
Sanbfi^  beS  reichen  rJmifdjen  ^rafferS  in  ein  5Baffa 
lianer«it(of!er  oerwanbelt  unb  bie  ^ircbe  @.  ©nlva« 
tote  gebaut ;  fofort  Fam  e8  in  bie  ^anbe  ber  Seba» 
fianerinnen  mit  bem  Xitel:  @.  ^ietro  a  6n(!eUo^ 
t90  bie  ^eilige  ^atrijia  gef!orben  fepn  foQ. 

JSil^efm  I.  fönb  biefen  ^mlt  wi(?)tig  im  SScr^ 
t^eibigungS  » (Spfleme  9?eapelö  gegen 
er  befejligte  (1154)  nnb  nannte  i^n 
(ano.  S(iebri(^  II.  (1221)  t^ecooSfornrnn 
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]|[jrnter  den  Völkern  Jer  Brde,  deren  SUmme  licb  weit 
fib«rdoia  Erdboden  ausgdiveiCet  bebea^  Terdienen  dieSl«* 
▼en  einer  Temflglieiien  EnrAbnnng,  Vom  Adrietiielien 
Heere  an  bSt  s«  den  Gestedea  dee  mae.  Nord-Ao^enlHliV 
finden  iieifc  70  Millionen  tbrer  JNeebkommen  in  auuiclierlel 
Abetnf nngen  det  GeStlei  nnd  der  Sitten  femlrent  and  in  mUik* 
tige  beioodere  Staaten  yerlheilt,  und  reden  io  Tencbiedenea 
DialectcD  eine  Sprache;  deren  Uridiom  hey  einigen  tlerselLen 
gleich  den  alten  Egypttern  und  den  Hindu's  als  bcaoudero 
heilige  Spruche  nur  bey  goitesdienstlicben  HanJIungca 
noch  heat  tu.  Tage  im  Gebrauche  UL  Wann  oud  woher 
dieaes  Volk  nacb  Enropa  kani|  aegt  uns  keine  Gescbicbte; 
4enn  die  fabelhaften  Ableitungen  ans  Indien ,  denen  der 
eonet  eo  TerdienetToUe  Getehrto  Dr*  P.  1»  Scbaibrik  in  fei- 
nem nen'eten  Werke  *)  aeinen  M6I1  noeli  echenkft,  nnd 
denen  Cb«  6»  ?•  Arndt  ^  «ad  «Mbrete  andive  G** 


0  GetebldiU  dar  Midian  Spiiche  «d  Utarator  nacb  aUan 
nandarlea  t.  Fnft  Pank  Jac  SAaftiik,  Ofen  1896; 

9}  Deber  den  Vii|nng  nnd  die  vaneidedanaitige  TenrandUchaft 
der  K^Hfiiickee  gpwebanT,Cfcg.  Geld.  v.Andb  Ikank^  iftia. 


Tl 


EmleituDg. 


lehrte  frtLher  anhiengeo,  beniheD   auf  mnerweiflieheik 
Grfinden. 

Nehmen  wir  die  Weneder  (welches  aber  zweifelhaft 
bleibt)  für  ein  slaTisches  Volk  bd  ,  so  war  dasselbe  frei- 
lieh  acbon  den  Griechen  und  Rönierii  bekannt,  denn  tod 
ihnen  erbieltcD  sie  den  Bernstein,  and  Fliniiu,  Tacitas» 
Ftoloiniiia  der  Geograpk  «ad  Tiele  andere  Sehriftatelier 
dea  I.  «od  II.  Jahrhanderto  «meier  Aei«  erwilmeii 
denelben  uid  beaeiehnen  ikte  Sitae.  Boeb  erat  im  Vit 
Jahiliandatte  treten  die  Slaven  mit  hiatoritclier  Gewiia- 
liait  ala  ein  michtigea  Volk  In  den  GeaeMciitbficlieni 
auf,  und  wflrdig  ihres  Namens  (Slawa,  Knlim)  xiehen  sie 
von  nao  an  die  Aofmerksamkelt  alier  Gescbicbtscbreiher 
auf  sich. 

Unter  den  yerscbiedenen  Slarenstümmen  aber  bchaap- 
ten  die  Slayo-Rnssen  gewiss  den  ersten  Platz.  Vor  ih- 
nen zitterte  in  den  alten  Tagen  Conataotinopel  und  der 
grieehiaehe  Keiaerthron  eribeiites  an  ihnen  gingen  grieehn 
•dM  Kflnate»  Religion  nnd  Wisaenaehafken  fiberj  und  htj 
ibnen  aeiehneteii  atch  achon  IrtLh  Gesclnchtaelireiber  und 
Diehter  durch  unsterbliche  Werke  am.  Wenn  gleteh  daa 
•ehftne  Licht  der  Aulkllmng,  daa  achon  im  XI.  nnd  XII. 
Jahrhunderte  Aber  Rusaland  au  leuchten  tou  Sftden  aua 
herrlich  aufgegangen  war,  durch  den  fehdelastigen  Sinn 
der  Theilffirtten  ,  die  kriegerischen  Einfälle  benachbarter 
barbarischer  Feinde  und  endlich  durch  der  Tataren  siegende 
Macht  sich  wieder  Terdankelte  und  allmählich  selbst  erlosch^ 
ao  blieben  doch  iiiimer  noch  einige  Sparen  seines  frOhem 
Daaeyna  Obrigi  ja,  ala  Europa  die  Femela  dea  Mtttelalten 
brach»  flberall  «^er  Gciat  einen  hdbem  Schwung  nabm» 
und  auch  in  Enaalaad  att%eUirti  weiaeRegenlaB  fttrRuai- 
lenda  Wohl  «nchten,  du  landen  die  Muaen  uueh  in  dam 
kiUun  llordea  wieder  eine  heiifge  fitätci  for  ibreir  Dieml 
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erglabten  groM«  Hknaor  mit  berüluBteii  Rkmeii ,  und 

so  wie  Russland  in  polttiscber  Hinsicht  in  die  Reihe 
der  ^ro&äcii  earopai&cLca  Mdclilc  trat  ,  so  behaaptele 
es  a^cU  TOB  da  an  nicht  mehr  den  letzten  Plats  in 
geistiger. 

N  Ich  will  kiennit  ia  einem  kurzen  Abrisie  den  Gang 
sn  eekildern  rersncheDy  den  die  siaro-rosEische  Litesntiir 
•eil  ihrem  Entstehen  bis  «ar  lieatigeD  Stnnda  nahm,  sor 
Bilicni  Eatwickehuig  deeielben  mag  aber  die  nach  Jalnw 
littnd«rtea  gflOffdn«te  liier  nnchfolgando  niM,  Mehrten- 
Geeehtehte  diene»« 

Wie  alt  die  tlaTO^OMiicheSpraehe  lejr,  Termag  niememl 
mit  GewitsheH  zn  beetlmmen ;  Denkmftler  ihrer  alten  Be« 
schalle ßlieit  in  der  ^raa^o  Vorzeit  sinck  nicht  mehr  vor- 
handen f  Qtid  die  Tiaumereien  des  sonst  so  yerdien^tvoilea 
Tredjaekowskj ,  Sestrenzewitsch  ,  Bogasch  and  anderer  y 
die  die  Kassen  Ton  einem  gewissen  Poss-Mossoch  nnd  Magog 
ableiten,  ihre  Sprache  aber  fQr  die  älteste  der  Welt  ja  für 
die  IkimmlUche  i eilwi  anegisben  etc.  eind  lipget  widerlegt  Ih» 
m  gpnaen  Einriehtong  naeh  iet  eie  wie  die  grieehitohe!»  lalei- 
nieohe  «nd  denleehe  Sfndie  evropiiteh,  und  'venB 
gleich  sie  einselne  WikCer  mit  der  alt-indisehea  Sansknla* 
Sprache  gemein  oder  ihr  Ihnlieh  hat,  so  dttrfte  dir  Sehlnm 
doch  wohl  zQ  gewagt  s^n ,  Indien  ilir  s«m  Mnttersitae 
geben  zu  -wolien. 

Ihre  Schrlftzögc  rerdankt  sie  den  beiden  Slawen- Apo- 
steln Constantio  and  Method ,  oder  nur  Einem  tod  bei« 
den ,  «nd  diese  scheinen  gleielisam  eni  das  griechische 
Alphihel  gepfropft  m  wojn ,  das  nenern  Ansichten  nach 
im  tenitisehen  T^ns  seine  Wwiel  haben  a^U.  Das  Cha« 
tmeterisliiehe  denelhea  ist  ein  «nveiiMuibem  Streben  nach 
Bieil»,  oder  ?ielinehr,  eiaeTendeu  meh  nmfuiender  Bn» 
sis.  Die  polare  Richtang  steht  aiohlbar  nach ,  oder  sei|^ 


tich,  wo  610  klarer  kerrortrltt,  mtlr  oach  Sflden  als  naclk 
Norden.  Bey  nühcrer  Betrachtung  erkennt  mau  bey  dei» 
meistcD  derselben  die  freinde  zn  Grunde  liegende  Urfonn^ 
eotdeokt aber  auch  sogleich  UusslaTischeEieinentj  das  in  dem 
eben  beseicboeten  Austreten  Ober  die  yoi^efaodeneo  Gren*« 
MDy  kursy  in  dem  bUdUcben  Crweiternngiprooesie  iick 
knnd  tlmt» 

So  wie  flMO  bey  vielen  ■nfgebllrlea  Völkern  nebe» 
der  Spinebe  dee  gemeinen  fibnnee  eine  endete  det  böbern 
Lebens  oder  eine  k  g.  Sdirift-  und  Gelrtrtenepmebe  sie 

finden  geglaubt  bat,  wie  z.  B.  die  VoIbtnHiQdmi  neben  dem 
I«ateioischen  etc.,  eben  so  scheint  in  der  slavo- rassischen 
Sprache  ein  »eJteher    Unterschied    Yortrelcn   zu  "wollerr. 
Dieser  ergibt  sich  nehuilicK  )jey  niihercr  Vergl oicfm n g  des 
J^owgorod-K.iewscben  Dialects  aus  der  Zeit  Wladimir'»  und 
•einer  Nachfolger  mit  derjenigen  Sprache,  in  welcher  Cyrill 
nad  Ifotbod  die  Tbeile  der  Bibel  loo  Jabre  früher  fiher- 
selrten  nnd  welebe  nna  dieSobiiftiSpniebe  wnide,  während 
Fflnlen  nnd  Volli  forMbrend  ein  ebweicbendea  Idiom  d«  k 
Hneileek  ^mdben^  «etebet  etm  die  eigenlliebe  Rede- 
Spnciie  wird.  Die  Scbrift-Spradm  erhielt  eieb  lebrbnn« 
difte  lang  ziemiieb  rein  Ton, der  Anfbabme  fremder Wör« 
ter,  wenn  gleich  nicht  gelengnet  werden  kann,  dass  schon 
in  dem  GesetzhucUo  Jarosla\\';i  d.  G.  ans  dem  XI.  Jahrhan- 
dertc ,  im  Licde  Tom  Ileereszuee  Igor's  ans  dem  XII.  Jahr* 
banderte,  in  den  ArcbiT« Urkunden  aus  dem  Xlil.  und  XIV. 
Jelirbanderto,  endlich  bey  den  ▼ereobiodeRen  Fortsetzem 
der  rast.  Gbroniken  rnsaisohe  Formen  nnd  AnsdvAcke  und 
Ifisehnngen  beider  Mnndetten  eidi  finden  lernen,  wel- 
ebne  alier  webl  nnr  deabelb  getebeliy  nm  die«e  Oeaetse  nnd 
Terlrtge  dnreb  nibere  Anteblieaenng  an  die  bemebendo 
Volksspracbe  eUgemein  Tentlndlieber  nn  mecben.  Bnrek 
die  aSoiährige  OberhenKluift  der  Tataren  so  ijrie  doreli 
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Polens  Uclierinacht  über  Rnssland  kamen  inJcss  anch  ei- 
UtariscUe  und  fiele  polnische  Aasdi'ücke  in  Umlauf, 
und  schlichen  lacb  in  die  Chroniken  mit  ein,  Toraas  fOr  die 
Schrift- Sprache  ein  mittleraa  Idiom  entstand,  das  ein  Ge<» 
miech  der  eben  genannten  war^  InderNaehliftigkeitderCe» 
piflen  nndAnnaluten  eeinen  Grand  hatte,  und  4er&eialiett 
der  alten  Schrill-  oder  6elehrleii>Sfniche  aehr  naehtheUig 
war.  EndUeh  aut  Feter  d«  G.  gag  die  slaTonieche  Bfleher* 
•praehe  in  die  neoere  oder  daa  e*  g.  Rnatiiehe  Aber,  in  der  nna 
gr&sstentheils  alle  Werke,  bis  aof  die  kirchlichen,  geschrie« 
ben  und  gcdrnckt  werden,  lu  dieser  bemcrit  inan  bis  za 
Lomonossow  s  Zeiten  aus  Mangel  an  richtigen  grnrnnt  iLiäcben 
Kegeln  oder  grossen  forangegaogenen  Schriftstellern  keine 
wesentlichen  Anibildongen  and  Fortschritte^  et  sej  denn» 
dass  man  die  grotfe  Aafnahme  von  deutschen  nnJ  fnin* 
löaiieben  Wertem,  die  leit  Feter  d«  G.  in  der  rafs»  Spra* 
che  anllBa&onunen  worden  ,  dahin  rechnen  wollte. 

Es  ist  sehr  in  hedanern  dass  die  Schwierigkeit  der  Erler« 
anng  der  sUToniaehen  Sprache  so  riete  abhilt,  sich  mit  der« 
selben  bekannt  an  machen«  Gleich  den  elasaisohen  Sprachen 
des  Alt«rthnms  enthält  sie  eine  seltene  Kraft  des  Ausdruckes, 
eine  Biegsamkeit  im  Worte,  und  einen  unerschöpflichen 
Heichthum  nebst  grosser  Kühnheit  an  Bildern,  die  die  Ge- 
danken erweitern  oud  der  Phantasie  einen  weiten  Spielraum 
gestatten.  Ihrer  manichfaJtigen  and  doch  natürlichen 
Inrersionen  wegen  kann  sie  nnr  mit  dar  edlen  Spiaeho 
der  Hellenen  rerglichen  werden ,  und  durch  ihre  gros« 
EmpAinglichheit  Üke  fremde  Wendungen  trag  sie  am  schftn« 
iten  Kraft  nnd  Geist  dar  griechischen  Sprache  anf  sich 
lAer«  Wie  das  weiche  Wachs  nimmt  sie  alle  Eindrucke 
anfy  wecket  bald  den  Math  des  rnhenden  Helden  and 
spornt  ihn  zu  giossen  Thateii  oder  treibL  ihn  in  Schlachten 
und  lünegigetiuiimei,  um  sexueii  Loil^eej  kränz  top  ocoeu  grii^i 
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B«n  za  telieo,  oder  begeistert  den  frommen  Hirten,  weo» 
er  mit  Sanftmatl)  und  Nacbsicbt  seine  ▼erirrten  SobuCe  sn* 
r&ckroft,  oder  erleichtert  den  Ltebendeii  die  BLta^«!  wenn 
«r  itt  •fiiitdDeiftdeii  icbmelaenden  Worten  teiiieiB  beklemm- 
te»  Herten  Loft  s«  meeben  saoht  So  donnert  iie  alio  beld 
wie  ein  engescbwollener  Bergiteom  OberFelien  und  Klippen 
tcbittinend  in  die  nnergründlicbe  Tiefe  berab|  bald  windet 
blc  hich  wieder  gleich  ctncin  rdhigen  Bdclm  zwischen  Blamco 
und  scbattenden  Biiumen  über  grüne  Matten,  and  erregt 
bald  Angst  um.1  Schrecken,  bald  Wonne  und  Frende  heyn» 
■innigen  Verehrer  derselben.  Wie  rührend  schön  ist  nicht 
die  edie  Einfalt  in  der  die  Bücher  Moeses  im  slavonschen 
Gewände  vor  nos  treten!  Wo  finden  wir  anders  einen 
•oleben  Reicbthnm^  eine  eo  blähende  und  majeetAtieehe 
Beredaambeity  eine  ao  grosse  Mannigfaltigkeit  in  iler  En- 
ilnng  der  Nenn-  nndZablwdrter  als  In  den  slaToniseben  nnA 
grieebiseben  Ueberselsttngen  der  Bficber  Hiob,  David,  S$r 
lomon,  Jeremias  und  der  übrigen  Propheten  sieb  kund  than! 
Wenn  die  raäfiische  Sprache  fliessend,  natürlich,  erheben, 
edel  nnd  belehrend  genannt  werden   kann,   so  -verdient 
ihre  Matter,  die  Slayonsche,  den  INamcn  der  hinreissendcn 
begeisterten,  bedentnngsTollen  nnd  blnmeDreichen.  Dnrch 
mehr  als  looo  eigene  AnsdrAcke  nnd  Worte»  die  sinnyolly 
barmoniseb  and  gens  Teracbieden  Ton  denen  tindi  die  in 
gemeinen  Leben  ToarfLommeny  drttdkt  sieb  Bocb  jetat  4er 
geistl*  Redner  aw,  wenn  er  «tbabene  und  majeatAttaeb« 
Gegenstinde  acbUdem  will)  ibre  Kenntniss  ist  daher  fedm 
unentbehrlich,  der  mit  rnss,  literatnr  sieb  besefatllis*^ 
und  solche  gehörig  Asiirdigen  will. 

Die  Fortschritte,  ^vclche  die  :  lavo-rnssische  Literatur  «eil 
ihrem  Entstehen  bis  zur  heutigan  Stunde  machte,  lassen  sioh 
genau  in  s  Hanptperioden ,  deren  jede  wieder  in  3  Unier- 
iblbeilnogeii  aerfilUt)  abtbeilen. 
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I.  Dl«  «nU  Pttioa«  BtgiABt  BÜ  te  Brfiadwg 

Tooiiehea  Bnchttabta  im  lX,laliiliiiiideit  und  nidbl 
bii  «nf  Ptter  d.  G«  wo  die  a.  §.  KircbcMcbrift  nnA 
•IttTORfetie  Spnelie  alt  BQeIwrfpnehe  vesdrängt» 

dagegen  der  Volksdialect ,   das  ist,  die  niisische 

Sprache  an  ihre  Stelle  gesetzt  'warU.  lu  dieser 
langen  Epoche  werden  folgende  Absdunitte  sach- 
gemttss. 

a«  Tod  Effindong  der  sltfoii.  Bftclieteben  bis  sv  Ein- 
lllbning  der  ehristl.RdigioB  dnrcbWladimSr  d.  G* 
d.  i.  Ton  865  bit  988. 

b.  Von  Wladimir  d.  G.  bis  zur  Einführung  der  Buch- 

drackerkanst  in  Rnsflaod  unter  dem  Zaren  Iwan 
WauiljewiUeb  und  den  Metropoliten  Maker  i555» 

e.  Von  da  ab  bi«  «vf  Petcr^e  d«  G»  AUeinlitrriebaft. 

II,  Die  fweite  Periode  beginnt  mit  Peter  d.  G.  und  gebt 
bii  auf  «aaerer  Zeit»  lie  lerftUt  m  folgende  5  üii« 
terabtbeilangen  t 

a.  Von  Feters  d.  G.  AUeiDherrschaU  his  aaf  Lomonossow  j 
d.  i.  von  1689  bis  1740. 

b»  Von  dn  bu  aar  Tbfoabeiteignng  Alexandei^i  L 

c.  Von  da  ab  bis  auf  gegenwärtige  Zeit. 

In  der  enten  Periode  glinit  die  alavoniMbn  Spenobe 

mitibrer  Fttlle  und  Knft,  beorknndet  stob  in  bistoritebettj 

rednerischen  andbeltetristischen  Werken,  und  gewührC  eine 
reiche  Ausbeute  Ton  Urkunden  und  Staats-Verliandluogen} 
ilhcr  sie  tangt  ttoch  sclion  an  ,  den  EinÜuss  fremder  ihr 
nachtheüiger  Eiowirkaogen  so  empfinden;  in  der  Zeit  der 
Waiüger  bereichert  sie  sieb  mit  normänniaeben  WOctem, 
in  4er  ata  AblbeUongiNit  aber  iiiwt  eit  tob  CoBstanUno" 


pel  fiele  ^fMtuMkß  Wöitor  md,  «nd^  iboeii  ^as  tlt?«». 
Bfirgenteht;  «•  «nliakt  ihr  feracrM  G«deilieB  in  4m  Un- 
«inigkieitonderTlieilfillnteii  und  denFeUen  deiMlImi  ontw 
•icby  Worts  Bibliolhekeii  und  Scliiüaii  mm  Grande  guigea;  ihre 
Beiiihek  aher  leidet  dereh  der  TbUren  HamehafI,  wihreod 
welcher  fremde  Wörter  in  ihren  Umfang  anfgenommea 
Warden.  Doch  am  Ende  dieser  Epoche  erhebt  sie  sich 
wieder,  nachdem  Russiandä  Z  iren  das  Scepter  der  fremden 
Ucmchaft  gebrochen,  Russiaud  in  deii  Rang  der  Earopai- 
achen  Müchte  gestellt,  die  Grenaeo  desaelheo  erweitert^  und 
die  innere  Aehe  nnd  Sicherheit  durch  weise  Geaetce  ga* 
ecbtttat,  und  wihfend  dem  Wanken*  nnd  nach  endlieben 
Falle  dea  griecbieeben  Kaieerrtbana  aber  den  Ton  doit 
lliabenden  Gelebiten  nnd  Kfinitlem  in  Rnnlead  eine  Frei* 
atfitle  eröffnet  hatten,  wohin  dieae  ihre  Cnltar  und  Wia- 
aenaebaften  bringen,  und  den  aeblnnunemden  Geist  wieder 
erwecken  konnten.  Wenn  wir  aber  mit  Recht  erwarten  durf- 
ten, dafis  mit  der  Einführung  der  Topographie  fftr  Russlanda 
Lileratnr  eine  glänzendere,  Zeit  beginnen  ,  und  dass  dio 
XU  Kiew  schon  seit  i588  gegründete  geistliche  Akademie, 
die  spater  die  Pflauzschule  so  vieler  rnss.  Gelehrten  ward, 
in  Tolier  Kraft  wirken  wfirde ,  so  finden  wir  leider ,  dasa 
die  innem  Unmben,  cnengt  dninb  die  falioben  Dimitrj'e 
nnd  den  faindieligen  Geist  der  Polen  ^  ao  wie  afiterbin 
der  bartniekige  nnd  §rfibelnde  Sinn  der  e.  g«  Altglinbi* 
gen  nnd  ihrer  Anbiinger  alle  greete  Fortsebritte  henunten^ 
bis  endiieb  nnter  der  Dynastie  der  Romanow  nnd  Torallg!» 
lieh  mit  Peter  d.  G.  ein  neaer  Geist  Künste  und  Wissen* 
aehaften  belebte  und  mächtig  Leide  empor  trug. 

In  der  zweiten  Epoche  erbebt  sieb,  vielleicht  in  Folge 
des  Endes  des  rosa  Patriarchats,  der  Volksdialect  zur  Buch- 
vnd  Geiebrtensprache ,  und  Terdr&ngt  die  Kircbcnschrift 
«ad  das  aUfonache  Idiom  ans  dem  bflrgerlicben  Lehen. 
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Fftt  ihn  «ritndet  Peler  4.G.  1704  eigene  Badistab^Hi^»« er 
•oTiel  wie  möglich  den  lateiniichen  nachsubilden  trachtet; 
Terwirit  die  entbehrlichen  and  überflflstigen ;  sorgt  lür  tiic 
Vcrmehrang  der  TypographsRn,  der  Elementar-  und  Gelehr- 
tea-Schulen,  als  einzige  Ilülfsinittcl  zum  Unterrichte;  stiftet 
Akademien  und  gelehrte  Oesclischaflen;   and  raft  aiia||B- 
zeichnete  Gelehrte  and  Kflosller  im  Reich.   Ein  tievar 
Geiil  belebl  jetst  EvMlaad;  ei  fnettetfert  mit  d«B  ttlirtgea 
Staaten  Enropa'a  in  Cnnat  and  «iiteoaelnftUeiien  Frodoe« 
ten  I  nnd  der  gpialifS  Neiiel  dar  daaielba  tot  dan  Aagen 
dir  Walt  Tarbar0 ,  Tonchwindat  }Mat  «od  glintend  aaigt 
aidi  dar  Ricaanslaat  vor  dam  aistanoten  Earopa.  Doeli  in 
dem  Streben  nach  geitltger  Caltnr  gewann  die  Spracha 
in  dieser  ersten   Zeit  nicht  \ic\  ,  ja  sie  verlor  sogar  an 
ihrer  Reinheit  und  Bestimmtlieit  ,  denn  sie  bereicherte 
sich  mit  einer  Menge  fremder  Wörter,  deren  Begriffe  sie 
früher  nicht  kannte,  oder  rerwechselte  sie  mit  slaTt* 
sehen  Ausdrückea  die  der  Sache  nicht  gehörig  entapracken; 
Die  fremden  Worte  entstellte  sie  auf  die  nnfömlichatf  Alt 
ohne  CetCe.  Grnndailsa  huubtiy  an  balelgeny  nnd  nlla  fgnm» 
mattteba  Hegeln  TemduBlKend  bildete  ein  aieh  sn  einem  Idl» 
om  ant|daa  reieli  «n  lellsamen  Eigenfcliaften  einige  Zierden 
der  elamifeliett  nnd  andere  Rokbeiten  der  gemiacbten  Spra* 
eben  beraat.  Dosn  trat  der  Kampf  der  Fronnde  aller  flaTon. 
Literator  gegen  die  Eiferer  fOr  das  Nene »  der  aber  wohl« 
tbiitig  aaf  dag  Nea-Ratsische  wirkte,  da  es  die  ^othwcn* 
digkeit  der  Basis  richtig  -  grammatiacher  Regelu  erkniihte. 
Wir  übergeben  die  eitlen  Versache  die  mehrere  hierin 
machten ,  aber  bemerken,  dass  Tredjttkowaki  nnd  Lomo- 
ttomow  aich  biar  nnTcrwelkliche  Lorbeeren  erwarben  ,  and 
dam  ibnen  die  mmitebe  Spraebe  viel  an  Terdanken  bebe; 
denn  LnmoaoMOW  tebrieb  di«  enle  aeina  Profa,  fiibrta  daa 
riebtige  Metram  in  din  lyritcbn  Fnmie  ein ,  nnd  erbob  die 
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iieo0  Sohrütopnclie  »n  maat  nickt  gialwtoti  Vollkoniiiimilieil. 
In  d«r  Zeit  tob  LomoaoMOW  Hg  aof  KoMMiBy  I.  Int  nin 
Aafaoge  dwMt  lahrhundertt  gewftnn  die  rnw.  fipncb«  be* 

sondert  ttn  Fetstellong  ihrer  grammatitehen  Regeln  theils 
durch  die  Bemühuogen  der  Akudernie  ivir  russische  Spra* 
clie  theilfi  durch  die  Erriclitang  der  Univcrsitül  «u  Mos- 
kwa so  wie  der  Stiftung  vieler  gelehrten  und  nützlichen 
GeselUchaflen    und    Unterrichts  •  Anstalten  und  anderer 
Hülftmittel  zur  Eefördernng  der  Caltnr,  aber  sie  verlor, 
an  Eetokeit  d«reh  otngemifehte  GeilioiaiiMa  «od  Aofnahine 
TOD  {raindoaW5rtorB,4efMa  littli  di«  Sekriftstoller,  dioKi- 
nnsin's  Goiil  luid  BeloMnlieit  nielil  beeuMO»  iluii  aber 
Baehehmeo  woUleB,  beeoBdan  eebaldig  maabteB*  Hiebt  mit 
Uoreebl  trateB  daber  die  Pariitea  aef  und  taobten  die  ranl* 
BcheSpracbeTOB  den  fremden  Elementen  wieder  cn  befreien, 
BÜeiD  mehrere  von  diesen  vergassen  die  Mlltelstrasse  und  ver- 
fielen in  <la8  andere  Extrem,  woraus  ein  Gemiscli  von  An- 
tiquen und  Neuen  entstand.    Wenn  nun  die  Kegiernngs- 
aeit  der  Kaiserin  Gatharina  II.  in  Uiaaiebt  der  niM.  Lite- 
rate  gliDBend  genannt  werden  kann ,  um  so  mehr  Ter* 
dieat  dicaea  Naaea  die  des  Kaisera  Aiezaader  I.  ia  welcber 
die  rast.  Spraobe  aad  Literat«r  eise  Hobe  erreiebte»  die 
aie  Biit  den  flbrigea  gebildetea  Sprscbea  Earepa'a  gleieh 
üellte,  «ad  wo  ibre  Lileratar  jibrlieb  ia  allea  Fiebern  dee 
menscbltcbea  'WiMeas  einea  soIebeaZawaobs  erbielt^dass  sie 
bald  mit  jeder  andern  derllbrigen  enltirirten  Völker  wettei« 
fern  konnte.  Was  den  Glanz  dieser  Epoc:lie  besonders  belur- 
dcrte  war  die  Stiftung  von  0  neuen   L'niversitaten ,  die 
Errichtung  vieler  gelehrter  Geselhchaften,  Elementar-Scha- 
len and  Gymnasien ,  die  kaiseri.  Unterstützungen  zur  Be- 
Ibrdernng  der  Kfintte  and  Wifseasebaften  nnd  die  ansehn- 
liebea  Eelobnangaa  ,  mit  denen  ansgezeiebnete  Ausländer 
aaeb  ftnitland  bemSea  worden,  Ia  dieser  Zeit  bildete  sieb 
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clic  rnss.  Sprache  licsonJ«:»«  dnrch  Karamsin'd  spfitere  Schrif- 
ten tUT  höchiten    Vi»Ukommen!iert  aas,   sie   gewann  all 
Leiobtigkeit  und  Aumalh  oliue  an  Tiefe  and  Ernst  sa  ver«^ 
UtreDi  ome  Wendungen,  regelmässige  Formen,  und  »inn» 
yolU  woUlftneBil«  Wocto  bexaubertea  jetil  den  Freand 
und  Ktnner  diatar  SpMche,  begaittertcn  Junge  nnd  Alte 
Ar  dieMÜMmnd  weckten  mencliett  geiitigeD  Banken,  der  bald 
snr  FUuame  entinennte  nnd  du  gegenwirtig»  Licht  s« 
irenttehren  tnchte.  Der  Streit  twitcken  den  Pnrinten  und 
Karamsinern  (d.  i.  Petersborg  tindMotkwa)  werd  enmüblfcfi 
beschwichügt ,  denn  durch  Karamsin's  (den  wir  mit  Recht 
den  rnss.  Livius  nennen  mögen),  berühmtes  geschicTttli- 
che«  Werk  scheint  er   za  dessen  Gunslen  cntscliic Jen  zu 
•ejrn  ^  da  sich  in  ihm  die  Prosa  in  einfuch  edlem  und  be- 
aanberndem  Gewende»  Drei  von  Eiomiscbang  fremder  Wör- 
ter,  fftr  iedemun  ventindUck  nnd  nickt  ▼erbrlBil  mit 
den  venllelea  Setanekn  kocktOnender  SlaTdaiMMO,  noek 
«^ttterad  Toa  dem  FUltenteete  frentAiiicker  Tändeleien 
nder  «nglieeker  Leconiimert  (M  tedelleie  »eig^ 

IT<keiklicken  wir  den  gegenwlrtigen  Keiektknm  der  rieipo- 
rnsflitchen  Literatur,  m>  finden  wir  einen  grossen  Theil  der- 
selben noch  aij  Manascript  nnd  angedruckt  in  den  ver-^ 
•cbiedenCB  Bibliotlieken,  uiul  kr^nnen  dcnselhen  füglich  tu. 
10,000  Munnscripten  ^)  ansetzen.  Einen  grossen  Schutz  der 
kostbarsten  Handschriften  enthalten:  die  ehemal.  Patriarchal 
letzt  Synodai-Bibliotbek  sa  Moskwa;  die  Bibliothek  der  So- 
fkien4Üf ehe  an  Nowgorod }  daa  ArckiT  der  answirtigen  An- 
gelegenheiten SB  Hotkwa,  die  Bikliotbek  dea  ▼entorbenen 
SMikanslenGimfen  Nioelaua  F^tvowitickEaniaenaow  an  St. 


3)  Kalaidowitsch  Vorrede  zun  Kataloge  dar  G.  Tolttoischen 
Maauiedpie  S.  W. 
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Petersburg  ond  die  bedeutende  MainiferipteoMnmlttng  des 
Geb.  Raths  Grafeii  Feodor  Andrejewitsch  Tolbtüi  zu  Ptlo^ 
kwa,  die  wlibrcnddcs  Ei  aii  tles  von  Moskwa  nriTersehrt  blieb, 
irübrend  dm  reichen  Bücberschätse  nnd  an  seltenen  Mana* 
Scripten  so  aasgezeicboeten  Bibliotheicen  des  Grafen  Massin 
Pasehkin,  Goiowkin,  Butarlio,  der  Uaitenitüt,  und  detProC» 
Banse  daselbst  ein  Ranb  der  Flammen  wurden ;  l^ner  die 
kuaaL  Bibliothek  aa  St  Petenbnrg,  die  d«r  Akademie  der 
Wiaieiiaehafteii,  die  dei  Alexaadro-Newakj-Kloetfln,  die  der 
SJewer  luid  Hkoiaer  Lawra,  der  BrataklidieD  Akademie  am 
SieW)  korsy  mebrerer  augcsehenen  KIteter  «od  etnielnea  ^ 
PriTaten.  Die  Zabl  der  «laTO-reM.  Dmekt ehriftea  aber 
iielrug  seit  der  Liiilülirung  dci  Buchdruckerei,  d.  i.  i555bis 
cum  Anfange  des  Jahres  iHiö  ^egcn   i385o.  Unglaublich 
gross  sind  c^te  FortsclirUte,  die  die  ru&s.  Literatar  seit  dem 
Anfange   dieses  Jahrbaoderts  machte.      Bis  1807  zählte 
Bacmeister  nor  4000  ross.  Werke ;  binnen  weniger  als  20 
Jabnen  bat  »ich  also  seitdem  die  mse.  Literatar  am  melur  alt 
daaSGiclie  ▼ennehit!   Von  1700«— 1800  reohnel  mui  nnr 
inoo  ]>rackaehri£len ,  jetat  eiac1i«int  ftit  in  jedem  Jabre 
«ehr  aU  ein  Drittel  von  dem  was  alao  damals  binnen  100 
JTabren  geliefert  worde.  Wenn  bis  anf  Poler  d.  G,  die  mebr- 
slen  Sebriftsteller  Geistliebe  waren,  so  macben  sie  fetat 
fielleicht  kaum  den  achten  Tbeil  aller  Aotoren  aus.  Koch 
Icnut  mau  nicht  in  Russland  die  unselige  Brotsc hr ift- 
stellerei,  die  vorzüglich  in  Deutschland  ihren  TJnfng 
treibt,  Missgebnrten  zur  Welt  befördert,  und  literarische 
Eäabereien  und  Diebstähle  ungestraft  und  frech  begebt^ 
V*  obgleich  TorzfigUeb  in  neoster  Zeit  anob  Beispiele«  bierron 

in  Bttssland  tnaatreifen  sind        Dagegen  aber  TOfsCIn* 


4)  üffw«  tiugrehpidi^^Mtty  1897.  p«  4<9  and  SSS« 
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digMi  aidi  eil  die  nii.  BvcUlndltr  csgn  dn  MbKenai , 
iiidtm  eie  et  dmk  mwM  Tital,  dfln  «e  liegen  gebliebe- 
MB  Weilea  geben,  ttwebeo,  oder  indem  sie  'Werbe 
t  erlege die  tbeUi  Abergleaben  ▼etbreitee,  tbeib  fritolen 

lobalts  sind,  theitB  die  fadesten  Romane  enthalten,  und  im 
allgenieiiien  der  CaUnr  des  Geistes  und  der  Sitten  eher 
^'acbtlieil  als  iVutzcn  bringen,  Unter  den  verschiedenen 
Zweigen  der Literator i>ehaaptet  die  belletristische  den 
mten  Platz,  denn  sie  ist  die  reichste  und  gehaltTollste 
Vnd  bät  wabre  Ifeifterwerke  aufzuweisen.  Oa  nicibt  Robm^ 
eoebt  nocb  lyeldgewann  die  Feder  det  Aetofi  leitet»  und 
tour  4«r  nnwIdeyiteblicbiB  Apollo  «um  Sebreiben  treibti  die 
Sebriftiteller  ^ieeer  Gettnng  «ber  grfiettenibeüe  ene  den 
bObem  SUlnden  nnd  nnebbftugig  sind,  bo  findet  »an  bier 
^»8  Mehrste  und  Bestp^  Ifrcbt  minder  refcb  ist  die  lin» 
guistiäclie  Literatar;  aber  am  ärmsten  die  politi» 
sehe,  kritische  und  speculHtive,  Dieeroti- 
Bche  stellt  nach  verschämt  im  Winkel  und  scheut  sich 
noch,  mit  gleicher  frecher  Stiroe  hervorzutreten,  wie  sie 
leider  cur  Sehende  der  Menschheit  in  London,  Paris  und 
China  thut,  wo  sie  das  zOchtige  Auge  beleidigt  und  die 
IJnecbnld  vergiften  hilft.  Die  Freiheit  der  Prewe  ist  flbri* 
geni  eebr  betchfinkty  nnd  eine  etrenge  Censnr  weobt  über 
eilet  WM  den  Sleettgrnndütsen  eneb  nnr  elnigenMMen 
geftthrlich  werden  b4^nnt««  Wenn  daher  dieee  eineetbeite 
dem  freien  Geiste  Ifistige  Schranken  setst,  so  bindern  an* 
derntheils  aoch  noch  andere  llnistctmlu  das  ächnelieru  uud 
bessere  Gedeihen  der  geistigen  Thatigkeit,  wohin  wir  vor« 
eflglicli  die  tingehenere  Ausdehnung  des  russ.  B-eiches, 
die  LeibeigenschaU  des  liaaernstandes,  und  den  Maogel  an 
entaprechenden  hinlänglichen  literari^tchcn  SnlMidien  rech- 
nen« Die  ferbiltnitimllwig  geringe  Zahl  von  Städten  «nf 
der  groiien  roia.  Areal*FiidM  «nd  din  wtiteSifIferBWig  dtr 
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einzelnen  Gelehrten  ron  einander  erscbwcrt  nicht  miader 
die  litenriseke  Mitlheilang  und  gegenseitige  AufmaatenLog^ 
je  sie  lisst  die  aof  eintemeB  Leadgnte  Tielleicht  nit  feieliea 
Geietet-Gebea  avigestaflete  Oeaie  ▼erkAmnera  aad  Aeht  tei- 
aea  geiftigeo  I^akea  aicM  ea^weaa  der  demtt  Beglflekta 
sar  WintersMit  ia  die  Heaptttedt  eilt,  dort  ia  dea  Stradel  der 
Tergnfigaagen  «ich  wirft  aad  efwhöpft  tsad  eett  muh  ttnd 
zurückkehrt.  Umsonst  aber  begabt  die  Natar  den  irannfreicu 
Zastande  gcbornen  Bauer  mit  ihrem  schönsten  Geschenke, 
denn  sein  unerbiltliclies  Schicksal  hat  ihn  zam  Sclaven 
der  Launen  seines  Herrn  gemacht,  and  ohne  dessen  Willen 
kann  er  sich  nie  über  seinen  Stand  erbebea  and  statt  me- 
ebaaisckerDienstleistangen  sich  den  Wissenschaften  weihea« 
Voa  gretiea  Neektheile  ist  aber  die  ferbiltaisf aiiieig  eo  g^ 
riage  AaieU  Toa  ttlfeatlicliea  oder  FkiTat-Biblielkdmi 

Backheadlaagea,  DrackereieBy  ZeilpMK^n  ^  S**^ 

lea  raw*  Beiche»  dbgleiek  aadi  kieeli^kcetk.  U.aad  Ale^^ 
aattert>rdent!Sch  viel  ge>chehea  ist^fpftf^tlie  Beiepiele  voa  81; 

Petersburg  and  Moskwa  zeigen,  wo  Tor  So  Jahren  kaam  einige 
wenige  LluüliUdcn  waron,  und  wo  man  jetzt  übcf  40  zühlt; 
demohngpachtet  iihttr  bleibt  immer  noch  viel  zu  wünschen 
übrig,  besonders  wenn  man  diese  nordische  Residenz  in  die- 
ser Hinsicht  mit  Leipzig  t ergleicht »  wo  bej  57,000  £.  70 
Bachkatidlangen,  oder  mit  Paris,  wo  bej  eiaer  Volkszabl 
▼ob'6(mvooo  Ober  54eBaehbiadier  gesiUt  werdea.  Möckta 
aar  aber  dem  UaAige  der  Toa  aawiftaadea  rata,  üebei^ 
■etiera  getriebea  wird,  die  aaf  die  gewimealotette  Weite 
aatliadiaeke  Weri^e  iae  Batwtcba  tiketlragea  aad  lokka 


5)  Ücber  di<?  Mcn^jc  nml  Jen  Reichthum  der  üflenllichcu  und  Prf- 
rat-Bibiioihckcn  in  Russlaad  sidie  dtu  AitfiMtz  in  Uctpem», 
Mo.  191.  Jahigasg  küjj» 
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durch  die  gröbsten  Fehler  entstellen,  hald  ein  Ende 
macht  werden ,  damit  der  mit  der  aoslflndischen  Literatar 
nnbekannte  Rosse  kein  Trugbild  erhalte»  «ndmitdem-vralmB 
ttehlte  der  aoslfindischen  claMiachen  Iiiteratur  liekannt  werde. 
Ifielit  minder  dtfrAe  aber  «adi  Tadel  Terdieneo »  den  eH 
iMhrere  Ueberselser  mit  «ttgleiehem  Talente  ein  Werk 
nehübballUcli  übeitrageD,  irodnrcli  der  Qeitt  dea  Orfgi- 
nale wenn  aicM  gans  Terloren  geben  doch  gewiss  sehr 
leiden  nnUf  wie  wir  mit  Bedavem  ron  Barthelemj  «  be^ 
rahmten  Werke  :  vojrttge  d'Anacharsis  bemerken  mfissen , 
wo  jeder  der  G  binnen  den  Jahren  r8o5 —  <)  erscLienenett 
^nde  Ton  einem  andern  Gelehrten  übersetzt  war« 

Als  Grundlage  dieses  Werkes  diente  mir  Torsflglich  das 
yfWk  dem  gelehrten  russischen  Metropolitea  Eugettj  ▼etfimte 
Werk  :  historischea  Lexioon  dar  rvaeiie1ie& 
Seliriftateller  geietlieken  Standes.  81.  Peters- 
bnrg  i8t8  in  »  Theilen)  doch  ist  daieeibe  akU  gra- 
desv  eine  wHitlidie  Uebenetrang  an  nennen ,  wie  sdioB 
eine  isdifige  Verglelehnng  zeigt ,  Indem  Tiele  Artikel  ab 
8.  8.  Cjrill,  Nicon,  Theophan  Procopowitsch  etc.  ganr  um- 
gearbeitet, andere  nene  hinzngelugt  sind,  nnd  das  Werk 
selbst  durch  diesen  Vorbericht  and  das  angehängte  Inhalts- 
regisCer  TollstAndiger  und  bninchbarer  gemacht  ist  'Sollte 
dieser  Band  eine  freundliche  Aufnahme  in  Deutschland 
finden,  so  werde  ich  in  einer  Fortsetzung  neeh  gM^ett 
Plane  die  ausgezeichneten  SchriftatoUer  weltlichen 
Standes  iMsondera  jene  im  iielleirtstriselien  I^ebey  an  de- 
nen Rnsiland  in  neuerer  Zeit  so  reiek  geworden,  «Mniiidflii. 

Endlldi  glanbe  ieh  noch  bemeiken  an  müssen,  das  leh 
die  eliro  n o  1  o  g  i  s eh e  Ordnung  deshalb  jeder  andern  Tor- 
siehen  an  mAssen  mich  berechtigt  hielt,  weil  zwar  in  einer  an- 
dern, wo  gleichartige  Schriftatelier  aasgehoben  nndzusam- 
mengesteUi  werden,  da«  üem«bide  de»  behandelten  Ge- 
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gßaOM^dm  Ump.iii  9damt  Cntiriektliuig  Hagegett 
abtr  vitdaroBi  dat  Caoie  aohr  ▼•rliart»  da  WI«d«riiolnp* 

gen  nnmdglich  Termieden  werden  können,  des  Antors  Le- 
ben von  seinen  Schriften  oft  f^otiennt  iverden  muss ,  aod 
die  zur  Betcichnnng  der  Cliaracterislik  uod  des  Werthe» 
eines  Mannet  io  nothwendige  Zeit-Epoche  in  der  er  leht 
durch  Nicht-fiefolgong  dar  chronologisch«!  Ordnaog  tot» 
loren  geht 

Wm  di«  Eeobttcimibimg  der  nn*  Etgannahneii  rnnd 
yfiMw  «nlMtiUfty  io  liabe  tek  tnich  huAtj  TonagjUch  an 
die  Tom»  AoMpnche  gehalton  and  d«r  |evlaa  das  Wort 
im  DevticlMii  wiod«rgegebett.  leb  Mg  et  jedodh  lie* 
ber  Metropolit  statt  IßtropolH  ra  aebre!bea ,  obgUicb  icb 
bejr  andern  Wörtern  als  Innokentj,  Ignatj,  Dimitr)  etc. 
besonders  wenn  sie  noch  mit  einem  andern  Namen  rerbnu« 
den  waren  ,  die  rass.  Endung  beibeluelt.  Eigennahmen ^ 
die  im  Eufisiscbeo  ganz  anders  als  im  Deutschen  laaten, 
da  !•  B.  Feodor  statt  Theodor;  Iwan  statt  Johann }  Farn 
•tatt  Tkomaa  Ossip  atatt  Josepb  ele.  gkobte  icb  der  be»-* 
fem  Tentiadliebkeit  wegeBt  uiTeriiidert  bejbehal* 
tmi  la  dAifaii. 

Olii^groiM  Sofgfatt  aiC  einen  eoneeten  Draek  gewandt 
worden  Ist»  ao  belb  ieb^  daaa  man  mit  demselben  sefirio« 
den  za  tejn  alle  Ürsadben  baben,  nnd  die  wenigen  einge« 
schiicheuen  Irrlhümer  eutachiddigen  nnd  Tcrbessem  wird. 

Sonn  am  Ende  dee  September  i^ay» 


SCHRIFTSTELLER 

DB* 

IX.  JAHRHUNDERTS. 


Tno»  und  MIO  "Brüder  Constwiiin  (nach,  erhil- 
tencr  Tonsar  ond  4o  Tage  Tor  seiBem  Tode  Cj^rül  gentovt), 
Varkflnder  des  Christenthums  unter  den  Slarcn  ,  gehureo 
zwar  eigentlich  nicht  in  die  Aeihe  der  Slawo- Russischeo 
SchrifUtelleri  weil  ihnen  jedoch  die  Erfindung  der  slavo- 
Diichen  Sclirifl ,  deno  «ich  bie  aar  hentigiui  Stuode  die 
KoMen  oooK  bediaaea}  ivgetcbritbeB  irird;  und  weil  tod 
Ihnen  die  errte  UdieneUaag  der  eleToaiicbea  Rirclien- 
Jbflcher  lietrAfart;  m  dfirfito  irolil  eiae  'kane  Ifacliriclit 
<|]>er  ftie  aad  ihre  UeltetMUaageB  ils  Beitrag  lar  raMiscfaea 
Kirckea*  und  GelebiteB-Getchielite  bier  atcbtm  aareeh* 
tea  Orte  Mya. 

So  sdir  eber  eacb  Ibra  Geicbicbte  eia  würdiger  Ge- 
geactaad  der  Aafiacikaeaikeit  iit^  aad  eo  eebr  sieb  dieser 
SbiveD-ApQilel  ebrwflrdiget  Aadeakea  in  vlelea  Sebriltea 
erkalten  bat»  eben  iO  aebr  babea  aich  die  Nacbricbttn 
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IX.  Jahrhimdeit. 


über  sie  auf  Kosten  der  W.iluiieit  gemehrt,  nnd  der  kri- 
iiscben  nnd  pragmatische n  Geschichtsforschnng  ein  •weites 
Feld  bis  heute  frei  gelassen.  Besonders  suchten  miihrische 
uod  böhmisclie  Scliriftstellor  seit  dem  XIV.  Jahrhunderte 
die  Geschichte  dieser  liiudcr  in  ein  glänzendes  Licht  sa 
stellen  ,  tind  legen  dadurch  dem  Forsclier  nach  Wahr- 
heit keine  geringe  Sc^mierit^keilen  in  den  Weg,  deno 
unter  dem  grossen  Vorralbe  von  Quellen  tragen  derea 
Ei^ebnisse  einzeln  oft  das  Gepräge  der  Gluuhwürdigkeit  ^ 
wenn  gleich  sie  es  %vieder  hei  näherer  Zusanimensteliung 
derselben  gänzlich  -verlieren.  Grosse  Verdienste  nm  die 
Erforschung  des  Wahren  erwarb  sich  ih  unserer  Zeit  der 
in  der  slarischen  Literatur  ruhmvoll  ergraute  Abbe  Joseph 
Dobrowskj  zu  Prag,  in  neulich  angercigten  Werken 
auf  die  wir  der  Kürze  halber  hiermit  verweisen.  Die 
Quellen  über  beide  heil.  Brüder  findet  mnn  aber  gut  zu> 
sammen gestellt  in  Gieselen  Kircheogeschichte  IL  Bd, 
1  Ablhl.  S.  a46  ff. 

Beide  lebten  gegen  die  Mitte  des  IX.  Jahrhunderts 
nnd  waren  ans  der  griechischen  Handelsstadt  Salonik. 
(Xhessalonich )  gebürtig.  Meihod  diente  In  der  Armee 
de«  griechischen  Kaisers  Michael  III.  ala  General  (Woje- 
wode)  «od  itand  in  den  an  die  Slaren  angrenzenden 
FroTinseDi  wo  er  die  slavische  Sprache  erlernte.  Cotutanti» 
Wird  YOB  Jugend  auf  am  kaiserl.  Hofe  zu  GoDatantiaiopet 
erzogen  ,  wurde  hierauf  Mönch  ,  dann  Priester  und  Bi- 
bliothekar an  der  Sophienkircbe  nnd  Lehrer  der  Philosophie* 
Vom&aiier  Michael  erhielt  er  den  Auftrag,  die  am  Euphrat 
wohoenden  Sareieiien  nun  Christenthonie  »u  hekehren  j 


ij  Strtdowtkjr  Sacra Moraviae  historia  f  tive    vüa  6S.  CjräU 
•c  iUiilked!ti  tfie.  171a  4'*. 

QpiU  nnd  Mathoi^  der  SUwcn  Apostel.   Ein  hislorisch-knti- 
icher  Tenvdi.  Pinf  itSß,  Dessdlictt :  Mihnsche  Legeede  toa 
-    t       Cjrill  und  Method,    Nach  HandschriAen  hniHii||mctlin  waA 
ttift  andern  Legaadea  Tevgttehai.  Plag  iSaö. 
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UwBvf  b^g^V  «^'c^  seioem  Baader  JfcfAo^  b«  den 
Chiaaren  mu  gleidiem  Zwetke;  gegen  865  aber,  ik  die 
lUrtiritcheB  Fürtten  Rostislaw,  Switopotk  lud  Kosel  (oeek 
rntsbclieii  »  aber  RatlU,  Swetopluk,  und  Ghoxü  nach  Jbdh- 
mMcheo  Handschriften)  sich  tod  Goastantioopel  "Lehrer  in 
der  chrisU.  Beligioo  erbeten  hatten ,  ^worden  beide  Brilder 
Tom  Kaiser  and  der  Geistlichkeit  ea  diesen  Fürsten  als 
die  tauglichsten  geschickt ;  £rster<r>  weil  er  Tiele  orien* 
taliaebe  Sprachen  verstand;  Letaterer^  weil  er  der  sta« 
Tociischen  Sprache  gans  mächtig  war.  Der  Vater  derross« 
Gesehicbtey  der  ehrwfirdige  JS^esW^innd  viele  Schriftsteller 
des  fibrigen  Europa  behaapten  nun  einstimmig,  dass  diese 
Iiei^n  Srfider  die  slavontschen  Buchstaben  erfunden  httt- 
ten,  nnd  dass  die  Bibel  and  die  Eircbenscbriften  von. 
ihnen  aaerst  ins  Slatoniscbe  übersetzt  worden  sejeni 
In  ihrer  LebensbesehieilMingi  welche  sich  im  grotsen 
ms«  Menoloniam  unter  dem  ir.  Mai  befindet  heisst  es : 
dais  sie  noch  ror  ihrer  Ab^se  nach  Bfahren  in  Constan* 
tinopel  das  slnroniselie  Alphabet  von  98  Bacbstaben  ei^ 
fnnden  nnd.  mit  der  Uebersetsnng  des  EvangeliiuB  Ton  Je» 
bannes  ins  Slavonisebe  den  ersten  Versuch  gemacht  liAt> 
ten  Ob  beide  BrOder  gemeinschaftlich  Antbeil  en 
dieser  Erfindnng  hatten ,  oder  ob  nnr  Eintr  Ten  ibn«n 
dieselben  ecfniMlen  habet  ist  streitig* 


^  In  den  AclU  SS.  Boland  aber  ad  9  Martü  p.  22  unter  dem 
Titel :  yiU  S.  C/riUi  Ep.  el  Monachi,  atqne  &  MiAUü  Ep. 
Iratiis  a{m>  qol  Vamflam  atfae  Bohseifam  ad  lidsm  Chiiili 
COBvartemat, 

4}  Uatar  den  stavefnisladien  Manoscripten  der  Gräflich  •  Tolsloi- 
sehen  Bibliothek  zu  Motkwa befinden  «ich  in  derAbth.  II.  nntcr 
Ho.  139.  und  175  folgende Manuseriptf  atis  dem  l7ten  Jahrhun- 
derte :  Bericht  wie  r>;-i7/  das  s  1  a  v  on  is  c  h  e  A I  phabe  t 
zuaammengesctrt  uii<!  liie  Kirchenbücher  ans  dem 
Grtechiacheu  ins  Siavonische  übertragen  habe, 
jedes  aaf  6  Qoaitsdleai  diascr  Beriebt  findet  lieh  aaeh  in 
9  alten  Behwati  (Ahe  BOdken)  ahgedrackt. 
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IX.  JAhrbiindertl 


Unter  den  Zeugen  welcbe  Constantin  allein  fQr  ^ea 
Erfinder  def  glaTonischen  Schrift  aasgeben,  verdienen 
■ogefftlirt  zn  werden  :  der  Papst  Johann  VIII,  der  in 
einem  Schreiben  an  den  Mährischen  Fürsten  Swatopolk 
T*  J.  880  anadrücklich  sagt:  littras  denique  Sclavonicas  a 
ConstanÜHO  quodam  Philosopho  repertas,  quibus  deo  laudes 
dtbitae  resonant ,  jure  laudamus  etc.  ferner ,  der  Priester 
Ton  Dieelea ,  der  um  das  Jahr  1161  schrieb,  (bei  Lu- 
cius  de  regno  Dalmatiae  p.  a88  ond  bei  Schlüzer  S.  i53; 
desgleichen,  die  Dalmatische  Ton  Marcus  Marulus  i5io 
übersetzte  Chronik,  deren  Original  in  der  Yaticauischen 
Bibliothek  «u  Rom  unter  Nro.  7019  befindlich  ist;  dann, 
der  Sasawer  Mönch  in  djer  Geschichte  seines  Klosters  (in 
Script,  ren  Bohem,T.  1.  p.  po.  Pra^ae  17S5.);  endlich  aber 
die  Biogi-'^phen  der  heil.  Ludmilla  und  mehrere  rnss.  Be- 
richte} zuletzt,  Johann,  Exarch  von  Balgarien,  von  dem  gleich 
nnten  die  Bede  seyn  wird.  Dem  Method  allein  schreibt 
aber  torzOgiich  der  nngenannte  Verfasser  cles  Aufsatzes: 
de  Catwersione  Carentanorum  >  der  um  d.  J.  873  schrieb^ 
nnd  ein  znr  salzborger  Di5ces  gehöriger  Geistlicher  war, 
^e  Erfindung  der  slavonischea  Schrift  zn;    dagegen  las- 
sen das  X.  Kapitel  bei  Nestor,    das  Slofeubnch  and  der 
Biograph  des  bulgarischen  Clemens  den  Cyrill  und  Me- 
thod  zugleich  die  Schrift  erfinden.    MH  Aecht  fahrt 
sie  daher  wohl  den  Nr^men  der  (^rillischen^   auch  ist  es 
sehr  walirscheinlich  ,  dass  die  grosse  Sprachkenntniss  Cyrill 
leicht  in  den  Stand  setzte ,  für  die  slavonsche  Sprache 
}ene  Buchstaben  zu  wAhlen,  die  sich  im  griechischen  Al- 
phabete nicht  ianden;   wogegen  sich  Methtul  mehr  mit 
der  Üebersetzar^  selbst  beschäftigt  haben  mag. 

Cyrill  befand  sich  mit  seinem  Bradcr  Method  nur 
4}  Jahre  lang  in  Mähren,  gieng  hierauf  an  den  Bulgaren, 
und  starb  ohngefübr  ^gen  87  t  zu  Rom  nach  Schlözers, 
oder  868  nach  Assemani  und  Dobrowskj's  Berechnung. 
Stredowtkj  litsst  ihn  bis  873  leben.  Einige  Schriftsteller 
haben  sich  indefsmi  iMOiilhty  diesen  BrOdem  die  Ehre  der 
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Erfindung  sliTQniielMO  Alpli^lbeto  ilitttig  sn  iMtlien , 
und  Iwluinptetc  dw  heil. .  Hieron jmnt  r,  filridon»  ein 
KirchenTater  dm  IV«  Jalurlinnderli,  habe  die  slaToniidieB 
llujebfUben  eifnnden  nnd  die  heil«  Scbiift  int  tleTonifcbe- 
«benetit  Za  diesem  Zweck«' wnide,  wi/ Mcij^  ifö- 
bi^wtky  benaerkty  eehon  im  XIII.  InilQ|kitt  besenderes 
Alphabet,  irelebcs  dae  GUgolit^he  beiMl',  erdMoiit .wpd 
deteen  Erfindnng  fiüaeblieherweiae  dem  ImiL  Hl^^lttM 
sngeiebrieben.  Dieter  fietmg  ist  filrigens  ti|Mo>ii||igtt 
nn%edeokJt  and  widerlegt  worden  <>.  DemohogeiKeblet'iiber 
tnebte  noeh  Bube  ron  Hankenitein  (ein  EdbtpaftiMn  M&h* 
len)  in  teiner  in  Ofen  i8o4  in  4«  i»  denliehe»  Sj^inehe 
gedmelKten  Abbendlnngf  betiletti  Beoenti^n^der  il« 
tetlen  Urkunde  der SlaTitcben Rirehengetchiebto 
Literatur  mnd  Spracba  eines  pergamentenenCo- 
dex  ana  dem  VIII.  Jabrb.  dacanUran,  data  die  SläTen 
lanfv  lebon  to  r  C^n/Jy  ja  teUMtjgleiohaeitig  müden  Griaeben 
ihr  eigenea  Alphabel  gehabt  bitten,  daa  aot  Bnchttaben  Ter» 
tehieSoner  evientaUtcher  Spraehen  aniammangettellt  gcwe> 
ten  wire.  Seine  Beweise  aber  haben  niemanden  Oberseiigt  <>). 
Aneh  «iniga Baasen  glunblen  slaToniach-rnssif  ehe  Bä- 
ben gefunden  sa  haben,  und  bmehlen  als  Beweise  eine 
&)rmneTon  ^aenow  und  Antworten  Nowgorodscher-  heid» 
aitf  her  Pmetlar  angebiieh  aus  dem  V.  Jahrhv  bei  ^.  Diete  Ter» 


5^  Man  Tergleicbe  hieraUt:  Äbhandluogcn  der  bühmitclien  Ge* 
•elbcbaft  der  Wlnsnifhsftan  t.  J.  1785.  8. 101— 139>  Karam^ 
«Ml  IBM.  Gesuchte  I.  TU.  Aola  -S57  tsttbche  Uebenetemig, 
wo  41s  Dobaenebea  SAdDgtfkDd«  ttBMiibidlicb  widerlegt  wer- 
den; fiohroiftkx»  C/ritl  und  Uttk^i,  Prsf  1993.  S.  53. 

CI  'Ber  Ten  Btmknuuin  brigebtaeble  aageblicb  lo  elta  Codex 
getiArt  allec'Webiidieinlielikeit  nach  int  XIII.  JahrhuDdert. 
«rieseinBccenscnt  zeigt,  und  D<^rom^(jr  iu  eeinen  inil.  lingaee 

slaTicae  p.  XXVIII.  nachweist. 
7)  Die  Originale ,   die  auf  Pergament  geschrieben  sind ,  beßadcn 
sich  in  der  Sammlung  der  Allerthümcr  des  Herrn  Selakadsew. 
*-  Abgedruckt  und  fsüt  einer  rius.  UcbcrteUuo^  bcgictict  findet 
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meinllichen  Ranen  ImImii  «Hcrdings  mit  verdorbenen 
TonUchen  Bachslaben  grosse  Aehnlichkeiky  und  deswegen 
scblossen  Einige,  dass  die  Slaven  schon  Tor  Beginn  der 
christlichen  Acre  ihr  eigenes  Ennen  -  Alphabet  besessen, 
Methtid  änd  (^ill  aber  ans  diesen  Ranen  mit  Hiozufü- 
gung  einiger  griechischen  und  anderer  Bachstaben  das 
slaTonischc  Alphabet  auf  gleiche  Art  gebildet  hätten  wie 
einst  im  iV*  Jahrb.  der  Bischof  Ulphilas,  der  für  die 
GollieSy  4^  Mösien  nnd  Thnwien  wohnten,  ein  be- 
sonderes ans  nördlichen  Roiiesi  «od  griechischen  und 
lateinischen  BacheUbea  »nMunmengeteUtei  Alphabet  wt- 
daehl  hntte. 

Wu  die  Ton  Cyrill  and  Mcthod  üKr  die  Slareii 
«hersetzten  Kirchen  schrillten  enbeUng^y  to  sagt  Nestor 
ansdrflcklich ,  dass  jrne  sneral  ans  dem  Griechischen 
die  Apostel  nnd  das  ETangelinm,  dann  aber  den  Pseltery 
Oktolch  nnd  die  übrigen  Bacher  fibenetxt  bitten; 
nnter  leUteni  nber  mflssen  wir  gewiie  nnr  die  snm  Rir» 
^ndienete  nothwendigen  Bücher  Tcrsteben  Nach  dem 
ZSengnitse  des  Menologiams  nnd  den  Schriften  einiger  ge* 
lehrten  Historiker  blieb  Cyrill  nnr  41  J^hre  in  Mühren, 
«nd  gieng  darauf  zu  den  Balgprea;  Method  aber  rer- 
weilte  noch  gegen  3o  Jahre  lang  anter  den  Mähren »  Inbr 
£ork|  die  für  die  Kirche  nothwendigen  Bacher  zu  übefietieBy 
und  ToUendete  das  Ganse  9),    £•  iit  aber  niofai  aiiage^ 


man  sie  im  6ten  Bande  S.  5  tind  7  der  Vorl^sangea  ia  der 
Geicliscbaii  der  Freunde  xuu.  Sprachei  St  Petertbius  1812 

(ruM.).  '  ^ 

8)  Hier  Terdient  besonders  J.  Dobra wsk/  eben  aogcfuhrtes  Werk 
»Cyrill  und  Method«   S.  5^  fl',  nachgelesen  zn  vrcrden. 

9^  Hr.  Fred.  Biumber§tr,  Kecenscnt  der /?oiroujA;  sehen  Schrift: 
Method  und  Cyrill ;   in  den  Wiener   literar.  Jahrbüchern 
XXVI.  Bd.  S.  034.  Tcrwirft  mit  Gründen  den  Aufenthalt  der 
beiden  Brfider  In  Hihfcn,  nad  stellt  eine  lesenswertfie  neee 
Andchl  der  C/Wttiwb-JMMMcn  GescUdOe  auf. 

t  i 
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atidit  gBwiN»  ob  ii«  4i«  gaase  Bibel  tut  SlaTOttiacli« 
tfbenettt  luifecii  od«r  niciit ,  ob^leieli  Sdillkter  «ad 
aiid«n  ditiet  bthapplta,  ind«»  li^  li^  ifif  dti  Zeag- 
ttiw  sw«ier  Ut.  SehriCUteUer  ]itraf«ii« .  Indeiseii  tagt 
lumn,  Bsavcli  tob  Bnlgmira,  imPtoUig  seiner  staToniaeheB 
Vebecietovog  des  Buobet  Jftbwa  aasdrOcklieli :  »der  beiL 
»Hana  Gottes ,  C!iwi«f«iil£ii  der  PbUosopli,  bebe  eiob  Milbe 
»geaoRini*a  »  die  sUToaiscbea  Bacbstebea  sn  bilden 
»aad  gewüblt«  Stfieke  des  Emgdiwns  «ad  tinuntUehe 
»Briefe  der  Apostel  sa  •beraetsea;  aecb  ibm  ober  bebe 
»der  grosse  JEnK  Gottes  Methode  seia  Bruder,  elle^  69 
»Kirebeabacber  eas  dem  Grieobisebea  ins  ftaeoaiscbe 
»ttbertregen.«  ICSI  Reebt  beeweilblt  Dobtowskj,  diss  der 
Exercb  voa  Bnigeriea  Jobaaa  scboa  60  lümatele- saia 
Gottesdieaste  bettiDBite  Bücber  TOrgelnadea  bebe;  tbells 
weil  ibm  die  eo  geaeae  Aagebe  dieser  AaeaU  ttMaeiat 
▼erAlcbttg  ist  9  tbefle  aber  anob  weil  man  Notb  beben 
wMoy  alle  diese  €0  RircbealiOcber  aamentlioli  eaeeigiBn 
an  bdaaea*  Der  gelebrte  rosa.  Professor  an  MosLita  von 
fFüMtokaw,  ein  grfiadlicber  Keaaer  des  slaToaischea 
Alterlboms«  beaweifelt  endliob  dae  Alter  des  Blaanae^pts 
aas  dem  diese  llacbriebt  geflossea,  nad  bilt  ea  ana  pbi« 
lotogiseben  Grftnden  wenigstens  niobt  flir  dae  Origual 
des  Xxefcbea'  Jobaaa.  Alte  Anssisebo  Sebrillstelier 
sogen  biervoa  ger  aibbts*  Alle  Originale  dieeer  Heber- 
setanngen  sind  verloren  ^gangen ,  nad  die  llteiten 
Codiees  von  ETeogeliea^  Aposteln»  Psellera,  Peremei- 
aibe  (dat  ist  eia  BnA ,  das  Salomoas  SpfgcbwSrter  eat- 
bilt)  aad  andern  ia  der  Kirebe  gebriocblicben  BAebera 
leiebea  aar  bis  aaa  XI.  labrb. ;  sie  sind  ober  wabrsebein- 
lieb  Absebriftea  der  üdiersetaaagen  dieser  SlareaoApostel, 
nad  Warden  tob  der  rase.  Kirebe  seit  Wladimir  d.  G. 
bei  der  Bebabraag  des  Rassiscben  Volkea  eingeffibrt 
Da  nacb  dem  Zeagnlsse  des  ebrwgrdigen  Iftsior  damal« 
awisobea  dem  Slavo-Bassiscben  aad  Mibriscben  Dialeete 
aiae  grosse  Aebaliebkeit  bemcbte,  aad  da  die  Ueber* 


B 
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MtBVBg  BVB  «iMBil  9tshou  voilialidtn  war,  so  nriliMtott 
dSeie  UfluliBde  die  Emriich»  Kirche  leidii  sar  EinllA^ 
rnog  ^nm^E^fLkM^*^  bei  ikii  heetiiiiiMn.  In  allen 
lerfcepdeiili^äpy  y  4^S^»  i**"!  einige  i  viewohl 

nicitt  bed^ml^illljl^iiluigao  von  einander,  nf|^ 
ki^nnten  snin  DKMM'ywnen ,  entweder  daas 
UebeneUer  dlp  ÜeberaetaangeB  gemacht  hatten,  oderdaaa 
die  Üaherselanngen  TeriMaiert  worden  wiren:  ee  liaat 
eich  also  nicht  genan  betlininien ,  welche  von  dEeaen  ei- 
~|^tlichvdie  ürfihenelanng  des  CjyriU  und  Mcth^d  hj. 
In  ^einigen  Evangelien'  Codd-  nnd  in  einem  gadroekten 
Evang^imiy  welchea  der'  Tentorhene  Prof.  Banse  in 
Meskwn  hstsasai  nnd  von  dem  man  nicht  weiss y  wenn 
und  w»  es  gedmekt  worden,  heiast  es  aber  ansdrfteUicht 
edaas  dieses  die  Uebecsetanng  desMcciM  nnd  QpiU  sej;« 
nnch  in  einer  Ausgabe  der  simmtUchen  Lagendan,  welche 
nn  Moskwa  1600  nnter  dem  Fatriarehen  Hieb  nnd  dem 
Bons  Godnnow, gedmekt  erschien,  heisst  es:  »daas 
adSai  Bndk  dnrch  Qrjff,  den  Fhiieaophen  nnd  Lehrer 
ader  Steven  nafd  Bnigaren  sosemmengetragen  nnd  Terftsat 
BSe^^l^l^ia'  anr  ^enttgen  Stunde  hat  man  in  «gans  Uifts* 
land  'k^en  einal|pii  alten  nnd  Pergament  Codex,  der 
die  ganee  ^IM^i^niltM  nnd  Bttihod^$^  oder  aoost  eines 
Ajideri|(|Wii|i|3||jijlfc  ,  gaftmden.  Unter  den  ge- 

Bnssland  befindlichen  nnd  sn  toooo  NnfRf* 
^lavonischen  Mannscripten  finden  aich 
.Bflbel  Codd.  Sie  leiche  taoo  Mann- 
Graf  Tolstoische  Bibliothek  In  Moskwa 
haV^inä^&IIhn^UMindigen  Bibel  Codex,  obgleiohi 
aie  aehr  ira||!li^.Codd.  eioselner  Theile  der  Bibel  ist, 
nnd  nnter  itfiftiti  69  Evangelien  Codd.  besitat,  von  de- 
nen n  ans  dam  XIIL  Jahrb.  herrfihr^,  die  sich  beton* 
ders  durah  lebhafte  achwarse  Dtnte  nnd  Farben,  schdne 
Schrift  etc.  sehr  vortheilbaft  ausseichnan.  ConatantiD, 
Fflnt  von  Ostrog^  sagt  swar  in  der  Vonede  aii  aetnar 
^iSSi  in  Ostrog  im  Drack  heransgef^enen'  ainvnoiachen 
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Bilw)  9  dn»  er  bei  keinem  Sleren-Stamne  eine  Tollitta- 
dige  Abtefaiift  to»  denelben  gefondeii ,  voU  ab^  vom 
Zeren  Iwen  Waailjewiteeh  eine  eokbe  zngesobicbt  fsbalCes 
bebe,  welebe  mit  der  grfecbiff«ibeii  Uebenetanvg  der  70 
DoIlflMticber  eebr  tiMrekietinuiie  vad  webn^dnMeb  snr 
Zeit  Vnedemif^f  d.  O,  ttbenetit  werden  tey.  Der  Webr- 
bctt  dieier  beiJ^  Ventobenrngen  miiteii  ,wir  indenea 
wtdenpreebeo.  Wie  ^019  d^  Ottrogscbe  Bibel-Aius^ 
mit  der  grieebiMben  flbereintCimme^fat  binläoglicb  in  der 
Vonede  sn  der  aeBrerbeNOTlea  lUToaiMsbeii  Bibel , 
tdie  1751  SU 'St  Petmbarg  berenskem  ,  geseigt  "wor- 
den. Der  Teia  Zeren  Iwea  WetUjewitieb  dem  Jftntei& 
TOD  Oitrpg -ttbertcbielle  Codex  war  aber  ^adenelbe» 
4er  der  eiuige  ToUsUndige  in  gans  RoMlend  ift«  bie 
•«r  bentigen  Stande  in  der  Synodübibliolbeb  »n  MoiLwn 
anibewebrt  wird,  nnd  ?om  labr  i558  iit.  Er  ict  diiC 
Kifdienacbrift  ui  Folie  anf  balbregal  Papier  nnd  Ton  Jon- 
diim,  Möneb  im  Josepb  WolokolaavebenKloeter  geschrie- 
ben. Die  Oi^gtcbe  A««gabe  •liaimt»  wenn  nian  einige 
geringo  nnd  nieiit  bänfig  Torkmamende  Abweiobnngen  ane* 
tttmmt»  wo  ilatt  Terallater  nnd  gemeiner  AnsdrOokp 
neneve  nnd  slnfoniiobe  geaelst  worden»  mit  dieaei^Hand« 
ecbrtft  ^kommen  'OiiereiD ,  ja  de  bat  eeQit  an  Tielei» 
Stellen  dteielben  ortbographiieben  Febleii»  Ltekffi  nad 
Terweebaekingea  wie  jene,  die  beaonderp  berroifteten,  wenn 
man  das  grieebitebe  Originai  dagegen  bält  Außerdem  iind 
eewobl  in  dem  Codex  elf  in  der  Oilarogiieben  AwgaLe  gans« 
BOeber  dea  Tobiaa,  der  Jndat  nnd  3  der  Eedr»  nicht 
ana  dem  Qfieebiacben ,  londem  ent  der  Yalgpita  fibeiw 
aetsty  nnd  Yiele  Stellen  in  den  Propheten  naeh  leti* 
terer  ve^yeieert;  welebea  aber  gewiia  weder  MHhod  nnd 
Cyrill^  und  noeb  weniger  die  Uebenetaer  ans  Wladimira 
d.  G.  Zeit  getban  haben  wtrden.  Am  dieien  allen  ergiebt 
ea  ai^b  alao  klar,  dan  die  U4d>enet»aDg  dieser  Bibelantf 
gdto  der  neeem  Zeit  angehurt. 

E«  würde  nna  die  Frage  hier  gauz  überfL&MigiseTn,  in 
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welche  Spncbey  oder  in  wdoben  tUTonMieii  Dit» 
lect  Mtthod  vnd  Qjrräl  ihre  Uebenetsiuig  gemeeht  hit> 
ten,  weon  siehl  vnter  ilen  Gelefarten  hierüber  Streit 
entttandeB  irtre.  Dait  Qr^^  «b*^  iietkod  die  Lehrer  der 
MAhren  vnd  halgariaehen  Slavea  waren,  wird  kanm  he«- 
nweifell  ]  mn  moM  alao  rach  mit  Schlüter  alt  int  ant- 
geuaeht  «nnehnea,  data  ein  in  einer  ftr  dieta  Völhar 
versUndlichen  nnd  in  deren  liandeaapredie  geachrie* 
hen  hahen;  welches  eile  Wahnalieinliehheil  gewinnt ,  da 
Ifeilor  ea  aelbtt  beiengt,  data*  am  aeiae  2ei^  d.  i,  ohnge- 
ikhr  aSo  I,  nach  C^irili  and  Mtünoä,  Sehrift  nnd  Spraeht 
der  Slaven  hvf  alten  alaTiachea  YVIlwnchaAea  eine  aad 
dteaeihe  gewesen  aey.  Ea  höaate  ihdeaaea  aejUy  daaa  dia- 
aca  hioa  aar  Toa  der  Bficlier-  oder  Kirehentprache  gelte, 
Toa  welcher  der  Yoftadialeet  eiaea  jeden  tlarifchea  Stam- 
mes ia  vielem  wahrscheinlich  aehr  ahweichen  mochte. 
Ifeater  salbet  aehrieb  in  diaeer  BLirchenspraohey  venniacht 
sie  jedoch  nicht  selten  mit  gemeinen  Eedeasaitea ;  aber 
in  der  Sprache  ;des  Enss.  Rechts  des  GroisilBnten  Jaroslaw, 
welches  ror  Nestor  geschrieben  Ist ,  finden  sich  noch 
weit  grAnere  Veriehiedenheiten.  Unter  allen  slavischen 
Yttlkeeschaften  bedienten  sich  die  Eassen  aad  Seriben 
am  ISagsten  derKireheaspmchebey  Abfassang  ihrer  Sehrifr-  < 
lea|  erstera  b«nah  bis  anm  XVIII.  Jahrhanderte  >  leta> 
lere  bia  Ast  anf  die  neuesten  Zeiten ,  obgleich  Volka- 
aptache  mad  Kansleistyl  aich  bej  beiden  lingst  schon 
Terftndert  hatten.  Deahalh  aehlossen  nach  einige  Schrift- 
steller,  ala  Beek»  Eagcl,  Dofarowaby  etc.  deaea  der  ser- 
bische Dialect  bekannter  war  ala  rassische  Werke,  dam 
CjyriU  aad  MeOtod  ihre  Üebersetsnnged  ins  Alt- Seihische 
gemacht  bitten.  Alles  dies  lÜMt  sich  aber  darch  gfir  keinen 
directen  historlachen  Beweis  darthnn.  Ja  wollte  man  selbst 
aaaabmea,  wie  Einige  gethun,  die  sich  aal  C^mimtm 
PorphyrogmU  nad/oAaim  iran<ai(««eno«'besiehea,  dam  es  in 
der  Umgegend  von  Salonik  aeit  dem  VIL  Jahrhanderte  ser- 
bische Ortschallen  gegeben  habe,  and  dMS'donmach  ClyM 
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don  MifcisclieB  Dial«ol  cn  eileraen,  lo  bttten  sie  doch 
I1C7  ihnr  Aal^iiiift  im  Lande  der  Iflbfea  tnt  wicdsr  mR 
don'MlibriscIieii  Bialeete  ticli  beluiiiBt  aaoheii  müneiiy 
iralehet  fie  freilich  leicht  gehoiiiil|htttea,  de  demelc  die 
aleTifefaen  Djeleete  nech  nichl  m  aehr  ven  eiDssder  eh- 
wichen,  nnd  de  lie  nioht  dee  Seibiiche  die  Mihteii  in 
lehren  hetten, 

:JSe>  hlcQil  dob  noch  ein  Punkt  rfiekaichtlich  dieier 
Sleven»  Apcetel  sn  hetnobten  tibrig.  Obgleich  ee  nach 
dem  Zengoiite  von  Nettor  nnd  endem  SchriAitellem 
dee  weetlichen  Boropa's ,  weiche  SchlliBer  nenentlieh 
enOlhfty  enageneeht  acheint ,  de«  dieie  beiden  Binder 
ent  Gonatentinopel  nech  Mihren  gekommen  aeyen,  eo 
haben  doch  einige  Gelehrte  hehaopten  wollen ,  data  tie 
Ton  Bern  ant  dahin  Tom  Papite  sejeo  geschickt  weiden, 
nnd  dem  Mtlhad  felbtt  vom  PajMte  enm  EreUichof  Ton 
Hkhren  eingemtst ,  hiennf  eher  beide  Brüder  snr  .Yer- 
entworlnng  nach  Rom  hemfen  worden  sejen.  Alle  die 
TO»  jenen  JEkbrifialellern  beigehreohten  Zengnime  hat  aber 
der  Brsbiichof  ron  Noivgovod  Theophan  Procopowitieh 
in  eeiner  »tJntnrinehttng  dea  Werhea:  üeber 
dyie  Volk  der  Slavea  von  Mauo Urbino, «  (aoa  dem 
Italientichen  ioe  Anmbebe  enf  Belelil  Peter  d.  G.  «berfetat, 
nnd  in  St.  Peterdiarg  gedmekL  179«  in  4)  widerlegt »  anf 
welche  Schrift  lowohl  eli  eni  die  neneileii  toh  Dobrowsky 
wir  nha  hiermit  beliehen. 

ü)  JoHAXK,  Exarch  Ton  Balganen ,  der  Im  IX.  oder 
X.  Jahrhunderte  lebte,  einige  Fredtglcn,  eine  alaTonische 
Uebersetaiuig  des  Boches  »£(ebete«  genannt  nnd  andere 
Schriften  von  Johannea  Daraaeceane  veifintiglte  ^O),  dOrfte 


iQ)  Yen  diesen  Buche  befindet  sich  in  der  Synodalbibl  i  otli  ck  zu  Moskwa 

unrer  No.  66  Ein  Manuscrtpt;  in  der  GräiUcb-Tolstoischcn  Bi^ 
bliotbt  k  aber  ^  Mmufcripte  uatCr  Ahtil»  1«  IV.  106^  Abih.  IL 

Vo.  77.        1^9  und  300. 
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strcnc;  genommen  woM  nicht  unter  den  russischen 
Sciirittsteilern  aufgeführt  werden;  da  er  jedoch  in  slavo*« 
nischcr  Sprache  und  in  einer  so  entfernten  Zeit  schrieb, 
8o  Terdient  er  gewiss,  und  wenn  auch  nur  als  Sprach- 
probe hier  seinen  Platz.  Der  ffir  die  russ.  Aiterlhümer 
so  thütige  Constaotin  von  Kaluidowitsch  in  Moskwa  gab 
ohnlangst  seine  Schriften  in  einem  russischen  Werke  nach 
einem  serbischen  (eigentlich  bulgarischen)  Pergament- 
Prologe  des  XUl.  Jahrhunderts  heraus,  welches  Werk  uns 
Torzüglich  auch  wegen  der  Legende  von  den  sluvischen 
Aposteln  Cyrill  und  Mctbod  merkwürdig  ist,  da  diese 
alter  als  die  meisten  der  lateinischen  Legenden  von  die- 
sen beiden  Iieiligen  Brüdern  ist,  und  aus  einem  Lande 
crtünt ,  wo  die  lateinische  Legende  nicht  leicht  zum  Vor- 
bilde dienen  konnte. 


SCIIRIFTSTEEtER 

» 

DES 

X.  JAHRHUNDERTS. 

f.  Leok  oder  Leonüas ,  im  Kiewschen  Kataloge  der 
Metropoliten  und  in  den  Stnfenbüchern  als  ater  Metropo- 
lit von  Kiew  und  ganz  Russland  aufgeführt,  war  aus 
Griechenland  gebürtig,  Tom  Constantinopolitanischen  Pa- 
triarchen Nicolaus  IL  Chrysobergas  993  auf  Verlangen  des 
rusi.  Grossfürsten  Wladimir  zum  russ.  Metropoliten  ge- 
weiht, und  langte  noch  in  demselben  Jahre  in  Kiew  an. 
Gleich  nach  seiner  Ankunft  errichtete  er  4  Bisthümer , 
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aelmliohi  saJIowgorod,  Boitow,  Bjelgorod  am 
Bnjeper  und  ta  Tteliernigow»  (einige  aetsen  tmA 
•ftk'5tei  WUdimir  hinra),  wodnvoh  du  GhriiteBtiiain 
mn  den  inclitigften  Orten  des  rnw.  Heielit  reiiweitet 
ihirde.    Er  «lind  i6  lehr  lang  als  Metropolit  der  mssi- 
seben  Kirche  Tor^  «od  stsrb  too8  au  Kiew.  Iii  demVe^ 
■eicbnisse  der  g^eeUscben  HaodscbrifteB ,  welche  aieh  in 
der  SynodalMlI^ih^  befinden ,  als  i8o5'der  isa  Moskwa 
^npstellte- njBiqi;^  Matfthaei  an  Lelpaig  ein  reibessertes 
yer«ei<^i^  'daTÖn  drucken  Hess ,  werden  2  Haadschrif» 
. ten jtisaftjfcVusa.  Metropoliten  Leontims  angeschrieben,  nnd 
>:Mvlii^  erste  nnter  Nro.  555,  S.  a5o  nnter  dem  Titel: 

\'1Ki^^f^^'»i^ltfä^i•  nnd  welche  beginnt  mit  den  Worten : 
'  ÜMQfg  {wfiatoi,  dxaottr«:   »Ihr  Mknner  Rons  hört«  Sie 
.{'handelt  vom  nngesinerten  Broda  oder  der  Hostie ,  nnd 
''^Ofti2as  bemaht  sich  hierin  mit  allsngrosser  Hitse  der 
ionisch  katholischen  Kirche  Irrthümer  Tonawerfen.  Ka- 
ramsin  besweifelt  indessen  die  Aechtheit  dieser  Hand- 
Schrifl  nnd  glanbt ,   dass  dieselbe  aus  dem  XIT.  Jahrb. 
Uj.  Die  zweite  unter  Nro.  555  8,  aS6  angeführte  Hand- 
^ll^ft  hat  snm  Titel;  Uoiroi  /tt[WQimoXi*TOv      h  fcja/a 
n^tta^Xiißag  (Perejaslawlj  ntqt  tov,  Sn  ev  M  TfAcfivIhM  rä 
u^vfia*  nnd  ftogt  ebenfalls  an:  uv^Qfg  (itoftatotf  oKovoar«. 
(Leon,  Metropolit  von  Perejaslawl  in  Knssland^  dam  daa 
^ungesäuerte  Brot  nicht  geweiht  werden  dürfe.) 

3)  JoicBm,  erster  Bischof  tou  Ifowgorod  mit  dem 
lieinamen  der  Konmseka,  Man  weiss  nicht  ob  dieser  ihm 
deshalb  beigelegt  war,  weil  er  vielleicht  aas  Korsun  (Cber- 
son)  geburtig  oder  weil  er  daselbst  Bischof  gewesen  war, 
Vnr  soviel  ist  bekannt,  dass  er  in  Conslantinopel  die  bi* 
achftfliche  Weihe  erhalten  hatte,  und  993  vom  Kiewschen 
Metropoliten  LeonCias  nach  Hewgorod  geschickt  war,  um 
daselbst  das  Christenthnm  au  predigen ;  ferner,  dass  er 
die  Nowgomder  bekthit  und  in  der  Stadl  Nowgorod  telbet 
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ml»  chmtliclie  Kirclie  ton  Hol«  tjx  Ehren  der  b. 
Sopbia  mit  i5  Koppeln  in  der  Bischofstrasse  erhaut  hatte» 
Er  «me1kt«te  auch  liier  «ine  Schale,  in  welcher  sein  Schä» 
ItTf  eia  gewisser  Jephrcm,  die  Jugend  in  der  chrisüichen 
Beligioa  and  griechischen  Sprache  anterrichtete.  Pfach- 
dtm,  «r  58  Jahre  lang  anf  dem  Nowgorodschen  Bischofs- 
aloUa  gcienan  hatte»  starh  er  io5o.  Tatischtschew  hält 
ifca  {dr  den  erstea  msischen  Chroaikeiischreiber;  ^eia 
TVerk  ist  aber  nicht  bis  anf  nns  gekommen,  nnd  bis  vor  1 70 
wattte  niemaad  etwas  davon ;  dasamal  erst  erhielt  aehmlicb 
TatUebtacbew  tob  einem  sniner  reellsten  Anverwandten, 
dem  Arcbiaiandriten  Melohitedech  des  Bjsnk'schen  Klo- 
tten 5  Hefte  ,  welche  ans  einem  alten  Bttche  abgeschrieben 
«area  aad  die  ein  gewisser  Mönch  Benjamin  erwähntem 
Archimendriten  übergeben  hatte.  In  denselben  geacbiebt 
des  BiiGho&  JoaehimEnvabnang  mit  der  Bemerkaag-Wdate. 
»der  MSach  Nestor  über  die  alten  rossischea  Fürsten  nnd 
»Newgoroder  Begebeabeiten  nicht  gat  genug  i^Btirricb« 
a!tet  geweiea«  daic  aber  der  Bischof  Joachim  diese  Sa- 
»ehea  beicer  gekannt  nnd  aafgetehrieben  habe  etc.«  Gleich 
nach  dieter  Einleitung  beginat  nnn  '  Joachim* s  Chronik. 
Aaiifige  diesen  Fragmenten  mit  Anmerkungen  beglei- 
tet liefert  Tatischlschew  im  4ten  Kapitel  des  isten  Ban- 
det leiaer  raie-  Geschichte  S.  29—51.  Bei  keinem  bis  heute 
.  bekaaatea-  mss.  Annalisten  findet  aiaa  ciae  so  ausführliche 
aad  antammeabiagende  Erzhhlting  von  den  nördlichen  Sla- 
Tea  aad  Easien  vor  Rurik's  Regierung  als  in  diesen  Fmg- 
laealen,  deaa  hier  lieisst  es:  dass  Slawen,  Japhets  Enkel, 
die  Stadt  Slawensk  in  Bussland  erbaut  habe ,  Tforin  nach- 
malt der  Fürst  Wandal  geherrscht;  dessen  Verwandte  die 
Fttrttea  Hardorik  un(^  Htmigar,  die  Eroberer  vieler  Länder 
geireiea;  damWandaU  Söhne,  Jsbor-Stolpocwät  nadWia- 
«Umir,  leltter  mit  Adwind«  verheirathet ,  waren;  das« 
Bariwoi  voa  Wladimir,  Gottomflitels  Vater,  welcher  die 
Warige'  Rasslund  vertrieb  und  Wjburg  gründete^ 
«bttamme^  dam  Rarik  deiMa  Eakei  ley»  Olga  «ad  Pie- 
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Lrattft  ftber  ebenfalls  seine  Verwandten ;  tinss.  Sw&togUw 
(lie  Chriftten  Terfolgt  habe;  dass  der  beU.  Wladimir  nioitt 
in  Cherson  tondeni  in  Balgarien  getauft  worden;  dMt 
seine  Söhne  Boris  nnd  Gljeb,  von  der  Zarin  AonSi  niclrt 
der  Griechischen  (erklärt  Tatischtschew ) ,  sondern  der 
Bnlgarisehen  geboren  sejen  n.s.w.  Vieles  stimmt  mit  Ntttm 
vollkommen  überein |  Tielea  ergäntt  nnd  erläutert  ihn, 
aber  maBcbes  steht  .auch  mit  ihm  in  offenem  Widersprnche, 
Könnte  man  sich  Ton  der  Accbtheit  dieser  Pfachrichten 
fiborscogen  y  so  wfire  dieser  Fand  für  die  mss*  Geschichto 
Ton  nnglasblichem  Werthe*    Aber  i)  es  ist  schwer  zu 
glanben  ,  dass  Nestor  ,    der ,  nm  seine  Geschichte  der- 
iSlaren  in  ein  helles  Licht  an  stellen  |  sorgsam  alle  Nacln 
richten  über  dieselben  aufsammelte,  seine  Taterländiscbeii 
Schriftsteller  nicht  gekannt  nnd  Torzüglich  von  einem 
Schriftsteller  nichts  gewnsst  haben  sollte,  der  nicht  lango 
Tor  ihm,  nehmlich  kaam  loo  Jahre  und  in  dem  Hauptorte 
der  SUtob*  gelebt  hatte.     Und  dies  wird  am  so  schwieri* 
^jjUf  wenn  wir  mit  Tatischtschew  annehmen,  dass  Neslm 
ans  Bjeloosero  d.  i.  ans  dem  IVowgorodschen  Gebiete  war« 
a)  Sowohl  die  Nowgorodsche  Chronik,  die  dem  Nowgorod* 
sehen  Priester  Johann  angeschrieben  wird  und  an  sich  das 
äcbto  Gepräge  des  tiefsten  Alterthums  trügt  ^  wie  auch  di« 
Nowgorod  -  Sophische  Chronik,  in  welcher  Tiele  ansfübp* 
.liebe  jSlacbrichten  über  Nowgorod  Torkommen,  beschret- 
Len  swar  Joachims  Ankauft  in  Nowgorod  und  den  Stiuci 
der  GOtaen  daselbst,   nirgends  aber  erwähnen  sie  anok 
nnr  mit  einer  Sjlbe,   dass  Joachim  etwas  geschrieben 
Itabe;  Gostomflssel  aber,  der  in  dem  /oacA/mschen  Frag- 
mente Fürst  genannt  wird,  wird  in  der  Nowgorodschen 
i^|ironik  nur  als  erster  Po sadn  ik  (Statthalter)  von  Now- 
gorod anfgcführt.   3)  Die  Metropoliten:  Cyprian,  weicher 
im  XIV*  Jahrhunderte  die  Stnfenbficher  yerfasste»  nnd 
Maker«  welcher  im  XVI.  Jahrhunderte  dieselben  Terbes- 
•erte  nnd  ergiostef  desgleichen  Nicon  ,  der  im  XVII. 
tn»  Ttncbiedcnen  «instlnen  Chroniken  seine  Chronik 
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verfertigte,  wissen  nichts  von  Joachims  Chronik,  ohgleich 
heidc  letztere  Erzbischöfe  von  Nowgorod  waren.  Von 
der  «indem  Seite  gesteht  selbst  Tatischtschcw ,  wo  ec 
•von  seinem  Fände  des  i/oac/nOTSchcn  Fragmentes  spricht, 
d:iss  der  riame  dea  Mönches  Benjamin  (der  angeblich  dem 
Archimandriten  Melchisedech  diese  Fr.i|<[aente  übergehen 
habeil  soll)  nur  zur  Bemäntelnng  erdacht  worden 
sej;  dass  in  den  ihm  von  Melchiäedech  tibei lieferten 
Fragmenten  (die  er  fOr  einen  Änszng  des  bej  erwähnten 
Archimandriten  sarflckgebliebenen  Codexes  hält)  di« 
Schrift  aus  neuerer  Zeit  und  schlecht,  der 
Styl  alt  und  mit  neuem  gemischt,  doch  pan« 
niedrig,  der  Dialect  aber  der  IN  o  w  g  oro  d  s  che 
Seyen;  dass  Melchisedech  selbst  ilim  bald  gesagt  habe, 
erhal)e  dieses  Bach  in  Sibirien  geschrieben, 
bald  aber  wiederum,  er  kenne  es  gar  nicht,  er  habe 
es  niemanden  gezeigt^  und  dass  man  nach  des  Ar- 
chimandriten Tode  es  auch  nirgendswo  habe  auf- 
finden können.  Man  kennt  die  Ursache  nicht,  warnm 
Tatischlschew  es  nicht  lür  gut  laod,  da  wo  er  von  die- 
sem Funde  spricht  ,  alle  5  Fragmente  Wort  für  Wort  ab- 
druclicn  zu  lassen  ,  und  warum  er  nur  seinen  Lesern  ei» 
nen  Auszug  von  ihnen  mittlieilt;  zuletzt  endlich  sagt  T;i« 
tischtschew  von  diesem  Auszüge  selbst:  »Ich  war  anlangs 
»Willens  Nestors  Cliionik  zu  ergiinyen;  da  ich  aber  be- 
»  dachte,  dass  ich  mich  dabey  auf  keinen  bekannten  Codex 
»beziehen  könnte,  wenn  gleich  es  wahr  ist,  dass  der 
»Archimandrit  Melchisedech,  da  er  im  Schreiben  wenig 
»bewandert  war,  diesen  Codex,  nicht  habe  maclen  kun- 
» nen  ,  nocii  aacli,  dass  er  von  einem  andern  halte  so 
»leicht  unterf^eschoben  werden  können,  indem  hierzu  ein 
»Mann  erfordert  Tvnde,  der  alle  Werke  gelesen 

»haben  und  der  giiechischcn  Spraclie  rollkommen  mäch« 
»lig  seyn  müsstc;  ferner,  da^s  sich  vieles  darin  fände, 
»welches  ich  in  keiiie  u  noch  so  allen  IVestorschen  Codex 
» angetroHen  habe,  wohi  aber  in  den  Prologen  nad  bejr 

f 


Joachim. 
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*  Jea  PotnlioheB  Seliriftitell«»,  wtlctiey  wie  Strigomlcjr 
»•chreiBt,  die  nns,  ScLrifttteller  eiitgei«1irielieii  bibeo» 
nwA  die  wir  ■Imtliclk  b6»iUea;  m  widmete  ich  diesem 
»AniKiige  ein  eigenee  Kapitel»  henerkle  in  dem  Netter 
■  die  Abweichneg  dnrch  Anmerkungen,  und  erUirte,  was 
»entweder  nioht  denttieh  oder  jedermann  fefstilBdlieh 
»eeyn  mochte  ete.«  Uebrigem  hesog  aieh  Tatischlsehew 
Ubenll  anf  diese  Fragmente  ^  gleichsam  als  wiren  sie  ein 
wichtiges  und  das  beste  Zevgoiss  Är  Ijrestor.  Die  spMtern 
anf  Tatischtschew  folgenden  mss.  Geschichtsehreiher  ha- 
ben aber  seiner  Entdeeknng  keinen  Glauben  beigelegt. 
JLomonossew,  Bmin,  Sehtseherbatow  wwAhnen  derselben 
nicht  einmal  j  Moller  drückt  gans  bescheiden  seine  Zwei«» 
fei  darüber  in  seinen  beiden  Vetreden  snr  Ausgabe  der 
Tatischtschewseben  Geschichte  und  in  seinem  Warkes 
»Yon  den  Tdlkern  die  Tor  Alters  Rnssland  be- 
wohnten *}  ausy  Lnd.  Sehldser  aber  in  seiner  Probe 
rnss.  Annalen  und  in  seinem  Nestor  I.  S.  ii4  n«II«  t5« 
nennt  diese  Chronik  gersdesn  Fsendo  •  Joechimlsch; 
ein  nngeschlachtetFragment  und  eine  w'flsteBr» 
dichtnng  eines  Stock-M5nchs$  und  Tcrwirft  sie  ab 
entweder  Ton  Tatischtschew  selbst  oder  Ton  einem  andern 
untergeschoben*  Seit  dem  Jahre  1784  erneuerte  sidi  der 
Glauben  en  die  Aechtheit  dies«;  Fragmente  dadurch 
wieder,  dass  Boitin  in  seinen  Anmerkungen  snr  Lecler* 
queschen  Geschichte  und  spiter  in  seiner  Antwort  auf 
das  Schreiben  des  Forsten  Sehtscherbetow  steh  anf  diese 
JbeeAunsche  Chronik  besog,  und  dass  die  Kaiserin  Ca^ 
tbarina  II.  in  ihren  Aufslteen  Ober  die  russische 
Geschichte  ^  JoäMiu  ErsÜiluiigeB  einen  Plate  anwies 


1}  Die«es  enckien  l979  ftitriaeli  übersetit,  eine  9te  kutg.  dlfon 
177S»  ^atteh  aber  in  BibcUap-Magasba  Bdl.  XVL  8^  989— 
348  ba  Jatira  1789. 

3)  Sie  erscluenen  deutsch  za  Berlin  1786  und  1780  in  velircren 
Usinsn  OstST^BIndckan« 
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und  aelBil  a  Dnmtt  wüiistey  deren  Stoff  ei«  a«e  loeclÜM 
eelidpfte«  nekmlieh:  hietoritchei  Drama  am«  Rn- 
rik's  Leben  0>  »d  Olga's  ersten  Eegieraoga- 
tage.  Boitin  liatte  den  Werth  det  erttea  Dramas  in  der 
aten  Aosgsbe  179$  dorcli  seine  historisehen  Anmeiknngen, 
welche  er  ave  den  genannten  Fragmenten  entnahm  ^  sehr 
crhdht;  Voelkner  eher,  welcher  das  Ente  dieser  hislo- 
sischen  Dramas  ins  Dentsehe  fibersetat  hatte*,  snchtn 
nnn  in  seiner  deutschen  Aosgabe  tom  Jahre  1793  in  der 
Yocrede  an  dcnelben  die  Aeehtheit  der  /««cAunschen 
Chronik  an  beweisen,  vnd  beaog  sich  deshalb  anf  einige 
ähnliche  Umstlnde,  die  Stnrleson  nnd  Strigowshy  anflkh- 
ren,  TcraAgUoh  aber  anf  den  Yerstoihenen  Commissair 
Kiektichitt,  Ton  dem  er  ▼ersicherte,  dass  dieser  nach  Ta« 
tischtsohew's  Tode  den  /««c&jinischen  Codnx  gefunden 
habe.  Gleich  hierauf  hestAtigte  Jelagin  ebenfalls ,  daie 
Krcktschin  den  alten  /oAcAiinsehen  Codex  gefunden  habcy 
aus  welchem  Tattschtsehew ,  da 'er  ihn  nicht  gpns  habe 
erhalten  kSnnen ,  hlos  einen  Ansang  geliefert  habe  i 
nnd  dieses  behauptet  auch  Krehtschin  selbst  in  seinem 
Chronographen,  wo  er  ausdrücklich  mgt ,  dam*  er 
diesen  Codex  g^ns-  TollsIlUidig  besessen  habe.  Und  hier 
iBgl  nun  Jelagin  hinsu  t  »aber  leider  auch  dieser  Codex 
» ist  Tcrloren  gegangen ;  und  sind  die  Zeugnisse  A&r  den» 
» selben  nicht  erlogen,  so  gieng  er  entweder  unter  Krek* 
a  tschins  Erben  oder  unter  den  diebischen  deutschen  Hin* 
aden  eines  Tanbert  nnd  If Aller  TCrloten,  welche,  du 
asle  hej  der  Akademie  angestellt,  und  damak  die  einal^ 
»  gen  Kenner  dieser  Schitae  waren,  alle  in  der  Akademie- 
>  Bibliothek  vorhandenen  Codd.  aus  Habsucht  stahlen,  und 
«wie  es  heisst,  ins  Ausland  Terkauflen.  Ein  Hiethling 
» ist  ein  Khlechter  Hirt  der  ihm  auTertrauten  Heerde 


3)  Ins  DeuUclic  uLcrseUL  von  loelkrtcr.  St.  Pctersbaif  1792. 
4}  JeLachin,  Versuch  einer  Geschichte  von  Ruisland  I. 
Bd.  S.  lOL  (Dietei  WsA  enchitB  «i  Haikwa  1803  in  8.  nnd  $oUla 
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(So  iMsteite  imt  E«tM  lelediin*  «hrwfirJige  nnd  um  Raas* 
laod  fo  hocli  wdicBte  denUclie  Männer  nach  deren  To« 
de ! )  Anieer  den  oben  gegen  die  Aechtheit  der  Joachim" 
sehen  Chronik  nagel&bvten  Zweifeltgrfinden  ,  dürfen  aber 
auch  viele  nnden  siebt  fihemlien  werden,  welche  der 
Fant  Schtfcherbalow  in  einem  Briefe  an  seinen 
Freund  r.  J.  17S9  S.  1127  und  in  teinen  Anmerkun- 
gen zur  Antwort  anf  Boltin's  Schreiben  1799  S. 
58-— 83  bekannt  machte.  Doch  gegen  diese  wurden  aber 
auch  wiederum  Bemerkungen  gemacht,  die  im  Westnik 
Enropi  (der  Europäische  Bote,  eine  za  Moskwa  heraus- 
kommende sehr  gute  Zeitschrift)  t.  J.  181  i  im  I.  Bde.  S. 
396  ff.  aufgeführt  sioU^  und  gelesen  zu  werden  Ycrdienen. 


SCHRIFTSTELLER 

DES 

XI.  JAHRHUNDERTS. 

1.  LvcAt  SehiiUeiA  oder  SiMrmeUk,  ent  Now- 
gorod gebftrtig^  sass  duelbat  Tom  Jebre  to5o  bis  loSg» 
in  welebem  Jabre  er  tttrbi  avf  dem  biicbdflicben  Sinble. 
Nach  Emtn  (in  dessen  rossiseber  Gescbicble  vem  Jebre 
1767  im  I.  Bde.  S.  87)  soU  er  ein  tebr  gelehrter  Hann 
gewesen  sejn,  und  Tiele  Kirchen  -  Schriften  ans  dem 
Griecbiseben  ins  81«Y0|us€be  UbencUt  beben.  Allein 


in  3  BSodfD  hcrausloremm»  St  ist  icdoeh  aor  der  erste  Band 
daran  gcdnicU  werden. 


so 


XI.  Jaliriiuudert. 


Eauti'«  mlmifimnitM  ZfttgniM  dttrfl«  hier  Ton  Intnem 
Gewichte  denn  man  lese  nur  wie  ScKIdser  ie 

•einem  Nester  II;  S«  syS  Ten  diesem  ross.  Sduriftsteller 
ludieilty  nnd  ihm  die  grösste  Unwissenheit  nnd  Unrei^ 
eehämtheit  mit  Becht  vorwirft;  wie  er  ihm  beweist, 
Bfidier  ansafllhren  ,  die  nie  Torhanden  waren ,  n.  d.  m« 
Im  iten  Theile  der  Yen  der  Moshaner  Gesellsehaft  der 
ntsB.  Gesohichte  nnd  AlterthOmer  herausgegebenen  Den h- 
Würdigkeiten  etc.  findet  sich  indessen  eine  Er- 
hanungs-Rede  an  die  Brttd  er  abgednikt ,  weiehe 
diesen  Btsdief  anm  Verfasser  haben  seil.  Sie  üuid  sieh 
in  der  Lanrentf-Nesterschen  Handschrift, 

9.  Jon  AHR  II*  Helropolit  von  Kiew  und  gans  Ras»> 
Und,  mit  dem  Beinamen  des  Guten  (im  Kiewsehen 
Katalege)  oder  des  Propheten  Christi.  Man  weiss 
nicht,  ob  er  Ten  Gehnrt  ein  Grieche  oder  ein  Rnsse  war, 
Karamsin  in  seiner  mm«  Geschichte  hilt  ihn  HBr  einen 
Griechen*  Er  wurde  1080  Yon  dem  ConstantinopoHtani« 
sehen  Patriarchen  Cosmas  I.  anm  Metropoliten  geweiht; 
es  wollen  jedoch  andere ,  dam  er  spiiter  nnd  swar  erst 
,  vom  Patriarchen  Ificolans  III.  Grammaticns  die  Weihe 
erhalten  habe,  welches  demnach  nicht  früher  als  to84 
hatte  sejn  kdnnen.  Er  starb  1089.  Der  ehrwOrdige,  Ne» 
stor,  sein  Zeitgenosse,  schreibt  Ton  ihm:  »dass  er  ein 
aMann  von  nmfossender  Gelehmamkeit  gewesen  sej,  mit 
»den  Armen  nnd Unglacklichen  tiefes  Mitleid  empfanden, 
»gegen  jedermann,  er  mochte  reich  oder  arm  seyn,  lenlp 
»selig  sich  heseigt,  die  Geistlichheit  eifrig  nnteirichtet 
»nnd  die  Tranemden  dnieh  christliche  Worte  getrditet 
» habe, «  Im  Xjmrentjschen  Godexe  heisst  et  von  ihm : 
»niemals  hatten  wir  nnd  werden  aach  niemals  seines  Glei~ 
»eben haben.«  Von  seinen  Schriften  ist  wahrscheinlich  nor 
Eine  noch  rorhanden,  nemlich t  Canonische  Antwor- 
ten ertheilt  dem  Mönche  Jacob  über  verschiedene 
in  derKirehe  Torhommende  Fälle.  Sie  wurde  in  einer 
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alten  KormtteliaJ«  Knig*  CNonomon}  du  Zill. 
Jabyfanndefls  entdeelit     in  den  rntfi teilen  Denkwür» 
digkeilen  aiber  von  der  Meekaaer  Geiellieliaft  der  nua. 
Geiehiebte  und  AltertLflnier  unter  dem  Titel i  »geiitli- 
»eher  Canon  dea  rnaa*  Metropoliten  Jobann  II., 
»genannt  der  Prophet  Ghriatl»  im  Anisngo 
»ana  den  heiligen  Schriften  an  den  M5neh  Jn> 
»eob,«  in  Dmck  heransgegeben.    Karaanin  in  aeiner 
Geicbiehte  dea  nu,  Reichet  II.  8.  85  (dentieber  Ueher- 
aelsnng)  gibt  Tom  Inhalte  dittet  geitlltchen  Genon't  einige 
Kaohriebt  Wamm  Johann  hier  der  Prophet  genannt 
wird|  ut  ttnhtkaont.  Gewita  irren  aber  jene»  welebc  giaa« 
ban^  diärder  Beiname  Prophet,  der  oiaitena  Tielen 
grieehitchen  Bitchdfen  hai{^cici^t  wnrdei  andk  von  allen 
Metropoliten,  welehe  ana  Grieehenland  naah  Hnttiand  ka« 
man  ^  bejbehellen  worden  aajn  könne.    Bar  Baron  Har- 
bentetn,  welcher  alt  Getandter  dea  Kaiiert  Maximilian  II* 
1497  and  tSaS  in  Rnttland  war,  fand  dieten  Canon  in 
Moikwa,  übattetate  ihn  Int  Lateinitche,  nnd  Itett  ihn  in 
aeioem  Werke:  Aenim  MaseovUiMnim  CommaUarU  nntev 
der  Anftehrilt:  CMoncf  cujwdam  fotumi»  MUrtpMmc, 
^  tUdlur  Ppopheta  3)  abdnieken.  Diäte  lateinitche  üeber- 
aelanng  kann  in  rieian  Stellen  dem  tIaTonitohen  Origi« 
nale,   daa  wegen  teiner  Üncorrectheit  aabr  dnnkel  itt, 
aor  Erklftrong  dienen.    Die  Gnflieh*Tolttoitehe  Manu* 
«eripten-SaaunInng  In  Motkwa  beiitat  hier? on  5  Codd.  von 
denen  Ho,  i5a  und  169  in  Folio;  Ho.  a54  in  4* 
dem  XVI.  JahrhnnderCey  Ko»  a45  aber  ant  dem  XV.  lehr- 
hunderte  itt.  . 

5k  RatTOBi  M5neh  imKiewidaan-H51anklotter  nnd 


i)  Ntmlich  in  ITowgotod,  In  dem  Pergament-NomocaBOB  oder 

den  alten  GeteUen  der  8ophleakir«he« 
g)  Baider  Aafgabe  in  Folio  t.  1550  p.  3& 
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entcr  russischer  Chronist,  ward  nach  den  Forschnageti 
Yon  Tatbchtschew ,  Muller  und  SchlAter  io56  gd>om; 
docli  IVO  derselbe  sur  Welt  gekomineii,  ist  bis  heute  noch 
nicht  eotgemittelt  wordeo,  Hit  Besvgnahne  auf  die  KO- 
nigsbeirger  Handtchrifk  glaubt  Tatischtscheir  annebmeD  «s 
^flonen ,  daie  Nettor  in  Bjelo^Oeete  geboren  te^r,  denn  es 
sage  Ntator  Cnacb  der  81.  Petersborger  Avigaba  1767* 
5.  16)  wo  er  tod  den  9  BrQdem  Rurik,  Sinens  ntid 
Tmwor  nod  nrar  Tom  aten  ipriebt:  wUh  u  nass  na 
oserCf  d.  i.  er  Hess  sieh  be^  nna  in  Bjelosero  nieder* 
Andere  halten  dies  jedoch  blos  ftr  einen  Schreibfehler 
in  der  Rönigiberger  Handschrift,  nnd  meinen,  dass  die  5 
Worte  Hde  u  jMsr  filr  Ein  Wort  nnd  swar  Air  Sfneut 
gelesen  werden  mtfseten  <).  Oer  Sino  würde  dann  seyn: 
Rnrik  liese  sieb  in  Lado^ ,  Sinens  in  Bjelosero ,  nnd 
Tmwor  in  Ishorks  nieder;  woraus  nichts  fiir  Neston 
Geburtsort  gefolgert  werden  höante«  Der  Verfasser  der 
Geschieht«  Ton  Taurien  ^  glanbt  im  I.  Theile  . 
S49  behaupten  in  dflrfen,  dass  Neitor  aus  Cherson,  (welche 
Stadt  damals  aum  griechischen  Raiserthnme  gehörte,  ge« 
blirtig  sej)  nnd  nennt  anch  deshalb  Netter  einen  Griechen«  * 
Er  wag^  diesen  Schlnsa  Tielleicht  aus  dem  Grunde,  weil 
Nettor  in  setner  Chronik  die  Kirche  an  Cherson  und  die 
daselbst  ron  Wladimir  nnd  der  griechischen  Friusessin  he» 
wohnten  Gemicher  so  genau  beschreibt,  wie  nnr  ein  dor- 
tiger Einwohner  es  bitte  tbun  kOnnen.  Hierauf  läset  sieb 
aber  erwidern t  Cherson  mochte  den  Hussen,  die  damals 
mit  den  Grleeben  einen  lebhafleQ  Handel  trieben ,  ane- 


3)  Diese»  ist  nm  so  mebr  aazuuehmcn,  da  die  orwähntpu  3  WortC 
nur  in  einigen  Handschriften  Nestors  vorkominon. 

4}  Ncmlirh  StanittauM  Bogusch  Sestrenziwitsch ,  Metropolit  dor 
rumisch-kathol.  Kirchen  in  Russland.  Dies  Werk  erschien  1800 
in  8.  in  3  Thcilen  mit  einer  Karte  russisch  in  St.  Petersburg; 
ist  aber  blos  eine  UeberseUiuig  des  firmafis.  IVeikcs:  histoire 
de  la  Tantlde  elc 
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fthrlloli  gfltttu  b«kaoDt  ttjU)  tuh  itt  «  woU  nfiglicb, 
«Im»  Nestor  wAhA  dahin  garsul  mjn  könote,  om  den 
Ort  besser  kean^B  m  krncsi  va«  wo  dM  Liokt  der  Aof* 
kJirang  Ober  RiiMiaod  aMgieng.  Dem  mg  nun  seyn  wie 
iketi  walle ,  g*>tvg,  kit  kevte  lind  alle  darin  einig,  daee 
NeHor  ein  geknm«r  Hnaie  war.  Im  i7ten  Jahre  seinee 
Alter»  kam  er,  wie  er  aelkat  in  aeiner  Chronik  ersäklt, 
ina  K,iewsche  Hölenkloster ,  und  wurde  daieU&et  tob  dem 
Ignmen  Stopkan  anm  Mftneke  anfgenommea ,  daranf  aker 
snm  JDiaeen  geweikt.  togi  erhielt  er  mit  •  andern  Brfl- 
dem  den  Aaftrag,  die  Gebeine  des  ehrwfirdigen  Theodoe 
(Stiftera  dea  HölenkJoelen}  anlinanekeD,  und  £ud  sie  aoek. 
Hekr  weiss  man  nicht  von  aeinnm  Leken;  nnr  in  dem 
pescktaoberisohen  Falerioon  beisst  es  noch :  »er  wurde  aiem» 
»lieb  alt,  arbeitet«  an  semer  Ckrenik,  dackU  an  die 
a Ewigkeit,  diente  nnd  gefiel  aeinemSeköpfer,  nnd  gien^ 
aneckdem  er  ein  aiealitkea  Aller  «nniekt  kalte,  in 
«aein«  Rokn  «in«  Er  liegt  in  der  Bdle  ke|peben.<  Ana 
dan  Wortens  »ein  siemlickoa  Alter«  echliesat  nnn 
llfiller,  dam  er  S9,  Sekllkter  aker,  daaa  er  60  lahre  all 
geworden  sey.  Müller  glankt,  dam  naekdem  er  4*  J^kri 
iaDgacbon  im  Rloaler  geweeen,  er  dann  erst  seine  Ckvo* 
nik  so  scbreilien  a^gefimgeo  habe  (also  t.  1.  iii3  an>| 
nnd  dam  er  sie  bis  an  aeintBi,£nde  iii5  (oder  1116  nack 
Scklöien  Meinung)  fortgesetst  kabe.  Tuttschtschew  aber 
meist,  er  habe  schon  beym  Jahre  logS  aufgehört,  denn 
kier  fiode  sich  raletxt  eine  Ermaknnng  die  mit  Amon 
sclillcsie.  Müller  und  ScUOcer  widersprechen  dieser, 
Scklussfolge,  denn  i)  dieses  Wort  Amen  findet  sich  nickt 
nnter  dieser  Jakraakl  allein,  sondern  aneh  unter  frühem 5 
a)  der  erale  Fortsetzer  der  iVe<<or'schen  Annulen,  Sjrl?e* 
ster^  IgnmoB  dea  Wüidubscken  St.  Michaelis  Klosters  so 
Kiew  konnte  obnmögUcb  Ton  iiok  selbst  bej  Gelegenheit 
des  von  dem  Polowxer  Fürsten  Bonak  in  Kiew  gemaekteb 
Einfalls  sagen  1  »nnd  sie  fielen  in  dm  Sioeter  ein,  als 
»wir  nock  in  nnstm  Zellen  acklicfen« «  Gewisa  also  kal 
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Jfeitor  noeh  imjalire  iog6  g^tchrieben  und  bis  iti6  fdiMr 
Chronik  fortgeietsty  tdh  iro  an  Sylvester  sieb  nament- 
lich als  FortMtser  enffthrt.  In  dem  Lenrentjicliea  Codex« 
aber,  von  welobtn  der  Königpberger,  der  sowohl  hier  als 
an  vielen  andern  Orten  sehr  verdorbene  «nd  falsche  Les- 
arten bat,  sehr  abweiebt,  steht  gans  dentlicbi  Jfettor  habe 
€618  d«i«  iito  seine  Chronik  geieUotsen ,  Sylvester  aber 
die  Fortsetanng  derselben  6619  d.  L 1 1 1 1  angefangen  n.  1 1 16 
beendigt.  Sylvesters  eigene  Worte  hieibei  sind:  «Ich 
» Sylvester )  Ignmen  sn  St  Michael,  der  ich  Gottes  Barm- 
»bersigkeit  erwarte*  habe  diese  Cluronik  geschrieben »  anr 
»Zeit  des  Groesfllrsten  Wladimir  (Honomacb),  als  derselbe 
»in  Kiew  regierte  nnd  Ick  damals  an  St,  Blicbael  Igomen 
»war,  im  Jahr  66a4  Indict  <)  Jahres,  Wer  dieses 

»Bnch  liest y  der  gedenke  meiner  im  Gebete.«  Und  nnn 
beginnt  er  seine  Chronik  mit  den  Worten :    »  Im  Frfib» 
»linge  des  Jahres  O619  aog  Switopolk  Wladimirowitsok 
»g^gen  diePolewsev  etc.«  Ifach  Sylvester  setete  NipboDtesi 
Ignmen  des  Wolftnsoben  Klosters  (wie  Tatischtsebaw  meint) 
vom  Jahre  1116  an  die  JVeffor'sobe  Chronik  fort,  nnd 
brachte  sie  bU  anm  Jahre  ttSj*    Anf  ihn  folgte  ein  nn* 
hekaDDier  Fortsetzer,  der  seine  Chronik  mit  dem  Jahin 
taoS  Bchloss.     Von  nnn  an  beben  wesentliche  Verschie- 
denheiten in  den  Codd.  an»  nnd  seigeo,  dssa  die  Verfasser 
derselben  verschiedene  Bf  inner  waren.  NaebTatiscbtscbew^s 
Anssag9  sind  nnr  a  davon  dem  Namen  nach  bekannt, 
nemlicb  Simeon,  Bischof  von  Snsdal,  nnd  Jobann,  Priester 
in  Ifowgorod.    Bis  zar  hentigen  Stande  bat  man  noch 
nicht  die  Urschrift  weder  von  IftHor  noch  von  seinen 
Fortsetzem  gefunden,-  nnd  es  ist  daher  sehr  wahnschein- 
lieh,  dem  sie  schon  längstens  verloren  gegangen  ist;  da- 
gegen aber  babeii  eich  vielfidlige  Abschriften  davon  in  den 


g}  Hier  lunia  aar  4er  ceastsnünopolitanliche  C^us  der  bdSctio- 
acn  goaeint  wepu 
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fttnehiedonen  roM*  BSUIoUidbeB  «rbalteB*  Ton  i&Hm 
«raclifeiiett  die  KöDigtberger  oder  RedsiTiriclie 
in  St.  Petenborg  1767"  in  4*  (docli  lehr  inconeel);  die 
Kicoaiclie,  ebenfalls  in  St.  Ftetanbnrg  t.  X.  17S7  Ui 
1792  inSBindea;  die  Now  gor  oder  I.  in  Mbikwn  17811 
die  Ifowgoroder  II.  in  St  Petersborg  1986;  eine  na» 
ttenleee^ die togenenate  enonymiielke  in Moikwn  1 784; 
and  der  »te  Tlieil  der  Sopbie'sehen  1795  in  Sl,  > 
tertliaig  in  Dmek  Die  ICeckeaer  Geaelliciiefl  Ar  6e« 
tebiebte  nad  Altertbllmer  beiehiflSfilte  «eil  seit  ilirer  Stif* 
taag  lieMnden  mit  der  Henasgebe  dee  lltetlea  Iftttar» 
•oben  Codexet»  dee  •ogpaannten  PnachUntcben  oder  Lea» 
lentjtdien ,  dmr  bie  181 1  hitle  lie  ent  nar  i5  Bogen 
hierron  beteasgegebea }  doch  nedi  dem  merkwUidigen 
Brande  Tonlfotkirey  in  welcbem  diew  simllieb  snGmnde 
gegangen  mven,  Heng  der  Drack  detielben  aater  der  Lei* 
tnng  des  gelebriea  Pnfetiort  Timkowtkj  von  nenen  ea. 
Leider  folgte  dieser  nar  in  venigem  Seblttten  Piene,  er 
edirte  iadetsen  die  Fasebktoaebe  Handeobrift  nit  allem 
ttllgiicbea  Eifer  and  mit  der  gewissenbafteiten  Pflaktlidb» 
keit  nad  Genaaigkeit,  aad  wbesierte  nar  daa|enige»  wea 
enerkanat  neeh  den  Kdnigiberger,  Vieomeben  nnd  Wos- 
kieseaiieben  Gbroniken  Febier  war«  Der  Ted  dea 
Vtot,  Ti'mkowikj,  so  wie  firflber  der  Krieg  i8ta»  fllbrtea 
eiaen  Stillitaad  imDracke  kerbej,  nad  bis  beate  siad  emt 
nar  So  Drackbogea  aseb  dem  Pasebkinscbea  Codeve 
erscbienca.  Die  Aibeit  ist  also  nmsb  ntebt  To41endet, 
doch  diilke  ihr  Ende  bald  erwaitet  werden  ^  da  die 


6)  üäber  dfaia  vencUedsaca  ledmclteB  ran.  Codd.  Terdient 
Schlözer  In  seinem  N$ttor  1.  S.  95>  97*  106.  107.  II.  im 

Vorberichte  S. 1  flu. in  jpin  er  Proberus».  Annalpnnacb- 
geiehen  zu  werden.  Von  der  Sophie'sch  *>  n  Chromk  ersciuen 
1824  durch  Siroj  liw  eine  neue  TCrbesscrfc  Ausgabe.  Dir  Now- 
goroder,  welche  von  1017  bu  1352  gebt,  eiachien  su  Muskw« 
I8I9  vetbetMrt  aufgelegt 
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Akftdemi«  d«P  Wisse nsdiAften  darclx  die  Freigebigkeit 
det  kArsIioh  TentorbeDen  rnss.  Aeiclifkanslers  Gmfea 
RimiiMOW  von  neoem  io  SUnd  getalct  ist ,  nach  dem 
WUea  des  edlen  Gebers  die  alten  slayonisclieB  Cbroniken, 
in  deren  Besitze  sie  ist,  im  Dracke  beranszngeben.  Wir 
dflrfen  daher  bald  di«  Bttrausgabe  der  fiypa  tischen 
HandsoArift  erwarten ,  da  schon  Herr  Anastasiewitsch  mit 
dbrnrn  genaiMr  Cofi#  and  Bemerkaog  der  Varianten  eines 
asdcm Manoscripts,  nehmlich  des  sogenannten  Chijebni- 
ko wache  1I9  aehr  beschäftigt  ist  7).  Eine  sehr  wichtige  Ar» 
bait  üb«r  Jfettor  lieferte  Sch]öser  in  seinem  vergUcbe* 
neu  II esto  r,  an  welchem  Werke  der  nnatarbliche  Verfasser 
40  Jabre  lang  gearbeitet  batte.  Hier  erläntert  er  die  schwie- 
rigsten Stellen,  indem  er  die  verschiedenen  Handschriften 
miteieaader  ondTOniglicli  mit  den  bjasotinisclien  Schrift- 
stellern, ans  denen  Nestor  scbdpfle ,  yergleicht.  Fast  alle 
in  der  alten  ife«<or'sch6n  Gosmographie  dunkele  Aasdrucke 
werden  nnn  nach  getebebener  Vergleichang  der  russischen 
mit  den  g^edusdien  und  lateinisohen  Namen  ,  die  sich 
b^7  STneell»  im  Paachalion»  bey  Cedren  und  den  lateiai^ 
acben  oder  West'EnropItiaeben  Sehriflstellem  finden,  rw^ 
iMlndlieb  Der  itte  Theil  dieses  ScbUteerschen  lfe$tors 
erschien  1802  und  war  dem  Eaiser  Alexander  I.  geweihtf 
der  ate  Tbeil  im  gleichen  Jahre;  der  Ste  und  4^  itfeSi 


7)  Man  tcbe  die  Wiener  Jabrbflcber  XIY.  Ans.  Bl.  Revue  cncjcIcH 
pddiqae  96  ToL  gS  Btt*  1995  p.  469L  Ballstin  aair.  Jolj 
1B25.  bist  p.  48. 

g^  G4orgii  Sjrncelli  ChronofprapKia,  ediu PmrititSi»  Krtebrieb 
nm  das  Jnhr  800.  —  Pasehaiion  oder  Chronicon  patchmi«. 

ed  Paris  1083-  Da5  Alter  flesselben  i^t  nnf^cwlns.  —  Georgtt 
Cfitlreni  Compenäium  histor.  ed.  Paris  16>7.    Er  schrieb 
um  da«  Jahr  1057.   —  Unter  den  West- Europaischen  Schrift- 
steilem :  der   thesaurm  temporum  Ku^ebu ;    tdit.  Jmsutod. 

idS&foL  Das  Chrrnttcon  tMHippolj'ti  opp.  edit,  FMeUil^A. 
JoL  nad  Jd0,  hwMim  dtrawfcamsi  crigUu  mundu 
BMäiM  1568.  8.  \ 
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der  Sto  1809.  t«tet«ni  mvaite  der  vetdieiirtfolle  Ceeie 
auf  feine  eigene  Koiten  dmcken  latteiiy  de  deh  kein  Ve^ 
Ibger  für  denielben  fiind  !  Sehlöceit  Kestw  endigl  eich 
mit  Jeropolk  (980).  Diefee  Ute  die  mtaitc^e  Geachiehle 
so  wieblise  Werk  wurde  andi  tnt  Raesiieke  ttbenctit 
Dar  üebeneUer  ^  meehte  indeiien  einige  geringe  Ver- 
indemngen »  nekmlteli:  er  10g  die  5  enten  Theile  dee 
denUeken  Originela  in  %  ensanunen  1  nehm  ans  dem  ate« 
Thetle  Uoe  den  Vorberiebt  n.  dgl.  m.  Der  enie  Band 
dieeer  mee.  Uebenetanng  eraekten  in  St  Petenknrg  16091» 
der  ati  Band  1816»  der  drille  Band  1819^ 

Seben  Bajer  nnd  Ifllller  ballen  geseigt,  dm  Jfetfor 
fielet  an«  grieebiieben  Cbvoniiten  geeebft|rfk  bebb;  SeblA- 
ler  eber  bewiea  dieiee  noek  denUiebery  indem  er  die  be- 
nntaten  Stellen  irUftliek  ane  dem  Originale  nlftbrCe»  Übn 
kann  niebt  glnn]>en|  dam  alle  dieee  byaantlnitcke«  Scbrif^ 
eteller  iekon  anrZeit  Nettan  ina  Slavonia^  Ubemtat  ge- 
weien  eejen  (  ea  m«M  daber  angenommen  werden  »  dift 
ffutor  fie  in  ikrer  griedbiseken  ünpracke  geleten  bebe; 
Wo  aber  Netter  dae  Oneekitebe  gelernt  beben  kAnnte^ 
das  liNt  eiek  bent  an  Tbge  niebt  Ar  gana  gewim  ammitlelv, 
.  Vifgende  geaekiekt  Emiknnng,  ^am  er  neck  Grieebevland 
gereiit  eeji  und  obglelekTatiaekliebew  unterm  Jabre  t«5i 
in  seiner  Geickickle  des  rnts.  Heiekes  die  Worte 
Neitart  anftkrt:  »in  Nowgorod  eber  sam  le|ikrsm,  der 
»lekxte  nna  daa  Grieekiscke  ntOtf«  so  kann  dies  doek 
nickt  anf  Iftstor  selbet  besogen  werden,  denn  damals  war 
lfmor  noek  niekt  gekoren.  Wenn  eker  Tetiscktsekew 
die  bejm  Jekre  1097  von  Jfeupr  gebranckten  Worte  an« 
Abrt:  » ti  traf  sieb ,  dms  leb  grade  deanmal  in  Wladimir 
»se]rn  DMsle  nm  die  Soknten  ra  nntersneken  ondLekrer 
aeinanaetaen  i^^*  9o  lassen  siek  diese  allerdings  anf 
ifesfor  beaieben^  denn  es  ergiebt  sick  ans  Wetlors  Ckronik 


9)  2).  Jbsiittew. 
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Lmreichend ,  dass  er  ein  zu  seiner  Zeit  sehr  gelehrter 
Mann  gewesen  sey.  Es  l;i.sst  sicli  also  hieraus  der  Schlasi 
machen  ,  dass  Nestor  In,  Rtew  selbst  und  zwar  ]>lv  dea 
gricchisrhen  Gcistliclu-n  ,  deren  es  im  Anfange  des  Chri- 
■tentbams  daseibst  gewiss  sehr  viele  gegeben  haben  mag, 
das  Griechiiche  erlernt  habe.  Ansserdem  waren  ja  die 
ross.  Gros? fürsten  gleich  .seit  der  Üiuführnng  des  Cbri^iten- 
ihiuns  in  Rassland  stets  bemüht  ,  Aufkiarani^  unter  dem 
Volke  zxx  verbreiten.  NeatoT  liefert  selbst  vom  Grossfur- 
■ten  Wladimir  diu  Zeugnis» ,  » dass  er  Schalen  für  die 
»Knaben  errichten  Hess  ,  worin  sie  im  Lesen  unterrichtet 
»wurden.«  Von  Jaroslaw  aber  sagt  er:  »er  versammelte 
»viele  Schreiber,  liess  viele  Schriften  ans  dem  GriccUi- 
» sehen  ins  Slavonische  übersetzen,  schrieb  viele  Bücher 
»selbst  ab ,  und  ibefahi,  nacU  ilmen  du«  Volk  zu  aoter- 
»richten.  « 

Vor  Nestors  Zeit  herrschte  also  schon  Aufklärung  ia 
Rasslftnd.  Da  nun  Nestor  in  den  Jüngiingsjahren  ins  Klo- 
ster [^ienc;,  stets  die  Wissenschaften  ihren  Sitz  liatlen, 
SO  konnte  er  leicht  darin  fremde  Spraclien  erlernen  ;  und 
da  er  fremde  ans  Grleclienland  hergeLrnebtc  Bücher  las, 
wornnter  gewiss  auch  viele*  historische  Werke  c;e^vesen 
seyn  mögen,  so  iisst  sich  leicht  begreifen,  wie  er  auch 
Last  bekommen  haben  kann,  die  Geschichte  seines  V  iterlan- 
des  n;kch  dem  Vorbilde  der  bizantinischen  Scliriltstt  Her 
in  V  a  t  e  ]  1  ii  n  tl  13  c  h  fr  Sprache  zu  schreiben.  Letzteres  gelit 
besonders  tl  u^ius  lieivoi  ,  ddfs  er  seine  Chronik  grade  so 
wie  die  Bizuntier  mit  der  biblischen  Genealogie  anfani;t, 
ja  selbst  an  Ttelen  Stellen  ,  wie  Schlözcr  nachweist  ,  aus 
den  griechischen  (Jrigitiiilen  ^^'ort  für  W'ort  seltenwcis 
iot  Slavonische  übersetzt,  und  ihrer  Anordnnng  und  Cfjro- 
nologic  ganz  treu  bleibt.  Es  muss  indessen  mclit  ivcnig 
befremden,  djiss,  da  er  doch  im  XI.  Jahrhunderte  schrieb, 
zu  -welcher  Zeit  ganz-  Enrnpii  in  tlen  Fesseln  der  Barbarei 
lag',   er  sejnc  Clironik  nicht   mit   solchen   fabelluiften  Er- 

süLluDgea  Tom  Ursprooge  und  der  Abknoil  d«r  Völker 
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•aliUHi  wie  tnclere  tpHteie  Scitriflitolltr  det  RordcM 
getluiD  liiben.  Seiae  Cbroaik  tegt  firellieh»  indem  er 
den  Biseatiern  fol^^  Mt  der  Sage  Tom  iMdrjrlonitcliem 
ThnmlMne  an»  von  wolier  er  die  Stemaielteni  eeiner  Sla<- 
ven  abieilet ;  aber»  ist  er  endlicb  rar  Beeebreibnng  dce 
Nordens  gelangt,  eo  entwtekell  er  aogleieli  eine  aoleb« 
Kenntniat  TOn  den  aerdiaeben  Volkctscbaften ,  wie  man 
vor  ibm  bey  keineaa  Hiptoriker  findet  Er  weiii  {edem 
Voilte  seinen  beatimmten  Wobnort  an ;  vntefaebeidct 
die  aiit  Siaren  Temiaebtea  und  Necbber » VAlkencbaf« 
ten;  bemerkt  die  Zeit  ilner  Einwandernng  und  Zntem- 
neneebnelsong;  und  beginnt  erat  nack  dieaer  knrsenVesw 
gesebiebte  die  eigentUebe  Geaebiebti  der  ndrdlieben  Sln- 
Ten«  Die  Quellen  woravs  er  dieae  Naebrieblen  acbdpAet 
aind  uns  nicbt  bekannt.  Yielleicbt  batte  er  ältere  aebril^ 
liebe  Veebriebtea  vor  eidi  ^<0>  vieles  erfnbr  er,  wie  er 
selbst  gestebt,  von,  seinem  Bfltbmder,  dem  Mönebe  Jan, 
der  go  Jabr  alt  wurde,  nnd  1106  atarb,  folgltcb  1016  ge« 
boren  war, '3.  i.  ein  Jabr  naek  des  OroaslBrrten  Wladiaait 
d»  O«  Tode,  «nd  der  vieles  seibat  erlebt  batte.  Da  übri- 
gens die  Gesebicbte  seines  Tolkes  nnr  den  kleinen  Zeb^ 
räum  von  obageftbr  s5o' Jabrea  begreift,  ao  konnte  er  ancb 
maneb  wabre  mfindlicbe  üeberlieferangen  bennlsen.  Die 
Webrheit  seiner  Ersiblangen  gebt  aaeb  damvs  berror, 
das8,  obgletek  seine  Foilsolser  und  die  Absebxeiber  eeiner 
Annalen  snweilen  eioselne  Loeal-Begebenbeiten  von  ver- 
sebiedenen  Orten ,  die  Ifettor  vielletcbt  nickt  erfabren 
'  baben  mochte,  bincnfügten,  sie  es  doch  nie  wagten,  seine 
eigenen  ErffiMongen  so  yerändern  ;  wohl  aber  verdarben 
aie,  entweder  aus  Unwissenheit,  da  ihnen  die  fremde  Lite* 


10)  Z.B.  vott  der  beil.  Olga;  toh  WUdimir  d.  G.  ttnd  indem  ncbrs 
denn  wober  baite  er  Olcg's  und  fgmr's  Ftiedeutchluste  mit 

den  by^anfJniicItrn  Kii^crn  ,  die  Cr  so  ausführlich  mittheill, 
«onst  cQinclunen  kimAcn«  da  es  damals  noch  kaine  ArcbiTf 
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«ütor  weniger  belyrnnt  w»r  Ihm,  die  eigenen  lluikeB 
«Dd  BeneanoDgeD,  oder  kUfsten  sie  ab,  oder  deuteleo  tie 
»aeb  ibrem  Eigendttokel,  und  iesehten  dednreli  in  Nestors 
Werk  viel  Läppisehes  und  FaUeliee  $  die  iehte  JVeffoviclie 
ErsdilaBg  erbielt  eicH  daber  swar  fort,  sie  seigte  eich 
jedoeif  aber  nan  In  ewem  andern  Liebte.  Viele  enropld- 
•cben  Gelebne  balten  ifeffor  flr  eine  gute  Quelle  bej 
der  Uafletandiang  ihrer  vaterliadiieben  Getebicbt«;  aie 
beben  ib'm  daher  acbon  Tiele  Üfaebricbten  sn  danken  und 
hej  der  ans  ihm  geschöpften  Vergleicbang  mit  Ihrem 
Volke  gefiittden ,  data  er  den  mebrtlen  Glanben  Terdiene. 
Seblöser,  dieser  gelehrte  nnd  Toraiebtige  Hiatoriker  nod 
■ebarfe  Kritiker,  Terglieb  ihn  mit  den  attmlltcben  Gbro» 
Bitten  dei  Hördens ,  nnd  fand ,  dass  er  der  elniige  nnd 
mbre  naalsebn  Gesebieblaebreiber  sej  >t}.  Er  sagt:  >die- 
a  ser  Rnsse  ist  lüber  die  spfttem  Isländer  nnd  Polen  so 
a  «haben wie  die  Vernunft,  die  sieb  wohl  manchmal 
»▼ergitst,  aber  die  permanente  Thorheit. «  Obgleich  sein 
Anfang  den  Bjzantiern  nachgebildet  ist,  so  ist  doch  seine 
Erzählnngsart  biblisch,  und  nicht  bjzantisch.  Er  lüsst 
seine  Personen  seihst  sprechen ,  Töliig  wie  in  den  histo- 
rischen Bficbem  des  Alten  Testaments.  Räofig  mischt  er 
Sprüche  ans  der  Bibel  nnd  fromme  Befrachtungen  statt 
philosophischer  Reflectionen  ein,  und  Lcsclireibt  Wunder 
nnd  Wunderieichen.  Mehr  durfte  man  nichi  von  einem 
Müncho  ,  IjcsonJcrs  aus  jener  Zeit  erwarten.  Dasselbe 
fiodäii  wir  auch  bey  allen  damaligen  Historikern  geistli- 
chen Standes.  JVach  der  Rönigsberger  Handschrift  fangen 
seine  J^hrzahlen  mit  858,  nach  der  Lanrentjschen  aber  mit 
853  an  i  anfangs  ist  er  damit  sehr  Terworren,  und  viele 
Jahre  werden  fibergangen.  Vielleicht  aber  rührt  dieses 
Ton  den  Äbschreijbern  her  ;  Tom  Jahre  879  an  jedocb 
seine  Erzählung  ausiüiiriicher  and  sicherer. 


11^  Man  vergleiche  jedoch  hiermit  Fineent  KadlubekytmOMOiuukf 
hcraesgegebcn  tob  linät»  Wacschau  ISIXL 
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Sfit  itit  dem  XVIL  Jahrlraiid^  «wde  den  Attslla- 
d«ni  der  Nmh«  dieses  merkwUrdi^  TMa,  GatcbiclitMliiti- 
hen  bebmnt.  Herliittiiit  ^  und  Bevg  oitivan  ilia 
■cboO)  und  Leibttili  wflotclite  «im  AMbriR  daroa.  In 
lalii«  175a  aber  entaUnd  limiicbtlibil  daa  iTesforaclien 
Namena  ein  gvoaser  Irrtham.  Graber,  dar  denlaobe  Uebei^ 
aeUer  der  ifetloi^teban  Chronik ,  wakhe  Yeikfiiat  ia 
Maller a  Snnaalvng  ritaa.  Geaebichle  abgedraekt 
itty  Tfntand  die  Wnrte;  «Chronik  dea  H5neha 
»im  TheodoaiaoheB  Kloater«  nnreehl^  und  maehlo 
daninii  Cbfonik  dea  Ahta  Theodoaina;  M OUer  aah 
aieb  daher  genötibig^y  dieaen  Fehler  in  aelner  maa,  Mo* 
Bata*6chrift  im  Aprilhefle  haj  Gelegenheit  der  Be- 
aehreSbnng,  die  er  daaelhat  von  Ifttton  Chronik  und  aai- 
nem  Leben  g^ebt»  an  rflgen«  Zn  dieaem  Inrthvme  geaellten 
. aich  noah  andere.  So  heiaat  et  im  Jöoherachen  Ge- 
lehrten Lexieon  (1751) s  ^Nutor  habe  imXVII*  Jahr- 
hunderte gelebt«  Motive r  in  aeiner  aehwediaeh  geacihrie- 
benen  Beachreihnng  von  Ebat  nndj^evland  (175$)  gUnht 
nicht  einnuil ,  dua  ifealor  je  euatirt  habe  etc.  (man  aehe 
8eU0aen  Jfe«far#  1«  S.  $4). 

JVefior  achrieb  anaaar' der  arwihnten  Chronik,  wie 
allgemein  gagtanbt  wiidi  anch  noch:  Leb«n  der  got- 
feafflrobtigenMänner  deaKieTaohenHdIenklo. 
atera.  Et  findet  aich  dieaaa  Werk  im  L  Tbeile  dea 
Kievaehen  Patericon ,  daa  snm  entenmale  an  Kiew  1661 
in  Folio  eraahlen,  nnd  dann  aahr  binflg  wiedamm  «nf- 
gelegt  wnrde,  abgedmakt  Allein  wir  haben  dieae  Le- 
]iend»eachreibongen  nicht  mehr  ao,  wie  ale  ana  JTaffon  Feder 


13)  Hcrhinius  (.lus  Königsberg)  in  leiMia  W«rk«:  rtli^oMM 

Kijnviensis  crjptae,    Jeaac  l675. 
13)  Nicolaus  Berlins    (Scbwcdiccbcr  Geistlicher)   In  feiner 

exercitatio  historico-theologica  de  stMU  tcchtiae  tt  religionu 

mo»e«i^iiem»   Boimimt  1904  and  1906  in  2  Binden»  9»  9la 

Aufl.  littbecae  1709>  3le  Aull,  Lipiiae  ITtt. 


3^  Xn.  Jahrhundert 

floiMii  f  daan  von  Jfenor  uAhA  türd  dttin  nw  in  te 
Stell  Penon  g«proelMii«  In  dw  Vorrede  tu  diesem  P«i. 
terteoa  heiiil  es:  »diis  du  Originel  deroo  in  den  Krie^ 
»nnnilien  v«]oren  gegen|{en  sej«  dess  eher  Sinonf  Biscliof 
Bin  Wolodimir  and  Snsdal»  die  Ueberresto  davon  aoa  er* 
almlten  and  aas  ihoea  anr  du  Wielili|ite  aasgeiogen  buhe.« 
Es  lisst  aieli  aaa  aicbt  ealubeiden  |  ob  Nestor  diese 
Bio^Tipbien  tot  oder  necb  seiner  Cbronik  verfust  babel 
SeblAser  meiatt  frOber;  Tetlsebtscbew  aber  glaubt  du 
GegeatbeiL  Dagegea  aber  bat  ein  HitgUed  der  Gesell- 
acbaft  für  Gesobiobte  aad  rass.  Alterlbflmer  geseigl,  dus 
JtMlor  beiaesvefi  die  Im  Paleriooa  befindlieben  I«ebea 
in  einem  buondem  Werke  besobriebeni  sondern  seiner 
Cbronik  anmittelbar  eingewebt  babe,  dam  aber  spitere 
Sebieiber  solelitt  darans  genommen  and  dem  Patericoa 
«inTerieibt  bitten  M). 


SCHRIFTSTELLER 

m  JAHRHUNDERTS. 

I.  STKTisTBiy  Igamca  (Abt)  dm  Woidabseben  St, 
Miebaelja  Kketert  in  Kiew,  ward«  1119  am  1.  Xanasr  Bi- 
Mbof  in  Perajaslawl  9  nnd  staib  daselbst  11  a4  ^ 
April.    Er  war  der  ente  Fortsetser  der  Nestot^scben 


S.  Schriften  und  Arbritm  der  Gesell  scbafl  für 
Geschiclite  und  rus«.  Ailcrlhümcr,    ThL  1.  63« 
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iawtf  Toa  walehsm  JaIim  an  ar  aia  liwte«tatiaa  aD  gefan- 
gen haba.  TatiaclitMhair  gbvbl  vom  Jahn  logS;  Mailar 
«od  8alildsar  vam  Jabra  tii6  Ua  ttaS;  dar  VarfcMer 
daa  Briafaa  flliar  dan  Tamtarakanaeliaa  Stain 
abar  nimat  dia  Salt  tob  tiio  Us  iit6  an. 

1.  NtBirnon»  (AZecpftanw  lO  Malrapolit  «an  Riair 
«nd  gM*  Rvnland»  war  ana  Griacbanland  galHLrCig,  und 
wurda  vam  ConatantiaopoIHanitclian  BatriaraliaB  ala  Ma- 
tva^Ut  naeb  £aailaad  gaaabickt,  wo  ar  nach  Ein  igen 
tia4i  >Mc^  Andam  tio6  am  6,  Deeember  anlangta,  nnd 
am  tS.  danalban  Monate  dia  Laitang  der  Kiawtohaa  Mo- 
Ifopola  abamabm.  Er  gllotia  dnrdi  BeMbaidaabait)  Ba« 
raiaambail  nnd  tiafa  Kanntnimay  nnd  atarb  tiai  im  ApriU 
In  dar  Patriarebal-Bibliotbak  an  Moekwa  befinden  lieb 
nnlar  dmi  Handiahrillan  aneh  awai  Saadachreibao  Ton  ihm 
an  dan  GioiellMaB  WUdiniir  Waawolodowitoch  Honomach 
nntar  dar  An&abrifl:  t)  Sa ndaebraiben  daa  Kiair- 
acban  Matropolitan  Nlkapbor,  an  WolodSmir, 
Ftratan  von  ganaRnaaland,  dan  Sohn  Waawo- 
lod'a»  daa  Sohnaa  Ton  Jaroalawi  116er  dSra  Zaiemar 
umd  ihn  Tnnmutg  von  dtr  margeiUäiidUcken  Kirche  g  V 
vom  Affen  und  der  Enß^tumtkeiL  Latstavaa  Sabraibän  iet 
baaondam  aMrkwOrdig ,  dann  aa  antbäll  niebt  nnr  thaolo» 
gischa  aondam  anbh  phUoiopbiioha  BatracbtnogeD ,  nnd 
aabliaait  mit  dam  Lobe  von  Monomaeh'a  Tngandan  9).  Ea 
Ündat  M  abgadmckt  imL  Bda.  dar  Dankwilrdigkai« 
tan,  walaha  dia  Maakanar  Gaaallaabaft  IHr  Gaiabiahta  nnd 
AltartbOmer  aait  tBiS  baranigibt  IKe  Griflich-Tolatoiteba 
Bibliolhak  an  Moikwn  beaitet  von  baidan  Saadebbraftan 


1)  In  eiflcm  Buche  de«  Methodius  von  Patara,  unter  Nr.  S75. 

2)  Karamsin  tu  s.  (hfckichte  des  ruts.  Heichet  (deuUciie  Ucber- 

•cuuiie^  Ii.  S.  136  Uefeft  eiDeo  Ueiaea  Aoisug  daton. 
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34  XII.  JakrliuntlerL 

91  Handidtfilti^n  in  Qatfto  tm»  Mi  AafcigB  das  XVI* 
Jalurluiiidviti  udIw  No.  56  Abtih*  IL  ibnt  Krttalogp. 

S)  Dahibl  S),  ein  mtifctier  Abt»  wtlclnr  die  hti^ 
llg^ii  Orte  in  Palittine  beraclite,  nnd  ein  Tageboeh  «ater 
dem  Titel:  »Fekrl  oder  Eeiae  des  rnesitoken 
Abte  Daniel«  ▼erfivite.    Abtebriftea  bleiren-  babea 
etcb  in  mebreien  Klosterbiblielliek'en  efbalten,  desgleiebeB 
in  der  Bibliotbek  der  Sopbien*Kir^  an  Nowgorod ,  eine 
andere,  jedoch  nicht  ToUtUlndige,  hej  dar  KftnigsbergiaeheB 
Bandtchrift  dea  Heatof^ai  nnd  tontt  an  anderal  Orten*  JXo 
Ortflich-Tolttobehe  leicbe  ,IIannacriplen<- Sanunhoig  im 
Hotkwa  beaitat  biarven  $  Codd.  Sie  amd  ana  dem  Ende  dea 
XVL  Jahthandeiti ;  der  ertte  Codex  entbilt  6o,  der  andere 
82  Qoarthlilter ;  bei  beiden  fehlt  dm  Ende.  Ging  TöUaMbi- 
dig  ist  aber  der  5te  Codex |  der  ebenlalla  ana  dem  XYI. 
Jahrbnoderte  and  58  Qnarlblitt^  atarh  Itt.  Er  ist  besondera 
wegen  der  nähern  Zeitbeitimmang  merkwürdig,  denn  hier 
beisst  es  aasdrficklicbi  dass  BZ>«iiie/ die  Wallfahrt  zur  Zeit' 
»der  Regierang  des  mss.  Grossffirsten  Swfitopolk  Jsäslawilscli 
»(1095 — 1 1 15)  gemacht  habe.«  Er  machte  seine  Fahrt  über 
Constantinopel  und  den  Archipelag,  verweilte  in  Palästina 
16  Monate,  und  beschreibt,  obgleich  kurt  doch  uiustiind- 
üch  ,  alle  die  dortigen  heiligen  Orte  ganz  nach  Aussage 
der  dortigen  Griechen  ohne  weitere  ünlersnchung,  in  wie- 
fern das  Ersüblte  wahr  seyn  könnte  oder  nicht.    Er  mel- 
det nichts  ton  seinem  Geburtsjahre  ,  noch  in  welchem 
Jiihre  er  diese  Reise  gemacht  habe ;  es  lässt  sich  a])er  au« 
einigen  von  ihm  angefahrten  Umstanden  milGnmd  schlies- 
sca,  dass  er  im  XII.  Jahrhunderte  Luid  nach  dem  ersten 
Kl  easBu^e  seine  Fahrt  nnternommen  habe,  denn  ersagt:  i) 
uis  er  ftu  Jerusalem  gewesen,  habe  Baldoin  (Ii.)  daaelhit 


3)  Man  Tcrglcichc  liirrmit  Karamsin's  fUtl,  Guduckti  U»  8» 
Ü9«  deoUciie  UcbcxseUuAg, 


DaaieL 


alt  Rtaig^Bthmiebly  «oi'  mit  Uim  Hj  m  bmIi  Oamwci 
gioy  i  3>  Acre  §tj  mtkl  ladgs  woÄmt  vom  den  Km** 
fthffn       Sacmn«!!  «atriMoo  wordm ;  S)  wifMAhaM 
Ifo(W9oradar  nmd  Kiewer,  natncotliiili  lalibw  IwanowitKhy 
Ikodttlarir  3f iobaelowitsclk  KMohUlidii  «sd  «sdeta  httfaBn 
tiflh  danvls  mit  ihm  in  leraiitcm  fceteden  j  4)  Br* 
iaaanuig  «ad  i«m  Gebet  habe  er  im-  Siotler  (Leimi) 
keiligeB  Site  4i«  NameB  der  nimiMbeB  FOmleii ,  ibrar 
Tnmtm  «nd  Kinder,  nits  Miebeel  (SwAlopelk,  F|p|t  ven 
Kiew  1095— titS);  WeffUj  (Wladimir  Menemnett^Ftot 
fMi  Kiew  tti5—ti95);  David  Switotlawilaeb ,  MicbaeJ, 
Okfy  CfMt  Ton  Taaberaigow  ittS);  Fanbimlj '8i»aieaib- 
witaeb  (tiftgj);  GljebTon  Minal^  ^r'^-Ujanil^tf  t'itg]  «ad 
anderer  reiMiebaett  Alle  dieae  Eraigniaie  and  Peneaea 
jaliSrea  ia  die  eialea  Jabre  dea  3UI.  labrbfeiadeilik  Man 
beaa  aneb  dea  Sebloaa  wagea ,  daei  Dmuei  aaa  dar  üb« 
legead  voa  Taeberaigow  gebürtig  gewaaea  aey  oder  da- 
aeibiC  fawebat  bebe,  deaa  er  vetglaiebt  dea  Jordaa  adt 
dem  Saewäi  dar  aiebt  weit  vea  Tteberaigaw  llieaat,  Dae 
Geprige  dae'  Altortbama  iat'  der  Sptaebe  aedi  aa%ediME^ 
ebgieieb  aie  aam  Tbeil  Toa  nawiaaanden  Abaebreibem 
■Mdeniiift  iat  Der  Siji  glaiebt  gaas  dem  Nealon ,  dea- 
een  Zeltgeaoaae  Ikudd  eacb  war»  Die  Meakaaer  Geaell» 
aabaft  für  Geacbiebie  and  Alterlbfiner  boaitil  loboa  aeü 
i8i6  dae  mit  aebnaea  Codd.  veigliebene  Haadaabrift 
mm  dieaer  Beiiebeaebwibmig ,  weidw  vardiaala  bekaaal 
g—aabi  I«  Warden» 

4*  CftmsvT  (CKssMBf)  mit  dem  BelaiMen  BimUt 
ütichj  Kelropoltt  Toa  Kiew  aad  gpaa  Eaaaland,  haaen 
Biaige  aaa  Kiew,  Andere  ana  Smolentk  gebürtig  sejo. 
Er  war  eia  miadi  rea  der  atrengen  Obaervana  (Scbiaa- 
■ik),  aaageaeichaet  darob  lelleae  LebeaaUagbait  aad 
Iwüigaa  Lebeaawaadel ,  and  ward«  am  37.  Jalj  1147 
«af  Antrieb  dea  GroaalMen  blabw  HttiaUwittcb  tob 
•Mbt  lan.  Bifebfilniy    aamiBllidi  ves  GlBOfbriiib 


XII.  MiHumdakt. 


Bitchof  Yon  TMlMTnigov;  Theodor  B.  Tan  Bjelogndi 
Euthimius  B.  ron  Peratk#l»  BunUn  B.  Ton  Jariewi 
Tbeodor  B.  ?od  WlMiiinir;  ond  Emmanael  B.  Toa  Sioltnit 
zam  Bischof  eingesegnet.  Obgleich  UieM  Eioaetoany  tmuM* 
MetropoUteo,  die  ohne  YorwUsen  und  Eiowilligang  des 
Patriarchen  und  deMen  Segerts  geschah,  dadurch  eotschol- 
di||  Warden  kann ,  dass  denela  VerwImiDgen  berrtchtea 
nnd  etun  Theil  Yecinderaag^n  mit  dem  Gonstantinopoli- 
taMacfaett  Patriarchen  Torgtengen,  so  bestritlen  doch  Einige, 
besonders  Nlphonles,  Bischof  von  Nowgorod ,  die  Goltigkeit 
dieser  Einsetsnng.  Trots  dem  aber  dennoch  Climtnt 
9  lalire  lang  auf  dem  msaischan  Metropoliten -StiaUa,  «od 
erst  II 56  Terliess  er  denselben  ^  ala  Constanlin  Tom  Pai» 
triarchen  %m  Coattantinopcl  aira  ross.  Metropoliten  ge* 
iveiht  und  as  CUments  Sieiki  cmamil  war.  J)ia  maaischen 
Chronisten  eigen  Ton  diesem  Ctiment,  »dass  er  eio  in  ^er 
»Theologie  nnd  Philosophie  tief  gelehrter  Mann  «nd  Wk 
»aiiiclier  Lehrer  der  orthodoxen  Kirche  gewieaaB  aey,  wie 
»vor  ihm  nie  seinea  Gleichen  in  Rnssland  war,  nnd  daa 
aer  Tiato  Bücher  zar  Belehrung  des  Volks  geschrieben 
»nnd  aa$ge^e1)en  habe.«  Leider  aiad  all«  aaioa  Sehciftaa 
nielit  bia  auf  aaa  fakommiiü 

5.  NiPiavTBS,  Bischof  tob  Nowgorod,  erst  Mönch 
des  Kiewschen  Hölenklostcrs  und  dann  Igomen  ia  Wolynien 
wie  Tatitsebtsehew  glaubt,  obgleich  er  ihn  im  aten  BdOi 
aeiner  russ.  Geschichte  S.  bejm  Jahro  ii5o  als  Ign« 
men  des  Kiewschen  Hdtenklostcrs  anfTahrt  Da  sich  jedoch 
sein  Name  mcht  auf  der  Litte  der  Aehta  daa  Kiewschoa 
HdlenUoaters  findet,  so  lisst  sich  Tielleicht  aonehmoB^ 
dass  es  hl  WolynioD  auch  ein  Kloate^  gab,  daa  Höieni» 
Hotter  genannt  wurde,  to  wie  es  ebaufalb  im  Pakowacben 
und  Niacbo-Nowgorodaohon  KJöater  gibt,  die  diaaoft  No- 
men tragea.  Er  wurde  tiSo  ia  Kiew  aam  Biachof  von 
Nowgorod  geweiht,  1 147  oataetale  iba  aber  der  GfOiafiBitt 
IfftaU«  nMt  WOrdfi  wtü  er  dMunnii.  HatropoUM 


Niphonte^ 
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erwftlilteB  Giment  nicht  fAr  den  wahren  Hirten  der  mtf. 
Rirohe  anerJcennen  wollte ,  und  Hess  ihn  ins  Kiew«cha 
Hölenkloster  einsperren.  Nachdem  jedoch  Isäslaw  Ter- 
trieben  war,  entliess  ihn  der  Grossfürst  Jargj  WladimirO' 
witsch  wieder  nach  Nowgorod.  ii56  reiste  er  nach  Kiew 
Constantin  entgegen ,  der  Ton  Constantiuopel  kam  ,  wo  er 
aam  mss.  Metropoliten  geweiht  war ;  che  aber  letatercr 
noch  anlangte,  starb  schon  Niphonies  nach  einem  i5tögigen 
Kjankenlager  am  i8.  April  ,  oder  wie  es  in  der  Nowgoro- 
der nnd  Wosskresenschen  Chronik  Iieisst ,  am  st,  und 
wurde  in  der  Tbeodosios-Höle  begruben.  In  der  Woss- 
kresenschen Chronik  heisst  es  von  ihm*,  »er  war  der 
»Beschfltzer  von  ganz  Russland.«  Er  schrieb  das  Leben 
einiger  Heiligen  des  Riewschen  HöIcnWlostcrs  and  soll, 
wie  Tatischtschew  behanptet,  Nestors  Chronik  nach  Sjl- 
Tester  Ton  1116  bis  1167  fortgesetzt  haben.  In  dieser 
Fortsetzung  werden  Tiele  Begebenheiten ,  die  besonders 
Woljnien  betreffen,  mitgetheilt ,  nnd  ausführlich  die  Für- 
•ten  nach  ihrer  Statur,  Miene,  Gesichtsbiidung  etc.  be- 
schrieben, woraus  sich  schliessen  lüsst ,  dass  der  Verfasser 
die  Malerkunst  Tcrstanden  haben  möge.  Andere  schlies- 
sen ans  dem  Umstände ,  dass  der  Verfasser  dieser  Fort- 
setzung der  Nestorschen  Chronik  beym  Jahre  11/^6  Ton 
sich  sagt:  »er  habe  dazumal  mit  dem  Fürsten  Igor  Olgo- 
» witsch  in  Waladimir  in  Woljnian  im  Chore  gesungen,« 
dass  dieses  Niphonte»  nicht  seyn  könnte^  weil  dieser  dazu- 
mal schon  Bischof  gewesen  wäre.  Dieser  Einwand  könnte 
jedoch  dadurch  widerlegt  werden,  dass  an  erwähnter  Stelle 
die  Rede  von  einer  Tcrgungenen  frühem  Zeit  ist.  In 
Berberstein's  berühmtem  Werke  4)  S.  54  IT.  findet  sich 
in  lateinischer  Uebersetznng  ein  Auszug  der  Antworten, 
welche  dieser  Niphontes   auf  viele   casuistische  Fragen 


4)  Berum  Moscoviticarum  Commenlarü  Sigitmundi  Liberi  Bara- 
nii  in  Utrbtrstain ,  We/perg ,  et  Gueitenfiag.  Batiliae  1556. 
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XII.  Jahrhundert. 


gihf  die  iluB  TOD  einem  gewusen  Cjrill  oder  KJrik 
sar  Beantwortaog  Torgelegt  waren.  Ein  Pergament "No- 
mocanon  des  Xlil.  Jahrhundert«,  welcher  zu  Moskwa 
in  der  Patriarchal- Bibliothek  aofbewahrt  wird,  enthält 
eine  Abschrift  hiervon  in  slaToniscber  Sprache  nnter  dem 
Titel:  Kiriks  Fragen  nnd  Pfiphonts,  Bischofs  Ton 
j^fowgorod)  Antworten  darauf;  das  slavonische  Ori« 
ginaJ  ist  aber  erst  seit  1811  in  dfiu  Denkmälern  der 
russischen  Liileralur  von  Kalajdowitsch  im  Dmck  herausge- 
geben worden.  Die  Gräflich- Tolstoische  Bibliothek  besitst 
bienron  4  Handschriften,  yon  denen  a  in  Folio  aus  dem  XVI. 
Jahrhunderte  sab  No.  i3a  und  196,  jede  auf  7  Seiten;  die  a 
andern  in  4^0  unter  No.  und  ^ob  Terceichnet  sind.  Vor^ 
letztere  ist  ans  dem  XV.,  die  letste  aus  dem  Anfange  des  XVII. 
Jahrhunderts.   Sämmtliche  befinden  sich  bei  Nomocanont. 

6.  JoaAWV  III.,  oder  nach  andern  Katalogen  der  IV. 
dieses  Namens,  Metropolit  Ton  Kiew  und  ganz  Russland, 
war  Ton  Gebart  ein  Grieche,  nnd  warde  Tom  Patriarchen 
Lucas  Chrysobergas  ii64  ens  Constan  tinopel  nach  Kiew 
geschickt,  starb  aber  daaelbst  schon  1166  am  is.  Maj.  Er 
war  ein  sehr  gelehrter  Mann.  Von  seinen  Schriften  bat 
sieh  norEine  bis  auf  uns  erhalten,  nebmlich  ein  Antwort- 
■  obreiben  an  den  römische  nPap  st  Alex  ander  III-, 
in  welchem  er  der  römischen  Kirche  Irrthamer  Torwirft 
und  dem  Papste  rfith,  sich  an  den  Patriarchen  von  Con- 
•tantinopei  zur  Beilegung  der  ReligionsTerschiedenheit  sa 
wenden.  Ans  diesem  Sendschreiben  geht  übrigens  herror, 
dass  der  Papst  durch  einen  seiner  Bischöfe  bej  Johann  aber 
die  Religion  der  Russen  sich  hatte  erkundigen  lassen, 
denn  es  heisst  darin :  qui  nos  interrogas  specialiter  de 
nostra  fide  vera  et  orthodoxa.  Dieses  Sendscbreil^en  be- 
findet sich  in  Herberstein's  Commentarien  ins  Lateinische 
übersetzt  Es  ist  indessen  nicht  bekannt,  ob  Johann 
•eine  Antwort  in  lateitiischer  Sprache  geschrieben  habe, 
oder  ob  sie  in  dieselbe  aus  einer  andern  Sprache  se/ 


Jobann« 
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ümttt.  rate.  la  te  Safado^  der  iriieUiehra 
HMidMlirillMi  te  iloAtw  ^BodaOjUiolIiek  vom  Prot 
•IMMt»  Uv>i«  nol»  «Htm  Ro.  35S 

Mte^^MM  VoL  101  te  Godeut  aglllh^  'JbcfyMv 

jH^laifMIp««  i'H^*  mu94»§apf  wi¥  h  WQim  aYuag^y  0Ov« 
JUloiii  köiMT  Von  te  5  odor  4niM>  HetropoIiteDy  trelclie  * 
Jokaaa  Ummbi  IoIImi  s«r  JEoit  ii^ad  ouim  PapilM  Cle- 
iBiMI  ot  MM  oIm  liiflr  mm  Irrtlmm  In  dtr  Avftolnrift 
obwoltoB.^  BnHsribflnloiBLOi^SoliogpBatdMSoluroflbeB 
«Iii  tej.WortMit  dätxi  dtctrem  Uum  domint  Jipttf. 
Wii#oliw  HoAontew  Mant  «bor  keineii  Pftpft^beym 
ilUiMWi'y  TieUoiekl  weil  er  gegen  te  im  grioehitelieii  Cor 
jles  beaoielHMloa  Glopoas  Zwoafel  trag»  wd  sagt  bloi: 
"JiMMM«  JÜrtnyo/i'n  Aifiia«  mI  Jrdde^ßimo/mm  komamtm. 
Mm  XwivnlNir  Katalosa  dor  Melrapolitoa     iHo"^  Kal- 
lü^ftSaakj  beiirt  ot  aaidrtoUiok:  » Jolioaa  liabo  ui  a^iaoa 
/iZoi^geBOfioa  doa  Piptt  Aloaiader  IIL  ntchridwn.«  Die 
ilAvoaifebe  üeboneCeaag  dieset  Seadrairaibeap  bandet 
eSeb  la  der  Motkeaer  8jaodaU»jbl)olbek  In  deia  l^ebe^ 
•Milelt»  Seadeohroiboa  der  rat«.lIetropoUtea.^). 
^ftberla  dem  BodM^ipeldieeaater  dem  Titel  deeGyrifß- 
«aboB  aad  bb  HbekvtyiSi  (i644)  *arZett  deePatriftrebea 
lleeepb.  eaf  9Sj  Seitea  ia  Folio  eriebieHy  fiadet  lieb  d«Toa 
ein  Aasiag  aaler  der  AofiMbr^  >Widerlegang  der 
vkotsorieaboa  Lebre  der  Uteiaieebei|  Rlrebe 
»vom  angesinortea  Brede;  vom  rase.  Ersbl- 
»eebofo  aad  Hetropolilea  lobfaa»«  Die  ^pracbe 
.  la  diesem  Schreibea  Iii  gbrigene  eiaee  ebiiiUiebea  Hiiiea 
arttrdig;  deaa  eio  albmet  lidbo  aad  homau»  Siaa*  Iba 
Terglei(;be  biemü  toiiin'i  raat,  GetcUcbtOy  dentiebe 


5)  Clemens  besUeg  lange  nach  Johan'n  erst  den  pHpiÜ*  SudiL 

6)  Beide  Handschriflen,  soYohl  die  griechiicke  alt  die  fUfOiatcb«,  ^ 

«ad  ab«c  ent  «as  dea  XY,  Jahrhundert«.  _ 
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UeberseUimg,  II.  8,  aSg.  Dia  G.  Tolatoisob«  BibUolhil^ 
beeilst  hierron  a  HandachrifleD ,  tod  denen  die  eist  ia 
4to  am  dem  XVI*  Jahrhanderte  «bb  No.  5'j  i  S.  74  Abth.  II. ; 
die  andere  auf  Pergament  in  Qivo  am  dem  XIV.  Jahrhuiuhvls 
txnter  Ifo.  65  Abth.  lU«  ▼efseichnai  iat.  Diete  bat  amm 

7.  Ctsis&»  Biiobof  von  Tarow,  starb  om  dal  Jabr 
1 1 8a.  Er  gebörl  an  dea  Torzfigl  icbtten  KanselrednerD,  und 
dürfte  dar  ata  GhijaoftMnas  der  sluwiachenSpracbe  mitRecbt 
l^aannt  werden.  Lange  blieben  aeine  laliAaea  Redeo  and 
and^e  Schriften  im  Dunkel  der  VergeiMDlieit«  bia  aia 
endlich  in  nen'at^r  Zeit  ans  Tageslicht  geaogaa ,  nad  wem 
Kaiaidowitacb  an  Moskwa  aeit  1818  nebet  ainigen  anderm 
Anfsfttzea  Ton  Terschiedenen  Verfassern  i8ai  in  4^  XLI« 
s56.  S.  mit  Noten  aof  Rosten  des  StaaUkanalera  Giafe« 
Romfinzow  «nter  dem  Titel:  Denkmäler  der  rnaa. 
Literatur  aoa  dem  XII.  Jahrhunderte,  gedruckt 
leraoagegeben  wurden.  Die  rnasiache  Kirche  verehrt  dieaea 
QriU  ala  heilig.  Er  gehörte  in  dea  Btacbofa  Leon  Widefw 
aacberoy  der  nacb  damaligen  Begriffen  eine  ketMriidUi 
Lebre  über  die  Beobachtung  der  Fasten  an  FeimriagffHj 
die  auf  einen  Mittwoeb  oder  Freitag  fielen ,  cur  grotaea 
Aergenfias  der  Gläubigen  veibreitete ;  und  atand  mit  dem 
ruaa.  Grossffirsten  Andreas  Bogoljubskj  (s*  Prolog  den  lA* 
April)  in  achrifllicbem  Verkehr.  Kuramsin  (III.  Note  39 
Tuss.  Textes)  kannte  nur  die  einzige  Schrift  Ton  ihms 
»Ueber  dea  M dochaatan d,«  welche  er  ia  einem  Per> 
gament-Nomocanon  in  der  Sjmodalbiblielbek  unter  JVo.  8a 
gefunden  hatte,  und  von  der  er  an  besagtem  Orte  einige 
kone  Auaafige  liefert,  die  binlänglidh  die  Gewalt  seiner 
Sprache  und  seinen  Geist  bezeichnen.  Die  G.  Tolstoischn 
Bibliothek  ist  sehr  reich  an  HandschriAen  der  Werke  die- 
ses Cyrill.  Der  Pergament -Codex  Jio.  8  Abth.  I,  ana  dem 
XIII.  Jahrhunderte  enthält  9  Predigten ;  uicbt  minder 
aablreicb  find  die  geiiU.  Beden»  die  die  Godd.  aalef 
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Ho,  i«6  and  a56  Abth.  I.  to  tri«  die  unter  Ifo.  66, 
a65  md  a57  AMu  II»  Mtlinllen ,  worunter  fireilich  Ti«l« 
MtlifffUf'f  Torkoranien.  Von  QjrriUs  Schrtit  lirber  den 
Jft^ii^QbMtnnd  besitzt  sie  8  Godd.  «sd  swnr  «Bitr  Ifo. 
l5l«  169,  ao4>  in  Fol.;  No.  la,  195,  ^49  nnd  4oS  Ii 
4l0S  endlidi  I*U>.  in  Sfo.  Von  seinem  Berickte 
den  lg«aeil  Wessi Ij  hat  S  Handscbriflen ,  nebm- 
liok  No^  Mi  Abth.  L  mid  No.  t%  «ad  956  Abtb.  Ii.  Von 
seiner  Allegorie  Ton  der  mensoblichoa  Seel« 
5  Codd.  und  twar  Ifo.  la  «od  Sga  Ablb.  II,  «ad  IVo.  70  Ablb. 
IlL  Von  seinen  G«]»et«il  ibir  BW  ctel  Eaadioiurift 
natav  fio»  5  Abih.  IL 

8.  PeLTXAiPy  ater  Arduamadrii  das  Ki««i«lmi 
BAkaM<Ml«rtf  wer  eia  Venrendlir  dei  GbroaiitMi  aad 
fi><9S)npM>^  SiaMm,  Biseboli  voa  Susdal  aad  Wladiarir» 
ait  denn  fr  anch  Si»dal  log,  ImI  deoMellMa  wolAli| 
tnd  Mdb  dtttta  Bmiblnagea  «r  dl»  Lebeniliaielireilwwi» 
jgßm  eiaiipr  Beiligea  dit  «rwibätea  Böteakloitan 
luile,  Er  sebiekta  bi«r«af  aololM  adbil  elaem  Schreibmi 
dean  Arfbiamadrileii  bewgMa  Umten»  Abiadia^  Miaoa 
,Vorg|aCCr#  ti4i  b»i  aad  awiB  iadit  jesi  beides  iai 
atea  Xbeile  det  Siemobea  Pelerieoas  abgedrackl.  Bald 
biereaf  btgpb  er  ^jub  wieder  aneb  Kiew  ia  erwihaUe 
Kleetar»  wo  er  aaqb  Akiadiae  Tode  1164  Aidbi*^ 
■kaadiitea  arwliilt  warde»  aad  ala  loleber  1 181  am  a4«  Jal^ 
itarb»  Er  liegl  ia  eiaer  der  Klewer  Hftlaa  begrabea»  • 

^  TaBOaoatve,  Igeiaea'dea  Kiewaebaa  Hgieakle« 
ateiaaebrieb  aebr  nefkwibrdige  Briefe»  weldbe  Kelaido» 
witaeb  ia  der  i8ai  aa'  M Oikwa  beraaigagebenea  Sanan* 
Ivag  der  altea  Deakartlar  ran.  Literrtar  S.  t6^  ia  Diwdk 
Mtaant  gemacht  bat»  Er  daiÜte  Tielleiclit  eher  aa  das 
Sahriftatelleia  dea  XI.  Jahrbaadeila  gerechnet  weidetf«  » 

10.  jQMAMf,  Pkictter  tob  ÜDirBarod,  mM»  dii 


Ift  Ji]itliiliid«rt 

•  » 

MgitomliM  Anttalen  fort,  und  rerfrnto  4St  i.  g.  If«ww 
'  §af9der  Chnmik^  die  deshalb  also  gemsiit  wird,  weil 

venfi^ittli  aasführlioh  in  ihr  dia  Howgorodeelieii  A&g»« 
JcgealüiteB  beiclirielien  werden.  Den  NtBMtt  dleeet  SefaiiA^ 
ilBlIeai  iaad  ^tiaeklseliew  in  einem  GodeKe,  wiMea 
«V  liieetM  betaMf  nnd  naeh  «nlc^a  ncli  dteae  Gbrv* 
afr  la.nlen  Saade  der  Fortsetenng  der  nltea  fvn.  Bl- 
AJietliek  1786  in  8t.  Petersburg  UnDnieke  eiwebien.  Hier 
htSm/t  ee  nehmÜGb  &  497  nnter  andern  be^  labre  tiSot 
»aneh  wir  amen  eflndigen  Prieiter  JohantK^ 
Aber  in  der  Anagabe  dieaer  Cbronik  t.  I«  1781,  din  in 
Moskwa  io  8to  enebien  nnd  nacb  einem  wmt  iHem  PeigiH 
ment*Codexe  abgedmektiety  der  in  der  Fatriar^al*Biblio» 
tbek  aieb  befindet,  nnd  in  acbttner  Kirebensebrifl  docb  obnn 
Abliinilnng  der  Werte  aller  mit  einigen  Pnnden  gesebrie> 
hm  yt,  beiaat  ea  8.  iiS  etat!  obiger  Worte»  »mir  armen 
^neftndigon  Kflater  /PamMuwJ  Timotbene.«  Sag^ 
1^  lieat  man  8.  a5  in  derwlben  Meekwair  Anagabe  win- 
4emm  bejm  Jalire  ii44(  »icli  wnrde  Tom  heiligen 
nBiacbofo  Hipbontea  anm  Priester  geweibt,« 
«•lebe  Wette  in  der  Tbtiaehliebewaehen  Handbebrifl  ffla9» 
,  Keh  lablen.   Folgl  man  alao  der  Moakwagr  Ansgabe,  ao 

mnsa  man  n  Verfaaeer,  nebmlicb  einen  Geintlicben  nnd 
mmm  Kialnr,  oder  gar  noeb  mebeere  annebmen,  je* 
■aaib  Voaebiedenbeit  der  Jabvo  nnd  der  Sehraibart.  Ea 
bA  eatbr  mbrwbeinlieby  daaa  der  Sebreiber  dea  Tatiacili- 
tmbnwaaben  Codesee,  naebdem  er  ane  dem  Titel  odcir 
■mit  wober  eraaby  dam  der  An£uig  dieeer  Cbronik  Tom 
Ifonrgatoder  Piieater  /oAnnn  aej  Tefftiat  worden ,  die 
Bamarlnng,  »Aue  «r  vom  Biaebofe  Hipbontea  inm  Popen 
•aej  geweibt  worden,«  anUtn^  anagelaaaen^  naebber 
\  t/kmf  aAne  anf  den  Abiland  der  Seit  Bftckaiebt  sn  neh- 

men, «a  Air  bftobat  gereebt  gefnnden  bebe,  den  Hamen 
da»  offaten  Verftaiera  der  Gbionik  wieder  anftnAb- 
lea,  daaa  er  ibo  aber  da  biogesetst  habe,  wo  nethwen^ 
digenreiae  der  Käme  des  6x<»teB  FortseUera  deneU»M 
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Mtt.  I»  beiden  Co44.  Mit  te  AafliBg:  a«  Mriimkd* 
GodflS  begiiial  mit  dm  Jilire  1017  und  endei  mit  i55a  j  ^ 
Tatiaiklelmwi  Coden  ilier  ftegl  mit  dem  lahm  946  ea, 
woid  geht  bu  •«£  die  Jahr  t^u  Im  lelsieni  findet  mes 
fielet  weit:aBifilluiidier  ab  ua  «niera  ahgehaadelty  aad 
diee  plt  vonllglidi  voa  dea  letstaa  Jahren.  Uehrigeae 
glaioheB  eieh  beide  ger  eebr  aowebl  im  Stjle  elf  in  dtr 
beebedielea  Ocdanagi  fflainichtüch  dee  Stfle  aber  utAm^ 
tebeidea  eie  «eb  eebr  'vaa  elJea  tbrigea  Cadd.  la  dieeer 
Hindeehfift  frad  aan  TetlMbleehew  IHÜier  eU  je  eia  aa- 
denr  dee  boelberrte  üebeibicibeel  rnMieeber  Allertbftmer, 
,Mbadieb;  dee  e.  §,  alte  mseieebe  Eaebt  fPrwuMU 
mtthijajf  -walebee  er  aan  dareb  eigene  AnaaaibBngea  er- 
Jlftfttte,  aad  mit  einer  Verrede  Teeeehen  in  einer  äh- 
•ebiilt  der  Bibliotbak  der  St  Patenboiger  Akademia 
«beigab,  ivewan  SeblOaer  1767  die  etile  gedraebte  Am« 
gibe  Teeeaelaltele»  die  Nelae  jedeeb  debei  iregliew.  lytS 
Ireehiaa  ee  ui  telea  Tbeile  der  Forleeieaag  der  eilen 
inaa.  Sibliolliek.  Ifaebdem  man  eber  aelt  1760  Teil*. 
eliiiiliiW'u  Handeebiiften  ?an  dieiem  allen  mm»  Beebia 
gefainden  beitoy  ea  gaben  einige  liebbaber  der  rneri» 
eeben  Ceaebiebta  d^aelbe  mit  einer  nen^faeriaeben 
üabenelinng  and  mit  AnmerlniDgen  an  St  Petenbarg 
179a  aad  abenaal  1799  aalloabira«  beidetmel  in  4to,h«r> 
anas  im  Itten  Theile  der  nuaiachoD  Deokwflrdigkeiten 
aber  Uew  die  Gesailaehaft  fik  roaa.  Geaebiable  nnd  Altaiw 
Uitaer  diePraivda  nach  einer  alten  Handachnit  deaXlIL 
Jebibanderta  gana  TollatMndig  abdrucken. 

Wer  dieaer  Priester  Johann,  der  erste  Verfaaaer  der 
Kowgoroder  Chronik,  nun  ivirklich  gewesen,  ist  bis  aof 
dea  heatigen  Tag  noch  nicUt  ermitteit  worden.  Nimmt 
nwa  aaf  das  Jahr  1144  B-ückaicht,  in  welchem,  nach  dar 


J)  Schtscberbatow  ül  seiner  russ,  Coschlclite  (deaticha  Ucbanelr 

aaB|>  Vomde  XXU  iuiut  <Ui  jalu  i356  aa. 


Gf IrtHdien  gefraäl^N^lii^  MM*  iM  o*  graM  Wihr- 
^thdntiidÜMll  MlilieiMli/  dut  /«Ami»,  4<r  «nto  Enbl* 
.«•liof  voB  Moirgmd,  d«r  it66  ilM^i  dir  Varfmig  det^ 
MlbM  le^r.   In  actnir  Ltbaaabwehreibiittgy  wddM  lUh 
iw  1f  Ullliigj^«  «UM  7.  Saptembef  «od  im  Kataloga  dto 
tllljllliiiWiJ^u  fiadaty  Uat  «•  to»  ilmi  »tr 

'•Mjr  in  Howgorod  gaiioMny  mn  der  dnrtigM  Pfiuildfartili« 
1  »m  8t»  BlMinft  Friatt«r  g«fritMi»  nich  dam  Tndn  dM 
»Bi«liob  Aiiadj  ii64>  fon  den  lloip]gorodani  som  WtA/öt 
«erwibk  wordnn^  bal»  M  dir  Itontvr  ab  ÜSnak  dte 
.  t%wl<nmM^erli«ltin,      von  ram.  Mairopotitan  JolianB 
aMCIi^^  Kiew  «n  ^  Hin  if6S  snm  fiiaaliir  gawwkt^ 
-  «dm  lafar  danmf  snm  KfaMichof  athaban  upfdan^  nnd 
-»naahdam  er  so  Jähft  lang  ali  Bisahof  aaiaa  Board* 
«ftwaidat»  am  7«  SapI«  1186  gaatatban.«    Vor  aainam 
-Sdtfa  nahm  ordw  groaaoEbgaliklaid  (ar  «oida  Satkimnik,) 
:«nd  aaittin  vorigan  Munin  Mßtm  trioderam  att|'  onMr 
^^woklwm  ar  andi  bb  Jianta  al«  Haiiigar  Taralirl  irird« 
OUg^  Yanuttüinng  iiagttfliti||  aneli'  noah  dar  Vmilandy 
dma  all«  Angslaganliaitan  wilirand  Jölüum»  Zail  vnd'Yar» 
-imltnug  in  amüintar  Gloonlk  sab»  knrs  nnd  ohne  Ettbm* 
lancH  baaebfiabav  waiden,  dam  aber  dagegen  iSla^  ma 
vidan  JKfobof  Ißpbontw  batriA»  C^on-dem  Mmm  inra 
•SklailBr  geweiht  worden      aabr  barfoi]gehoben  nnd  er 
aaibat  gegen  alln  die  b9ia  Jfaebrada  vartbeidigt  wird» 
mll  ihn:  dm  Volk  niah  winam  Toda  laatarta.   Weil  Tn- 
tiMlacbair  annimmt ,  dass  Ilipbontei»  Biaahof  yon  Noi^ 
gmtid,  all  er  noch  Ignmen  in  Woljnien  mr,  naob  8jU 
Yaalar  Faitnn  Chronik  fortgaaalst  bebe,  ao  wollte  er  wabc^ 
adtandiah  anch,  dam  /eJUwi  die  Kowgaroder  Chronik  Tei^ 
laait  baba^  welche  nach  ihm  der  KAiter  Timothena  nnd 
nach  diätem  andari  Ibrtaetaatt*  Der  lalate  Fortaetaar  labla 
aar  Zeit  dm  Enabitcbofii  Johann  11^  wie  bejm  Jahre  iSgg 
S»  669  4ar  Fatenbnrger  Ansgaba  dieaar  Chmnik  afatt|il- 
Ueh  iat  Blaa  banMtbfc  aiMli  §m  dar  Viwdriediihnlt  dea 


* 


Simon. 
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Strli  die  UAMÜt  ta  FaMHlm  D«f  9IM  84fiMieiu 
bLr  (i..  .•i.ar  6«««ii«bt«  i.dertW'S.XXXn. 
dcwiidur  mbucto— g)  Ibamirfcl  mcli,  dtM  nlcikl  allite' 
rflck«ichtUcli  der  Sciirilkvflge  mcl  IMnte,  soodera  tiidi 
r&eksichtlicli  te  l*KliPlilwpg  ffomtlt  VaUnAM 
obwalte«  ^ 


SCHRIFTSTELLER 

Xni.  JAHRHUiNDERTa 

O  SiMOVy  enter  Biadiof  woa  Smätl  vnd  Wlidlnic 
rafengn  Mftocb  des  Kiewiclieii  HöIeDUotten^  wurde  hier* 
enl  Ignmen  des  Klo^tert  Gebart  ChrblE  n  W^ldidüff 
«nd  ale  eoldier  i«i5  ssm  Biscbef  geweiht, .  Er  ttarb  «a 
lo.  tiaßi  naeb  dem  Kiewiebea  Paterioev  eber  mm 
•r  la  Jtbie  «nf  d«n  Biecbofatnble,  «nd  w«>de  neeli 
ietnem  anidrileblichn  Wnmciie  in  Kiewy  14  einer  de» 
Holen  ,  des  dortigen  Klotten  befgeielBt.  Tirtieebtiobev 
l^inbt^  den  er  die  Ke etore eben  Ann eljin  t»  J«  tnoS 
oder  von  nocb  frftberer  Zeit  ffortgoeetst  bebe,  nnd 
bemeibt  dabe/i  deae  er  aicbt  allein  Eiftr  fiftr  die  mier 
Geaebiebto  fj^babt,  aoadern  aneb  Unterrtfitanag  geinnden 
bdbey  denn  er  lebte  am  Hofo  de«  weiten  Ffintea  Con- 
•lantin»  der  ein  Bwnnd  der  AnftUürnng  war.  Er  betcbrieb 


8D  So  üt  z.  E.  im  ilen  Theiie  der  Name  G60l|g;|  «UU  Cyugi 
im  Stca  Tbul  abor  Jor'iM  fcaduieibeB. 


Xm»  Jalutaiitot 


Betondan  amftÜirHch  alle  die  Begebenheiten,  die  lich  im 
Soadelschen  xmd  Boftowidien  (naek  Tatischtochew's  Hei* 
nung  in  WeisfrussUnd)  sntnigen,  die  Kiewtchen  mad 
WoljoiMhen  aber  ftberg^ht  er  mit  StilUchweigen.  Aoeter 
dieiem  TerfAsfie  er  aach  eine  Beschreibang  der 
Wunder,  die  der  ehrwürdige  Antonina,  der  die 
•ise  Höle  im  Kiewfcheik  HAlenklofter  grob,  Terrick- 
MlMiteiand  des  Sarges,  worin  die  Gebeiae  dttf 
•lirwürdigen  Theodotiut  nibflD;  ferner  lieferte 
•r  einige  Lebessbetchreihnngen  gewiaeer  Hei- 
Jigett  am  dem  Hölenkloater  oad  aaleUt:  einen 
Bericht  aber  die  heilige  waaderTolle  Kirch« 
4ea  Klflrwaeheii  HOlenklealers,  wie  die- 
eelke  erbaat,  rerschOnert  nnd  eingeweiht 
worden.  Alle  diese  Schriften  finden  sich  im  itenTheiie 
des  Riewschen  Patericons,  die  letste  aber  besonders  ab- 
gedreekl  Siev  1701  in^.  Der  5te  Theil  dea  Par- 
ier ieena  lal  gant  aein  Werk.  Hier  findet  man  anek 
•ein  Sendachreiben  an  Polykarp,  AwWniandrilen 
te  ttebf&di  erwiiinten  HAlenUeiten.  ^} 

1.  Cyati>&  Melnpolil  tnn  Kieir  nnd  gina  Bmii- 
lendy  genannt  der  Philoaopliy  war  von  Gebnrt  eis 
Meebe»  Ader  wie  andave  gküben,  ein  Bnne.  Die  ma» 
■iieben  Cbvoaiken  tagen  Ton  ihm:  »daie  er  ein  mit  der 
aTkee^iet  Plriloaoplii«  nnd  andern  Wimentoliafipn  eehr 
averlienter  Mann  geweaen  aej»  vieln  Sprachen  Tanten» 
aden,  nnd  einen   weit  veilMreiteten  Bnbm  genomtn 


1)  Von  ihm  tagen  die  spatem  rau.  ScluiftiteUer  mit  ÄQweodung 
der  Spröche  aus  dem  Buche  Jesus  Sirach  Cap.  L.  1.  6.  und  7. 
sSimoa,  der  Sohu  Oma«,  der  Hohepriester,  der  zu  seinct 
vBrft  ein  Haas  «ibante  aad  dsB  Ts^el  bcfesligKa.  Wied« 
•ÜMrgmtlmi  daieh  die  Welkea»  d«  volle  Hand,  irie 
adie  Senne  sahciact  aaf  dia  Tanftl  dm  BNinlMi  aM^e 


CjTill  L  Timotheus.  Cyrill  II.  4? 


•yhd.*  Von  MiMB  SdiriftM  lit  Idte  hmM  hm  nl 
«MgafconoMB.  Br  tIavbiaSSy  MdUkuB«  taitdinlalm 
laaS  dec  rnm  Kircbt  Torgesteoden  batte. 

Si,  TmOTSivt»  d«r  Kllitor,  Mtile  di«  v«n  FriMtar 
MiMs  uig«fbBg9M  obett  iMichrielMM  Nowgorador 
Clvmiiky  worin  «r  beym  ItHum  laSo  tainer  nimeBtlicih 
«nridml^  foil.  Bejfli  Jahre  Cia^)  baiebrailit  tr  nn^ 
•Wndlidi  dat  Leben  des  bl.  AleuDder  JNewdij  alt  Zeü- 
geaoMe  deaaelben  naid  Avgensevge  der  damaligen  Beg^ 
benheiten,  (Man  Teigleicbe  biemlt  den  obigen  Artikel^ 
S.4s  n,  C|  Mann»  Priester  von  Nowgorod.)  Wer  dieoer 
ttm9ihMi  geweten^nnd  wen  n  er  geatoiben»  bleibt  agawiMk 

4*  Cynit&  ll.t  Metvojpolit  TOn  Kievnnd  gvns  ünm 
londy  von  Gebort  ein  Rnase,  wnrde  entweder  Ton  Mannel 
oder  Oeman  fPatriardien  Ton  CoutanÜDopel)  laSo  oder 
1955  m  meaea»  wobin  eieh  die  Gonttantinopolilaniaebon 
Palriareben  gAAebtet  ballen  eeltdem  Tom  Jabre  iao4 
bie  ie6f  die  Laieiner  GonilantiDOpel  beaeUt  hielten »  bob 
Melropolileo  geweiht.  Da  aber  der  Tataren  Chan  Bat« 
io4o  Kiew  erobert  nnd  aentlirt  hallet  w»  hielt  iteb  CjyriU 
grgMientfieile  in  Wladiniir  an  der  Kljanna  anf »  wo  daan» 
mal  die  mie.  Groulftnten  reridirten.  AU  dieeer  Uetro» 
polit  bej  Geiegonheit  der  Eimelinog  dea  Wladimineben 
BiaoboCi  Serapion  viele  Unordnnngen  nnd  Uoaobiektfeb-* 
^bellen  in  der  raae.  Kirebo  bemeiblOy  eo  mMunnello  er 
1074  Wladimir  die  BiiebClB  s«  einem  Goncily  onC 
welebea  Dahmt,  Biaehof  von  Kowgorodj  Ignatin»  o. 
Eotlowi  Theognoat  B.  ▼.  Ferejaalawl;  nnd  Simeon  B.  yh 
Motak  enehieneni  nnd'aeMe  darin  ta  Artikel  Uber  dio 
Kirebendiaeiplin  nnd  BarebenangeiegeDbeilen  fait.  IMeeo 
Sjnodo  erSlfiMle  er  mit  einer  röhrenden  Bede^  doeb  noek 
«•■t  ribionder  *tfor  der  Seblnm  deneiben«  der  eine  Ei^ 
T-^'-Tiiy  nn  die  Goiatliebkeit  enthielt  Die  le  €aaoneo 
worden  nach  ein«  iyt  gloichao^isen  alten  Pergament» 
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Abtchrift  9)  Tön  der  Moakwa«r  Getellscliaft  Ar  Geieliitihlt 
und  ruta*  Älterthfimer  im  iten  Bande  der  ruttitehea 
Denkwürdigkeiten  som  Druck  befördert.  ^  Aber 
weit  früher  schon  hatte  Koltachinskj  dieae  Satzangen  in 
einer  alten   slayoniachen   Handschrift  eines  Messbneht 
(Silaschebnik)  gefanden  und  dieselbe  in  einer  lateinischea 
UtbsfMtenng  im  aten  Bande  oder  Tielmehr  im  Anhange 
Ka  seinem  Werke»  das  lySS  and  1754  tu  Rom  anter  dem 
Titel  X  specimtn  eccltsiae  ruthenicae  in  8to  bensskam,  ab-* 
drucken  lassen.   Obgleich  eoiae  UeberseUnng  nicht  wört* 
lieh  and  im  Vergleich  snm  flaTonischen  Origiifal  nieht 
«btnll  foUatindig  ist,  so  enthält  sie  doob  «Ue  la  Cano«. 
aes»  und  xwar  in  besondern  Abtheilnngen  and  mit  der 
Ermahnuogirede  des  Metropoliten  am  Ende.   In  der  Aui* 
gäbe  der  rass.  Denkwflrdigkeiteo  aber  fehlt  Üiese  Rede» 
aacb  sind  die  Canones  ohne  Absatz  in  einemfort  abge- 
^Irnckt  ^    Cf/riU  ataib  in  SwdAlf  od<r  wie  Anden  wel« 


2^  JSie  fnnd  sich  in  der  Synodalbibliotlick,  nemlich  in  dem  S  o- 
phiearcchtc  oder  dem  Perg a men t- N omocanon,  da«  in 
ilewgOMd  s«  2«it  des  FOntcn  JNanCri  AiexandrairitMb  and 
des  Ersbischob  CUaiestt  des  Nachfolget*  DabMls,  der  Üch» 
wie  eben  gesagt  Ist,  aef  dieser  meikwttfdigen  Sjnede  beftad» 
gesehiidien  «atd, 

S!)  Orn  den  Geist  dieser  KIrdienTerardannr  kennen  n  lernen« 
Uefini  Karaeuin  in  s.  nss.  Geichichte  (4»  U«l»enets,>  IT.  8» 

104  einen  kurzen  Aaizog;  autfdhrlicher  findet  sich  daiNlbe 
in  Karaouin'«  roM.  Werke,  IV.  Note  164» 

4)  Die  Gräflich -Tobtoif che  BCbUothek  beiitzt  von  den  Satxnn- 
gen  3  Ilandichriflen,  eine  in  Folio  unter  No.  131  aai  dem 
XVI.  Jahrhundert;  die  andere  in  aus  dem  XV.  Jahrhun- 
dert. Auch  Ton  dem  merkwürdigen  S  e  n d 8 ch  r  c  i  h  r  d  ,  daf 
der  Patriarch  German  und  die  vertammelte  griechische  Geist« 
ficbkeit  an  fyriU  über  die  Popen,  welche  von  dem 
Gntsberrn  eingeselst  aber  ihrer  Dlenstpfliebt  nicht 
entlassen  werden,  eilieN,  Termbrt  diese  Vblielhek  «ine 
iMeift      den  m  IdbtadMt  in  4to  enltt  fle.  ttb 


Digitized  by  Google 


Simeon  L  Theognost  '  49 


fen  ,  Jn  Pereslawl  -  Salesakj  1280  oder  12Ö1,  und  liegt  in 
Kiew  bef^rabr  n.  Er  hatte  3i  jAhre  lan^  der  mss.  Kirch« 
tA§  Oberhaupt  vorgegtaaden. 

5.  StMBon  I.,  Bischof  Ton  Twer,  früher  Ffirtt  Ton 
Polotsky  bestieg  1271  den  Bischofsstuhl,  nnd  starb  ia88 
Im  Jannar  la  Twer.  Die  rnss.  Chronisten  melden  Ton 
Ihm  y  »  dass  er  sehr  tugendhaft  und  gelehrt,  nnd  vorzQg- 
»licb  in  den  theologischen  Schriften  wohl  bewandert  ge- 
>  w^sen  scjf  dass  er  sich  vor  den  Fflrsten  nicht  geschämt, 
»Gottes  Wort  nnd  seine  Wahrheit  aber  überall  rerkündet, 
»  nnd  durch  Verstand  und  RechtschaiTeoheit  sehr  geglänst 
»habe.  Den  Forsten  habe  er  Achtung,  den  Armen,  WitU 
»wen  nnd  Wuisen  aber  Miktleid ,  den  Bedrängten  Rülfoi 
»und  d«n  Verfolgten  Schntx  erwiesen,  deh  Bfl*ea  aber 
» wj  er  «in  Scbreeken  gewesen ,  die  vor  ihm  gexitlert 
»hätten.«  (Man  Tcrgleicbe  hiermit  Tatischlschew  ms«, 
Geacbichte  IV.  S.  70.)  Von  seinen  Schriften  ist  kaine 
IftU  «nf  uns  g«kommeD.  Ausfabrltobor  TO«  ibni  im  meiner 
TOM«  Kiicbeogetehiclite  L  Bde. 


SCHRIFTSTELLER 

DES 

XIV.  JAHRHUNDERTS. 

I*  Tb'^op.  ^osT,  Metropolit  -ron  Kiew  mnä,  ganz  Roji* 
ladd,  aus  Griechenland  gebürtig,  wurde  Ton  dem  Gob» 
itaatinopolAUmiseh^ii  P«ln«roh«n  Imim  i328  som  M/tktth 

C4 
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politen  geweiht,  und  langte  auch  Boelitii  denselben  Jabre 

in  Kiew  an.    Er  starb  den   ii.  März  i553,  nnd  liegt  in 
Moskwa  begraben.    Aus  GriecbenUnd  brachte  er  einen 
alten,  in  griechischer  Sprache  geschriebenen  Trobnik 
(Kirchenagende)  mit  nach  Ilns.sland;  diesen  licss  der  M09- 
i-OAVsclio  Grosslfirst    JolMim  Danilowilscii    K;ilit;i  ins  S  l  a- 
TOßJschc  übersetzen,   TJico^nost   aber   selbst  verbesserte 
die  Ueiiersetzung ,   und  zum  Beweis  der  Treae  dcrfieli)en 
Bnterteichnete  er  eigenhändig  fedcs  Blatt  davon  mit  sei» 
nes   Namens  Untersclji  li  t.     Büs  Original  dieser  Ucberiet- 
xung   betiiidet  sich  noch  bis  zur  heutigen  Stunde  in  der 
Moskauer  SynodalbtbliolLek ,    und  ist  besonders  einiger 
Stellen  wegen  merkwürdig,   welche  die   irrige  Meinung 
der  Rasskolniks  hinsichliich  der  Art  der  Bezeichnung  des 
hl.  Kreuzes    ^viclerlee^n.     Diese  S|«lfen    finden  sich  in 
dem  Fitirioischen  Werke:   die  ScUiender,  am  £nd9 
deMeUben  abgedruckt. 

2.  ÄLEits,  Metropolit  von  Kiew  und  ganz  Hassland^ 
ein  geborner  Russe,  stammle  nns  der  Bojaren  -  Familie  der 
Plrschtschejew ,  nnd  hiess  mit  seinem  weltlichen  Namen 
Kientherius.  Er  war  des  Grossfürsten  Johann  Daniilo- 
witsch  Taufsohn,  sein  Vater  «bei  der  Tsch(  riiiL;owsche  ßüjar 
Fiocior  Bjakont.  Anf  den  Huf  einer  irim  rn  SLimmc  ging  er 
wider  den  W'iiien  sei ner  Eltern  in  seiner  blühendsten  Jugend 
zu  Moskwa  ins  I  pipbanias-Kloster ,  le^te  schon  im  aoten 
Jahre  die  Möncbst^elübde  ah,  ertruu;  in  tiefster  Demuth  ao 
Jahre  lang  die  horbstrn  Beschwerlichkeiten  seines  Standes^ 
erwatb  sich  durdi  seine  ansgczeichnelen  Mönchstngenden 
die  Liehe  und  Ilocbachtang  des  Metropoliten  Theognost 
und  des  russ.  Grossfttrsten  Simon  Johannowitscb ,  erhielt 
die  Würde  eines  Vicarins  des  Metropoliten,  bewohnte  mit 
diesem  ein  and  dasselbe  Hans,  and  stand  la  Jahre  lang  allen 
Kirehenttchen  Tor,  wihrend  Theognost  grosse  Reisen 
machte.  Hieranf  wurde  er  Bischof  Ton  Wladimir,  nnd 
«dttck  0nch  Tli«ogMitt!a  T«4e  i554  aan  MetrofoUltP 


Alexis.    Stephan  Chrap.  fli 

ifoo  BoBiland  emasat  Dofcli  ihm  glimte' BÜoikiM 
in  «ogewöiiiUek«r  Pnoht.  ledemiMio  ben^  tieli  iMtf 
Um,  «ad  saUbtt  üe  Tatanii  Wseigten  ibn  grono  HoelH 
«chtOBf.  Steal  nad  Sjrcka  Tcrdarii«n  ihm  aeW  Tiali 
d«on  er  -fanöhnle  du  dareli  Fehdea  ete.  getrmatea  ^ad« 
lioh  gegeneiBandaagMiaatan  rata.  TballlMca  «ad  envatb 
der  ;Urehe  «ad  ibrea  Dieneni  bejn  Talarea  Cbaae  llaeha* 
atbeb  8i«Me  FVeUi^Hea,  die  ibaea  dvrcb  ei§eae  Frtifarieia 
(Jari^ks)  geikbert  irardea.  Er  eibaalt  «ad  dolirU  atfbi 
rare  JLlöater,  «attr  de&aa  «ob  TOfsAglibh  daa  Taebadeiir 
KioaUr  in  MoiKwa  aaaieicbaetet  and' worin  er  aaeh  ba* 
grabaa  liegl.  In  der  Bibliotbefc  diaate  Kioatara  befiadel 
aiob  ancb  nooh  die  von  Altais  icaiiirtigte  (aigaatlieb  woU 
aar  Terbeaserle)  Ueberaetsuag  dea  N.  T.,  darea  aieb 
Epipbanj  Slawiaaibj  bediente,  ala  er  im  XVII.  Jabrbaii» 
derte  die  ganxe  Bibel  aaa  dann  Grieebiaebea  ias  SlaTeal» 
iobe  Oberaetate.  (Man  Tergleicbe  biarmit  nnlaa  d^a  Ar* 
Ukel:  Epipbanj  Slawiaeakj.)  Mtxh  aterb  1S78,  85  Jabre 
alt.  Er  wird  ela  Heiliger  Toa  der  raaa.  Kir^  terab«^ 
«ad  aeia  Gediebtaiaa  dea  1«,  Febr.  gcioiert 

5.  STBraAv  Ca» Ar,  der  erate  Biacbof  raa  Pen% 
«ad  Apeatel  dea  Cbritlentbana  «ater  dem  Volke,  daa 
im  Wologdaladiea  GeaTeraemaat  liagadea  FlSaieat  Laaa», 
Sfliiola,  WAima,  Wailaekegda  «ad  Pilaebora  webnie, 
«nd  aoaat  die  Pennier,  beat  an  Tage  aber,  die  Sflrlata 
geaaaat  wird,  ward  ia  der  erstea  Hilfte  dea  XIV.  Jabv 
hnaderü  ia  der  Stadt  Uatjug  tod  geriogea  Eitera  C^ein 
VaCar  war  XirAeadieaer  «a  der  Dobaikirobe  daielbtt) 
gaberea ,  «ad  Toraab  in  aeiaer  Jagead  aelbat  eiaige  Zeil 
biadorch  diese«  Bieaat  Ala  er  jedeeb  beaaer  bcranwaoha, 
begab  er  tich  in  daa  Roatowaebe  Kleater  sam  bl.  Gregor 
dem  Tbeologen,     «ad  wurde  daielbat  H5oob.  Nachdem 


5)  Dies««  Kiovter  exittirt  jetzt  nicht  in«hr. 
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im  Matlerataeli'fvweilit  mr,  <An«oj,  BiBdMf  imi 
Boitov  TOble  Jka  nun  Diacon,  nnd  GerMttm  smn  Priegicr.) 
folilte  er  ein«ii  iinwid«nte1iliche9  Trieb,  dal  Eirapgelhm 
obtn  ganaBateii  Pemtera  odtr  Sürftoen,  die  demak  aoek 
Ueidea  warea,  obgleich  aie  fchon  seit  Ifiagerer  Zeit  ent 
naler  Nowgorod  aad  daon  nater  Moskwa  ttaaden,  sa  pre> . 
digea.    Er  batte  die  Sprache  dietee  Volkes  erlerati  als 
er  ia  Utljag  aoch  wohate,  wo  Tiele  Eiawohaer  des  leieh« 
tera  Haadels  wegea  aiil  dea  beaachhartea  Sttriaea ,  da- 
aials  so  wie  noch  heate,  diese  Sprache  kaaatea  aad  spracbea; 
in  Roslow  aber  erlernte  er  aach  aoch  das  Griecbisehew 
ün  aeiaea  Zweck  desto  besser  aa  erreichea  aad  dea  Sft- 
rtaea  selbst  dea  Begttf  das  Ghritteathaais  aa  erteichtera, 
erfiiod  er,  aoch  ehe  er  seiae  Reise  aa  ibaea  aatrat,  oha- 
geftbr  gegea  das  lahr  1575  für  ihre  Sprache  wa  eigenes 
Alphabet,  nod  übersetste  in  dieselbe  e  i  a  i  g  e  Rircbeabfiober 
(Kircheaschrifken)  ans  dem  Sluroniscben.    Hieraaf  begab 
er  sich  aach  Moskwa,  in  der  Absicht,  von  dem  Metro« 
politea  sich  den  Segen  an  seinem  grossen  Unternehmen 
anszabitten.    Um  diese  Zeit  war  aber  der  Metropoliten- 
Stahl  unbesetzt,  nnd  Gerassim,  Bischof  von  Kolomensk, 
Tertrat  damals  den  Metropoliten,  da  der  Metropolit  Mitai 
todt  Wir.     Dieser  ertheilte  ihm  nan  den  Segen,  Ter- 
sah  ihn  mit  einem  geweihten  Teppicht   ^) ,  (Alt^rtoch^ 
ayTifi/aioy  oder  uvrift/vaiov,  das  Corporale}  im  Fall  er  bey  den 
Neabckehrten  eine  Kirche  errichten  und  einweihen  wollte; 
UerGiosbiürst  aber  gab  ihm  Scbntzbricfe  zu  seiner  Sicherheit. 
Mit  diesen  Hülfsmitteln  versehen  eilte  Stephan  nach  L'tljng, 
kam  längs  der  Dwina  bis  zum  Ausllass  der  Wüilschegda, 
fieng  hier  im  ersten  Dorfe  der  Sflränen^  Namens  Kotlass, 
KU  pi-edigen  an,  and  gründete  daselbst,  wie  die  Sagt  geht, 


S)  Cff".  Car.  du  Fresne  Gloss.  Gracr.  p  81  Meurs.  in  Glossario 
adhanc  vocem.    He  ine c  e i u  s  ALItiidung  der  alten  uii<l  neuen 

fricehischsa  Kliebe.  Leipzig  1711,  4te  II  TU.  6  Cap.  S.  87<V 
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die  erste  cliristl.  Kapelle.    Sodann  ging  er  aufwärts  längs 
der  Wüitscbegda,  kam  bis  an  die  Mündung  der  Wüima, 
wo  er  sich  mitten  unter  den  Süränen  befand,  und  nach- 
dem er  viele  derselben  mm  Ghristenthame  bekehrt  hatte, 
erbaute  er  hier  die  erste  Kirche  zur  Verkündigung  Maria  « 
als  Denkmal  seiner  Ankunft  hierselbst.    Als  sich  die  Zahl 
der  Gläubigen  bedeutend  rermehrt  hatte  und  die  Bekehr- 
ten selbst  anfingen,  ihre  sowohl  in  den  Ilünsern  als  auf 
den  Wegen  und  in  Waldern  aufgestellten  Gülzen  zu  zer-  ^ 
trümmern  und  die  Tempel   derselben  zu   zerstören,  so 
erbaute  Stephan  an   der  Mündung   der  Wüima  noch   r>  * 
Kirchen,  eine  zum  hl.  JNicolans,  die  andere  zam  Erzen- 
gel Michael.    Um  letztere  herum  errichtete  er  auch  Zellen 
für  diejenigen,    die   ihn  in  seinem   Missions- Geschfifle 
unterstützte Q ,  bey  den  andern  Kirchen  aber  stiftete  er 
für  die  Jugend  der  Süranen  Schulen,  Arorin  er  dieselbe 
in  ihrer  Spruche  in  den  Psalmen^   Gebetbuche  und  an- 
dern Büchern  ,  die  er  ins  Süränische  übersetzt  hnttc  ,  un- 
terrichtete, und  wobey  er  den  Plan  hatte,  die  Taagiich- 
aten  unter  ihnen  zu  Priestern  und  Kirchendienern  für  ihre 
l^ndslente  zu  bilden.    Nachdem  er  hiermit  zu  Stande  ge- 
kommen,  begab  er  sich  i583  wieder  nach  Moskwa  zum 
Grossfürsten  und  Metropoliten,  und  erbat  sich  yon  den- 
selben für  sein  neubekehrtes  Volk  einen  Bischof.  Man 
fand  ihn  für  den  Würdigsten,  und  der  russ.  Metropolit 
Pimen  ertheilte  ihm  die  Weihe.    Mit  neuem  Eifer  beseelt 
felzte  «r  nun,  als  er  wieder  zu  den  Sfiränen  turückgc- 
kchrt  war,  sein  Bekehrungsgeschäft  fort,  ei baute  an  rie- 
len  Stellen  Kirchen,  und  stellte  bej  ihnen  Geistliche  aus 
seinen  Schülern  an.    Viele  Süränen  indessen  blieben  rer- 
stockt  und  nahmen  nicht  das  Christenthnm  an*  ja  viele 
trennten  sich  von  ihren  Landsleuten  die  sich  hatten  taufen 
lassen,  und  flohen  mit  ihren  Götzen  jenseits  der  Petschora 
und  über  das  Pelscborische  Gebirg.    Diejenigen  aber,  die 
Gross-Perm  und  die  Umgegend  von  Tscherdün  bewohnten, 
worden,  wie  die  in  Moskwa  1784  gedruckte  russ.  Chronik 
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8,  ai6o  Mgl«  M»t  vom  5ten  Permiichen  Biscbofe  Joatg 
l46a>  nachdem  «lieser  ibrea  FAratan  getauft  lMtl«|  sam 
.  Chnstenthume  bekehrt. 

Stephan  bnchte  ai  Jahr  mit  der  Bekehrung  der  Sa- 
•  riMn  und  war  i5  Jahre  lang  Bischof  in  Penu  lSg6 
]»egah  er  tieli  io  Angelegenheiten  seiner  Diöces  abermals 
nach  Moskwa,  erkrankte  aber,  and  starb  daselbst.  Er  warde 
im  Kreml  in  die'Üofkirche  begraben,  im  XVI.  Jahrhan« 
deite  »her  eeelig  gesprochen.  Ein  Jahr  nach  seinem  Tode 
rerfesste  der  Priester- Diacon  EpiphaD],  Schüler  des  ehr- 
Wfivdigen  Sergios  Ton  Radon,  eine  ansfuhrlicbe  Beschreib 
bang  seines  Lebens  und  seiner  Theten ^  welche  hieraaC 
der  Metropolit  Makar  in  seinem  grossen  Menologiam  an(* 
biImd.  Den  grössten  Theil  dieeer  Beschreibong  nahmen 
aber  oratorische  Betmchtiuigeik  ein,  nndEpiphanj  erwähnt 
iiiir  selir  wenig  von  den  ao  Jahr  langen  Bestrebungen 
Stephans.  Hterbey  ist  enffallend,  dass  Epiphanj  nicht  ein* 
mal  das  biniinglich  kannte,  oder  gar  mit  Stillschweigen 
Übe]rgebt>  dessen  doch  in  den  Chroniken  ansdrAcklich  Er» 
Ahnung  gesehieht.  Der  hl.  Dimitrj  ron  Rostow  machte  einen 
Aoszug  ane  dieser  Beschreibung;  er  nahm  jedoch  nur  aas  Ar 
dasjenige,  was  er  fttr  wahr  erkannte,  vnd  stellte^hu  in  seinem 
Menologiam  nnter  den  a6.  April,  an  welehem  Tage  jielim» 
lieh  die  niai>  Eirche  das  Fest  diese»  Apostels  Yon  Penn 
ftierL' 

Sowohl  Stepkmn'r  Biogfapb  als  anek  fost  alle-  ruu, 
Chrenisten  behanptin»  dass  der  hl.  St^ham  ftlr  die 
Süränen  ein  eigenes  Alphabet  erflindeB  and  in  Ihre  Spra- 
che KircheobQcher  Aersetst  habe,  too  deneo.  man  jedoch 
bis  anf  den  hantigen  Tag  noch  kein  einsiges  Exemplar 
l^nnden  hat.  Da  dieser  Gegenstand  schon  seit  langer 
SEeit  die  Anfmerhsamkeit  der  Liebhaber  der  mss.  Alter- 
Aümer  auf  sich  gewgen  hat,  man  anch  seihet  darOber 
eiiBliiigst  in  einen  gelehrten  Streit  gerethen  ist,  so  Terdient 
er  eine  beeondere  nnd  nnpartheiische  üntersnchnng.  Viele 
beben  gans  TemUeden«  Grande  erdacht,  wanundie  penni« 
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Schrift  nnd  Bücher  rerloren  gegangen  sejn  sollten.  Der 
Akademiker  Lepechin ,  der  1771  anter  den  Sdränen ,  die 
längs  den  Flüssen  Lussa,  Süisola  and  Wüitschegda  woh- 
nen^ heramreiste,  sagt  bey  der  Beschreibang  der  Sloboda 
Uft- Wüimskaja ,  wo  einst  der  Bischofästahl  des  hl.  Siephan 
gewesen  seyn  soll,  im  III.  Theile  S.  277  ')  seines  Taschen- 
baches,   »dassy   uls  der  Bischosstahl    von    Ust  •  W'üima 

•  nach  Wjätka  rersetzt  warde,  alle  Ilandscliriflen  Ton  Ste-^ 
%phan  Ton  da  nach  Chlün,  wo  der  Bischof  seinen  Site 
»nahm,  gebracht  worden  seyen ; «  allein  za  der  Eparchie 
Wjälka ,  welche  i658  errichtet  wurde,  worden  anfangt 
nor  die  Tscherdünschen  und  Solikamaischen  Pcrinicr  ge- 
schlagen, Ust-Wüima  aber  blieb  bey  der  Wologdaischea 
Eparchie  bis  zum  Jahre    167a,   in   welchem  es  erst  xa 

«"Wlttlka  kam,  bey  welcher  es  bis  1682  blieb,  dunn  aber 
sar  Ustjugschen  gerechnet  warde.  Es  h:iben  sich  aber 
ireder  in  Wjätka  noch  in  Wologda  and  Ustjug  pcrmiscbe 
Bücher  mit  süränischer  Schrift  gefanilen;  ja  es  schien 
auch  nicht  einmal  nOthig,  den  permischen  Cliristen  die 
ihnen  nothwendigen  BAcher  wegzunehmen.  Der  Tcrstor. 
bene  Staahschirnrg  aud  Corrcspondent  der  Petersburger 
Akademie  der  Wissenschaften,  Fries  za  Usljug  bemerkt 
io  seiner  Beschreibung  der  Stadt  Ustjug,  »  dnss  nach  Aaf- 

•  hebung  der  Permschen  Eparchie  ein  grosser  Thcil  der 
»permischen  Bücher  nach  Moskwa  gekommen,  ein  anderer 
» Theil  aber  1779  mit  einigen  GStzenbildern  der  Süränea 

■  and  andern  merkwürdigen  Seltenheiten  durch  Melgunow 

■  (den  damaligen  General  -  Goaverneor  ron  Jaroslaw  und 
»Wologda),  entkommen  sey. «  Einige  fügen  nun  hinzu^ 
»  dass  Melgnnow  diese  Bücher  and  Seltenheiten  der  Kai- 
»serin  Catharina  II.  Torgelegt  und  aaf  ihren  Befehl  solche 
»io  die  Eremitage -Bibliothek  abgf'geben  habe.«  Aber 
aach  dieses  ist  falsch ,   denn  nach  eingezogenen  genauen 


7)  In  der  deuUchen  Uebenetiun;  III  S.  170, 
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Efk«Ddtgiingen  fOfroU  in  der  Sjrvodal  -  BiUiolliek  »!•  in 
dar  dm  GoUegioau  der  easwirtigen  Angelegeobeiten  und 
der  Keiieiitclieo  Eremitage  hat  alcli  in   diesen  aach 
■iobl  ein  eiaiigea  Sttriosohes  Bach  gefanden,  und  nie 
ttbcffgab  Helgmiow  der  Eremitage  -  Bibliolbek  dsrgleicben 
Werke«  Je  aellwt  die  Ust-Wttmtlfchen  Süränen  erinnern 
eich  niolit,  dast  aie  sor  Zeit  Melgunow's  permiscbe  Bacher 
oder  Sohriften  tob  Stephan  besessen  bätton.    Dm  dea 
Verlvit  denelbeo  aber  dennoob  sa  beweisen^  beraft  man 
lieb  eodlidi  auf  dev  Brand  von  ij^o,  in  welchem  Jahre 
die  Rircbe  Ton  Uat-WOima  abbrannte,  and  wo  alles  Kir« 
chengat  and  tiimmllicbe  Bücher  zu  Gronde  gegaugen  seyu 
ioüen.    Aber  auch  dies  ist  nicht  wahrscheinlich,  denn 
latens  mOsste  man  deshalb  annehmen^  dass  die  permischen 
Bflcher  sich  nicht  bey  allen  sfiränischen  Kirchen  sondern 
nur  hey  der  einzigen   in  Ust-Wflimu  befanden  htittc  n ; 
2tens,  schon  Tntischtscbew,  der  Tor  dein  liiaude  seine  russ. 
Geschichte  verfasste,  schrieb  in  derselben  I.  S.  3i4,  »dass 
>  es  nicht  möglich  sey,  pormischc  Bücher  noch  bis  hente 
»aufzutreiben,   and  dass  un  dem  Verluste  derselben  und 
♦      »  de»  Alphabeta  die  Trägheit  der  süranischcn  Geistlichen  alle 
»Schuld  habe,  weil  diese  darin  keinen  Untexficht  erthet- 
»  len  wollen.  «    Letztere  Angabe  ist  aber  ohne  allen  Grund  : 
die  sammti,  GeisUichkeit  bey  den  Sürünen  vird  nchmlich 
ans  gebornen  Einwohnern  gewählt,  der  catecbetische  ün» 
terricht  aber  in  ihrer  eigenen  Sprache  ertbeilt;  ihr  eigner 
Vortheil  selbst  würde  es  also  nicht  gestattet  haben,  ihrea 
Volkes  eigene  liücher  anfzugebcn  oder  gar  za  verlieren 
und  sie  gegen  shiTonische  ihnen  unvcrstandiiciie  uniisutau^ 
•eben.  Man  muss  uUo  eine  andere  Orsache  hierzu  aufsuchen, 
and  diese  dürfte  vielleicht  keine  andere  sevn  als  die,  dass  in 
der  Lange  der  Zeit  die  vom  h\.  Stephan  überset7,len  Schriften 
den  Süranen  eben  so  unverständig  worden  als  die  slavoni- 
»chen,    Benu  in  derThat  das  von  Lepechin  bei  den  Süninen 
des  l     -  Siiisolsclien  Kreises  im  Podklbcrschen  K  iiclisjiifle 
e&f;geiaadeae  lo  peruiöcher  Sprache  ^«schhebeae  i^ra^iacuft 
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U|iii|$#  yomUtftga-GottmdieattevCirelclMt  ftMk 
mUtht  mit  pennisciicr  Schrift  loilderD  mit  nttisdier  f«f 
■eluriebeii  und  im  III,  Theile  seines  Ta^bnclies  «bge^^^t 
aieli  findet,  in  der  desUehen  Uebersetinng S.  i4B  £}  Mifit» 
dem  die  Pennier  Siephm'*  üelwrsets&ng  lenge  sehen  nic^ 
mehr  vemtendeo ,  nsd  dem  diese  ihnen  gMne  nnnflts  imr^ 
denn  ihre  Spmehe  hatte  sich  schon  seit  langer  Zeit  nnd 
fl|»  bedeutend  Yen  ihrer  alten  Form  entfismt,  da»  hent- 
sntage.  die  Sflrinea  ihre  Stammverwendien,  die  Tssihev* 
dinisohen  Permier  nehmlich,  haam  noch  Tcmteheni  und 
dam  swiBheB  der  Sprache  der  Meaener  limd  UsU 
MiseleBy  der  Lnasaflr  und  Petsehoren  ein  grosser 
Üntersehied  hemcht.  le  es  Tcnicliern  selbst  die  achten 
Tsoherdinisehea  Pennier,  dftss  anch  ihre  Sprache  sich 
»chonr  sehr  Ton  .der.  alten  entfernt  habe.  Einige  tiele 
Xjenner  dieser  Sprachen  behaupten  jedoch dam  die  ▼on 
Suphm  in's  Permische  gemachten  Uebersetanngen  gleich- 
enflings  den  Permiem  schon  deshalb  bitten  unTcrslindlieh^ 
sejn  mOssen,  weil  der  in  den  Kirchenbflchem  angetrolicae 
Uflhcnde  Sljl  und  die  grosse  Wort^FlIlle  in  der  ungebilde- 
ten I  armta  und  wilden  Sprache  der  Sürtnen  durch  ieine 
enti^pcechenden  Worte  und  Ansdrllcke'  wieder  gegeben 
werden  konnten,  StepkMi  also  Iflr  seine  Ueberselaun^ 
Tiele  neue  den  Snrftnen  gans  nnbcKannte  Ausdrfieke  er» 
finden  musste ,  die  er  «un  theile  aus  sfirioischen  Wurxel* 
Wortern  bildete»  theils  aus  d4n  ftumischett  entnahm« 
Wenn  gleich  nun  aber  diese  Sprache  durch  viele  neugo» 
bildete  und  aoderwirts  enttehi^  Worte  seitdem  sehr  be« 
reichert  worden  ist »  so  ist  sie  doch  immer  noch  bis  auf 
den  heutigen  Tug  sehr  arm,  besonders  fdtlt  es  ihr  an  Nenn« 
and  Zeitwörtern,  und  an  regelmimtgen  BeiwOrterUi  statt 
deren  sie  nrey  Hauptwörter  tetst,  und  diese  dann  durch 
Hinsnfugong  einer  Sjibe  in  eins  ton  diesen  umbildet  ^. 


8)  Man  sehe  <lte  Süräni$clic  Grammatik  St.  Pelenburg  18t3.  Der 
Vaffimec  denelbsA  i*t  «in  Sünüiiidier  Stadcnt  am  de«  Wo- 
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Die  abstracten  raelaphysiscl^on  und  tlieoloi^lsclien  BegrifTe 
lassen  sieb  aber  keinesweges  in  ihr  gut  \vi(  Hrr  prlieti  mid 
erklären.  Aus  diesen  Scbwieripki  iten  cisii  lit  man,  dass 
Stephan  kaam  wohl  nnr  die  n  o  t  h  w  e  n  J  i  g  s  t  e  n  and 
gebränchlicbsten  Kircbensch  ritten,  keincswe- 
gea  aber  alle  habe  übersetzen  können,  und  dass  er  bcj 
4eren  Abgange  sich  der  slaTonischen  bedient  habe.  In  dem 
oben  angeführten  Gebete,  welches  Lepecbin  fand,  ist  nur 
dasjenige  ins  Permische  abersetzt,  was  die  Rirehcndtener 
für's  Volk  lesen  oder  gingen;  die  Ektenien  ,  Gebete  der 
Priester  etc.  mochten  aber  vielleicht  stets  nur  in  Slayoni- 
scher  Sprache  gelesen  werden.  Ja  es  lüssl  steh  auch  an- 
nehmen, dass  der  Gottesdienst  fm  Pei inisclicn  ,  (wenig, 
stens  in  der  spätem  Zeit  nach  Stephan^,  soticI  wie  mög- 
lich so  Terrichtet  wurde,  dass  die  demselben  Beiwohnen«» 
den  ihn  ancU  yerstehen  konnten,  (also  meistens  bejr 
den  Todtengebeten  für  die  Verstorbenen),  and  dass  an 
dcB  fibrigen  Festtagen  der  Gottesdienst  in  slaronischer 
Sprache  gefa^alte»  wurde,  so  wie  jezt.  Uebrigens  darf  nicbt 
AberMhen  werdmi,  dass  Stephan  nach  dem  Zeugnisse  sei« 
Aee  Biographen  und  der  Geschichtscbreiber^  leine  Ueber- 
fCtsangen  nicht  aus  griechiscben  sondern  nieh  »Uvoni* 
tehen  Handechriften  machte,  welche  za  seiner  wenig 
•nfgeklärten  2^it  nnd  »ach  lange  nachher,  wie  es  der  Zar 
IfNUi.  Wassilfewilscb  im  StogUwnik  nnd  in  der  Nachrede 
der  ersten  Aasgabe  der  Apostel  selbst  besengt»  sehr  Ter- 
do^hea,  £ilach  and  noier  sich  im  Widersprache  waren;  dass 
nun  iie  ansserdem  nur  selten  fand  und  theaer  bezahlen 
annale;  nnd  dass  die  rasa.  Kirche  nor  mit  Mühe  eich  die 
nalhwendigsten  derselben  TenclMiffea  konnte.  Da  nnn  die 
Zahl  attoMBtl.  Kirchanhfteher  ae  gr«M  iat,  daai  et  scho» 


logdalschen  Senlnar*  Der  Heraasgeber  denelbca«  PJentw, 
^  düfshaimer  WologdaSr,  massl  sid>  abertunrechtDiissifcr 
■Waiai  das  Vatdlciist  aa,  diese  Gntmaatih  verfaist  «a  habaa. 
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«ine  avMerordeDtliclke  Mühe  gekostet  haMiÜi  wfirde,  sie 
blos  abzQschreiben ,  wie  Tiel  mebr  über  wfirde  Stephm 
4fUoii  zu  thun  gehabt  haben,  wenn  er  sie  sämiiiUich  büU 
uch  noch  fiberseUen  wolleoj  Die  Haaptarsaclicn  also,  wa- 
rom  diese  Bücher  verloren  gegiingen,  dürfte  demnach 
theils  in  ihrer  wenigen  Brauchbarkeit  fOr  «Ut  Volk,  ibeilt 
in  ilurer  gennge^  ^M&hl  vpn  Uf bersetznngen  und  Exem- 
plaren tuchen  sejn,  woza  noch  kömmt,  dM«  nach 
Einfahrang  der  Bachdrackerei  in  Rassland  die  permischen 
Xirehen  eich  anf  eine  weit  leichtere  and  wohlfeilere  Art 
•lavonieche  KircheDb(l^|ier  Terschaffen  koni^nliii,  di«V 
Hinen  um  so  DAtslicher  worden,  da  die  mft.  Spftiehe  da- 
mals schon  anBeng,  sich  unter  den  Sflrttnf n (i^fl|ir  und 
mehr  auszubreiten.  In  der  Lebensbeschreibung  des  hl. 
SUphan  heisst  es  blos ,  *  dass  er  einige  russisch  -  slaToni- 
»•ebe  Bflcher  in's  Permische  übersettt,  und  in  dkn'i'Scha» 

.,^»len  die  ILinder  im  permischen  Alphabet  und  Style y  im 
»Tschussoslow,  Psalter  «nd  andern  Kirchenbüchev*^,;  dt9 
»er  in's  Permitohe  llbenetat  halte,  «nteiriobtet  Inlie^«' 
Das  Stafenbnch  iß,  5a5)  nennt  weder  2!ahl  noeh  BO^tr 
■M  sogt  bloe:  »er  hab«  Sehrlft  und  ^^mm^^%Wi^ " 
»acben  in'e  Permiscbe  Abertragen.  •  Airo  'iSlfa  ujhl^chew 

-  eagl  in  aeiner  rata.  Geaobichli  Bd.  lY.  8.  585  ^  Ii  ir  habe 
»die  notbwendigiten  Kirehe«acfariften  in  ihve  Sprache 
»OhtneUt«,  In  der  IHooiisoheä  Chronik  (IV.  8.  S67) 
«l^biebt  aioht  einmal  der  BAcher  Erwihniuig,  «sd  et 

f^l^:  »er  AbeneUte  Ava  dem  AoiBitehen  in  ihre 
1^.«  Einig«  Gelehrte  sind  indesaen  viel  tn  weit 
l^gf,  denn  aie  sobrAibeii:  a  Stephan  habe  io  dae 
»rermache  die  Bibel  AberaeCatt  SehlAaer  sagt  dieaea 
aoadrAcklich  in  seinem  Ifeator ,  II.  5.  4?»  ui^  beroft  sieh 
anf  den  Artikel  von  Perm  im  geographischen  Lexioon  des 
mss.  Reiches  Ton  Folnnin,  bennsgegeben'Ton  MAUer  177$ 
.  sn  Moskwa.  MaA  mnss  sieh  wondem,  düs  SehlAaer  diesen 
,  Artikel  mistverstand,  «nd  die  von  Poinnin  so  wie  in  Boss- 
land  allgemeiB  gebmnehteo  AosdrAeke:  gAttliche  BA« 
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eher  (fl'orantcr  aher  gewöhnlich  nur  die  sammtUcheD 
Kirchenhücht  r  verstanden  werden)  für  gleichbedeutend 
mit  D  i  1>  e  I  tialim,  und  tjua  sigfc:  S.  <SLephan  übersetzte 
die  Bibel  und  ertand  da/,  a  ein  eigenes  ABC. 
Aber  noch  auildllender  ist  es  ,  dass  einige  rass.  ScIaiiU 
steiler  dieses  Schlözer  nachschrieben  und  keinen  Anstoss 
daran  f  inden,  dass  weder  Stephans  Biograph  ^  noch  die 
Ann.i listen  ,  DOch  die  russ.  Gescbichtschreiber  dieses  be- 
iiaopten,  oder,  dass  niclit  allein  zu  Stephans  Zeiten  son- 
dern selbst  noch  aoo  Jahr  nachher  kein  siavischcr  Stamm 
(mit  Ausnahme  der  böhmischen  und  polnischen  Bibeln) 
in  der  siavoniscfien  Rirciicn. spräche  eine  toU- 
ständige  Bthel-Ui  hirsetzung  besessen  habe,  wie  wir  obea 
S.  8  u.  9  anstüiirliclier  c;e7,eigt  iiuben.  Und  da  aosserdem 
in  der  rass.  Kircbe  fiusser  dem  N.  T.,  dem  Psalter,  einigen 
Liedern  und  Parumien  ,  -^velclie  sclinn  seit  langer  Zeit  ein 
eigenes  Kirchenbuch  unter  dem  Titel  Paremeinik  bil- 
den ,  die  Bibel  nicht  gebraucht  wird  ,  so  fand  es  gewist 
auch  St,  Stephan  nicht  für  nolhwendrg,  die  lieil.  Schrift 
ganz  7.\i  übersetzen,  Ja  er  würde  auch  in  <icren  Ueberset- 
zun^  :\us  dem  SiaToaischen  tukOiiersteigiiche  UioderniMA 
^fanden  baluMi. 

Ucber  tlie  perniiselie  Schrift,  die  St.  Stephan  erfand^ 
so  wie  über  seine  Bewegründe  daza  gibt  es  yer8chieden& 
Meinungen.  VJn  eifriger  Freund  der  Sürünen-Alterlhümer, 
der  alles,  selbst  ihre  Fabeln  ehrt  und  liebt,  halt  dieFnißC» 
fast  fCür  unbeantwoitlich :  »wamm  der  Apostel  der  Ptmicr^ 
•dm  er  nan  doch  einmal  die  Aufklarung  unter  ihnen  Ter- 
»brci^le,  nicht  das  slavonische  oder  griechische  oder 
»iwbrftische  Alphabot  eingefOiirt  habe;  and  oh  er  nicht 
»durch  den  OedaoLeOy  feinen  riameii  und  seine  Thatea 
MttMttrblich  tu  machen  9  und  das  Andenken  deiselben 
•ewig  zu  erhalten y  Hj  Teranlasst  worden,  ein  eigenee^ 
aAlphabet  oder  sonst  etwas  anders  für  die  Neubekehrten 
Bzn  erßnden?«  Aber  bald  hierauf  lässt  er  dieae  Meinung 
wieder  iallen,  und  eteliteine  «ndere  eben  sowenig  lielt- 


Ol 


bar«  auf  y  naliiiilicli^  ^Stephan  ^be  eb  eiffettet  AlpUMt 
»Hbr  die  Sflrineo  aiw  der  waiteii  Vorsiclit  vod  Kla^ell 
•CfffviideB  f  damit  ahi  nicht  pistalich  «ad  auf  .cimal  zu 
»RviMo  oflBgewaiidelt  wQrden,  denen  sie  nicht  gan<  ge» 
»wogen  iraren ;  ferner,  damit  nicht,  wenn  Kmten  bcj 
•ihren  Kirchen  ala  Geistliche  angestellt  wflrden,  diesen 
»erst  Unterricht  im  Sftitnschen ,  oder  den  Sflrinen  ün> 
»terrieht  im  Rnsaiachen  gegeben  werden  mftsste;  nnd  end- 
»lieh  9  damit  die  SOitnen ,  wenn  das  Bnssisehe  bey  ihnen 
»wire  eingefahrt  worden ,  nicht  dadurch  eine  Veranlas- 
»snng  erhiellen,  an  ihre  erawnngene  Vermischnng  mit 
»den  Russen  an  denken ,  wodnrch  Ihr  neuer  Glaube  leicht 
»bitte  erschfttteffi  werden  kAnnen.  Er  habe  es  daher  der 
»Zeit  AberlaMen,  sie  gana  nmanbilden,  nnd  i^nen  bloe 
»das  Vefgnflgen  Terscballl,  eine  ihren  StammTerwandten 
»gana  eigene  S|racbe  nnd  Schrift  an  besitsen  nnd  sieb 
»ihrer  au  bedienen.«   Aber  Stephan  fiel  gewiw  nicht  ein^ 
durch  den  Gottesdienst  die  SOrinen  in  Russen  oder  die 
mss«  Geistlichen  in  SOrinen  umsuwandeln,   nnd  nocb 
weniger  fQrchtete  er,  ihnen  durch  Elnftthrung  der  niss, 
Sdirill  Veranlassung  za   geben ,    an  ibin  erawungeno 
Vermischung  mit  den  Rnmen  an  denken,  nnd  dadnrcb 
gleiebsam  der  Religion  selbst  au  gefilbrten.  Ans  Stej^kam 
Lebensbeschreibuiig  geht  bertor,  dass  die  Aeilesten  des 
Volkes,  die  Zauberer  und  alle  die  vornehmsten  Bf  inner 
in  Permien,  Toraftglieh  aber  der  Magier  Pama,-  der  von 
allen  als  Vater  und  Lehrer  verehrt  wurde,  mit  Suphitm 
Aber  den  Vorang  ihrer  Religion  stritten ,  und  die  cbristl. 
liClure  verwarfen  I  doch   nirgends  geschieht  der  ncnen 
Schrift  Erwihnnng,  die  er  sie  auch  vor  ihrer  ^keh* 
rung  nicht  wohl  lehren  konnte,  Epiphanias,  der  erste 
Biograph  unsere  Stepkmn,  gibt  einen  andern  Gmnd  an, 
warum  er  daa  neue  ABC  erfunden  habe,  und  sagta  »die 
»Permier'  bitten  vor  der  Annahme  dea  Cbristentbnma 
»weder  lesen  nocb  sehreiben  kOnnen  und  bitten  also  gana 
»md  gar  nicht  gewosst,  was  Bacher  waren««  Die  Stufen» 
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bflcher  S.  5a5  -wiederliolen  dieses ,  nenattn  ei  eine  beton* 
dere  Wobllhat  GoUes,  and  teUen  hinsu:    »Stephan  aber 
»war  GoU  gaftllig,  denn  er  gnb  ihm  Weblinit,   auf  datt 
»er  fClr  die  permische  Sprache    ein    eigene«  ABC  er-, 
»dachte  ,  dts  rorber  niemand  kannte.«  Dietee  aber  achrieb 
nicht  Cjprian  (Metropolit  und  Zeitgenoai«  Ton  Slephmm), 
wie  Etaige  geschlossen  haben ,  denn  tob  den  ZeilgeneaseA 
Cjpfian's  wird  hier  nar  in  der  5l«a  Fersen  gesproehen » 
flondern  es  fggt«  solches  entweder  der  Metropolit  Blakar« 
der  tSo  Jahre  spMer  lebte,  oder  ein  anderer  neoerer 
fichriflsteller  btnsn ;  der  hl.  Dimitrj  aber ,  Metropolit  roa 
Boatow,  schweigt  in  seinem  Menologiam,  wo  er  die  Toa 
Epiphähiias  rerfasste  Bio|p«phie  Supkaiu  im  Ansenge  lie» 
leH,  gittsliefa  von  dem  Umstände  y  dass  dtePernier  nicht 
na  lesen  nacl  la  sohreSben  verstanden  bitten,  wahrsehein*> 
lieh  ans  dem  Grande ,  weil  er  Epiphanias  Behanptnng  in 
den  Slnfenbftebeni  Air  Ubertrieben  bllt,  da  er  wnssle, 
dms  dl«  Permter  sdion  seit  ^'Wladimir  d.  G.  mit  Nowgorod 
Amdel  trieben  and  oft  bejr  sich  IVowgoroder  Bandelslente 
mben ,  als  «pitere  tJnterthaaea  des  Groatlarsten  Ton  Mos- 
kwa aber  wohl  nothwendigerweise  BegriAi  von  Schreiben 
gehabt  haben  masrtea«  Und  dieses  wird  amsowabnchein'* 
lieber,  da  es  in  dem  Leben  des  hh Stephan  heisst:  »erbe- 
»gab  sich  nach  Perm  am  das  Christenthvm  sa  predigen, 
»and  nahm  aas  Moskwa  Schreiben  (grammati)  mit,« 
Cd.  i.  Befehle  oder  Sehatrbriefe);  die  Permier  aber  Arcb- 
taten  sich  ihn  todlstt  ichlagen»  »da.  er  ans  Moskwa  sa 
•ihnen  gekommen  sey,  and  Schreiben  bej  sich  bebe,« 
Es  hatten  also  die  Permier,  wenigstens  ihre  Vontebfr  and 
Lehrer,  Begrilie  von  miaischerand  vielleicht  anch  von  der 
aArdlichen   Banen* Schrift,  weldm  lelstera  in  Norden 
weit  frftber  als  das  gewtthnliehe  ABC  im  Gebvaache  war, 
denn  1677  wnide  in  dem  sdiwedisehen  Städtchen  Scboen*) 


9)  £•  ist  dies  wahrsckeinltdi  Skeen  im  Königraebe  Norwegen  im 
Stifte  AggerhBvsi 
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EuMoidirift  vcriwal  war,  IieUaal  sflmaelily  und  velchor 
4i«  Bmüidiiimc  d«r  Grenso  iwucben  Norwe^n  und 
SdiwedcD  MF  Zeit  dndioitcIieB  Sweii  I.  (986  — 

toi5)  ttütbill«  Laoge  •cboo  Toilicr,  eba  Stephen  lo  da« 
Penniarn  kam »  lannteD  letttare  dta  nttrdlicheo  Nationan 
ud  waren  Ton  dtaian  wieder  gekatkot ,  dea«  sie  hiadelten 
nileiMinder.  Olhar^  aaa  dann  Stifte  NordUad  (Ton  Halgo» 
leod)  ia  Narwagani  diaag  wbon  im  IX,  Jakrhandarta^ 
naakdaai  er  das  llard»Cap  doplirt  batCa ,  fn  dta  nOrdliaha 
Dana,  eatdeekla  Perm  «ad  gab  in  ADgliick-alchaiMkar 
Spniabe  aaiae  EeitabescbreiboDg  beraas  Aai  Oalia 
Gatabicbta  tob  Sebwaden  itt  anicbtKab  ^  data  die  Koma- 
gar  bia  iaa  XIII.  Jabrbaadert  Fabrtaa  nadi  Parmien  flaaab- 
lea,  Aacb  ia  dea  liläadtaebaa  Cbroaikaa  koniaiaB  biafig 
die  Panaiar  Tor,  and  diaaa  rObmaa  aia  ala  aia  kria- 
geriaabea  and  raiebaa  Volk.  (Lepecbia  IV.  Bd.)  Sabltear 
Tairwirft  ia  aeiaam  Neatar  (tl.  5.  35.  a.  45)  wo  er  Yen  Perm 
•pricbl  die  Glanbwfirdigkail  der  iatiadiacbaa  Chronikaa» 
aad  aannt  aia  fabelbaft,  dantobngeaabtat  aber  gestebt  er 
daaaoeh,  daaa  die  Pamiar  aiaat  aia  aalbatatiadiges, 
groases,  lange  frataa  aad  aiabt  gaaa  aaaalti- 
▼  irtea  Volk  geweaen  §ejtu*  Ibra  bei  dem  mit  Sttpkam 
«bar  die  Religion  gefabrtea  Waet*Slreite  aa  dea  Tag 
gelegten  Kaantniaaa  »roa  der  Eracbaffnag  dar  Welt,  to« 
»Adam ,  der  VerMbiadattbeil  der  Spraaban,  tob  daa  waü 


10)  Dantick  aad  »it  Anvcrkaafaa  iranakcn  fielet  sick  diaia  Reim 
In  Fori  tat'»  G*sMehte  dtr  Entäeehuit^m  und  S^iffiihr^m 
im  F^ordui,  Franlilurl  178^.  S.  71  -  102.  Ueber  das  «IIa 
Permien  Tcrgleiche  man  auch  die  lehrreichen  Abhandlungen 

meines  vcrstorberien  Freondes  dps  nif^  Akn<leniilers  A.  C. 
Lchrberg,  die*  unter  lulgendcK»  Titel  erschifnen;  Untcrsu- 
okungCD  zur  Erlauterun;  der  altera  Geaciiiciite 
Rntilands.    St  Petcnburg  1816.  4o. 

11)  Kar  «Dl  »int  ru4»b  Gtsehitkt«  (deuUcbe  Uebcracuwig;  Y.  S.  90- 
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»Grieckeii|  D«aticb«n  «ad  liiuhaiieni  etc.«  nig«n  hin* 
liDglkb^  d«M  sie  keiowwegt  gans  «mrisieBd  wäre*«  Et 
bleibt  iiidetiev  aber  immer  «naotgemecbt ,  ob  ile  tot 
Siephan  lebon  ein  AIpbabet  uDd  ScbriiI  benateH  oder 
Hiebt«  ^ 

Ali  Stephan  tein  Benea  ABC  erfand,  feblte  ibm  biei^ 
Aber  vielleicbt  jede  beatynmte  Knfide,  denn  er  eelsle  tol- 
cbea  Irftber  gnaammen  ,  ebe*  er  nocb  tu  den  Fermtem  ge* 
kommen  war.  Vielleicbt  beweg  ibn  bieraa  das  VtNrurtlieil, 
daaa  die  tnm  Cbristentbnme  IVenbekebrten  aucb  neue  Ijet* 
lern  beben  mflatten ,  nnd  worin  ibm  die  Beiaptele  von 
mpbilaa ,  Metbod  nnd  Cyrill  nnd  anderer  beaUrkt  beben 
moobten.  Lange  glanbte  man »  daaa  dietes  ABC  ao  wie 
die  penniacbe  Sebrift  ginslicb  Terloren  gegangen  aeyen. 
Lepecbin  fand  jedocb  ertterea  enf  seiner  Reite  in  Per- 
uien  wieder,  wiewobl  nicbt  die  Zöge  sondern  nnr  die  Be- 
llen nong  der  Bncbttaben  dettelben  nnd  awar  in  mttiteber 
Sebrift,  nnd  liett  sie  im  III.  Tbetle  seiner  Scbrilten  ab- 
,  dmcken.  Aber  1788  erfebr  oben  angeffibrter  Staaba» 
Cbirorgos  Fries,  dass  im  Woscbemiscben  Kircbspiele 
40  Went  Yon  Jarensk  an  der  Unter- Wfiitschegda  in  der 
dortigen  Pfarrkirebe  ein  Bild  der  beil.  Dreifaltigkeit  sieb 
befi&nde,  welebes  die  5  Engel,  die  Abraham  besnebten, 
▼orstelle  >  nnd  enf  dem  eine  permiscbe  oders  flrft- 
niscbe  Vnterscbrift  stebe.  Er  begalr  sieb  dabin,  nnd 
fand  wirklieb  erwibntes  Heiligenbild.  Oberbalb  des  Bil- 
des stand  in  slavoniscber  Sebrift:  Bild  der  beiligen 
Dreifaltigkeit:  aber  über  den  Hinptem  der  5  Engel, 
Abrabams  nnd  Sara  standen  Scbriftseieben,  wabrscbeinltcb 
ibre  Namen,  enf  SOrtniscb.  ünten  befand  sieb  in  seebs 
Zeilen  eine  sürftnisebe  Inschrift,  welche  jedocb 
kein  SOrttne  so  lesen  verstand.  Pries  nahm  biennf  von 
allen  diesen  Ueber-  nnd  Unterschriften  (jedoeb  nicbt 
gens  genan)  Abscbriflen ,  nnd  sebickte  diese  nach  St.  Pe- 
tenbwig  nn  dna  Akedemiker  Fnis  ein ,  der  sie  der  Akede- 
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^te.iPOflegle>  «sd  wtlcÜke  lie  irnYL  der  if««*  «et 
Modern.  PetrapolitMme  1790  neWt  ihm  Brief«  des  «tc* 
F«ib  «ad  «incr  hittoruclien  Abtiaiidliipg  Iber  die  S(brinem 
«nd  ilite  SeliriKieiolieii »  wdclie  Lepechio  ans  Supkatu 
LelMBibetolir^nBg  iia«li  dem  Mesolo^viii^.  emtnonuaen^ 
und  dwehJfl^A  gewagte  jedoch  irrige  und  den  Blogri^ 
fben  widenPIclieBd«  MatfamaMiiBgeB  erweitert  liMte»' 
abdrnekea  Ueat.  Hicniiif  nahm  der  Bitehef  Araent^M^Toii 
Wologd«  erwihotas  HeiJigeiihild  «na  dem  WoacheMl^eifc 
Sprengel  wfg,  ni|d  Heaa  ea  in  Wologd»  in  der^  Boidt&he 
«nfttelleily  wo  ea  noch  hia  snr  hentigen  Stunde  hefin- 
del;  neoh  Woaohema  aber  aohtekle  er  eine  Copie  -davon. 
In.  Nr.  57  des  periodiachen.  BIntteat  Von  den  Fovt** 
aohriitep  der  YolkaiiafUirnng  i8i4^. befindet  aidi^ 
eine  weit  getrenere  Ahaebrift  von  dieaer  aOviaiaqben  Un» 
lenobyiHy  aber  ea  fehlen  hier  viele  Bocbatahen ,  nebmlich 
jene  dio  Mf  dem  Originale  verbteicbt  aind^  anch  ver» 
miflit  man  die  UeberachrifUn  Aber  den  Hftnptern  von  Ahn» 
b^,  San  and  den  3  Engeln.  Dteaea  liest  eich  jedoeb 
ana  Friee  Copie  erNtaen»  die  dieaer  damala  nahm,  ala  die 
Lalteni  noch  g^ns  aichthar  waren  it). 

Bej^  der  Betrachtnng  der  Lettern  dieaer  afliiniaoben 
tTalerachriftaind  Einige  anf  die  Idee  gekommen ,  deee  die* 
eeihen  niefat  allein  mit  den  grieebiachen  aondem  «neb  mit 
den  bebreiaeben  Aebniichbeit  bitten »  wovon  jedoch  Sie* 
pkßn  nichte  veratand,  nnd  die  danuüe  nnd  lange  naobber 
siemafid  in  EneeUnd  kannte.  Die  Aehnlicbkeit,  welche  nnr 
eine  erbitate  Fbantaaie  bat  finden  kdnnen,  ist  ao  geringe 
dem  naan  aie  ttberall  bey  allen  Sebrülaagen ,  die  aoe  9m» 
den  nnd  Winkel  bildenden  Linien  beatahen ,  beaondm 
bei  den  Ronen  nnd  vorsflglicb  bej  der  alavoniacben  ScbriH 
bemeiken  könnte.  Und  in  der  Xhat  beaengen  nicht  allein 


13)  Eine  Copie  dieser  SchridzQge  auf  deffl  Wo*clu  mi.^chen  Drei- 
filtigieiUbilUe  ßodet  mA.  In  der  rcicheii  Miptcn-öammiaiig 
dai  Gtaftn  Tobtal  aa  Madiwa.  N.  93^  Abtb.  IL 

5 


66  XIV.  Jabiliinidert 

StephM  Biofl^ifb  9&näm  micK  die  lut.  AnmMiHpy 
TOB  denen  eben  EnililMi««^  gesehehent  den  ^kijpAen  iem 
pemteehei  ABC  lo  wie  die  nebeieetinng  der  peimitebeii 
Bfleber  ent  der  cum.  Speelie  {teneamMn  habe«  Dies  be* 
weben  eneh  die  Namen  der  ven  Lepeebin  enfgetedenen 
rtriniieben  Bacbitaben.  Bedtieb  fand  iicb  unter  den 
Sebrälen  dea  Tenteibenen  Akedenifcera  IMler,  di0  in 
Moakiie  Im  Arebive  der  Aeewittigee  AngelcgenbeHen  nn- 
ftnr  MiOk  199  anibevebft  werden,  ein  entbentiaebet  wie* 
webl  ttiebt  f^olbMndigee  permiaebee  ABC,  welebea  er  ena 
einer  BiogfepUe  Supktmt  anageaebrieben  belia  ^  -Bin 
anderea  weit  YollaliBdigeree  iind  man  in  einer  allen  Hand* 
aebrift  Bier  find  aber  die  Bnebataben  ctwaa  enden  ale 
baj  Lepeebin  benannt,  fa  man  bemerkt  aogar  aneb  eini^ 
jMi  Pnlawebied  iwiaeben  beiden  AIpbabeten.  Mit  HÜlb 
dieaer  Lettern  kdnnen  nnn  die  Liebbal^r  der  aMniaeben 
AltertbOmer  leiebt  die  atif  eben  angefAbrtem  Beiligenbilde 
belindlleben  6  Zeilen  entrttbi ein.  Obniingpt  Bmd  tnen 
eneb  «n  denelbeo  Pfanktrehe  dea  Weaebemiieben  Spien« 
gela  neebein  anderaa  Heiligenbild  (der  Anagiemong  dea  bl. 
Geiatw)  ebenfolla  mit  einer  afirlniacben  üntemebfift»  Im 
Teeberdllnaeben '  Kraiie  In  der  Kirebe  dea  Docfaa  Bend» 
jnatacbt  im  Pefmaeben  Gonremement  aoll  übrigena  aneb 
noeh  ein  lfntter>Goltea-Bild  mit  türfioiacber  UnterKbrifl 
▼orbanden  seyn. 

Man  hat  gar  keine  Nacbriclit  darüber,  wann  Qttd 
Ton  wem  das  erwähnte  Woschemitche  Heiligenbild  ge- 
malt, nnd  Ton  wem  et  der  Kirche  fibermacht  worden 
tej.  Auf  dem  Bilde  lelbst  finden  sich  keine  Zeichen 
darttber,  nod  ausser  einer  Volkssage,  welche  Ton  einer 
Smaltgen  wnoderTollen  Versetzung  desselben  aoi  der  ZiU- 


13)  Unter  den  TlelcB  Ugpten  der  Gräflich  T.  ToUtoUchen  Biblio- 
thek x«  Moslw«  findet  itch  auf  einem  Flutte  mit  hitber 
Fraktvrschriit  aus  dem  XVIT.  Jahrhnnderte  da«  Fcmucha 
ABC  BOter  Mio.  334.  Abib.  II. 
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iienachea  Kirche  üpricht,  weiu  man  nichto  weiter  tod  ihm. 
Frtet  bemerkt  in  ceiaem  Schreiben  an  den  Akademiker 
Fass,  ala  er  diesem  die  Copie  Ton  dem  Ortginale  am  f*. 
hi\y  1788  anschickte,    dass  diese  Woscbemische  Kirche 
Eur  Zeit  des  hi.Siephan  erbaut  worden  sey  ;  dieses  hat  «her 
gar  keinen  Grnndy  denn  nach  Answei^  der  Diözesan  - Rp« 
gistraiaren  stand   die  erste  liultcme  Kirche  daselbst  bis 
1686,   eine  2tc  hölzerne  bis  1797,   and  erst  seit  1772;  ist 
daselbst  eine  steinerne  erbaut  worden.  In  der  Besclirei- 
bung  von  Ustjug  sagt    «war   Fries  von   dteser  Kirche 
keineswegs,  als    ^saie   sie   mit  Stephan  gleichseitig,  statt 
dess^a  aber,  um  seinen  Fund  hoch  zu  stellen,  schreibt  er 
»dass  dieses  HciJigenbihl   der  bi.  Stephan  selbst,  als  er 
»das  letztemal  inMoskvvu  gewesen,  mit  luerher  gebracht  habe.« 
Ein  anderer  Phantast  aber,  der  mit  diesen  Erdichtnngen 
aicb  noch  nicht  begnügen  wollte,  iüi^te  endlich  gar  noch 
hinzo:  »dass  dieses  Biid  und  seine  Unterschrift  nicht  allein 
»in  die  Zeit  too  Stephan  gehörten,  sondern  aacb  das«  St, 
Stephan  selbst  sie  gemacht  habe,«    üierbcy   beraft  er 
sich  auf  Friese's  Ocschreibnng;  ron  üstjug  (die  bis  hente 
aber  noch  nicht  im  Bruck  er&cLteuen  ist  ^  and  inn  Original 
noch  an  üiljug  heym  Magiptrate  verwahrt  wird )  ,  worin 
aber  kein  "Wort  von  Stephan  und  seiner  Aibeit  vorkommt. 
Ja  ana  Stephans  Leben  ist  aucli  niciit  ersichtlich ,   dass  er 
das  Malen  Tcrstanden  hribe.    Melueres  7,ur  L'cherführang 
des  Unwübren  uud  Erträumten  dieses  Phantasten  (Iber  die 
Wologdaischeu  und   Süränischen  AltertbiiLner  findet  sich 
in  dem  ross.  Journale  der  Enropäische  iB  o  (^Mt- 
mKJiiWtQ]^)  1^14.  £iro.  i5  a.  i& 

4*    PltJt    genannt  der   Erhabene   (Wiiissok]),  war 
Mönch  in  Nischnj-Nowgorod  und  lebte  im  XIV,  Jahrlmn- 

derte.  Die  russ.  Clironisten  bezeugen  von  ilim,  »dass  er 
»ein  grosser  Gclebrter  und  Philosoph  gewesen  sej,  und 
»in  tiefer  Stille  gelebt  habe,-    dass  aber,    wenn  die  Zeit 

aswa  &gn§k9B  yliAWUMB»  er  fielet  wohllheriegt  und 
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»Elim  Frommen  All«r  gesagt,  nine  Worts  ttil  götU 
»liehen  Salze  gewtat,  mIM  An  tngendhaft  gtleht,  die 
»Bewanderang  Aller  ivf  sich  gezogen,  Tiele  Lehllkfli^lMr 
)  geschrieben  and  aolohe  den  Bitcliöfen  zageiehicttl  liabe.« 
Nach  der  Niconsclien  CtiroBik  lUil»  er  i58a,  neck  Tetatohp 
Uchew  aber  erat  i384.  Von  «einen  linuntlichen  SduriAen 
ift  keine  bis  aof  uns  gekommen.  Dionys,  Biiokol  TonSnt- 
dal  war  Ober  seinen  Tod  ontrOstlidi. 

5.  Lawibvtj,  (Pater  Lorens)^  Mönch  zu  Snsdsl, 
It'btc  am  Ende  des  XIV.  Jahrhnnderts,  nnd  copirte  oder 
setzte  TieHeicht  gar  selbl  die  Nestorseke  Chronik  fort. 
Seine  anf  Pergament  geschriebene  Handschrift  befindet 
sich  in  der  öffentl.  Kaiserl.  Bibliothek  zu  St.  Petersburg* 
Die  Moskauer  Gesellschaft  für  russ.  Geschichte  und  A!ter~ 
thütner  fieng  181 1  an,  dicselLic  in  Druck  herausxogeben^ 
es  traten  aher  hieraut  Stellungen  ein  die  bchon  oben  hcy 
der  Eizalilang  von  i>iestor  ^.  aS.  berühxt  worden  j  sie  er^ 
schien  daher  erst  i8a4,  • 

6.  DiMiTRj  Soograph ,  oder  Zno^raphy  übersetzte 
l38Ö  aus  dem  Griecliigchen  das  in  Jamben  von  Georgias 
Pisides  Metropoliti  n  von  INikomedien  Ycrfasste ,  unter  dciu 
Titel  :  die  Ersc  h  a  ff  u  n  g  der  Welt  bekannte  Gedicht 
ins  Russische'^);  welche  Uebersetzung  Ton  den  Geschicht- 
•chreibern  ais  der  Aoimerksamkeit  besonders  würdig  ge- 


14)  Georg  Fisides,  von  aeinem  Vaterlaode  Piiidien  also  ge- 
nanal,  Diaeon  und  Chartophylax  auch  Referendar  zu  Coif 
sUnUoopel ,  lebte  um  die  Mitte  des  Vil.  Jahrhunderts  und 
idirid»  Behtcres*  woreal«  mdi  dieses  in  IQO  oder  3000* 
jemhisdiea  Versen  Tsifassle  Gadicbi  übet  die  sechs  Tefo» 
werke  der  SekApfong.  €t  Jftckers  GtflsArieii-X«»'eoii 
II.  Tbl.  S.  939.  Eine  lateinische  metrische  Ucbenetzung  von 
diesem  Gedichte  findet  man  in  Bibliotheca  patrum  T.  XII. 
Lyon,  oder  T  XIF.  Paris,  und  in  J  A  FabricÜ  hiU» 
graeea  neuer  Ausg.  Vol.  Vll.  $•  enfieseilt- 
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jAmt  wM  QMan  w^lei«^«  TatItdilMkew  rua,  Ge- 
•Mhidvt«  IV.  &  5t50  BaadwbiriiI«!  von  'dieMr  DehaMt- 
'«■^  «iiUr'deiB  Titel  s  »  dot  weiien  Gaorgioi  Hiid««  L«li 
:»Golles  wegen  Ertoliefiiukg  aller  Geicbdpfe  und  WeieB, 

Ät  voa  JHautrf  Zoogrmpkm  eieh  in  ^^gi^ 

,  JNowgorea-SophjseheD,  Alestfi;i^iir.fe|>^iij|ien 
«kArSl.  PetCj^nrgMcben  Ak«aeinte.Bibibiii«lli^  .ligfiifftf. 
«VMftoiMhe-  Blsplen*SMiiiiiliiiig  eslliSH  hiejyjyfl  JÜcpte 
<bad  mr  m  I.  Abih.  derselben  lir.  i44!^lld;,^  ^ 
349»  eio  Codex  des  XV.JabrbiiadMne.  li^.^M-i^iij 
deim  n.- Abik  Nr.  390.  S.  94  ^  i44;  Nn  4oS.  j^.  J^ff  — 
Aj^  ^  Oma  lILAbtb.  Ifr.  62.  auf  So  Seitea,  ani^  eawsb 
•lY.  AblbdlnBg  Nr.  69.  S,  i  -  ai. 

7..  loiiATtvs  Diaeoa  be7mraM.MeCropQ|iteQfimeD) 
leUi  ohngefabr  ia  der  Mitte  oder  am  Ausgange  dee  XIV. 
Jabrbaadeit.  Er  beftad  eieh  vm  Gefolge  dee  erwdmtea 
Helropolit«n ,  ab  denelbe  dat  Steaial  aaeb  Coaetaalia«^ 
pel  -iSS^  dea  0oa  biaab  reiile»  beiobrieb  diete  ReiM 
vad  teiae  beaoadere  Fabrt  aacb  Jertiialeai  bieCoriicb  aod 
topographisch ,  nad  itefefte  a«  gleieber  Seit  eiae  IMtebrei* 
bang  derjenigeo  CereaMiaiea »  warn  deaea  er  sowohl  am 
baiMrl.*  Hofe  alt  bej>  dem  Palriarebea  voa  Goaftaatittopel 
Zeuge  war.  Ei  fiadefr  aicb  dieiar  Avirnfs  gaaa  iq  'Nicons 
Gbfooik  i^,  in  Tatieebtiebew*»  raae*  Getebiehte  IV. 
Theile,  ood  in  Terschiedeaea  ruw.  Cbwafken  etc.  Broch- 
stücke  davon  aber  haben  sich  in  der  Sjrnodalbibliothek  und 
an  andern  Orten  erhalten  ^^),  ' .  *  • 

Ifl)  Im  lY.  Bde.  S.  m  bis  181. 

IA)  Ifaalios  «ar  wakmh«alleh  eia  Mflaeb  nad  beiaid  sieb  beym 
Biscbofe  von  Smelsttak  der  Kaien  begleitetf>  Er  nnss  wcaig« 
Stent  bis  13^1  in  ConsUDtinopel  geweien  seyn ,  denn  er  b^ 
schreibt  die  Krönang  des  Kaisers  Manuel  alt  Augen^en^c. 
Karamsin  (russ.  Ausg.)  V.  Note  133  HflVrt  einen  langen  Au*- 
zti<;  von  dieser  Ktise^  ia  der  deuhchcti  ^arl^DlüucliSa  Aoi- 
gäbe  V.  S.  93  ist  denelbe  aber  aekr  iurs. 
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8L   Ctpbiaii,  Metrop«lil  ron  K.iew  and  gam  H«ti» 
laiidy  TOD  Gebart  ein  Serb,  wurde  am  a.Dec.  1576  sa  dieser 
Wfirde ,  ( nach  dem  Patericon  des  Sjl?ester  Kossow  aber 
erst  iSyd)  Tom  Coastantindpolitanischen  Patriarchen  Nil 
(nach  den  StafenbAohero  aber,  jedoch  anrichtiaiMfeite y 
TOB  Philotheas)  geweiht,  kam  desselben  Juhres  nocn  'nach 
Bionland ,  wo  Alexis ,  Metropolit  Ton  Moskwa  noch  lebte, 
and  worde  erst  nach  dessen  Tode  von  dem  Grossfünteii 
Dimitrj    Iwanowitsch  anerkannt  arid  naa  Kiew  i58o  aneli 
Mof^kwn  iMcafen«   Aber  nach  a ,  oder  wie  andere  wollen, 
5  Jahrea  log  er  wieder  nach  Kiew,  weil  einige  MissheU 
iigkeitea  swiachen  ihm  and  dem  Grossfiirsten  antgebrodieii 
waren.    iSpo  kehrte  er  jedoch  iHeder  nach  Moskwa  so- 
rSck,  and  blieb  daselbst  bia  xa  aeinem  Tode,  der  den  16. 
fiept«  i4o6  erfolgte.   Er  war^der  erste  Wiederhersteller  der 
gesunkenen  Aofklärang  in  Rnssland ,  denn  er  Ivachle  aoe 
Serbien  eine  Menge  slavoniacher  Uebersettongen  von  Tei^ 
scTiiedenen  Kirchenbüchern  und  Vätern ,  die  sich  bei  den 
filaven  -  Völkern  jenseits  der  Donau  erhalten  hatten ,  mit 
nach  Rassland.    Aus  dem  Werke  des  hl.  Josepli,  Igameni 
dea  Wolokolamschen  Klosters,  and  der  bald  anf  Cyprian 
ieblei  iet  eraichilich,  dass  daiaroal  fast  alle  heilige  Viter 
Wid  wenigitetaa  die  wichtigsten  Werke  derselben  in  Enia* 
lend  bekennt  und  in  slsTonischer  Uebersetaong  Torhan»  , 
den  wirtn,    Oer  grösste  Thetl  der  iiitesten  bis  jetat  ei^ 
lieUeaen  Pergament  -  Code&e  *itt  not  €igrprM$  Zeit,  und 
•G^iot  aus  Serbien  gekommen  au  seyn,   denn  das  che» 
racteristiscbe  Kennzeichen  der  seiUiehen  fiendschriflcn 
ist  der  Bachstabe  Juss^  der  sich  zwar  in  dem  Ton  Cyrill 
eiiondenen  Alphabete  schon  befindet,  der  eher  nach  dem 
Sengniate  tdo  Zizania  bloa  bei  den  Serben  and  Walachen 
tnweilen  statt  ü  und  auweilen  statt  Ju  gebraucht  wird. 
Später  worden  indessen  nach  solchen   Handschriften  in 
WoJjitien  sowohl  wie  in  Kiew  Bachermit  dem  Bochstaben 
Jnas  gedruckt.  Demnach  mnss  man  annehmen,  dass  die- 
jenigwi  CbdiMfy  die  iaogn  vorQ^rM»  ywhiitb—  ww^ 
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^tUf  vad  worin  te  BnchtUbe  Jom  Torkomml^  fM  terbi- 
•oli«B  S«hraibtrB  ote  4mn  Sehalm  tejen  v«rfertigt 
Wütimi,  denn  die  wabm  nUeiseliea  HandtehrifttB  sind 
g^^titoBÜMilt  ohne  JoM  '9|9eluieben^  und  nie  w«|d»  ein 
roMt^^M^**  Bach  mit  Jom  gedruckt«  Cjj>Kian  §orfjbj^jp^ 
mOtfLMmn  dtOttr»  daie  die  ZM  der  BSebei^  in  ll)fc|i^"i.:iii(^ 
eelmiich  fennellrt  wurde ,  eond^rB  er  schrieb  selbst  n^li* 
rettty  wd  begel^sicb  su  diesem  Zwecke  in  •'-T.Bniiini 
keit  TevsOglich  nacb  dem  Dorfe  Golenisebliobeif^  .l');  .wa 
er  in  Bake  nnd  Abgesfhiednfilapt«  ^ka  GenteM  der  h^^ti* 
licbiten  Anieieht  in  eine  reiMndi  Gefi^dy  wtMhnrm'^eitkM 
am  dem  Grieobiicben  in^ji  SliToyiscbe  flbevetatt»  dae  Ln^ 
ben  de«  mawaeben  M««ip>aiten  ^Peter  beschrieb  tt),  darin 
.  Ton-  ^eb  selbst  nnr  Init  groeaer  Beacbfidenbeit  a|Kriob^ 
liiiMin  dio  ntiker  aeinen  Angen  in  Griecbenki^  aUH 
,  gSmdenen  Qnnlben  nnd.  Unglaekafillle^  afiiafl^lief  er* 
slbitr^  Ti^sebtsebtif^^tfebrnlbt  in  aeiner  rusf.  Ge|o^«cl(te 
jy.  S.  4*4  »dasa  eiELi^yielea  aar  Erba^nng  4|irli^ibea  nnd 
»der  Seele  ▼erfasst,  die  in  Rassland  gebalten^iljConcIlieni 
»viele  Leben  der  mss.  Heiligen,  die  StBfa||bfkjhi^^<ainn 
»nss.  Cbronik  geschrieben,  nnd  9in%%mpilfnjifj^^fp^M&^ 
»Gesetse  nnd  geriobli.  Enlpobeidnngnn  faipfnl^^ 
»Seine  noch  n^i^ollendeten  Wsrkj^^ifc  er  dj^p^ilbmian« 
»  driten  dea  Hlfebid  (Spaaakjbebn^  jffipra  Ign«l|  ittr  V««!!- 
»endnng  fibtrtrageny  'der  anob  ditfeim  W(<iiaii^  *t<fc* 
•  gekommen  aejr.«  Ea  iat  nipbl  bekuv^,  difes^  seine 
Werke  irgendwo  |die  Stnfenbfleber  anigenomqMö)  sieb 
gana  erbellen  haben  |  denn  leUttre  .Mrd^  s|Mter  Tefbea- 
aert,  erweitert  nnd  difrcb  4||a  ▼<mi  tlfclropo(iten  Makar 
nnd  anderen  nntcrnomnmi^frtgjjgMjg  detaelben  aneebn* 

17)  Zwischen  den  Sperlrngibeisen  and  dem  Pocklannaja-nerge  ia 
der  Nähe  von  Moskwa^  zwischen  den  beiden  Flüstchen  Se* 
tana  und  Ramenka;  damals  noch  mit  Wald  umj^eben,  |ctst 
herrlich  angebaut  und  mit  reizenden  Anlagen  versehen. 

18)  Hierron  besitzt  die  Graflich  Tolstoische  Bibliothek  eine  Copie 
wu  dem  XVI.  Jahthuiulerts  in  Mio  ealer  VivMIU.  184—197. 
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littb  wwBnAaU  IN«  Iftftr  EtpgtnsiiBg  ^etcbmk  tOH,  Dt« 
her  kownt  et  biid»  dtat  £0  Handfclirifteii  Uerron  ttntor 
iioli  tttdit  '^Ibtrtiiiitiinniett,  und  dm  di«  Eiaen  ««iifEhr- 
lieher,  die  Andern  iber'gedcttngler  lind;'  each  iit  ee  metit 
möglieh, ijiliatt  sa  criiennea^  wie  die  nnprfiDgliehen  ttnd 
l|ralMW^|iHiN^)i  TOB  QrpruM  nnr  kars  behendelteb  Aftikrf 
belklMdil«/  gewftseQ  mtb  adgen.  In  den'bii  sn  «ds  ge- 
konuBeaen  HtndecbrifleB  geeehieht  des  ^fyprimn  nnd  Mk» 
ker  BOT  in  der  dritlea  PersoB  Erwihonng.  Dieser  Um- 
tUnd  n«bt  iknen  eher  ebea  to  wenig  die  Ehre,  Yerfas- 
sisr  der  StafenbflolMr  sn  eeyn,  eb  dieses  ans  dem  StUi- 
ftckweigen  geschlotsea  werden  ktante ,  womit  sie  In  Cf^ 
primnU  kurse^  Biographie,  welehe  sich  in  enrihnten  SM* 
IlmbaeherB  and  (ans  diesen)  in  dem  Prologe  befindel,  fiber^ 
gaogiSB  worden  sind.  Denn  hier  gesehieht  nameatlieh 
nnr  tob  des  Metropoliten  Peter  Lehensbesebreibnng ,  weU 
ehe  CyprUn,  TerCasste  and  die  in  den  Stafenbfiebem  änf- 
gonommeo-  ist,  Envilhnang;  foo  seinen  «brigen  Schrif- 
ten iber  höisst  es  bloss  »er.  flbersetste  viele  Kirchoii- 
»Schriften  aas  dem  Griechi«chea  ia'e  Rassische ,  and 
»sehrieb  aad  hiaterliess  aas  vieles  la  anserm  Hatsen,« 
Jene  Chronik  aber,  aas  welcher  der  IV.  Theirdes  Ta« 
tfschlschewaehen  Werkes  <li^ht,  beschreibt  aosfUhrlich 
(opd  wie  oben  bemerkt  worden),  namentlich  alle  von 
Qypriaa  Tcrfrsstea  Werke.  IVar  eine  kleinliche  Kritik 
dArfte  hllein  sich  rermessen ,  das  Zeagniss  TaUsehtschew'e 
▼erwerfoB  na  wollen,  denn  es  ist  hinreichend  bekannt, 
das  Tatischtsehiw  sich  vieler  Chronisten  and  Hanascripte 
bej  Alrfassang  seiner  Geschichte  Bediente,  die  nach  ilint 
verloren  gegangen  sind;  nach  hat  man  keinen  Grand  aa 
glaaben,  wAram  er  etwas  als  wahr  habe  aafatelien  wollen, 
von  dessen  Ntchtexistens  er  ttberseagt  gewesen  wy*,  ein 
fleeptiker  könnte  aaf  diese  Art  eben  «o  leicht  aof  jeder 
Seite  von  Nester  dnd  seinen. Fortsetiern  Stoff  za  Zweifeln, 
Streit  and  Fragen  finden,  nnd  fibemil  wissen  wollen,  wo* 
her  er  das  oder  jenes  entnommen  Lahe. 
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AwMer  dan  StalBnlÄcIierii '  «od  den  unter  €jfrian'§ 
MiidrteUiclMa  Namen  darin  enthaltenen  Anftitsen  befin« 
det  sioli  ench  noch  in  der  Synodalbttiliolliek  sa  Molkmi 
ttnter  den  Mannaeripten  in  Folio  tein  Sendseh  reihen 
nn  die  Aebte,  Popeo,  Dieeonen,  Mönche  nnd 
alle  orthodoxen  Ghriaten, nnd einige aadwe SefcreC- 
hen.  Ton  denen  einige  anf  dem  Concil  der  too  Artikel 
{Stogiawnik)  am  Canones  wfaoben  worden.  Vfelr-'IHii^ 
Yor  aeiaem  Tode  Teifasate  er  ein  Sendiehreiben^lQi^jmjtf 
an  den  maa.  GroaaUOüralen  Waiailj  Dinitrijewattch,*^  am' 
Fflrsten,  Bojaren,  Geiatliche  nnd  WelÜtehe,  in  welchem 
er  ihhen  aeinen  Segen  erthei^t  und  aie  chrbüieh  am^KUlr- 
aiihnog  bittet  Der  Ershiaehof  Ton  Roatew,  Grego^,,  laa 
.daaaialbe  in  der  Kathedrale  aar  Bimmelfthrt  Hariä  an  dem 
Grabe  dea  Entachlafenen  dem  in  Thrinen  aerflieaaenden 
Volke  lant  tot«  Seit  der  Zeit  aehriehen  alle  nachfolgenden 
Metropoliten  von  Moakwa  dieaen  Brief  ab,  nnd  befahlen, 
ihn  bej  ihrar  Beiaetsang  offsntlich  Toranleaen.  Dieaea 
Schreiben  findet  aich  abgedmckt  In  den  Stafenbllchern, 
im  V,  Theüe  der  Kieonaehen  Chronik,  nnd  bej  andern 
Ghmniatea*  In  der  MoakanerPatriarchBl- Bibliothek  wird 
anch  noch  aein  elgenhXndigea  Meaabneh  ( Litargarion, 
Saloachebnik)  aidhtfwahrt,  daa  er  ana  dem  Grieehfaehen 
überseUt  hatte.  In  der  Vonede,  oder  Tielmehr  in  dem 
Torgeschickten  Dialoge  an  dem  ron  Ziaania  heraosgegebe^ 
nen  groaaen  Ratechtamas  beisat  ea  nun  aber  auch 
unter  aodern:  »kaam  sey  Cyprian  ana  Consta ntinopel  ala 
»Metropolit  nach  Rassland  gekommen,  so  habe  er  aach 
»  den  Ton  ibm  mitgel)rachten  Nomocanon  sogleich  aas  dem 
k  Griechischen  in'»  Slavonische  übersetzt.  «  Dieses  ist  wohl 
nur  von  der  neuen  Uebersetzung  zu  verstehen,  denn  der 
IVomocaoon  (Koiautcliüja  Kiiiga)  iät  der  russ.  Kirche  schon 
seit  Wladimir  d.  G.  bekannt,  wie  dieses  aus  den  Verurd- 
DOngen  Wladimir's  und  Jaroslaw  s  hervorgeht,  worin  sich 
diese  riehmlich  auf  ilin  berufen.  Aaf  welche  Art  die 
ELormLsciittja  Kuiga  aus  Grieclieuiaad  nach  &us&iaad  gu- 
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fcoflMMi  «ad  doreh  dia  tfatropoliten  Makar  aus'  dtm 
Bmide  genttflt  woiden  mjf  iii«14ea  di«  SlttfoabOelMr  II, 
8*  a48  MuffibiliBlMr«  (Yaisin«!»  «atea  dtn  Artikel  lUw.) 

Waa  di«  akYomiolie  Uebemetsnag  dar  KonBticbijh 
KaifPi      aabalaagty:  ao  4aif  wähl  Uer  Ha  VoilM]rg«1ita 
iMMkl  weidea,  4m9  aia  aar  Zail  WUdtmir't  d.  G.  nel- 
kieht  aar  im  Ori««hiMh«a  bakaaat  war»  walok««  aaeli 
hiamialite,    da  dia  GaiaÜielian  ia  Raaalaad  daaaaal 
frtkwttalhaila  Griaehaa,  waraa.    So  Intal  es  sicih  wa* 
mgitavi  aaa  daa  Woftea        «an.  Ifalropolltaa  Cyrill 
«ablieiaaay  dar  1374  attf  dam  CMeil  an  Wladimir  aa  der 
UJiHaa  tagte:   »dia  vatdotbeaa  Rirehaasaefat  kal  aber 
aanak  aocli  aator  aadara  dkria  ihrea  Graad,  dam  aian 
»dia  Kicakaawtaaagaa  aieirt  Ttnleht;  deaa  bis  jätet 
»waraa  die  Kirekeagatetea  von  dea  Wolkea  IieUeaiseliaf 
»Afttrwaiaheit  Tardaid^t;  Ton  aaa  av  iber  wardaa  ata 
»  klaf  «ad  deatliah  Toi^gatrag^a ,  aad  ITakaada  denalbea 
»aall  aicbl  nähr  alt  Babebaldigaag  dteaea  kdaaea  et4« 
Mb  diataa  Wattea  liitlaieh  alto  aobliaataa,  data  dia  Korn« 
ttcbafa  Kniga  var  alcbl  gar  laagar  Zeit  erat  fibenetet  war* 
das  tiya  mflita«  Aber  dar  Sabttler  tob  Maxim  dem  Gria^ 
abta«  dar  Nai^goiadar  MAacb  Z5aobj  sagt  ta  dar  5ateB 
Bade  gegen  dia  Keteerlebra  dea  Theodoaiat  Kotaaga«  >iob 
»aab  Nomoeaaoat  taa  alter  Uebaraetaaag,  dta  aar  Zeit 
»dea  GroaafOrataa  Jaraalaw  Wladimirawitacb  aad  .«ater 
»dam  BItcbofa  Jaaebimi  wa  wir  Chrlalaa  wardaa,  abge» 
»atbriabaa  waraa  a  4  weiter  aatea  ia  danAlbea  Rede  ksmml 
twmn  ¥ori  »ia  dea  Vonebriften  dar  entaa  Ueberaeteer 
»ttabt  feraer  getehriebea^  wie  leb  talbtt  mb,  dam  aia 
acar  Zelt  JarasUw  Wladlmirowittab  teyea  fiberaeUt  wai^ 
•deaef  ia  der  55ton  Beda  aber  alwihat  er  alaer  aadara 
mebt  fiel  jflogera  Eaadtcbrtft«  dia  er  ebeaftlb  gehabl 


19)  Ueber  die  Kormtüchaja  Knie;»  siehe  meioe  Beiträge  zur 
ffaas.  Ktrch«Dg«achic Kte  I.  Bd.    HaUq  1827  S.  lu  ff. 


Cyprian. 


Vi 


e«  heiMe:  adie  Canonet,  wie  Ich  ti«  «Mk  ibü^ 
»«•Istey  nad  ichl;  deAn  das  BmIi  ail  den  CummIIII 
»aaf  Pergfuaeot  aar  Zeit  des  GraltAlfiteB  laidaw  Javo* 
•aUwittcby  dem  Enkel  Wladimin  das  Greaaeii  gp<ohriohe» 
V werden  I«  Ana  diaaen  itt  also  ersiclitUcliy  daaa  die  Koroi» 
taoluija  ILBiga  aehoa  im  XI.  Jalirhiiaderla  in'a  fliirfinhi 
AkaiwUt  war,  Ea  iat  aber  sieht  bekannt,  ob  dieae  CoddL 
irgendwo  sieb  noeb  erhalten  haben  oder  nicht.  In  :d|Mr 
Ifoakaner  Syttodybiblietbek  befinden  aiob  naeb  d^wjjjpi 
laloge  dee  Prof.  Metlbii  gegen  ao  anf  Pergament  M.  Pe» 
pier  geaehrieben«  Codd.  dee  Nemoeaaon  is  girtecbii^e^ 
.Spreahe,  doeb  eind  de  gr&iateiithesb  ißßii 
aneb  dem  m«.  Kataloge  aber  finden  eie^  6$t0n^M§  .7 
Slavoniaebey  nnd  eneb  dieae  eind  bloa  fri^^BeqMa4£>)« 
Ihf  alteate  Codes  ron  letatem  iit  auf  PergameM  geieiine- 
ben,  Tom  Jahre  nnd  rahrt  von  Nowgorod  her.  Bie 
bente  iat  ee  eberaooh  to»  nieilianden  anagemilleit  werden, 
wann  nnd  von  wem  die  alaToniaebe  ITebertetewig  dee 
Möihoeanon,  der  ifiSl  anm  emtenoiiln.gedrMktofiebien 


90)  Di«  Giittch  Tolstoi^che  Bibliothek  besUxt  hieiron  1$  Codd» 
Ton  denen  jrner  in  Folio  noter  No.  311  befindliche  PergamenU 
Codex  mit  Fractunchrift  der  älteste  in  der  ganzen  grossen 
Manuscripten- Sammlung  und  v.  J.  1Q84  (6792)  ist.  Er  ist 
Ton  5  Schrdbem  binnen  T»gea  auf  4oa  Folio  -  Seiten  ia 
%  GelaiDBaa  fe«dirieb«n  und  svar  auf  den  Waewi  def 
tAoh  JaMpb  V.  Hbaa  nnd  «iff  lalt  dar  Bltaatchan  FttnUn 
end  GdMAder  JaNilaw  aad  Thmte  Daa  Ori|inaI  dase  kalte 
dar  nn,  Mmt9ftiU  Maaiai  am  IIa«  fimadt.  Dieter  Codan 
ist  nur  um  ctnige  Jahre  jünger  als  der  Synodal-Codex.  Maa 
Taigleichas  rata.  Denkwardigkeiten  1.  Tbl.  S.  19.  Kai" 
ramiin  rasa.  Gescbichte  II.  Note  65.  (rass.  Ausg  ) 

31)  Irrig  bemerken  deshalb  Tatischuchew  und  Sopihow  I.  No.  579 
in  dem  Versuche  einer  russ.  Bibliographie,  dass  der 
Patriarch  Nicon  die  Kormtschaja  Kniga  v  er  f  a  ss  t  habe.  Die  sl»* 
Tonische  Ucbersetzung  dürfte  vielleicht  Yon  dem  serbiaehen  Ers« 
biachofe  Daniel  (t  i34o)  Uenübreo,  sa  weUherVeaanUnos  daa 
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isl  '4|eite«it  «lOffdaiL   JHm  in  d«i  ntt;  Annaleii  «nd  tob 

den  Möneli  ZdnobUs  in  teiaan  Reden  angefähitAD  Cmom 
•ind  keinesweges  blos  AaszOge  ,  sondern  w&rtlich  and  nnck 
dem  griechischen  Original  gemacht.    Selbst  anch  im  Stn-' 
glawnik  werden  vollständige  Canons  mit  einer  anderwärts 
»m  Aussage  gegebenen  Erklämng  ungeffihrt,  die  in  der 
UebersetzQog  mit  der  gedruckten  übereinstimmt.    In  dem 
iten  Theile   der   gedruckten    Kormtschaja    Kniga  findet 
man  indessen  LIos  die  Cunons  im  Auszüge  and  die  kurzen 
Erlauterangen  des  Biacon  und  Gesetzhflters  (NomopLylai) 
Alexis  Aristinns,  der  im  XII.  Jahrhundert  lebte.    Der  ate 
Theil  dieser  Kormtschaja- Kniga  enthalt  aber  einen  Aaszug 
ans  den  Yerordnangen  des  griechischen  Kaisers,  dvr  von 
Constantiii  Härmen o p al us ,  Staats- Procurator  ,  wt  khcr  m 
der  Mitte  des  XII.  oder  wie  Philothcas,  Patriaixh  von 
Constuntinopel  will,  des  XIV.  Jahrhunderts  lebte,  her- 
rührt.   In  beiden  Theilen  bemerkt  man  viele  Verwechse- 
laogeo  nnd  Lücken,  wenn  man  sie  mit  dem  OriginHie 
Tcrgleicht.    Zwischen  and  nach  den  Capiteln   von  Ilar- 
mcnopuius  linden  sich  t^ar  noch  andere  aus  vrrschicdi  nrn 
Büchern   entnouimene  Artikel  eingetliekt,     Dass  man  aber 
schon   d  ituhU  mit  der  unter  dem  Patriarchen  Joseph  in 
Druck    erschienenen  Kormtschaja  Kniga  nicht  zufrieden 
war,  zeigt  der  [^mstand,  dass  bald  darauf  von  Epiphanias 
Slawinezkj  eine  neue  vollstündige  ü»^berset/ati;:;  derselben 
mit  Erklärungen  vcr-instaltet  wurde.     (  Siehe  unten  deo 
Artikel,  der  Patrlnrcli  Joseph,  XVII.  J  ihrhundert j  vorzilg- 
Iicli  aber  die  Darstellung  der  russ.  Kormtschaja  Kniga  in 
den  Wiener  Jahrbüchern  der  Literatur  iSiS.} 

9.  C  TRI  LZ.)  Ignmen  des  grossen  Bjeloosero-Klostera, 
wurde  i537  in  Moskwa  geboreo»  im  Simoaow- Kloster 


aichthare  TnUMSM  von  SetbiflDs  Gesriwihtr  mid  labcb&eliem 
Grand.fiebt. 


I 
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teelbtltOBilllliiche  dftgeUfliflat  vnä  dum  niii&fibliiBa»» 
dritiii  dMadbao  erwdilt.  üm  nA  {«dach  d«rlfle»ge  nm 
Mmckw  SV  «DtkieheDy  dfe  tlgfidi  su  ihm  siam  BMaehe  hth  * 
neiiy  MilMigt»  w  feiner  Wflrde»  Idble  abgezogen  fttr  litfi 
in  teiaer  Zelle,  Tedien  jedecli  »nietat  das  SiikieM»ii^£leet«ff|^ 
vnd  ]»ega]i'  aicih  naoh  BjelooeerOf  «ni  da  rohtf  an  IieleA. 
Aber  aoeli  hier  venanmelten  aieh  lun  ihn  hernm  vieli 
Brttdery'  filr  die  er  ein'  nenei  Kleeter  grOndele 
5o  lah^  IgnoMu  warnnd  endlidi  90  Jahre  alt  14^7  ttaih. 
Yon  eeinen  Schriften  hennl  nun  eeine  Kl  o  eCer*B  e  g  e  1  und 
einige  firomme  Sendeehreihen  an  reraehiedentfrneib 
Fllr  •  t^n  Dieae  Schriften  befinden  «ich  nnter  den  flhrigen 
Handidiriften  dea  CjrrUI*Bjclooterif(dien  Kkateia  nnd  der 
lfowgorod>Sophjachen  Bibliothek  I  ein  Anisng  aw  leiner 
Klotterregel  aber  findet  eich  ahgedmdii  im  Menologiim 
bey  der  Besclireibnng  seines  Lebens.  Seine  Sendschreiben 
aind  im  Theile  der  Gesohichte  der  russi- 

eehen  Hierarchie  bey  der  Beschreibnog  des  Cyrill« 
Bjeloosenchen  Klosters  abgedrackt. 


SCHRIFTSTELLER 

HEB 

XY.  JAHRHUJ^DEATS. 

1.  Gn»60n  Zambiae,  Hetropolit  Ton  Kiew>  wird 
von  einigen  Chronisten  Simblak,  Ton  andern  ZeinMiA 


33l^  Von  seinem  S  en  Jsch  r«  ibi'n  an  den  rnji  Gro!(sfiir»lca  Jurgj 
DiniilijtwiUfih  b«iiUt  die  Giaf-ToUtoUciie  ManascciptMMiBM- 


Digitized  by  Google 


78  XV*  Jakrhunderl* 


und  Senä^vvUch  geiiuiBt.   ]M«  lüil«  BwiMnMg,  «1« 

gleicbsain  einen  halbes  Wla«lwii  kweiclmet,  haX  wla. 
WahrscLeiniiehkeiten  für  nob,  d«Bii  di«  AiiB«li0l»n 
•eine  Abkunft  aas  BalguieB  her,  wo  Wtoch«»  mml  BoU 
garen  vermischt  leben,  Ehfl  «r  BMh  Ki«W  Jum»  WM  « 
Archimandrit  des  Klort«»  Pftodoinlor  i»  d«r  MbMan« 
Seine  Wahl  und  Erhebung  mvl  IbtropoliteBitabl  TBS 
Kiew  bildet  eine  wichtige  EpoeWe  iB 'derraet.  KiraibeB* 
geschicbte ,  daher  dürfte  et  hier  IBT  beeMTB  ElilirBBg 
die*er  Epoche  nicht  annfits  scbeineni  diB  ikr  TBfBBig^ 
^Dgenen  Ereignisse  näher  in  betebnÜMB« 

Bey  dem  Eiiilrucbe  der  TaUreB  hillBMUad  fffoberl« 
Bata  Kiew  und  sein  gaoees  Gebiet  ia59f  tenUMB  iUeii 
vnd  gchiug  den  iSlctro  poUten  Joseph  lodt    ZehB  MiB 
l«Bg  blieb  die  niss.  Kirche  Terwaisst,  BBd  kaiB  MctropoUl 
«ass  auf  dem  Stahle.    Da  weibte  endlicb  der  P«tliaveK 
von  Constantinopcl  oben  angeführten  CyrÄl  II.  IBIB  MelfB- 
poiiten  TOD  Rassland  ;  als  dieser  jedoch  Kiew,  (dcB  seitberi- 
gen  Sitz  der  Metropoliten)  in  Ruinen  fand,  and  «ab,  daeedSt 
Einfalle  tl er  Tartaren  stets  noch  fortdauerten,  SO  begab  er lich 
nach  Wladimir  an  der  Kljasma,  wohin  schon  seit  bBBdert 
Jahren  die  russ.  Grossfürsten  ihre  Residenz  verlegt  batleB« 
Der  Nachfolger  von  Cyrill ,  Maxim  sass  ebenfalls  in  Wll« 
dimir,  aber  Peter,  der  auf  ihn  folgte,  versetzte  den  Me- 
tropoliten -  Stuhl  nach  Moskwa j  in  Kiew  indessen  verwal- 


iMf  ftue  Abschrift  in  4to  unter  No.  158  S.  347 -m  Solche 
ist  vem  Jahr«  1554  und  yom  Archiujandritcn  des  Nowo^pasAi- 
scl^n  Klorters  Bfiphontet  T«rfertipt.  Eine  andere  Aiwchnit 
hiervon  verwahrt  sie  in  4tO  nnler  No.  34i  S.  233—235,  eb«U 
fatli  ans  dem  XVI.  Jahrhanderie.  Von  «einem  Teste»e»te 
be«iut  die«<ibe  Bibliathck  «ine  HaisMMift  |»  4to  tw  dem 
XVa.  Jebibundote  enMc  No.  4»e  I»  t««  Cy- 

rill *•  Leben  bat  enrihnte  Blbliolbek  «  MMMWcrlfU  i» 
Folio  onter  Re.  99s  und  Se6»  d«  VerfaMer  der  berQhmte 
WeiWiinerb  PeriMAMOs  Logotbet  ist;  dann  ein 
lB4^MlKH»mwdelBa  ia  «fo  «rta  tte»  tt. 


üigiiized  by  Google 


Gregor  ZambkL. 


19 


lato«  Mit  CjM  yicariM<»d«r  lf«lnfoill8B  tlt  Mlfw» 
tr«t«r  darMÜNM  dlie  dortige  kicnrcliifelitB  Asgelegeah* 
haitoa.    A«f         Art  ir«r«n  dE«  Mt  INi)afr  «nd  weit* 
nirli  9«lcgeB«ti  Fro?iDBen,      dlt  r«u.  Grostlftntoa  imd 
Metropoliten  ai«  ftmlgegabea  batton,  dem  güMlicheii  T«p« 
Mle  «od  der  «nmittellMnn  Auflftifliig  ewfetetat.  üiHer 
dseMB  ÜmitSiiden  benicktigte  »ieh  tSig  Gedimi»,  Orot»» 
Ittnt  TOB  Litthattea,  der  ran.  auf  dem  recbten  üfer  dev 
Bajepr  gelegeaea  PravieaeB;  eBtriia  Rnuland  Wel^BieB^ 
PodolieBy  vDd  andere  LandieliafteB,  und  mit  ihB«»  lan 
BMB  «neli  die  doftigeB  Btttlillmer  «Bier  Littliattliclie  B«l» 
ariUtigkeit«  GcdimlB,  der  danab  Cm  wie  §aaa  LitdwneBj 
Bocb  Bicbt  Ghriit  war,  biadatto  bbb  keiBatwegea  die  rBit« 
MetrepoltteB  «bar  die  in  aeiaeB  Ltaderar  befiadHeben 
cbriatlicbeB  Kirebea  gewiase  Reebto  aaasBfibaa;  aneb  aad»> 
dem  aeSae  Kiader  daa  Chriateatbam  aageaoauneB  battea, 
aad  aaia  ater  Soba  Olgerd ,   dar  tob  aeiaer  GemabKa, 
etaer  Fliatia  tob  Twer  aar  raia.  Kirebe  bekabrt  woidea 
war,  daa  Tbroa  beitiegea  batia ,  maebtea  die  rata.  Melre- 
politea  Bocb  daaa  aad  waaa  laapccIiona-Reiaaa  ia  die 
«ater  IklbaaiaeberObeibenra^aft  befiadliebea  Eparobiea; 
aber  aar  Zeit  dea  Matropolitea  Ibeegoost  (  i5a6— iS55) 
war  der  na«.  Melrepolitaa  EiaflaM  acboaao  aebr  geaanbea, 
da«  iS5t  Tbaodorit  tob  dem  Matropolitea  tob  Balgariea 
samMelropolitea  tob  Kiew  aad  Littbaaea  geweibt  warde« 
Aafdiaaem folgten;  Roman (<]< 1 56t) aad Benaaaa,  Wibread 
deaaea  eatriia  Olgerd  dem  rata«  Steate  Kiew ,  Perejaalawl, 
Ibebemigow»  Smoleaak  aad  andere  FBnteatbflmer.  Da- 
aaamd  bette  aaa  die  Kiawaebe  Metropole  ibrea  eigeaea 
Metropoliten  ,  aeinaliob  den  galebrtea  Cfprian  ,  der,  ala 
er  nacb  Moskwa  sog,  deaaocb  beide  MetrapoIi<>n  beibe- 
bielt;    als  jedocb  unter  feinem  Nacbfolger  Photiat  der 
Groaaf&nC  TonLiHiiaaea'WftowtKestntiewitfch  zur  rumiscb 
katboL  Religion  tbergieng ,  nnd  dfeacr  nicht  wollte ,  dasi 
die  in  seioem  Staate  bcfi^icbea  Epapcbiea  aater  der 
geitüicbea  Obaraa£Bicbt  der  roas.  Metropelitoa  atündea. 
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Id  bflcifll  <r  In  Nowgroddk  i4i4  ^  Mnauuchm  BiMk5i» 
smw&men,  nehmlich:  den  von  Tic1)«rnigow »  Polotsk^ 
Luky  Wladimir,  G«iysi«n,  Smolenik,  Ticberwtiiskt 
TnroW)  iind  tchlng  ilwtii  vor,  «inen  eigenen  Bfetropoliten 
SB  enrMbleay  dkntelbeo  nech  Conitentinopel  snr  Weil» 
n«  «cUcken ,  gegen  Fhotiie  telbtt  aber  eine  Klage  nU  ei^ 
nen  nadüiaaigen  Oberkirten  einevreiehen«  Lange  aavder- 
ten  die  renammelten  BiacbQfe  dlea  en  tbnn,  dock  die 
Drobnngen  Witonle  befiegten  sie,  nnd  Greger  Zamblak 
wurde  .ven  ibnen  snm  Metropoliten  ton  Kiew  erwiblt 
Vefgebena  snohte  Pbotia«  dieaen  Scblag  ebtnwendenj  er 
eilte  nnob  fLlew  nnd  wollte  entweder  ainb  mit  Witowt  wie», 
der  Tenöbnen^  oder  necb  Conatentinopel  xn  dena  Pelri- 
avcben  reiten,  aab  aieb  aber  gendtbigt,  naobdem  er  in 
Littbenen  entgeplflndert  worden  war,  nacb  Hoakwe  sn» 
rdckaakebren.  Seine  StellTertreter  wurden  nnn  nns 
Sad-Rnaaland  Tertrieben,  det  Metropoliten  Dörfer  nnd 
Genen  im  Hamen  dee  FQraten  aber  in  Beaits  genommen 
nnd  nnter  die .  Littbeniacben  Gromen  Tertbeilt  Gemiie 
dem  Wonscbe  der  Gebtlicbkeit  acbickte  nnn  Witowt  den 
erwäbnten  Gregor  Zamblak  nacb  Conrtantinopel«  nnd  bat 
in  aebmeiebelbaften  Worten  den  Keiaer  nnd  den  Patriai^. 
eben  dieaen  wlirdigen  Blann  snm  Metropoliten  von  Kiew 
sn  ernennen«  Der  Kaiser  nnd  Patriareb  erfüllten  jedodi 
diet  Geaneb  niebt,  denn  die  Spaltung  der  msa.  Hierap. 
ebie  war  ibnen  nnengenebm.  Gregor  kebrte  also,  ebne, 
die  Weibe  empfangen  an  beben  nacb  Littbanen  cnraok« 
Hieranf  berief  Witowt  t4i5  Ton  nenem  die  Biacbofo  sn- 
aammen,  nnd  swang  sie  am  i5.  Nor.,  erwibnten  Gregor 
snm  Metropoliten  Ton  Kiew  sn  weiben;  snr  Reebtfertl- 
^ang  (lic&es  gegeo  den  GonttantinopolitaniaebenPatriercben 
nnd  ms«.  Metropoliten  nntemonunenen  Sebritte»  lieas  er 
aber  eine  merkwfirdige  Urkunde  von  den  veiaammelten 
Vfttem  anfaetsen  t),  luraft  welcber  die  Trennaog  der 

1}  Sic  bcüQdct  sich  in  Karamitn'i  roWi  Octchidite  (deatiche 
Ud>enatettO£;)  Y.  S.  186. 
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ittdninu  and  litthanischen  Rirclien  Ton  der  rou.  MetropolMI 
beiljtttigt  ward.   Vergebens  eriiess  Photias  an  die  Groaaeo 
lU|d  M  d**  Volk  von  Sad-RnMland  Sendschreiben,  in 
cl«nen  er  Gr^'g^or'^  widerrechtliche  Weibe  aii  eine  Handlang 
Mos  veitlicher  Macht,  oder  al«  die  einet  irnliiibigeD  Ver- 
folgers, eines  Feindet  der  welucen  Kirche ^^rwarf;  cüc 
alte  bis  dahin  eincige  and  an  getrennte  MetregMiUe  blieb 
seit  der  Zeit  getheilt,  die  Moskwaisc|ten  CH>erhirlen  waren 
hinfort  nor  dem  Namen  nach  Metropoliten  von  Kiew,^nnd 
dietfl  Trennung  blieb  nicht  ohne  nachtheilige  Folgen  filr 
din  griechisch- lutholische  Kirche,  denn  Witowt  arbeitetf  , 
mniger  auf  ihr  Gedeihen  als  ▼ielmebr  aa£  ihre  VeyhiA-» 
dang  mit  der  damals  echon  aafkeimenden  Unioa  bin« 
Et  scheint,  dass  der  neoe  Metropolit  Gregor  dieses  selbst 
Toransgesehen  habe,  und  dass  er  deshalb  berofiht  gewnson 
tdji  Witowt  der  rase,  girieehischen  Kirche  wieder  suioi« 
wenden,  wie  diess  die  rnss.  Annelisten  beseogeii;  allein 
Witowt  erwiederle  ibmt  dass  er  sich  dann  erst  beleb- 
Mn  wfirde,  wenn  Gregor  nach  Rom  ging^  nnd  den  Papsl^ 
Ton  dem  Irrthame  seioer  Religion  dberftthre.    Gregor  Hess 
•ioh  hierdurch  nicht  absohreoken,  nnd  reiste  i4i8  nacb 
Rom,  er  kehrte  jedoch  unTcrrichteter  Sache  wieder  aap 
rück  und  starb  das  Jahr  daranf.   Seio  Nachfolger  Geras* 
simi  £rüber  Bischof  Ton  Smolensk,    starb  sa  Witepsk 
nnf  dem  Scheiterhaufen,  weil  er  dem  Papste  sich  nicht  antOi^ 
werfen  wollte,  die  beiden  Lierauf  folgenden  Metropoliten  TOn 
Kiew,  Gregor  o.  Spiridon  aber  schlössen  sich  der  Union  an  ^« 
Einige  rass,  Sobriftsteller  schlieisen  ans  (vrcfor'«  Reis« 
nach  Rom ,  dasi  er  in  Unterhandlangen  wegen  der  Union 
daliin  gereist  sej,  and  nennen  ihn  daher  geradezu  einen. 
Unirten  und  Abtrünnigen,   ja  in  einer  alten  Moskauer 
.  Agende  fiftr  den  t.  g.  orthodoxen  Sonntag  steht  sein  Xfamn 


'  S>  Zer  Zeit  dss  Bsfsa  ven  HeAsMlein  (i5iQ  veiidiitso  die  Me- 
liopoliten  fon  Kiew  aad  Utlhausn  in  Hfniaa.  Anias 
Jfoscen't  Comai$iUMrii  p-  vh 
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'BcbtB  ima  fUr  die  Vereinfgang  der  griecbisdMtt'  und  !»• 
liiaieefaett  ILirehe  auf  dem  GmcU  ml  Florets  so  tbiggea 
mn  dar  ran.  Kitchm  aber  venlataBtett  rata.  MjjjHjJiillitii 
laidoff  «iid  Minen  Neekfolgcrn  Gregor  tuid  ^mwlr;  tdi« 
Kiewtr  Chtioaialea  tnoben  ibtt  al»er  dafegeft^^TMiAilf«^ 
tigeD»  indem  sie  anfahren,  dala  Gregw  je  setbat  Witwirt 
wa  bek«bf«a  teisnehl  bftbe.  Der  polniaehe  Biitorilcar 
Knmeiv  im  XX.  Bande  aeinerGeachiehte  besengt«  daaa  ge- 
jjim'  dni  labr  t4Vi  die  Ketbdliben  tflle  niae.-grieebiai^ 
Kircben  in  ^^olynien  aammt  und  aitaden  bta  auf  den  Grand 
aeratört  nnd  verbnmat  bitten  4  die  Littbaner  frfirdkn  aber 
dieaea  gewiaa  nlcbt  gelben  biben^  wenn  damala  tcbon  d}6 
ITnMin  im  Gange  geweaen  Wtire,  Iretcbe  indeatfen  aeit  dem 
Florentiner  Concil  i44o  in  ThMlgkeH  trat.  Ea  lat  aebr 
wabnebeinlicb,  daaa  die  Mtakeaar  Metro^olÜtn  Ibm  din- 
tea  ana  Unwillen  nachaagleh ,  well  mit  dicaem  HetropoU*. 
ten  die  Spaltung  der  roia.  bletrtfpoK«  begann.  *  Dem  mag 
nnn  aejn  wie  ihm  wolle,  genng,  die  mm.  t^broniken  g^ 
Iben  Zamblak  daa  Zeo|niw,  »dala  tfr  da  gelebit«r  und 
» acbriftknnd'iger  Mann  gewesen  iey,  viele  penönliebe 
»Verdienate  beaea«en,  nnd  manebea  geMcbrtdiett  babn.c 
In  der  Uoakaner  Patriarebalbibliotbek  liegen  noch  bia  <nr 
beotigen  Stniide  97  Stflck  von  leinen  Erbannnga*  tind 
Lobreden  die  er  bey  Gekgisnbeit  gewiaaer  Xrbn»* 
und  Heiligenfette  anagearbeittft  hatte.  HieTnnter  gtfböit 
nnck  die  Trauerrede  Aber  den  i4o6  veretorbeneU  rnii« 
Hairopoliten  Cyprian.  Der  hl.  Dimitrj  Ton  Roatbw  bn- 
seng^  ftnifcr  in  aeinem  Kataloge  der  Kiewaeben  Bletro- 
politeo , '  daäa  er  ailcb  eine  Lebensbeacbreibnug  dor 
•heiligen  Pa'raakewn  von  Tirnow  T^ffraaty  nnd  die 


3)  Die  G.  Tolsloischc  Bibliolhcl.  l>csilit  !iirrvon  in  3  Nummern 
ncliailich  Abth.  1  No.  106  uod  u56 ,  und  Ablh.  II  No,  jo5 
»ehrerf ;  als:  eine  Rede  über  dip  Geburt  Johannii 
des  Täufers;    Lobrede  auf  die  Äposlel  Peiru*  und 

Pauiuij  Prcilitjt.  aai  Valtaaonntage  n.  9,  «• 
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GeHiofalmMfeier  derselben  in  der  Kiowscbeo  Hstxopolie 
*ü£  den  i4  October  festgeseUt  «nd  yerordoet  bibe  ^J» 
$tte  Übrigen  Schriften  find  enhradcr  mloreii  gigAPgeo 
•dtfir  aabelMiuit  geblieben. 

%,  PaoTtAi,  Metropolit.  ?on  Kiew  und  f^ns  BmI" 
Und)  yon  Geburt  ein  Griecboy  erbieii  «eine  Erziehm^^  in 
jhilästina  in  der  LandficWt  Amomi  «Ol  tMidten  Meere .bfjv 
Bhebofe  Akai).  1407  schickte  ihn  dieser  GeeobAfte  balbw 
m  dem  Kaiter  IfeDvel  nach  Constantinopel,  wo  er.««« 
Bfelropoliten  Ton  gaat  Ruteland  erwählt,  and  Cwie  er 
selbst  in  «einem  Testameate  tehreibt)  ,6917  d.  i.  j4'0  «ni 
f  •  September  yon  dem  ConsUBtiaopoUjteaitcheo  FatriArcbeB 
Meltbiee  geweiht  wurde,  eocb  noeb  dMielbta  Jahns  *) 
wm  Ostern  inSiloskwA  aabuiglie.  Er  stand  dir  mtf.IUrebe 
II  Isbar«  TOT,  nnd  «tsrb  in  Moskwm  69S9  d.  i.  i43i  wm 
!•  Inlj«  Von  seinen  ScbrifUn  bat  siebin  der  Nffwgetoder 
S<ipb]sobeli  .Bibliodick  «n  sebr  raiaas  ia  J^ircbeasebrift 
gescbriebenes  Exemplar  seiner  tGErbaanngsscbr^ben 
an  dieFftrsten»  Bojaren,  Geistliebkeit,  Mönebe 
«nd  Laien  erhalten j,  nnd  bej  damielben  befindet  sicb'sneb 
«ein  Testament»  In  der  Moskaner  SjaodalbibUotheb  Ter* 
«abrt  man  in  dem ConTolat»  beseicbnet :  Sandsebreiben 
dar  rnss.  Metropoliten,  anab mebrere von ibm.  Vei^ 
siglieb  metkifirdig  ist  jenes,  welebea  er  im  Jalir  f4io  naterm 
ag.  An^it  an  den  Erabiseliof  Jabaoo  Ton  Ho.wga- 


4^  Bey  den  Uauen  Pjatniza  (Freitag)  hey  den  Serben  Pelka  fe- 

nannt.  Diese»  au»  Missverstand  so  gedruckte  Wort  gab  sü 
dem  Aberglauben  Veranlassung,  von  wclclicm  der  Stoglawnik 
in  Her  la.  Frage  und  Antwort  spricht«  und  der  noch  hüuQg 
vom  Landvolke  zum  Nachlheile  des  WobUUndct  beobachtet 
iHffd.  BiAe  lilexejew's  Kirchen oLezicoa.   Art.  PfSoUam^ 

§)  0ift  iGxie«ben  so  wie  die  BoMen  rechneten  den  Anfang  ihres 
^epiea^ier»  wshndidhüich  weil  am  diese  Zeit 
die  lafÜSliffMn  itf^AMnc  acbmcn« 
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rod  erlless,  und  welches  ein  merkwürdiger  Beleg  «u  den 
damaligen  Sitten,  Gebriuchen  und  lit  gritTcn  Ist.  DieGiUfl. 
TolttoiMlie  Bibliothek  be»itzt  hierTon  eine  Abschrift  in 
4to  vatat  No.  68  m  dem  XVI.  Jahrhanderte  S.  552—555. 
Einen  Aofsng  daton  liefert  Rararnsin  V.  S.  195  (deutscher 
UdMndtttDg)«  ^  Unter  den  Terschiedenen  Schriften  die- 
sei  fttr  wahre  christliche  Anfklärnng  sehr  eifrigen  Metro- 
poliIeD,  und  welcb«  Geiat,  theologische  Kenntnisse  nnd 
Bendtamkeit  Terrathen,  verdienen  besonders  angemerkt 
m  werden:  i)  sein  Sendschreiben  nach  Pskow 
ftber  die  8ecte  der  Strigolniks;  a)  Rede  an  die 
prieater  und  Mönche»  5) Rede  an  die  Bischufe; 
4)  Sendaelireiben  an  das  Volk,  an  die  Regie- 
rnng  und  an  die  Geistlichkeit  in  Pskow;  hier 
beklagt  »cb  Photias ,  dass  die  Priester  bey  der  Taufe  dai 
Cbriaem  der  lateinitchen  Kirche  und  nicht  das  Heilige 
gebnoehttii»  nnd  wenn  üe  vor  bürgerlichen  Richtern  einen 
Eid  ebtegleiiy  dibej  in  ToLlen  prieeteiüchen  Ornate  «raeUe» 
nen  9^  % 

5,  EYtpaAViAii  HierodiaeoB,  mit  dem  Beinamea 
der  Allerweiseate,  Schaler  und  Zeitgenosse  des  hei* 
Ilgen  Seigins  von  Radon,  schrieb  dessen  Leben  nnd 
y^unAtt  ^9  so  wie  auch  ein  Ritual  e  für  dessen  Feier, 
desgleichen  das  Leben  ele.  seines  JVachfolgers  des 
Kicon  von  Radon.  Diese  Werke  erschienen  in  Mee* 
kwa  ifi47  i»  Folio  im  Dmcke,  Er  starb  in  der  ersten 
Hälfte  des  XV.  Jahrhrnideits  und  .liegt  in  der  Troiser 
Lawra  begraben. 

4  Isii»0B,  Metropolit  ton  gsni  Bnssbndp  ein  fttr 


6)  Siehe  IQ  der  Sjno Jalliibliolliek  das  Buch  unter  No.  164. 

Zwei  Handschriften  hicrrou  lietiUt  die  Graf-TobtoUche  BibUo« 
thek  Tou  denen  die  «taa  tn  Folio  t.  J.  i6ii  anter  Mo*  S«4« 
dieaadeie  antsf  lle*s45snid«aXV]I.Jal«lundcrtelB4lol*t' 
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die  rnss.  Kircbengescbichte  hOchst  wichtiger  Mann  ,  da  er 
auf  dem  Concil  zu  Florenr  14^9  <l»e  Vereinigung  der 
griechtselien  (und  somit  auch  der  rtissischcj^)  mit  der  rö- 
misch -  kalLülisclien  Kirche  zu  bewirken  suehte  ,  war  aus 
ThcSSaloDich  yebürtig  ,  (oder  wie  Einige  -wolleD,  aus  Dal- 
mttifiii  ond  in  römisch  -  katliol rsehen  Schulen  erzogen)  ei- 
ner der  berühmtesten  Theologen  suincr  Zeit,  the  er  nack 
Hassland  karii  aber ArchimHndrit  des  Ii.  DiinitrJ  Klosters  in 
Constantinopel  und  dann  Bischof  in  liürikum.  Als  nach 
Photias  Tode  (i45f)  der  russ.  Metro^olitenstubi  sechs 
Jahre  lang  uobeseUt  war,  so  erbat  sich  Isidor  im  Eiorer- 
•tändnisse  mit  dem  Papste ,  der  ein  Concil  beabsichtigte 
und  anf  Isidors  Milwixkung  haute,  \oa  dem  Patriarchen 
▼on  Constantinopel  die  Würde  eines  russischen  Metropo- 
liten, erhielt  sie  nnd  begab  sich  nach  Mosiiwa  ,  ^vo  ihm 
der  Grossfvast  mit  allen  Zeichen  der  Liebe  entgegenkiini, 
doch  nicht  wenig  erstaunte,  als  er  erfahr,  dass  I.sidor  ge- 
•onnen  sey,  nach  Italien  zum  Concil  zu  gehen  Isidor 
lochte  zwar  mit  allen  Hednerküoslen  zn  beweisen  ,  wie 
nothwendig  es  sey,  dass  auch  Kassluud  an  der  8tcn  allge- 
meinen Kircbcnversarnmlung  Theil  nähme  ',  allein  der 
Grossf&rst  Wassilj  A\  assiljewilsch  iiess  sich  durch  seine 
glänzende  Beredsamkeit  nicht  blenden,  er  antwortete  blo$: 
»unsere  V>iter  wollten  Ton  einer  Yereinignng  der  Grie- 
»chisclicn  und  Römischen  Lehre  nichts  hören;  ich  selbst 
»wünsche  sie  nicht.  Doch,  wenn  da  anders  meinst,  so 
»gehe;  ich  wehre  es  dir  nicht.  Gedenke  nur  der  Lauter- 
»keit  nnsers  Glaubens,  and  bringe  ihn  ans  anch  eben  so 
»lauter  wieder  zurück.«  Isidor  verlies.^  nun  am  Btett 
September  14^7  Moskwa  ,  in  Begleitung  toü  vielen  Per- 
sonen geistlichen  nnd  Aveltlichen   Standes,    deren  Anzahl 

Mk  an£  haadert  beiie^  und  iain  endlich  am  18.  Ang.  i438 


Hierüber  YerdieDt  nachgelesen  zn  werden  Karamtin  rats. 
Gesehiclite  V.  S«  a97-S44>  DcuUcke  UebcneUmg. 
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in  Ferrara  aa,  Der  grieehiscbe  Kaiser  nod  der  Papst 
empfisngeD  ihn  hier  als  das  Haapt  der  mss.  Kirche  j  ali 
einen  Mann  von  'tiefer  Gelehrsamkeit  und  als  Freund 
Eugen'«.  Die  Sitzungen  wurden  zwar  in  Femua  eröfiToet, 
gegen  das  Eode  des  Winters  aber  unter  dem  Verwände 
der  Pest  aufgehoben  und  nach  Florenz  die  ganz^e  Kiiclien- 
▼erstimmlung  Tersetzt,  Hier  unterzeichnete  uuu  Inäor 
den  Vercinigungsact  der  raorgen-  und  abendländischen 
Kirche,  cihielt  vom  Pupste  den  KardinaULut  mit  dem 
Titel  eines  päpslliclicti  Legaten  für  den  ganzen  JVorden, 
und  Tcrliess  am  6.  September  14^9  Florenz.  Von  Ofen 
aus  richtete  er  an  all;-  ihm  unterworfenen  Epnrchien  tod 
Litthaueii ,  Russland  nnd  Livland  Hirtenbriefe,  'worin  er 
ihnen  die  Vereinigung  der  beiden  Kirchen  knnd  that  und 
sie  zur  Eintracht  ermahnte.  Von  Kiew  kam  Isidor  im 
Frühjahre  i44o  nach  Moskwa.  Als  er  jedoch  hier  in  der 
Mutter  Gottes  Kirche  im  Kreml  umgeben  von  einer  Menge 
hoher  Geistlichen  erschien,  Tor  sich  das  katholische 
KreuE  und  drei  silberne  Bischof  s -St ü  he  einhertragen 
liess,  in  der  Litar^^ie  statt  für  die  ökumenischen  Patriar- 
chen für  den  Papst  Fugenias  betete,  und  zuletzt  durch 
seinen  DIacon  vom  Au^bon  herab  den  Vereinigungsakt  des 
Florentiner-Cüncils  ?erlesen  Hess  ,  da  ward  die  Verwun- 
derung aligemein,  doch  nur  der  Grossfürst  allein  erlsob 
sich  dagegen,  wideis])rach  laut,  nannte  Isidor  feieriicii 
einen  falschen  Hirten,  berief  die  Bischöfe  und  Bojaren  xa 
einem  Concil  zusammen  and  befahl,  dass  sie  die  Urkunde 
des  Conciliums  zu  Florens  gründlich  untersuchen  sollti  n. 
Es  geschah;  Isidor  wurde  verurtheilt ,  und  ins  Tscbu- 
dow-Rloster  eingesperrt,  wo  er  Busse  thun  und  sich  von 
der  Verhfndnng  mit  der  Lateinischen  Kirche  lossagen 
sollte.  I>  a})cr  entfloh  am  i5.  September  i.'i4^?  kam  nach 
Rom,  wo  ihn  der  Pjip<5t  zum  TItulär-Patriarchcn  von  Con- 
stantinn[)el  machte,  and  ihn  in  den  Orient  schickte.  Wäh- 
rend seines  Aafenthaltes  in  Constttntinopcl  1 455  eroberten  die 
Türken  dieicSUidt,  and  er  wäre  beiaah  ton  ihnen  cncUfr- 
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gen  nwjjpif  wefeA  er  aicbt  steh  ililieift  «stflobM  «Im; 

VP>*i0  V  svm  Bischof  tod  Subiiiieii  vild  snmDeeyM 
Im  CuiMoA^^CoUegiiim  «ratnnt»  und  •torib  endlicli  io-Ron 
i46S.  Iftrkwflrdig  Mit  daw  er  «fett  den  Titel.  einet^BU 
•Ohofs  Ton  Bnttlend  betbehiett.  Die  itdniiiaKheii 
J|isql|9ffl  butten  iDdenen  wieder  ihren  eigenen  in  RooHy^ 


woihlen  tfelrepoliten  Nement  G«eger  ine  Balgeri^MHife 
HOB  Schaler  Itidon  t  der  mit  dieiem  sngleieh  eoe  llflBbn 
enlOohen  imr,  pieio  hielten  sieh  en  des  Florenlinelr 
Goneil»  welphes  ihnen  in  Polen  nnd  Litlhenen  alio  iUdrtp 
nnd  VonAge  der  rttmiseh  -  hatholischen  Geislliehheii' fslil 
Ble  Melropelie  von  Moshwe  blieb  demnech  nwAbftiigfg^ 
die  von  Kiew  eher  nnterwsrf  sich  Born.  Dies  waren  die 
Folgen  des  dnreh  Jbidor  nntereeichneton  Vereinigmog8sk<« 
tes.  Isidor  gUnsto  flbrigens  nieht  allein  dnreh  grosso 
Beredmmheily  sondern  anch  dnreh  tiefe  Gelehnamhelt 
nnd  grosse  Sprechkenntnisse«  Ton  seinen  Anfirtilsen  "fin- 
den sidi  einige  seineir  Beden  nnd  Sendschreiben  in 
den  mss»  Cbronikeny  seine  nnsffihriiche  Besebrefbeng 
der  Zerstörnng  Constantinopefs  von  den  Tfirlen 
1455  deren  Aagensenge  er  war,  schieLle  er  an  den  Papst 
nach  Rom  ;  sie  ist  hinlänglich  bekannt ,  denn  dies  in  la- 
teinischer Sprache  abgefasste  Schreiben  hat  fieisner  in 
seinen  Türkisclicn  Briefen  im  IV.  Bande  abdrucken 
lassiia,  ancli  Üadet  es  sicli  be^  andern  Schriftstellern. 

5.  EuPHROsiN  Eleaz,ab,  Giüruler  dos  Fskowstlipn 
KI(^a/.-ir  Klosters  ater  Klasse,  war  um  lius  Jahr  »5SLi  iiii 
Dorfe  Widelepsk,  Pskowschen  Kreises^  geboren,  ond  ward« 
im  Marien  -  Kloster  zu  Snetogor  am  FJusse  Wclika  als 
Münch  eingekieidet.  Aus  dicbcm  entfernte  er  sich  i447? 
begab  sich  in  die  EinsHinkeit  am  Flasse  Toiwa  nicht  weit 
Yom  Peipns-See,  5f  dentsclie  Mellen  you  Pskow,  und 
gr&ndetc  hier  ein  Kloster,  worin  er  jedoch  nicht  selbst 
die  Abts- Würde  übernahm  ,  sondern  solcbc  seinem  Schü- 
Isr  Ignatius  ilberliess,  der  anch  sein  fiei^bivater  war«  £r 
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üuik  im  $t/hum  &lMinr  14B1  am  i5.  Msy  okafsMIir  9S 
Jahrs  all,  «nd  liagt  in  deauMllMn  anch  bagnben.  witt 
•aiae  MöBeba  YarftMte  ar  aiaa  Vorachrif't  vad  aia« 
aiaailieli  gota  Kloatar»Ragal  in  a5  Gapiteln«.'  Entara 
hat  Moh        bia  rar  hanligen  Stauda  naTanahrl  in  Ori- 
giaal  arhaitan ;  ata  ift  anf  Pergament  vnd  mit  Kirehen- 
■chrifl  getefariahaBy  vnd  mit  einem  bleiarnan  Siegel  des 
IVowgorodscben  Erzbischofs  Theopbjloa,  tu  detsen  DiOtei 
damals  Pskow  noch  gehörte,  bekräftigt.   Dieses  Siegel  hat 
die  GrQeta  «ines  prenssischen  Vierpfennig  oder  russischen 
9  Kopeken  -  Stückes  ,  hängt  an  einer  Schnnr  von  grüner 
vngeKwirnter  Seide,  stellt  auf  der  einen  Seite  die  heilige 
Dreifaltigkeit  in  Gestalt  dreier  xa  Tische  sitsender  Engel 
dar ,  hat  aber  anf  der  Kehr  -  Seite   blos  die  Inscbriftt 
Theophjlas,  Erzbischoi  voa  G  ro  s  s- Nowgorod 
und  Pskow.    Von  der  Kloster-Regel  besitzt  das 
Kloster  nor  eine  neuere  Abschrift;  weit  idtcre  daron  Le- 
iindea  sich  ia  der  Nowp;orodcr-Soplji'scbcti  untl  Moskauer 
Palriarchal  -  Bibl iüthck.     Das  Kloster  feiert  das  Andenken 
•eines  Stüters  nm  Tage  seines  Todes  ,   d.  i.  den  i5.  Maj. 
In  dem  grossen  Mcnologinm  ist  lür  ihn  keine  besondere 
Liturgie  bcstiinmlj  es  findet  sich  aber  eine  Handschrift  dar- 
über in  dam  Kloster,  welche  f<uf  Befehl  des  Erzbischofs  Ton 
JHowgorod,  Geiinadius  bald  nuch  Euphrosins  Tode  aufge- 
setzt wurde.  Das  Leben  dieses  ehrwürdigen  Mönchs  haben 
a  Miinner  beschrieben,  von  denen  der  Erste  dem  Namen 
and  der  Zeit  nach  unbekannt  ist,       sein  Werk  selbat  ist 
nicht  einmal  bis  auf  nns  gekommen  und  wir  kennen  es 
bios  dadorcli  dass  letzterer  es  anführt  ,  der  nun  noch  Tra- 
ditionen dasselbe,  wie  er  selbst  gesteht,  erweiterte,  und 
dabcy  sagt,  dass  der  Erstere  »nnbestimmt  und  ver~ 
wirrt«  geschrieben  habe.      Dieser    ate   Verf;»sser  war 
nach  seinen  ei^^enen  "Worten,  Basil,  ein  Kirchendiener;  er 
achrieb  auf  Bitte  des  Igumens  Tlieodosins  nnd  der  Mönche 
des  Eleaiar- Klosters  d^is  Leben  dts  erwähnten  Etiphrosin 
im  I.  7o55«  O^j)  aUo  grade  zn  einer  Zeit»  wo  die  &um. 
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RIrclie  dorch  Spaltungen  öber  kirchliche  Traditionen  sehr 
beanruhigt  war  ,  und  es  geht  klar  hen'or  ,  duss  er 
aoch  zu  den  Sectirern  gehörte  ,  welche  bald  nachher 
aaf  dem  i55i  zu  Moskwa  gehaltenen  Concil  der  loo  Haupt- 
stficke ,  (Stoglawnik)  die  Oberhand  hatten.  In  dieser  Le- 
bensbeschreibung des  h.  Euphrosin  stellt  nehmlich  Basil 
denselben  als  eiaen  heiligen  Vertheidiger  des  amaligen 
Uallelaja  unf,  und  führt  zum  Beweise  hiervon  die  ungereim- 
testen Erzählungen  von  ihm  und  seinem  ersten,  Biogrnphea  ^ 
en  ,  als  z.  B. :  »  dass  Euphrosin  y  als  er  in  Zweifel  gewe- 
»  sen,  ob  das  Hallelnja  a  oder  3mal  gesagt  werden  müsste, 
»nach  Constantinopel  noch  zur  rechten  Zeit  gegangen, 

■  wie  eben  dei  allerchristlichste  Kaiser  Kai  janin  imd  der  y 
» allerhciligste   Patriarch  Joseph  ,    lange    noch    vor   der  'i^: 

■  Zerstörung  dieser  Stadt  durch  die  verruchten  Türken , 

■  daselbst  regiert  hätten.«     Wenn  aber,  wie  dieser  Bio-^ 
graph  selbst   erzählt,  der  h.  Euphrosin  i447  c*"»^  »ein 
Kloster  gründete  ,  und  lange  nachher  noch  mit  der  Ein«  ^ 
richtung  desselben  beschäftigt  war,  so  konnte  er  ohnmög- 

lich  zur  rechten  Zeil  noch  nach  Constantinopel  ge- 
hen ,  das  schon  lange  von  den  Türken  durch  feindliche  ^ 
Anfälle  beunruhigt  und  endlich  gar  i455  von  ihnen  wegge- 
nommen war.    Er  konnte  aber  auch  selbst  den  aller-  ■  '"Mfj^ 
christlichsten  Ka  i  s  e  r  K  u  Ij  a  n  i  n  dort  nicht  antreffen,  ..4 
da  es  einen  solchen  unter  den  griechischen  Kaisern  nie  ^ 
gegeben  hat,  man  mflsste  denn  unter  diesem  verdorbenen 
Namen  den  Kaiser  Johann  VI.  Paleolog ,  genannt  Kalo- 
. Johann,  verstehen  wollen,  der  vom  Jahre  i54i  bis  i587  > 
regierte;  allein  hier  würde  man  sich  wiederum  um  eia               ,^  i  ^ 
ganzes  Jalirhundert  irren.    Er  konnte  ferner  nicht  den                \  « 
allerheiligstcn  Patriarchen  Joseph  duselbst  finden,  da  dieser 
schon  1459  zu  Florenz  auf  dem  Concil  gestorben  war  j  i 
und  endlich  konnte  er  von  gar  keinem  Patriarchen  weder  ^. 
mündlich  noch  weniger  sehr  i  ft  I  i  c  h,  wie  der  Biograph 
fabelt,  über  die  Wiederholung  des  Hallelnja  belehrt  wer- 
deo,  da  keiner  damals  in  Constuntinopel  war  3  zuletzt  aber  :] 
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konnte  er  das  tveMMilige Hnllefai j«  keiaeswcgt  »al^  Oft» 
Ibranehia  gaas  CoattantinnpeUgehdrt  ivibeiiy  denn 
■ie  exittirte  ein  solcher  dort,  noch  herrschte  |e  ein  Strait 
darfiber  in  der  griechischen  Rircba^  «od  aar  in  dar  in»» 
■iaafaan  ward  daowlt  dieae  Sack«  atreitig.  Doch  anak 
M^on  um  diese  Zeit  widenatatan  aSak  Vetiiaoftiga  da» 
analisan  flallalnja,  wie  Mlkat  dar  Bia^pk  lekiaikk«  in- 
dam  ar  tagt:  » aa  kaka  in  Pkkow  abar  nntar  den  ßekUi- 
»ekan  einen  gewiaiaa  Hbk  gegeben  ,  dar  bej  jadannaBn 
»in  kokar  Acktnng  gattanden,  ein  ItefdanluiMlarPkileaoph 
»und  grttndliekerSohriltgaiakiiar  gewesen,  mid  dieStMae 
» dar  Kircke  benannt  worden  §ej  etc. «  Femer  eaaikll 
er  Ton  dem  Diacon  Pkilipp  ang  Fikow:  »Diaaer  Mann 
»aaj  webe  nnd  in  dem  Alten  so  wie  im  Neuen  Testamepte 
a  woki  bawanderl  gewesen ,  kabe  grasses  Rednartaiant  ke* 
a  sessen ,  nnd  dnrck  eosscrordentlieke  Gelakftamkeit  T«r 
1  Allen  geglinct  ete«  f  Beide  diese  Ton  BvphrBtin*9  Bio* 
gfnpken  so  koebgestellle  MünDer  waren  nun  die  Ersten, 
die  gegen  daa  amalige  Halleloja  anitraten,  nnd  welcko 
die  GeistUekkeit  nnd  Barger  von  Pskow  vor  dieser  Nene- 
fnng  warnten,  die  gegen  alle  SItle  der  ortkodoKen  Rireko 
wire*  Sie  aaglan,  Cwie  Basit  aalkst  gestakt),  »dass  alle 
»ekristlieken  Kireben  aof  Cottas  Erde  das  Halle!  aja  drsi- 
amakl  wiedcrkollan,  nnd  so  anek  das  ekristlicke  Volk  in 
»Pskew««  Weil  jedock  diesem  anwider  die  Mftneka-dea 
Beaaar  Klostars  das  Halleloja  blos  amal  anssprackeo ,  an 
Warden  si«^  wie  Baail  ferner  ersihlt,  wenn  sin  in  die  Stadt 
kMsen,  >von  dem  V^lka  nogflnsiig  aafgenemmfen,  man 
a  kekMidelte  sie  mit  kartsn  nnd  gransamen  Weiten ,  e»- 
»neiglba  iknen  keine  ikrem  Stande  acknldige  Ehre,  Ind  sie 
aain  snm  Essen,  n.  dgl.  m.,  ja  kam  irgend  ein  Blirgev  an 
aBlnsa  nder  an  flard  an  ikrem  Kloster  votkey,  so  sokimpAe 
•  er  wokl'noek  aaf  daa  Kloster,, nnd  sog  nie  vor  der 
»Sirebe  s^oe  Müt&e  rom  KopCs  etc^a  Uierans  eniebt 
man,  wie  sehr  diese  Neaerang  eilen  dasnmal  rerbastt  war. 
Der  Biograph  iabeH  nun  aoletat  gar  noch  Ton  einer  Klag- 
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iclififl»  ir«l«be  dar  Ii.  Eupkroiim  aiclil  tot  mhmm 
Tode  bej  d«m  Enbitcliofe  too  Nowgorod  Entbimt«  tiber 
diese  bSee  ibm  '^enuiebte  Ifeebvede  eiogefeicbt  bibe.  De 
•  mm  Euphntim  ertt  i49i  «Urb,  EeCbimiee  eber  eebon  eS 
Jebr  Yorber  C>4^)  ^tnUahen  ver,  m  widerlegt  tieb  d»> 
dnnb  icboD  you  eelbst  die  Uawebrbeil  dee  Angeftbiien. 
EttÜumiiu  in  eeiner  Aatwort  (fo  wie  eie  Btail  nemliek 
•elbet  gibt)  ?eitbeidigt  flbrigene  Eupkroiin  keioetwegt  gi^ 
gen  die  baee  Neebvede  rflekiicbtltcb  des  ameligen  Belle* 
Inj«,  ja  er  setgt  ibm  soger,  dess  er  mit  ibm  niebt  Aber*  ' 
einstimme  und  stellt  es  seinem  Gewissen  aabeim,  »ob  er 
»dies  wirUieb  mit  seinen  Aagcn  geseben  vnd  mit  seinen 
»Obren  vom  Petriercben  Joseph  und  der  Geistlicbkeit 
»der  ebiistiicben  Kircbe  gebttrt  bebe  oder  niebt«  End* 
lieby  am  dem  ameligen  Halleloje  ein  nenes  Gewiebt  en 
geben^  erdicbtet  Besil  nocb  5  Trinme^  nnd  scbreibt  diese 
dem  enten  Biographen  Buphrofin't  ^eiebsem  als  bebe 
dieser  EMphromBt*»  Beise  nscb  Constentinepel ,  am  den 
Fetriefeben  Uber  des  sweimelige  Helldnje  sn  beCngen, 
und  dessen  Befebl  dasselbe  dnsniVbreny  besweilrfl.  In 
den  beiden  eisten  Trinmen  liast  er  nun  den  b.  Bufpiiradm 
mit  seinem  Beisegefährten  Serapion  erscheinen  nnd  ibm 
anbefehleD ,  io  seiner  Biographie  von  dieser  Begebenheit 
so  sprechen :  als  hierauf  aber  der  Trftumer  dennoch  an 
xweifeln  fortführt,  und  diesen  Thium  ftlr  eine  Verwebung 
nnd  Stoff  xur  Aergernifs  hält,  da  erscheint  ihm  in  der 
Sien  Nacht  der  Ers  -  Engel ,  und  fiberhäoft  ihn  mit  Vor» 
würfen,  dass  er  die  ersten  Erscheinungen  hezweifelt  habe; 
auch  gleich  darauf  sieht  er  die  Mutter  Gottes  mit  dem  h. 
jEu^iArofin  nnd  S erapion ,  die  nun  dem  I^iographcn  eioe 
ausftihrlicheErklfininf;  Ton  dem  ^raaligcn  ILdleloja  machen» 
und  wohej  ihm  der  Erzengel  aiibtrielilt  ,  diese  nieder  an 
schreiben.  Aber  diese  Ürklarung  ist  ans  solchen  Unwahr- 
heiten, LappiscLen  nnd  selbbt  Harc&ien  zosammengesteiit, 
dass  sie  nicht  aliein  einen  Heiligen  sondern  anch  einen 
gftiu  gei^eioen  Menschen  entehrsn  wiirdej  denn  so  beimt 
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mwtm  aii^efa,  tet  ditPolen  and  DenlMhen  an  kelM  knS^ 
«itelnuig  gliobten  o.  d.  m.  Dia  RiMkalaiks  luiltao .  diese 
LtbantboMlirvUiatig  in  hoheo  Ehrao,  «a  antii&lt  aber  sn* 
^abiiobca  Üaiiaii  and  gereicht  dam  VerfoMtr  keinea» 
areg»  aar  Bbre,  daoa  iia  seigt,  da«  ar  sieht  die  geriag- 
ätoa  wahraa  Begriffe  tod  dem  Worte  Ballelafa  und  ron 
den  GeheimniMe  der  hl.  Dreifaltigkeit  hatte,  co  deren 
ErkliraDg  er  ana  UDwittenheit  in  die  Irrlehren  eines 
lfe$loriat  Terfiel ,  wie  dies  im  geistlichen  Reglement  L  $. 
5.  nachgewiesen  ist.  Dergleicheu  grohe  IrrtliOmer  und 
Diebtangen  finden  »ich  noch  weit  mehr  an  yielen  Orten 
•eines  Werkes  zerstreut ,  so  dass  man  sehr  wahr  finden 
inass,  was  er  Ton  sich  selbst  im  isten  Kapitel  seines  Wer- 
kes ia^t:  «er  sej  eiu  aowis«eoiler,  ieidenschafUicher  and 
■  SÜntliger  Mensch.« 

Trotz  Jessen  wurde    über  dennocb  diese  LeJjenshe- 
schrcibang  ,  die  4  J''»^»*'©  vor   dem  Concil  der   loo  Sätze 
(Stoglawnik)  rerfasst  war,  mit  allen   ihren  Dichtangen 
■nd  Unwahrheiten  auf  dieser  Sjnode  als  Grand  der  Ver- 
ordnung angenommen,  in  der  russ.  Kirche  das  Halleluja  nar 
xweimal  zu  sagen,  und  seitdem  wurde  in  den  Prolog  anter 
den  i5.  May  ein  Auszug  aas  Eit phrosih*s  hthea,  der  wört- 
lich ans  dcTTi  i  stcn  Kapitel  der  erwähnten  Lehensbeschrei- 
bnng  entnommen  war,  doch  mit  Ausschluss  der  Fabel  Ton 
£uphrosin's  Heise  nach  Coostuntluopel  und  des  amaligen 
HallelujR  ,  aaff^enommeo.     Auf  dem  Moskowscben  Concil 
TOD  1667  aber,  welches  anter  den  3  Patriarchen  :  Paysio» 
von  Alexandrien,  Joasaph  Ton  M(»kwa  und  Makar  yon 
Antiochien  gehalten  wurde,  verbesserte  mau  den  Fehler 
des  Stoglawaiks  sowobi  an  dieser  Stelle  als  an  andern, 
nnd  rerordnele,   »dass  niemand  das  was  in  der  Lebens- 

•  beschreihung  des  Ii.  Euphrosiii  too  dem  faselnden  Vcr» 
>  fasser  desscibeo  über  das  amalige  Halleluja  geschrieben 

•  worden,  glauben  solle;  denn  alles  dies  sc j  unwahr  und 
»ron  einem  gleisnerischen   nnd    lügenhaften  Menschen 


»g^cchhebeiii  am  Iromme  Menschen  damit  an  bethftren.« 
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^  PACBOvivi  LoooTBiTtPriMUffmftttcli»  vraOe- 
tert  ein  StAp  \Mm  rar  Zeit  «Iis  fobticliofii  Jonai  ;re« 
Nowgorod,  4.  i.  ohogefiilir  i46o  vom  U.  Berge  Athos  naeli 
AatilaBd.  Auf  Befehl  dieses  Enhiaekols  scbrieb  er  Tiele 
CoDOPS  niid  das  IisboD  der  niss.  Hsaligeo  als  s.  B.  Lob- 
rede nnd  Geoon  des  ehrwUrdigen  Werleem 
▼  on  Chotio  9),  (spMter  Terbesiert  Ton  den  Grieeben 
Licbnd  hersosgsgeben);  swei  Canons  anf  das  wnnderliift. 
tige  Motter •GoltesbUd  der  Erschein nng  derselben 5 
lolgende  Canons t  anl  die  Gr ossf firstin  Olga»  d^ 
hl.  Sahas  Toa  WAisehersk,  den  hl.  ErBhisoho.{ 
Enlbimitts  ▼oa,:|(t|i^orody  den  hl.  Jones^ 
tropoKlen  TonMos^|nb^icon  von  Eedon  (tou  diese» 
besiut  die  Gräflich  -  Tolstoische  BibU^eh  %  Abschriftea 
in  4*  'ilä^f  No«  164  u.  337)  ond  den  hl,  Onnphrine 
d.  G.,  tsilche  Im  Otenschen  Klotler,  wo  diesem  Heiligst 
an  Ehren  ein  eigener  Altar  steht»  ahgesnngen  weiden 
sdiiisn.  In  dem  Canon  DBr  den  Metropoliten  Jonas  aeigpn 
die  Anlangsbnchstaben  der  Strophen ,  dais  er  (PecAomlM^ 
diesen  Caoon  aof  Befehl  des  Ersbischofs  Jonas  Tsriasst 
habe.  Nach  dem  Tode  dieses  seines  Prote^l^y  begab  er 
sich  ans  Nowgorod  ins  TroiserSergins-RlosteTi  und  als  man 
in  Moskwa  die  Gebeine  des  hl.  Peter,  (mss.  HetropoIitcD) 
nnfgehoben  nnd  Ihm  sn  Ehren  einen  Festtag  eingesetst 
hatte,  so  erhielt  Pachomuu  den  Anftrsg,  eine  Litnrgie 
für  ihn  anfiinsetsen,  sn  deren  Zwecke  er  anch  t  Canons 
schrieb.  Er  Ist  anch  der  Verfiuser  der  Leben sbe- 
achreibnng  des  hL  Alexis,  mss.  Metropoliten, 
die  er  anf  den  Wonseh  des  mss*  Grossflirslea  Wamilj 
WaspiljewilBch  nnd  mit  dem  Segen  des  mss.  Metropoliten 
Jonas  >o)  scbrieb,  nnd  welche  In  Makar's  grossem  Menolo«  ' 


9J  Hiervon  besitzt  die  Gräfllch-Tolsiowclir   E iMintlick  oiuc  Hand' 
schrill  ans  dem  XVJ.  Jahrhaaderie  ia  4«  uoter  Nro.  304*  S* 

«9  In  der  Gr.  ToUtcli^e  Bibllolhck  befindet  alcb  Uenon  ciae 
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giom  steh  befindet.  Ali  er  noch  im  Sergios •Klotttr  n 
Troisk  lebte  I  und  daselbst  ans  dem  Monde  eines  gewit* 
•en  Mftochefy  Nameni  Mni-t'm,  tod  den  gottgefiiUi^ni ' W«^ 
Icen  det  ehrwürdigen  Cyrill  zu  Bjeloosero  gch&rt  luittei 
begeh  er  eich  selbtt  nach  Bjeiooeere^  om  Nachrichten  tther 
dessen  Lehen  so  sammeln ^  nnd  beschrieb  dnttelbe» 
CSiehe  oben  CyriU  S.  77),  £■  iet  nicht  bekennt  gewofw 
den,  wenn  nnd  wo  er  gettorben  itt 

7.  Pi'TiAin,  4^  Bisehof  ron  Perm  worde  tob 
Aetikoy  dem  Hiinptltnge  der  Wognien  in  üitwdimo ,  ob 
die  Wogten  i4$5  oder  neeh  Tetitcbtiehew  i445  dtetee 
Oebiet  femdliob  überfielen,  todt  geaefalegen.  Er  wird  nn- 
ter  die  mei.  Heiligen  geetthit,  nnd  seine  Gdbeioe  raben 
in  der  Benptkirche  sn  Ustwfiime,  Noch  dem  Zengnissn 
fier  Stnfenbttcber  I.  44^.  Teriwste  er,  als  er  noeb  Arebk 
aiendiit  wer^  eine  knrse  Lebensbesebreibnng  des 
hi»  Alezis,Hetropoltten  Ton  Moskwa  nnd  genn 
Ens  sinn  dy  nnd  anch  einen  Canon  auf  die  Anf- 
hebnng  seiner  Gebeine  i4^>  Es 'findet  sidi  diese 
Biographie  in  dem  grossen  Menologinm  ntttem  no,  91s/ 
ebgedmckt 

8*  Was f  IAH  R&iiOf  Ersbischof  Ton  Rostow,  Sebfltet 
des  ehrwflrdtgen  Fapbnntj,  Ige  mens  von  Borow  imd  Yer> 
wandten  des  Joseph  Ton  Wolokolamak,  wnrde  als  Archi- 
mendrit  des  Klosters  Ifowospatk  1468  den  St.  Deeember 
som  Ersbischof  Ton  Rostow  geweiht,  nnd  starb  in  RottoW 
1481  am  a3.  Mflrz.  Dieser  Prälat  war  einer  der  anfg^klMr^ 
testen  Männer  seiner  Zeit,  nnd  eine  der  kräftigsten  StQN 
ten  der  Rircbe  nnd  des  Vaterlands ;  daher  ttattd  er  ancb 
hej  dem  Metropoliten ,  dem  russ.  Grossfürsten  Iwan  We^ 


Abschrift  ans  dem  XYL  Jabrhuadcrte  in  Folio  mitcr  Nr.  99)» 


11)  Kar  amtin  in  t.  russ.  Geschichte  VT.  S.  153  fr.  (riiti.  Auig.) 
fuhrt  autfiihrlich  auf  4  Seilen  Auszüge  au*  rlicscm  scliönea 
Schreiben  an;  die  Gräflich- Tolsloischc  Bibliolhek  besitzt 
aber  hiervon  eine  Abschrift  aus  dem  XVI.  Jahrhundeite  in 
4to  nnler  No.  3^1  S.  04—^ 

^15)  Seiner  grossen  Beredsamkeit  wegen  Ward  er  von  den  Geschieht' 
•chreibem  der  Demosthenes  «einet  Zeit  genannt 
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siljewitsch  und  bcy  dem  ganzen  Volke  in  hohem  Ansehen  ii). 
Der  rnss.  Grossfürst  bediente  sich  seiner  oft  als  Vermittler  •  — 
bey  den  Uneinigkeiten  zwischen  den  übrigen  russ.  Fürsten, 
nnd  als  i48o  der  Grossfürst  selbst^  im  Schrecken  Tor  dem 

I 

Einbräche  des  Tataren  •  Chans  Achmet  mit  seinem  Hofe  ^ 
von  Moskwa  nach  Bjeloosero  und  an  den  Oceon  hin  flie- 
hen, und  Studt  und  Heer  dem  Feinde  unvertheidigt  ilber- 
lassen  wollte,  da  widersetzte  er  sich  aliein  dieser  enteh- 
renden Feigheit  seines  Fürsten  und  seiner  Bojaren,  und 
sandte  ihm  ein  Schreiben  voll  von  schönen  tief  ergreifen-  } 
den  Worten,  womit  er  in  ihm  neuen  Mnth  gegen  die  >. 
Tatarcii  weckt  nnd  durch  viele  Beispiele  aus  der  heiligen 
Schrift  und  vaterländischen  Geschichte  seine  Worte  za  ^  ' 
bekräftigen  sucht  l^).  Und  als  der  Grossfiirst,  nicht  sowohl 
ans  Furcht  vor  den  Talaren  als  wegen  des  Kleinmuthes  seiner  ^ 
Bojaren  allen  Muth  verlohr,  und  trotz  der  Ermahnung  Was- 
sians  dennoch  von  Moskwa  floh,  da  trat  ihm  Wassian 
in  den  Weg,  und  donnerte  ihm  folgende  Worte  entgegen: 
»  auf  dein  Haupt  fällt  all  vergossenes  Christenblut  weil 
»du  vor  dem  Feinde  fliehst  nnd  nicht  mit  ihm  kämpfest. 
»Fürchtest  du  den  Tod!  So  wisse,  dass,  da  wir  alle  sterb- 
u  lieh  sind,  du  als  Mensch  auch  sterben  mnsst.  Lass 
«mich  das  iicer  führen,  da  aber  gehe  und  weine:  ich  bin 
»zwar  alt  und  schwach,  dennoch  aber  will  ich  mich  nicht  .  * 
R  schonen  noch  weniger  mein  Gesicht  vom  Feinde  abwen- 
N  den  etc.  «  Aber  selbst  diese  kräftigen  Worte  waren  nicht 
Termügcnd,  dem  gesnnkencn  Mutho  des  Fürsten  wieder 
aafznhelfen;  erst  dann,  als  Wassian  wiederholt  nnd  ohne 


06 


XV.  Jahrhundert 


Unterlasfl  ihn  ermahnte  nnd  Muth  zusprach,  eilte  er  nach 
zwei  Wochen  wieder  za  seinem  an  der  Occa  zurückgelasse- 
nes lieer,  and  hefreite  darch  einen  glänzenden  Sieg  Moskwa 
und  halb  Rassland  von  dem  ihnen  gedroh'ten  Joche.  Er- 
wähntes merkwürdige  Schreiben  fVassian's  an  den  Gross- 
fürsten findet  sich  ganz  in  den  Stafenbüchcrn  II.  J/^o  und 
in  der  179a  in  5  Theilen  zu  St.  Petersburg  hernusgegebe- 
Den  rass.  Chronik.  JFassian  verfasste  aber  auch  eine  aus- 
führliche Lebensbeschreibung  seines  Lehrers  P  a  p  h- 
outj  Ton  Borow,  welche  sich  in  dem  Munologium  UDlerm 
I.  Maj  befindet 

9.  MicBAEL)  oder  Mitsaily  seit  i456  Bichof  von 
Smolensk  I  von  1474  °her  Metropolit  yon  Kiew,  starb 
1499  °™  letzter  Stadt.    Man  nennt  ihn  als  Ver> 

fasser  der  rass.  Chronik  vom  Jahre  ia54  bis  i4^^;  welche 
als  Handschrifl  in  der  Kaiserl.  Bibliothek  zu  St.  Peteis- 
burg  aufbewahrt  wird. 


10.  Geknadiüs,  Erzbischof  von  Gross -Nowgorod 
und  Pfikow  wurde  als  Archimandrit  des  Moskauer  Tschu- 
dow- Klosters  von  dem  Metropoliten  Herontias  i485  am 
13.  December  zu  dieser  "Würde  geweiht.  Als  er  bey  sei- 
ner Ankunft  in  Nowgorod  fand,  dnss  die  Juden-Secte, 
angezettelt  durch  einige  polnische  Juden  ausserordentlich 
sich  vermehrt  und  verstärkt  halte,  und  das  zwar  nicht 
allein  unter  dem  gemeinen  Volke  sondern  selbst  unter 
der  Geistlichkeit,  so  wandte  er  alle  mögliche  Sorgfalt  und 
den  grössten  Eifer  an,  dieselbe  wieder  auszurotten.  Die 
mehrsten  dieser  Sectirer  flohen  indessen  nach  Moskwa, 
wo  sie  den  meisten  Anhang  und  selbst  bey  Ilofe  ihre  Mit- 
genossen hatten^    Gennadius   aber  verfolgte  sie  auch  bis 


13)  Eine  Handschrifl  hiervon  aas  dem  XVI.  Jahrhunderte  in  4to 
verwahrt  die  Gräflich -Tolstoische  Bibliothek  unter  No.  225; 
eine  andere  in  8yo  aiu  dem  XYII.  Jahrbundeite  untei  No.  76. 
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'^llin,  Q<i<)  schrieb  an  den  Gr<HMfürgi<iu  Iwao  Waisilje« 
witsch,  an  den  Moskowaeben  l\relrr»poHten  Zosfnia  nnd  nn 
«llc  Bischöfe,  beoachrichtigtc  &ie  voq  dieser  Secte,  und. 
widci  letzte  ihre  in.  Terwerfenden  LehrgmndsHSEe.  Der  Gross^ 
nirtt,  vorzüglich  aber  sein  Sohn  Wßssilj  Iw»nowitsch  nn- 
terstüUte  den  IroDJinen  Eifer  dieses  treuen  Hirten,  rief 
ein  Concil  ru  Mos^wi  1 4^ i  tasarnmen,  lies«  hier  die  ncae 
Lebre  anterbuchcn  .  and  alt  diese  verdammt  war,  befahl 
«r,  »ämmllicho  St  olirer  anfzn fangen  und  dem  Erzhischofe 
Gmmadius  tjxt  Bcsü  »fang  auch  Nowpomd  überschiokan. 
liier  wiii^n  sie  anfang«  dem  Hobae  und  Oe«p5tte  dea 
Volks  aosgesetzt ,  einige  der  Uauptstifter  and  Hartniekig- 
aUn  «Iber  mit  dem  Tode ,  andere  mit  Geßingniis  beatnit, 
«nilere  ^cxilirt  ^'*).  Aius«r  den  nuinehcrlei  Aergernii«  yitt^ 
anUaaenden  Lehren  dieser  Jadeoaede  aachtoa  dia  V«^ 
breiter  derselben  atM$b  nocb  die  Wabrbeit  dtor  ahriitlichen 
iUligioD  dudorch  aosngreifea,  daaa  ai«  aagtel:  ateitd«« 
a  Ältesten  Zeitea  glaubten  «lie  Cbriaten,  deae  mit  dem 
»Bndc  der  7000  Jahre  nach  £ncbafting' der  Welt  dieae 
»antcrgehen  würde;  da  am  aber  mit  dem  JTahra  i49*  • 
»  naeb  der  Chronoiagia  dar fiiadbiadi-raaiiseben  Kiraba  dia 
»7000  Ja||Bra  um  wären,  man  ab#  keine  Zeioben  tooi 
»  Untergange  der  Welt  wabrnftbrne)  ao  folgey  dass  die 
»  Chrietan  aiabt  d^^  wahren  Glanben  bitten.  «  Zar  Wi- 
(Itili  :^nn(;  diawr allen MainoBg  lieaa GeiuM«2i«s  ein  Rnnd- 
&ch reiben  afjgaben,  worin  ar  ud^  anf  *die  hl.  Schrift 
und  die  Meinungen  der  Rircbenviter  bernfl.  Und  weil 
'i(a>'def  g^abiaab-nusiscben  Kirche  niemand  dei^Paachal* 
ejalna  IÜmt  ^aoo  i^fi^  bmaiia  bafaehnatliatte,  TieUatabt  ans 
anribnlaa  Wtea  YamOiailay  ao  pbaa  dir  Matrafolit  von 
Hatfciin  aad  dl«  CvmsSk  GtmMdtm  da«  Avllrag,  dan 
Paiaiialajolaa  wiilar  ala  biibaraa  jurarbnaB^  wvlabat 


14)  Man  T«rglddie  •Ueiait  b  mdbcn  B eitrigen  aar  mit» 
Klvcbengasabtabta  B.  L  den  Aafials  ibar  dia  S«ctatt 
^m4  Ifrlebtea  in  daf  raii.  Eiiaba^'  BaMa  iSl7l^  m 
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mii  n  ZtU  «üd  ftttf  all«  kAiiflige  ZtÜMi 

BttieehttiiBf  'te  OilnfiilM  miAmi  IAbbI»«  '  AU«  ihm 

Iig9ii  Tag  ao«h  bhIiI  1«  Drattk«  meUmeDi  fluidNkril» 
tan  dma  mfdaa  «bar  la  BIiMkira  ia  «ier  MrimhaU 
«ad  la  Howgorod  la  4«  Sapbjea^MUalMk  Mftawahili; 
•UM  AMhilft  ^  diai  TOflkrigMi  pMelnilcjalaa  aad  daai 
CinalanokMibaB  Atr  Jia  Uatergang  d«r  Walt  Wfia» 
dat  ticK  ma  8t.  P«i««laffg  ta  dar  Alauadar.Bbirah|MlieB 
AUdania-BiUioAak»  Mim  datoa  vannJuri  «bar  die 
Gfaf-Talatainha  BMdiallMik»  aad  mr  Ubar  dtn  PaachaK 
ey^laa  alaa  ia  Wlalla  aatar  9o.  B5%  swai  ia  4ta  aatar 
No.  igS  aad  a54|  aad  alaa  in  8to  unter  No.  yS.  Einiga 
«einer  Sduraibao  iadea  sieh  abgedruckt  in  der  alten  mau 
Bibliothek  XiV.  ata  Ausgabe,  woraus  aocb  sein  grosser 
Eifer  £ftr  die  Einfikbmng  von  Schalen  herror  gabt. 
Auch  TOB  diesen  Schreiben  basitst  die  Graf^ToUtoische 
Bibliothek  mehrere  Absdhriften  iti  4(n  anter  No.  68.  a54 
und  541.  Ausser  diesen  liegt  auch  noch  in  der  Patriarchat* 
Bibliothek  eine  Handschrift  Ton  ihm,  welche  zum  Titel 
hat:  der  Ercähler  und  andere  Nachrichten. 
Durch  seinen  Eifer  aber  stürzte  er  &i<;h  zuletzt  selbst  in'« 
Vcrtlerben,  Henn  viele  der  beiuillchen  Anhänger  der  Ja*, 
dcnsecte  fafjilcn  sclLst  am  Hofe  des  Gro&^uräteu  Gleich- 
gesinnte, -vvoruntei-  ßüjaren  warea^,  die,  wie  der  Mönch 
ZonoLj  sclirelbt;  »ans  Furcht  vor  der  Strafe  ihr  Gesicht 
»  voui  Cnllafbe  abwandteo,  und  die  Frommen  <dem  Aeas- 
»Sern  nach  doch  nicht  mit  dem  Herren)  »pieltcn.«  Dies« 
▼crschwärrten  Gennadius  beym  Grossrür.sten  und  klagten 
ihn  an  :  i^er  habe  viele  Geistliche  ohne  alU:  Ursache  ihrea 
i»St.indäÄ  entsetzt,  andere  fflr  Geld  geweiht  etc.«  Der 
Grossfürst  Iwan  Wassiljewitsch  forderte  ihn  daher 
vor  sich  iSoS  nach  Moskwa,  entzog  ihm  seine  Epar- 
cbie,  oder  wi«  aadfre  wollea,  anUeUta  ihn  aaiaer  en« 
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-i»ifeliöflicheii  WürJe,  und  lies»  ibn  in'a  Tsc!iatlow-Klosl«r 
eintpeiren,  wo  er  nach  i5o6  am  14.  December  starb  and 
an  derselben  Steile  beerdigt  wurde,  wo  früher  der  hJ^ 

lAleriS)  Metropolit  ton  Rasülarvd  begraben  Ing  i^}.  Einige 
Clironisten  sehreiben  abei ,  er  habe  freiwillig  «teinem  Bis- 
ihume  cat&agt  utid  die  klösterliche  Stille  ans  eigenem  Triebe 
gewiihlt.  (Man  Tergleiche  hinsichdich  des  Paschalcjclnt 
und  der  Jiid(  nsecte  den  gleich  hier  folgenden  Artikel 
Josepb  von  Wo  I  o  l(.o  1  am  sk,  and  weiter  11Dt«a  tQ  XVIt 

. Jahrhuoderie  den  Artikel;  AgatUon  *^), 

II.  JosRPH  Sakix,  ci&ter  li^omcti  des  von  ihm 
erbanten  Klosters  Wolokoiam  ,  wurde  }^\o  am  11.  JNof. 
nahe  bej  der  Stadt  Wolokolumsk.  17)  im  Doi  fe  Jaeswisch- 
tseha  geboren  I  weichet  Dorf  sein  Grofsv.tter  Alezander 
Sania  als  Geschenk  erhallen  hdUe,  uacbdcm  er  aus  Lit- 
thimischen  in  Rassische  Dienste  getreten  war.  Von  frühster 
Jagend  an  erhielt  er  im  hl.  Krenc-Kloster  so  Woloko* 
l.im^ik  Unterricht;  als  er  ao  Jühre  alt  war,  und  eioen 
Ijrossea  Trieb  zum  Mönchalebeii  ia  tick  fOliUe»  Tsrliem 


IJflB  diesen  aMiiwSidlgn  Maua  lessarkettotii  tu  leniMi»  ver> 
«Uenen  besoadcis  die  Send  seh  reiben  nachgelcseii  m  wenfen» 
die  DliMtrI  tiutü,  dat  On»Mf&nt  lebaea  WassiljewiUeh ,  die 
MalMpalilM  Heraadaa  «nd  Philipp,  uad  aadci«  an  ihn  er» 
lienen,  unrl  von  denen  die  Qief>TeistaisAe  BibiieIhA  jedi' 
AbichnftcD  beiiiit. 
■  1©}  Der  gelehrte  DobrowsVy  fand  im  Kitalcr^e  drr  in  der  P.ifri- 
archal  -  Bihliolhek  zu  Moskwa  aurbe\r nitrten  }(3iuhciirtft«;n 
den  Umstand  nngeroerkt,  dasi  die  sla  vo  m  sch  c  Di  bei,  difr 
1791  von  P^enburg  nach  Moakwa  geschickt  «ard,  Im  Haute  des 
EiaUacbeft  Otmmiüu  m  Be^eied  1499  abgeschrid»««  wer* 
die.  Dias  ist  als  Mkr  «eikvAidigat'  Datnei ,  da  man  keine 
liiere  Abidrift  dar  geaaea  alaroniaehea  Bibal  aaeh- 
weiaaa  kaaa.  Mrwß^  imi.  Ungut»  «lewEM«  f.  XXL 

11)  im  ÜMiiaet*«  OiiemafH,  M  dwtnin  üäha  foaltof 
kwa  «Btltiia»  wA  9000  Biawfca— ■ 
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er  aehie  Büm,  wnL  §um§  im  Iribn  KktWr  m  Swenigo- 
yod  stt  dem  inA  ukt  üviäBM  LdM  berthmtM  MUmIw 
WaitoBophtiu  If0aincj ,  4m  üm  {tdtocli  nidit  anwilMK 
sondern  ibm  ri«lli|  tia  IgMtl  FifliMtj  von  Boraw  ^) 
*     sn  gehen  nad  eioh  toü  di«itni  Ift  den  MamrTimead  eis- 
Ueiden  ni  laMen,  weltiiet  «r  UMk  thel.  Kvn  tot  eelneBi 
Tode  wlbH«  T^pfattvtf  Hw  m  uhiM  Ihchfolger  ab  Igm- 
xneo  des  Kloster  Bofow,  mnd  mit  Oentluniginig  des  Orote- 
fflrsten  lwaiit>WeaiHjeivflMh  wnnld  er  Tom  MetarapoHten 
HerontUs  in  diese  Wflrde  eiagesetst.    Ein  Jahr  darauf 
woiilc  er  in  seinem  Kloster  das  gemcinschafiliclie 
hehc  n  einftlliren  Tcrmöge  welchem  kein  BffSnch  irgend 
ein  Eigenthnm  noch  etwas  besonderes  in  Speise  oder  Klei- 
dung vor  den  andern  voransliaben  sollte.    Da  jedocli  die 
Mönche  darein  nicht  einwilligten  ,  so  ▼erliess  er  aö4>e- 
merkt  sein  Kloster  nnd  Ijesuchte   rerschiedene  andere 
rass,  Klöster,  wo  ^as  gemeinsc^iaftüche  Leben  schon  ein- 
geführt war,  nra  die  Ordnung  und  Regeln  dieser  Einrich- 
tnng  beobachten  oTid  gemmer  kenireti  xa  lernen.  Ucer» 
mit  brachte  er  langer  als  t  Jshr  tyi,  Vehrte  dann  fn  sein 
Kloster  zurück,  und  verweilte  daselbst  wieder  ein  ganset 
Jahr,  wahrend  welchem  er  anf  alle  mögliche  Art  seinen 
Mönchen    das    gemeinschaftliche    Leben  anzneirjpreblea 
suchte ;    da    er  jedoch   sie  ganz   dagegen  c;€8tinimt  sah, 
enll'ernlc  er  sich  auf  immer  hus  ßorow ,  kam  nach  Wolo» 
kolumsk,  und  gründete  daselbst  mit  Einwillignng  desTlicil- 
fürsten  Boris  Wassiljewituch  J/^^f)  am  6.  Juny  in  der  Niihe 
dfr  Stadt  imWfilde  (  in  Kloster,  in  welcliem  er  d^is  gemein- 

schafliiche  Leben  einführte^  und  wo  «ich  die  Zehi  der 


is;  Im  Kalugaiscben«  33  detttsdke  Meilen  von  Hotkwa.  Dieses 
Kloiler  slifute  der  hL  Paphautj  ebe  hathe  Stande 
vor  der  Stadt,  md  seine  G^dne  relMn  daselbst  in  einen 
kosÜHuren  S«i|e.  JAt  Gewandkammer  istsebrraicii  an  thenam 
mit  Petlcn  nnd  Steinen  besetslen  VaMMaat«  md  XllCken» 
Gcfisscn  von  hob—  WedlM. 


WHkiiat  hU  1^  ,9^  im  mkt^  Jkae  ^mg«  Üben«- 
yßmdtX  «llir  IIK|li«^  ^ntMm*  4ia  ^«gfiiU  Ohe  Ahm» 
Udead«  «ad  KvmiI»  «  ftr  vM»  /«MpJk  Jmjoi  EImIw 
ifUMi  •!■«  tiiondaw  5litt«  Wte  MlmMo  iiM^n,  «nd  di» 
BÜfb  db  «r  Bnagqrndea  in  ^»ea  •  Jahf»  g^nMar  K«(]ft 
fifMt.k4te»  VMklBa  tsiii  JU«it»r  witit  n«d  hnU  bo- 
ftiunt  IMi  iMrthnilHr  «btr  wurd«  /iw^  dnifib  teiaMi 
|)lihwdi»  l^nMidli»  ygM>  .JndeaMcft«  (liebA 
^wiii^giiliMdua  Artikel  Q«MMdiii^  d«aa  § r  fdiob 

fohöfe,  «ad  bat  war  Bfltvag  dit  lühwa  Gl«abaat  «al- 
•atntea  aad  ibo  n  vmtiMidi^n  j  ja  er  TAfsitte  aeUnt 
11  boftige  SlreitfchnAen  §eg^  diqse  Irrgläubigen 
Doch  auch  hiemit  beguügle  er  tioh  noch  nicht;  er 
§ieng  seihst  aom  GroMftLratflD  und  itellte  ihm  die  Gefahr 
der  rnss.  Kirche  Tor.  Ber  GroMfürat  gestand  ihm ,  data 
auch  er  Bchon  Ton  diesem  Gifte  angesteckt  sey,  und  Tcr- 
spracb ,  die  Kelrer  aufbacUeu  und  sie  bestr.iten  /.a  -wol- 
len. Die  Seclirer  waren  über  schon  so  stark  t;owoi\leii, 
dass  äie  dies  za  Terhindern  "wussten ,  dcnu  i  Jahre  laag 
hlish  der  Grossfürst  ia  Unthiitigkeit ,  und  Hess  sciu  Ver- 
•prechea  unerfoHl.  Du  schrieb  Joteph  nachdrfieklich  an  den 
ifieichtTaler  des  Gro&slÜM^tea,  Namens  Mitrophan,  Archiman- 
driten  des  Andronjew-KK>sters  nnd  bat  ihn  ch  ingüddät,  doch 
ja  den  Grossfürsten  sn  bewegen  ^  die  Strais  nicht  langer 
.  aafsoschteben.  Aehnlicbe  Schreiben  sandte  er  an  Niphon* 
tes,  Bischoi  TOQ  Sasdi^l  und  Tamsk,  der  sogleich  bereit 
«■Ty  sMt  aooh  «ÄBi^ea  aadara  reebt^litabigea  Bischöfen 


1^  DI«  Gnf-Tolslaisaa  BUbMiek  ist  sakr  ni«h  aa  ScMftta  des 
b.4aMpfc.y«nsdneaStrailsahr>ft«tt  baalat  aie  «ehnfeCo- 
pien,  ab :  in  Folio  unter  Mra  03  aad  999;  .la  4>  unter  Nro. 
i7A>  854  «ad  273>  in  8.  aber  unter  73;  von  seinen  Schrei* 

b«n  RQ  versch   Personen  die  Nr.  IQ.  68  und  331  in  4  ;  von 

seinem  metkwäfdifen  Tastaneale  aiisi;  die  Ht.  68»  377 
und  341  ia  4. 
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•m  Vi«l«  Ib  V«rdftcllt>  Mieft  9  «Ii  iehtf»  er  ra^li  tmi 
MeBMdO  M  renen  9  vnä  Ihn  mufkufMeni ,  4ie  K.if«1w 
TcriKtttt  «ad  iCr  tbr  Bc«t«i  sn  «mn^en;  Cnudtx* 
iton  aber  «nscte»  tw»  ihnoa  Mwe»  Seliwls  HDd  Mine» 
Beittind  fevlbrMi  ra  iralleii.  Voa  der  «adm  Seils  bei 
Ceaiikdivti  Enbiieliof  WoWgeredy  indtat  er  dem  Omi* 
ftfiUo  eile  Xhorliellett  icbilderte ,  welclw  die  Mitglieder 
der  Jadeweete  ia  eeider  Bj^mrtUe  IriidMav  d«M  ar  dhf 
Heapirtrtheliahrer  diem  Weaemaya  tvr  Vateienehaag 
aeeh  HmTgeiad  eelrfikaa  lene«  nrilekle.  Dareb  dieia 
Scbritle  «arda  die  AateirlMibeil  Aller  eaf  dIeM  Aa^e» 
legeabeit  feleilel.  Der  «taeM«!  beiibi»  «Ia  Caacil  m 
belCeav  iralcbeai  aber  iliitt  eaiaer  tettf  Ma  Weeilii  iyn^ 
aowilseb  beTwabate«-  de»  oiftiyt  eicb  der  Kifaha'  eiH 
aefaM,  Viele  der  ttbewrleeeaea  Seclirer  beaeagtea  ver» 
atellto  Eear,  to  «wer,  deae  aelbit  «Mbeere  Bitebolb  II» 
»bfe  Veraeibaag  «ieh  vcmeadtaa )  aber  Jnvph  beHead 
bertaiebig  «af  Ibra  Beibafinig  «od  aeg  eleh  dedarab  de» 
Verwarf  der  Obertcteheaea  Slitnge  aad  Oeeaeeaibeifc  la« 
Eadlieb  spncb  wa  dee  Aa^lbena  «bef  die  Kelter  aai^  die 
HeapMtbelfttbrer  «ber  Abeigib  alea  der  bfligeriicbea  Qa- 
rtfibttberkeil  aar  Beiliafaag.  Joupk  wfbeele  e i  aa  a  aef ftbr^ 
liebe  Gaeebieble  di«aar  JLalaeraiy  ibree Ufipraogee^ 
ibver Farttcbritte  aad  der  Falgea  aae  denelbaa  1  aaeb  aebtieb 
er  tS Rede a.ear  Widarlafiaag  denelbeii«  Wegen  dee 
Wcbtigkeit  des  Gegemlaadee  aad  labaltee  diwet  bieten* 
«cbea  Werkee  waida  ee.eUfBPMia  dar  £»laiiclitar 
(Aafklftrer)  geaaaal,  aad  iet  «acb  aaler  dieeea  llaaMa 
weit  bekiaatan  Im  ZIV.  aad  XVL  Tbeile  der  eitea  raie. 
Bibliodiek  ate  Aaeg»  fiadat  lieb  eia  Aatxag  aoe  dieieia 
gescbiebilicbea  Weike  and  der  labelt  der  i5  Heden  eal- 
nommea  eae  dem  5len  S^ndicbreibea  dee  Igpietsnep  Metro- 
politen ToaSibirieai  ttber  die  Sibirieeban  Kaisen 
Iba  eigentUebei  Wifb  /«i«|pb'e  auf  den  duv  g^bMeadea 
venelucdeaea  Seadaelmibea  itl  bie  jeiti  aacb  nicbt  ge* 
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Wrackt  und  nar  in  Handschriften  vorhaDdeo,  TOn  denen 
tkch  einige  io  der  Fati  iurchn],  P^owgorad*Se|»)i)sc1)eDy  Ale- 
xander •  M«wakjeol.eo  nod  andern  SiUiotheken  erkalten 

Nicht  weniger  wichtig  war  der  Streit  den  Joseph  mit 
dem  Ersbtiehofe  Ton  ^iowgorod  Sempion  führte,  and  der 
dnrcb  ein  Concil-Betehkiss  ent»chiedeo  wur^e.  Die  Ver> 
anleetnng  daia  güb  der  TheiJfünt  Theodor  Borisowitsch, 
welcher  ron  Joseph  mit  üppiger  Tafel  Qod  Freadenfeston 
hewirthet  tejn  wollte.  Da  dieses  gegen  die  KlostersaUnn* 
gen  and  eingeführte  strenge  Lebensart  stritt,  so  snchta 
Jmeph  sich  von  tier  Vogteilielken  Gewalt  des  erwähnten 
neilfiBriten  frei  zu  machen.  In  dieser  Absiebt  sandle 
er  zn  seinem  Erzbiscbofe  Ton  Nowgorod  Serapion,  und  bat 
nm  dessen  Verwendung  bey  dem  Grossfürsten.  Da  aber 
dieser  Zeit  che  Pest  in  Nowgorod  grassirte  und  die  an 
den  Thoren  der  Stadt  gestellte  Wache  Joseplt' s  Woicn  nicht 
•inHesS,  IO  wandte  sich  yo.vfpÄ  unmltlelbar  mit  einer  Klage 
an  de»  rass«  Metropoliten  Simon  und  den  Grosstilrsten 
selbst,  welcher  nnn  crwiLliDtes  Kloster  unter  seine  unmittel- 
bare An  fs  ich  t  nahm,  ufid  dem  Fürsten  von  WoIo^(.ohtmsk  die 
AdTocatie  dcBselliea  entriss.  Der  Fürst  Tlieodor  verklagte 
deshalb  Joseph  bej  dem  Ersbiscbofe  Ton  i^iowgorod  Sera* 
pico,  in  deasen  Sprengel  daa  Kloster  Wolokolam  lag, 
nnd  erklärte,  dasa  Joseph  seine  Rechte  und  Gewalt  nicht 
jiMrkin— ad  wid  dwM  teia  V«k  mnd  MitinMea  «ieb  dem 


.96*) in  Joureale:  K oa «tantiiiapel  VBd8t.?etersbnr?,  her^ 
ausgegeben  ron  Fr.  Murhard  n.  C.  Heldeke»  St.  Petersburg 
and  Peoig  2ter  Jabfgang  Iii.  Bd.  S.147-  findet  »ick  eia  Aus« 
auf  aus  JoMfKs  Schnft  aiiter  das  llteli  Kampf  dei  liclitt 
Mit  der  f  tntlemlati  «dar»  des  aindfgen  llteekt 
aef  BffBiklvnf  Ten  daf  in  Vewtored  Im'Terletaten 
JahrBebnd  dea  ZT.  Jahaknaderlt  TeMnlasaian  Kel- 
eeret  dnrch  die  Seckirer  und  Abtranaigatf ,  den  P»o- 
Uf  «pen  Alenlib  Ocsli^Oaiyp  wd  Tliee4«f  &ntisia  ele. 
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XY.  Jahvlitindert. 


Serapion  anmm  B«tich«M%Mig  tdinftlidk  mnJtt^ 
JicM  di<t€r  dkmNMll  den  Botoa  niehl  vor  «cli  Iwohm»  ^ 
venrdseite  ilm  teStgpa  wnd  tUt  J^ttpk  im  Ikuw. 
M^iJk  ki«8^  luarlbtr  btjm  CwitÜwtt»  BidUfiteiptliti^, 
Xi  ward6  kimtf  Mi  ÜMlnra  mm  Cmmü  sdnte»  w4 
jda  Jiier  Sinpio»  lidb       des  vmMUMllM  VMm  aWit 

Inttig  erkiirt  md  Im  tefiM  UoM  wvSiM  >  v# 
«Mkstaili^  nahdoB  «r  alch  jedook «oilMr  mdUpt^mth 

ncr  BeehlfiHtigaDgbaMliridk/MiTiAtclbil  iB4iM*galiMt» 
bea  ttB  das  Boj «r««  Tc«li«U«dBiB,  ud  diM»  hm> 
Met  neh  !■  d«r  Mmi««««  *  SophjMbM  »iHiwUwIr. 
AMitr  dkter  fidbria  iraid—  mmk  Mch  «mU  mm 
m  Otto  ni  der  BMritiffihttaiblfcwk  HiadMliHllw 
dar  /o«^Jk  ittr  mm  Kloitir  W4»l*k«Uni  ange- 
•rdnaien  S«lsa»ges  niftiwfcrt»  «iritt  die  Biigd» 
flir  dM  ge— MnehaiHirtia  I.^,  «iMUitk  m  dta  Sdttif^ 
teD  d«rh.Vtt«pe«lMMMlMiy  not  ■awroidtaHieUr  Strtf 
MgeMtsttt»d3i).AMli  eisige  teiaer  SekreilieB  «od 
geietL  Brai«iia«»ge.gekrifteB  ftedel  nm  ia  obe«  ev» 
uftbntea  TkäiUk  dnr  dtea  roM.  Bibliothek  abgednickU 
Bii  sar  bealfgiB-  Stauda  vemhrt  mea  noch  in  d  em  VOB 
ib»  aeilifteln  Wolebabwa  •  Kletter  riele  eigenhändig 
voa  ibm  ywchrtebeae  ABÜiAUe  and  Kirche nscliriften,  wor- 
aater  TefiOglieb  aerinirardig  ist  du  ▼on  ihm  selbst  1490 
gltübitelliBe T#i#di o  b      wozb  eia  späterer  Möuch  eioea 


aij  HiervoQ  beiitzt  die  Gr.  TolitOMdi«  BiUioUwL  flin«  AbifUft 

in  4.  unter  Nro.  f)Q.    Sie  iti  mm  dem  XVL  lafarkusdette ;  aa 

ihr  fehlt  aber  daa  erste  Blatt,  sie  besteht  aus  1^  Cnpite!n- 
Xi)  TQiMi9r  hc'ist  ein  Kirclienbuch,  ivorin  laut  die  Agenden  in 
den  Fasten  antriOl.  £d  hciaat  auch  im  Ba*«tseh^:  TYiptsneCf 
Trioä ,  «ad  m»9.  kU  Mhr  fiele  gedmckte  Ausgaben  davon. 


f;c Hsam  langen  Tft«l  gemeclit  hnt.  Joseph  stirl)  l5i6 
am  9.  Septbr.  76  Jahre  alt.  Im  Prologe  findet  sich  eine 
kurze  Lebensbef^chreihoog  Ton  ihm;  ansfOhrl icher  ift  sie 
in  der  Grabrede  behandelt )  welche  einer  seiner  Schfilec 
und  YerwaodteB  X^iamene  Dotitheoa  verfertigte  ;  anch  be* 
schrieb  sein  Leben  nnutäadlich  »eio  von  ihm  som  M&nck 
geweihter  &chüier  SabM ,  nachheriger  Bisohof  Ton  Sares 
Qnd  der  Länder  am  untern  Don.  Abschriften  beider  diä- 
ter Werke  tiodon  «idi  in  der  ^ow£Of<»der^p]i}Mlieii  B*> 
lOiothek. 

Aoi  allen  Schriften  JosepKs  ersieht  man  nicht  ohnn 
VenmndemDg,  welch  ein  TörsfigHcbes  GcdöchtDiss  er  he« 
tessen  haben  moss,  denn  der  grösste  Theil  seioer  Schrif- 
ten, nnd  TmOglich  seine  Predigten  nnd  Reden  gegen  die 
Jndensecte  so  wie  encb  seine  Rloster-Sattungen  bestehen 
meistens  aus  Anszflgen  ans  den  hl.  Kirdhenratern  nnd 
CkKwii-ltoschlflssen*  Aber  es  geht  aneh  ans  seinen  Sdirif- 
ten  hervor,  wie  rei<A  die  rassiscbosUTtscbe  Literatur  schon 
in  XV.  Jahrhunderte  fewesen  sejn  maase,  denn  et  nifis* 
ten  damals  schon  fast  alle  Kirchen*  Väter  oder  doch  weni§> 
•tens  die  wichtigste«  3lellea««t  Unren  Werken  ins  SlaTo* 
niffche  «bersetel  gewesen  wutfn^  weil  JaepVB  Schriften^ 
^  m  hmA  Wen  §cieehiflek  vaNlaBdl/  doch  aas  Unter  Stel- 
los- WM  denselben  gleichsam  znaammengeeetut  sind.  Joseph 
wnrde  auf  dem  Gonetl  an  Moakmi  M  So.  Dee.  ia 
die  &iU  der  Hoilijun  vWMiii« 

•  *      .  * 

ge«s  BMfelana,  (wie  lloi  die  tvH  O^rtüWcWiitnelbei' 
aen)  werde  ie  CeMtaeliM^  1476  md  MM  ^to  Seitee 
«e ^isser  T?iude  ethebni»  dber  weder  iree  deei  LHduiei- 


von  denen  «iel|e  vee  dsn>Milelelkg  sehr  fMMlft  ead  tfatnev 
hesaUt  «srdan.  Siehe  meine  BeUfVfe  an?  teea.  Els^ 
efcee«  eseJüehU  1.  &  i.  aiei 


m 


UMk  §dmu  Alwitomi  paeli  BffiaaMW  M  ^''vp«^ 
Ibeb«  KbrtMP  f«iwMMtt.         4m  I»W  iSoS  wlitiil» 

4m  tettfM  MttBfth«  ftakaiy.  mtMm  m  fm  4mb 
giimtiiwUuli>  BmiUmw»  4mi  Mal«r  Mm'«^  im 
MMgM.BifiM  m4  SitfMdiltB  dm  «Mim  iMütb 
Mm  SmUI  diflM  tnliiBAMtiMdfcttus  i»  Mrtrt  fiiit— 
IfMiftl»^««  Md.  «Mtt  4«Mif  difmi  Hakaitlgmm 
4m  hLDtmitrj.  SIomId  befinde  fit  sieb  ttiiter  dml  iMidt 
Mkdito«  d«r  MMbMwr  MmMbil'BIIMbtki  di« 
ikfcf^ToIrttStiin  Aiblialbflk  b«tM  bürm  •  HMiioliüi» 
tMi'ili  4ta  nd  sw  «Btor  Jibki^S.  i$f--iil  dtf» 
Vra.  JifcgbMdMfüi  wd  «Mr  He.  9M  &  a^S-SSt 
•Mi  Mm  iMt. 

tS*  Km  8»«tkjy  grfiBdete  iui  Cyritlft-BfulBUlMbM 
Kfftiw  ^  Klotter  (eigentlich  bkM  Eiofiedelei)  glekhM 
Vmwm,  das  beut  sa  Tage  tu  dem  groeeeii  CjrtiUi-Bj«- 
leeeneben  KlosUr  getihlt  wird,  und  war  S«p«fiMdäe» 
•elbM.  E«  itl  nickt  bekennt ,  wer  «od  w<obnr  JKt 
-mmn  .  nnchdenn  er  aber  im  gretsen  Cyrille»  BieJtftencbM 
Uoetpr  die  Weib«  aU  M«nch  «rkaken  balle,  begab  m 
aieb  nit  eeinem  Scbfiler  dem  Möneke  Innokenti  (lonocen^ 
Mf  Eeiien,  besnchte  einige  Jakre  laDg  die  keüigen  Orte 
Hl  Palästina,  Terweilte  lange  aaf  dem  kl.  Berge  Atboe 
nnd  in  den  Klöetem  zn  Conttanttnopel,  kehrte  endlich 
in's  Bjeloaersche  BJotter  snrflck,  uad  entfernte  tick  Ton 
da  BD  den  Flosa  Sora,  wo  er  eine  Einsiedelei  nach  den 
Kegeln  der  Anacboreten  stiilete,  dergleichen  man  bi« 
dahin  in  ganc  Ratsiand  noch  nicht  gesehen  hatte.  Pahef 
betrachtet  man  ihn  in  der  rnss.  Kirche  als  den  Stifter  des 
IMünchslebena  nach  Art  dr.r  Einsiedler  des  Morgenlandes. 
Seine  Klosterregel  ist  im  V.  Bande  der  Geschichte  der  russ. 
Hierarchie  abgedruckt  iVi7  starb  in  seinem  Kloster  i5o8  am 
7»  May,  and  liegt  auch  daselbst  begraben.    Die  Gfaf^XoI* 
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ÜtMktWMMMt  TüMil  VMi  Am  nefcrerrltaniiMhHf- 
tmkf  wMt  kwar  «ntor  Ifb.  I3.  aSa.  4o3.  Ablh.  IL  waA 
■Bier  No.  75,  Abth.  III. 

i4*  SopBsoHius,  Prietter  zu  Ritao,  lebte  am  Ende 
dei  XV,  Jahrhondert«  aod  schrieb:  Geschichte  oder 
Bericht  tod  dem  Einbräche  des  gottlosen  Za* 
ren  Mamai  mit  den    unzähligen  Agarflnen  V). 

Es  ist  dies  ein  Gedicht  welches  jedoch  einige  Schrifl- 
blciler  für  eine  glaubwürdige  Erzählung  hielten.  Dem 
berühmten  ia  slavonischer  Sprache  Terfassten  Liede  vom 
Heeretzuge  ]gon  ^}  steht  es  zwar  an  Schönheit  nachy 
aus  einigen  Stellen  liesae  sich  ind^sen  doch  beweiseOi 
dass  Sophronius  erwähntes  Igorsche  Lied  gekannt  haben 
inüitBe,  Es  ist  nicht  za  ermitteln  ob  Sophronius  nicht 
auch  der  Verfasser  der  Lobrede  aaf  den  Grossfflr- 
•  ten  Dimitrj  Iwanowitsch  sey ,  es  ist  jedoch  wahr- 
tcheinlick,  da  sie  aas  seiner  Zeit  herrührt.  Eine  Abschrift 
Ton  dieser  Geschichte  des  Mamaischen  Einbruches  befin- 
det sich  in  der  Bibifothek  de«  Grafen  Tolstoi  zn  Moskwa, 
Aussage  uns  beiden  Schriften  liefert  Kttramsin  in  der 
dentschen  Uebersetzung  V.  S.  Sis  unter  derRahriit  dich- 
terische Schilderun  g  der  Knlikowschen  Schlacht; 
und  die  Tagenden  des  Grossffirsten  Dimitrj  Iwa- 
nowitsch. In  letzterer  ist  Kraft  und  Zartheit  nicht  an  verken« 
Ben;  nnd  wenn  anchwahr  ist,  das«  des  Krieges  Schrecken  und 
der  Liebe  Leiden^  wenn  dach  der  ttbrige  YersUDd  •chiammer^ 


23)  Hierunter  werden  hier  Ale  Tataren  TPrstanden.  Der  Name 
AgarSfne  ist  von  Abralmma  Hagar  abgeleitet,  uod  begreift  ia 
weitem  Sinne  die  Araber  und  alle  Muhamcdaner.  Ctt  ZasiS* 
rat  im  Iii,  Bande  des  Lvbena  des  Anaitasius. 

SO  Matriach  ftbesselat  «od  mit  Uttoriscb.kriUscben  Anmetkongen 
ctc  venelNft  te»  PmI«s  fteAeikein«  Jlsskw«  and  Itsifaig 


gto^  k^RlIigi  |tfitt«l  sind,  die  FlkMitMie  xa  hdbea  mtit  di» 
Em|>fii|daBfiB  de»  Hertens  in  nogewöhnten  Tönen  aasMia 
drfl<rlfP>  leigen  diese  DealunttliBr  alter  2^it  doch  »cboii 
TOB  grosser  Ber^dsemkeit  und  machea  d«f  sota»  CaU«r  im 
Xf.  JMumAu^  Mflfat  «tut  Shi«^ 


SCHRIFTSTELLER 


u  ItAtJis»  dB  PiMmStek  tm  SeiAm  «m  toi 
Kkrter  te  4»  HulTfW  ttm  M,  Beffi  Atko^  Im  iSif 
itt  J«Bwr  mA  ftwilaiid,  tsriie«  dewillid  wkte  iSi» 
«■a  teMte  «Mar  mIum  iletoBiMliw  IMmtb  «>  Mwk 
dsi  Dwi^iitts  AiMpapU  Werk  der  Kir€liettki«r« 
mfhU  nit»  du  «r  Mf  Cehei«  d«i  eeribieeken  Mebopo* 
Uten  TlieeteiM  147t  ÜMiUt^lntte»  ud  wdekea  W> 
kenatlieli  diick  üIm  dnttUw  «udi  eeMeri^Mi  %l 
niclU  leidit  venllndiMhww.  SoiM  SMdwIurift  k^ 

^  IfinmtBfh  bndito  er  «be  Abtduift  des  L«be»s  «ad  de» 
Wender  des  h.  tebes,  des  ersten  EnbUcbofii  und  Vsr- 
kieden  des  Christenthnoi»  ooler  den  Serben  dem  russ.  Gros»- 
libsten  Wassilj  IV.  IwanowiUch  mit«  welche  er  im  Kloster 
Cliylander  genommen  hatte.  Die  Gr.  Toblowche  Bibliothek 
b#»iut  hienon  3  Abichriften  unH  «war  uater  Nro.  l97  aus 
dem  XVt,  ^o.  333  und  362  aus  den»  XViL  Jahdiaaderte. 


laaias.  GecM^.  Bfaxim. 
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noch  In  ^er  PatriarcbalbibUoihek  cu  Moskwa  |  ein  unAe^ 
res  Exemplar  daroo  liegt  in  -der  St.  PetcrsTjnrgeP  Aliwle- 
Tiiie-Bibliothek,  In  3er  neuen  Aiugabe  seiner  ücberset- 
aong  dos  Bionysischen  Werkes,  weli^e  1787  zu  Moakwa 
erschien,  ßndetsich  nach  icin  e  Vorrede l>ejge<3rackl, '»ro- 
Tin  er  fwar  toq  »einen  slaTOoitclien  üebersetz.ungen  vie- 
ler anderer  Bticher  ans  dem  Grieidiiiobeil  spricht ^  keine 
^▼on  jedoch  oltmeatHch  anülkrt« 

9«  6i«ft0,  Bfoncli  des  Sergios  - SlotterB  trx  Troizk, 
tcbriA  eine  rast.  Ciironik,  die  bis  kam  Jahre  i535n»c%^ 
und  deMD  Original  in  der  Patriard>al>Bibliothek  gegen- 
wärtig nock  irorbanden  ist,  wohin  et  ans  der  Moskauer 
Tjpographie-Bibliothel  kam.  Aach  hierron  besitxt  die  Grif* 
lieh  -  ToUtoische  BibKotbek  eine  Abschrift  ans  dem  XVI« 
Jahrhunderte  auf  6o4  Fol  lose  iten  unter  No,  89.  AblK  ]• 
m  HalbCnlaiiMdunft,  dodi  leUt  «i  Ilur  du  E^d«. 

S«,  llAXiify  «in  Grieche  aas  Albaniea,  Mftnch  im 
^atopedischen  Kloster  anf  de«  bl.  Boqge  Atbos,  ein  in 
der  rast«  Kirchengetobicbte  dmrcb  seine  vielen  Bemfibnn« 
^en  am  die  Verbessernng  der  rassich-slariaeben  Kirehen« 
bOdieri  (wofür  er  aber  die  Mliniftblicfasten  Teifelgnogen 
«rlncien  mnsil^  höchst  verdienter  Mann»  wird  nach  der 
allgemein  von  den  Hislorikero  aaf^encmnoenen  Meinnag 
«ntdrllcklicb  in  der  Abticlit  nach  Rotslaad  bemlen^  wm 
die  Kunebenbücberen  TOiiiettem  ^*  Diete  Bf einnng  edieini 
aller  gena  idadi  an  aejn ,  denn  nach  den  Zengnitte  eei- 
ner  Scbfilery  der  Ulaelie  ZeneUaey  Ißlm  nnd  anderer, 
Tonland  er  tot  leiner  Anknnft  in  Moikwa  hnm  Wort 
Slavonieeb  nnd  «rleinle  eelchei  eeafc  htj  eeinem  langih- 


*  ^  Yoa  ttbtn  Lebte  btitttt  die  Gr.  Ttlrteiadit  SibBolliflk  eine 
HaadMbiift  eet  dna  XVtL  Jabrbmdtrte  oat«  Mnw  7i 
Ablh.n 


llffB  JbiMÜ^to  RatlUwi.  Eine  weit  wahncheinli- 
,di«M.  Qi^NftlM  tmwpr  Btniäng  taitk  JHutUud  findet  sich 
Sa  eiaar-  «eioer  Biographien,  welche  sich  onter  den  Hand- 
nihrifte«  der  Soplijtphep  BiWoihtk  s&  Nowgorod  in  8.  m- 
Utoa  Mi  Bkr  heiaet  ttt  »der  GrottCttiit  Wenilj  Iwa- 
»•owilKli  liabe,  «r  Mif  den  rM.7bP^,tlie8,  und  d&t 
»Zviielm  SehilM  mid  KpiUMiinitaa,  die  ilin  teinn  Vof» 
»fehfBB  liinterlasMa  ballen  «nlerMMbte,  ench  in  ^nigea 
»seiner  Genleher  eine  eo  nnilblige  Bftng^  griecUielier 
»BOeber  ^  «ed  welche  danaUi  meMpd  bitte  leeea  kön- 
» nen^  ftfnnden ,  daM  er  deshalb  nidti  Constanlinopel  g»- 
»sebiAt  vnd  sieb  yrnt  daher  einen  Ifann  ahfiBrbelen  habe, 
»der  das  Grieebitdwn  aiebttg^ If^ese^  ,wirs ,  ,«m  ^sic^h 
»dnreb  denselben  diese  BAchi^iScbitie.  J^esobreihen  an 
»lassen.  Der  Pbiriarcb  von  Constanäiiepel  babdlii|ge  *} 
»  gesvebty  und  endlich  f nf  den  bl.  B^rge  Albes  a  Minner» 
'  »Mtoebe,  |)eniel  *)  nnd  JtfajcMiftr  die  langliebelen  daan  g^ 
» fanden,  IiClalem  bebe  er  aaa  aadi  Eassland  gescbiekl.« 
In  dieser  Ersiblang  beisst  es  Ibrner:  uMtueim  sejr  aaa 
»Albanien  aas  der  Siedl  Arte  gebOrlig;  seia  Valer  habe 
»Manael»  seine  Malier  Irene  gebeissen«  er  habe  die  acbfl- 
•  Ben  Wissenschaften  aa  PeriSy  Florens  aad  ia  aadera.earo- 
»piiscbea  Blldlea  ia  dea  veraOgUehslea  Lebrsaslaltea 
»stadirty  sey  jbnn  aaf  ^ea  Berg  Albes  gekeounea  aa4 
»bebe  im  Waloped'sebea  Kiesler  daselbsl  di^  Mdachage- 
»labde  abgelegt.  7014  oder  i5o6  sej  er  aacb  Moskwa 
»berafea^  aad  voa  dem  GrossfMea  Wessilj  Iwaaowilseb 


S)  Diese  fnechlfcbeaBfieher  wareo  thrili  dmch  St  mirMelropo- 
IKen,  die  meistens  griechttche  Geittliclien  waren,  theil«  durch 
den  GroMfiirsten,  vorzüglich  abetdaiah  die  ^rrffftffifftin  Sophie 

nach  Moskwa  gekommen. 

40  Er  hatte  in  Bulgarien  ,  Macedonien ,  Theiflalonich  etc.  sachen 
.    .  lauen,  aber  Tergebent;  denn  da*  Joch  der  Oimanca  hatte 

alle  Sparen  alter  Gelehraanüuit  ichon  verwiicht, 
SDf  Kanania  aanat  ilstt  disNn,  Sabsa,  der  aber  ,sa  alt  wsr- 
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•  und  dem  mu.  Metropoliten  Sinoti  mit  Eliren  lempfan- 
»gen  worden.«  Brer  erliiclt  er  seine  Wohnung  im  Tscho« 
•dow  Rlotter  nnd  leine  flbrige  tJnterhaltang  vom  Hofe. 
AU  der  Grossfcirtt  ihm  die  grosse  Menge  griechischer  B<h 
eher  zeigte  ,  da  war  Maxim  gane  erstaunt,  and  schwor 
bey  einem  Eide*:   »  dass  in  gans  Griechenland  nirgendwo 
■  eine  solche  Menge  »rck  TorPäode.*'«  denn  nachdem  Con- 
stantinopel  in  die  Hümie  der  TArkcn  gefallen  war^  hatten 
die  frommen  Griechen  ond  Lateiner  alle  Schriften  samt 
nnd  sonders  aas  Griechenland  nach  dem  übrigen  Europa 
gebracht        Der  GrossfQrst  übertrug  ihm  nun,  die  Biblio» 
thek  in  mustern,  und  wenn  er  Bflcher  finden  würde,  die 
nooh  nicht  ins  Slavonische  fibersetst  wären,  solche  unter 
•einer  Leitung  übersetzen  zu  lassen.    Maxim  machte  ein 
Yerseichniss  der  nichtübersetzten  Werke,  übergab  es  dem 
GrossfÖrsten ,  -der  nun  befahl ,  solche  besonders  zu  stel- 
le«, und   ihm  übertrug,  ror  allen  den    Psalter  mit 
-dien  Auslegungen  der  sieben  Do  Imetscher  ins 
Russische  zu  übertragen.    Da  er  jedoch  das  Slavonicche 
noch  nicht  hinlänglich  Tersland  ,  so  erhielt  er  zwei  latei- 
nische Dolmetscher  zu  Gehtilfeti ,  nehmlich  Dimitrj  und 
Wiasj  (Blasius),  denen  er  den  griechischen  Codex  ins  La- 
teinische Tor  übersetzte  ,  und  die  nun  solches  ins  Slaro- 
nrsche  Cibertrugcn.     Mit  der  Abschrift  der  Uebersetzong 
beschäftigten  sich  die  ihm  zugegebenen  Mönche:  S^Wan 
tind  Michael  Medowarzow  ,  die  sämtlich  Tom  Hofe  unter- 
halten worden.    jVach  17  Monaten  war  der  Psalter  über- 
setzt, ü/ojcim  übergab  ihn  dem  Grossfflrsten,  dieser  schickte 
ihn  zum  Metropoliten  Wnriaam  und  befahl,  ihn  von  den 
"versammelten  Bischöfen  prüfen  zu  lassen,  die  ihm  sämtlich 
ehren   Bejrtall  «chenkten.     Hierauf  bat  Maxim  um  die 

t)  Man  vergleiche  hiermit  die  Hanclfchrilt,  die  zum  Titel  hat: 
Ersahlung  von  dem  Münche  Maxim  etc.  uod  welche 
karamtia  im  der  BiblioUiak  der  Troiser  Läwim  fand« 
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Erlaubnlsf  anf  den  Berg  AUkm  Boruckkekren  ta  dürfen, 
um  feinem  Gelübde  gernfts«  in  dem  Kloster  kq  sterben, 
in  welchem  er  die  Kutte  angezogen  hatte ;  allein  man  bat  ihn 
so  dringend,  auch  noch  die  übrigen  Bücher  sa  Übersetsen, 
dass  er  sich  uberreden  liess  and  blieb.  Er  überaettte  nan 
Chrysostomns  Homilien  über  den  Erangeli- 
stenjohannei.  Da  er  Ton  seinen  Sehülem  die  ala- 
Tonische  Sprache  erlernt  hatte,  ward  ihm  aafgetragen, 
die  alten  slavonischen  Uebenetxnngen  der  Rirchonachriften 
mit  den  griechischen  Originalen  tu  vergleichen  ,  and  sie 
darnach  zu  Terbessern.  Er  brachte  hiermit  9  Jahre  za; 
nnd  als  er  in  erstem  viele  Fehler  fand,  die  nicht  allein 
▼on  den  Abschreihern  aondern  selbst  von  den  Uebersetzern 
ans  Mangel  an  gehuriger  Kenntnis*  der  griechischen  Sprache 
gemacht  waren,  so  tadelte  er  Jant  die  slavonischen  Kirchen- 
bücher als  fehlerhaft,  nnd  irerschrie  sie  bey  allen  Gele- 
genheiten. Eifrigst  aber  Tertbeidigten  dieselben  ihre 
Freande,  and  erklärten  sie  für  ftcht,  weil  sie  von  Hei- 
ligen Männern  übersetzt  worden  lejen.  Sie  schrieen 
laat:  »nach  den  alten  geschriebenen  Büchern  wären  die 
»rass.  frommen  Vtiter  l^eilig  geworden,  Maxim  aber 
»verderbe  nur  durch  seine  angeblichen  Yerbessernngen 
»die  alten  Kirchenschriften  a.  s.  w.«  Da  nnn  Maxim  diese  un- 
wissenden Zeloten  etwas  derb  abfertigte  and  seinen  Wider- 
sachern bewiess,  dass  nach  Russland  selbst  Uebersetzangen 
ketzerischer  Bücher  gekommen  wären,  wie  z.  E.  jenes  von 
der  Men  schwerdang  Christi,  verfasst  von  einem 
gewissen  Perser  Aphroditian ,  and  welches  viele  in  Glan- 
benssHchen  nicht  sehr  Unterrichtete  läsen  nnd  achteten ; 
so  erhitzten  sich  die  Gemüther,  nnd  Unzufriedenheit  mit 
ihm  verbreitete  sich  im  ganzen  Volke:  hierzu  kam  der 
Zorn  des  damaligen  Metropoliten  Daniel ,  den  Maxim  da- 
durch auf  sich  lud,  dass  er  dessen  Befehlen  nicht  gehorchte, 
und  die  Bücher  des  Theodoret  0»  Bischofs  von  Cjms, 


7)  Er  gehüct  sa  den  Nettoiiaacrn  und  starb  450. 


»ittki  !n'«  SkiMlitfidi«  «iMmlse»  woUto,  ifd!«  wie  er  Mgt«, 
aeine UebeiAUnog  dmelbea  tialett  sum  AnttoM-and  Aer- 
^oiit  aeyn  wMe»  da  in  Tbeedofcti  Bttclieni  einige  Dev- 
tungen  TOfbUHen»  die  mit  den  'Irrleliffen  eines  Arint, 
Bfeoedonint  nnd  andener.  sehr  Abereinttimmlen,  >  Bima 
EnlidmldiguDg&grOnde  wurden  indcwen  nioht  angenem» 
«Mn,  Wenn  wir  ann  de«  Fflntea  Sehticliefbatorw  glaa- 
|>en  woUeii,/|)ree  dieier  in  leiner  nwi.  GeidMite:berichleK, 
ao  cog  Sick  iimm  aneb  dee.GroMfftnten»  WagiUj  IwIukk 
witfch  Ungnade  neek  dadnn^  an,  daM  er  mit  deni,l|^ljpehe  • 
■(Füi^O  Watcian  nnd  dem  Tflnten  SiaMon  Xad^kj-  aicli 
l^ege^eaGroMlMen  Scheidung  von  aelnereütettA^iQaUin 
fiililigryiiijiiirnii  (aDgeblieh  wegen  ilirerünlMnailniil> 
^wk^Sß^  ate  VermftUnng  »nit  der  Ftatin  «eleo*  Wae- 
»1  j«wna  Oiintk)  erUirte.  Ja,  ala  der  mia.  6rotiftiet  -fnn 
f^Mxim  veriaogtc,  diagtto'  e^>«nneniaelwa  <G«tMtefi  über 
ilieie  •eine.Sc1ieidiMP^''^i^B  »teilte^  ao  eiUiite  Maxim 
ohne  Hehl,  du»  oBh  dmi  ImMhrifteii  der  Kirchenvater 
eine  Trennung  der  Ehe  wegen  ünfaiAlbarkeit  nicht  er- 
lai^l  Mj.   Eiaige  haben  die  Wahrheit  dieeer  letztem  £r- 
aähinng  in  Zweifel  getogen  ,  allein  in  der  Fatrinrchalbi- 
bliothek  bandet  sich  unter  den  übrigen  Handschriften 
hieraber  eine  ganx  besondere        aaeh  erwähnt  der  Zf^it- 
genösse  Fürst  Knrbskj  derselben.     In  dem  ArchiTc  der 
auswärtigen   Angclegenheiteo   zo  Moskwa  Terwabrt  man 
nach  noch  die  AclenstQcke  eines  7o33  oder  i5a5  gegen 
Maxim  geführten  Prosesses  wo  er  bcschaldigt  wird  ,  mit 
tlvm  JJojaren  Iwan  Beklemischcw  über  den  Grossfürstcn 
Wa&äilj   hvanowitsch  nnd  dessen  Mutter  die  Grosfiiüi&tiii 
Sophie  so  wie  aucli  über  den  Metropoliten  Daniel  «ich 
nngexiemender  Reden  erlaubt  za  haben.    Alles  dieses  be- 
Ryt-derte  nnn  den  allgemeinen  Uass  i^egen  ihn;    er  wardc 
also  als  Ketxer  und  Uoheilsttfler  mit  Sabaa  dem  Archi- 


flia-flihit  den  Titel:  ..Bede  an  diejenigen  walcha  ihia  Fraaan 
nahne  garachle  Uiaachan  fanlauca." 
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mudriten  d€k  Kowotpatskitcben  RlMten,  geboi^e« 
Griechen,  aogekhifl  9}  tMd  iSaS  im  Janaar  nacli  efaien 
Sproohe'der  Sjoode  renirtheilt,  ja  seibat  exeommanicir^ 
UDd  in  das  Otrotsch      (Junker)  Kloster  Bach  iVer  ve^ 
wieMti;  seine  Theilnehmer  aber  wurden  nehmlich^^^^|p||[^ 
nach  Wosniaclitielj ,    der  Utach  (Fürst)  Wasstan  nadi 
Wolokolamsk ,  und  alle  seine  SchOier  in  wtebiedenn. 
Kl9sCer  geaohiekt,  ihm  selbst  aber  mnden  sfimratliefan 
Pa^ere  abgenommen  nnd  diese  in  derZarenbnrg  niedeic^ 
legt.  Zwftif  Yolie  Jahre  eehmaehleteiliucfiM  in  seinem  Gefitof* 
Hisse  f  aber  nach  dem  Tode  des  Metropoliten  Daniel  |  der 
ihm  dies  Urtheil  gesprochen  hatte,  erletebterle  der  Ai» 
aehof  Ton  TweryAkakj  einigermasseo  sein  hartes  Sebiohset 
ao  awar,  dass  er  mit  Erlanhoiss  der  Melropeliten  JoesapK 
und  Hahar  wenigstens  in  die  Kirche  gehen  nnd  das  heil. 
Abendmahl  geninmen  konnte*    ^^^g^f  nachdem  aieh 
einige  wohlgesinnte  Bojaren  llftr  HfejMiMnrandt  nnd  sein« 
Unsehnld  Tertheidigt  bitten,  befrhl  ider  Zar  Iwan  Wassil« 
jawitsoh,  ihn  in  das  Sergim- Kloster  vn  flbeiMlseiif  wo 
er  bis  aa  seinem  Tode  t558  btieb>  nachdem  er  ftS  Jahre 
lang  gelitten  hatte  'O*    3Br  liegt  nah  an  der  heil.  GeisI 
Kirche  begraben,  nnd  iber  seinem  Grabe  ist  honte  ein« 
kleine  Kapelle  eibMt.  mhrend  seiner  Eiaspemuig  Saasen 


9)  Seine  Yeileumdcr  und  Ankläger  waren  vorrüglich  lonat,  ArcUi- 
mandrit  des  Tscitudow -Kloster«;  IFattian,  Bucbof  ton  K.O- 
leauis;  nnd  der  MetfopoUt  flmnieL 

fO)  IMa  MBaafiicha  Enfibiaaf  von  dar  RaHtabung  dieses  Khistsis 
am  das  Jahr  1066  findet  sich  bei  JTarwiift  Ksta  Tft 
deutsehe  Uebeneuoei. 

II)  Umsonst  hatte  sich  selbst  Joachim^  Patriarch  tob  Alezandiiea^ 
in  eiaem  Scbrcibeo  an  den  /^aren  iwan  ff^auHj e witsch ,  wel- 
che» in  der  Bibliolhrk  des  Wolokolaoischen  Klosters  unter  No. 
Öbö  aufbewahrt  wird,  den  4>  April  1545  f'ir  «eine  Bcfreiuuc; 
und  Entlassuog  nach  Griechenland  Terwandt-  Auch  die  Graf 
l  TolHolMhe  Bibllathsk  beiiut  kiervon  eine  Abtchrift  uder 
195  Abih.  II.  S.  49l 
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Ar«7  Metropolitmi  mff  toi  mt.  MhtwyMteitohl»^  tob 
keioer  wagte  «t^  MMm  entweder  tvlwMee  eder  raiedit- 
fertigej^^^^mi  «e  fllrehteten  tieli  Yer  den  Hetie  des  ge- 
melniiil^lpMt,  der  Maxim  vendtrie^  ud  vor  dem  Zorne 
der  Zereii^  Widtlie,  de»  Mßsdm  dnreh  leiiieft  Widenpnieh 
bey  Gelegenheit  der  »teil  Yemtblvog  de»  GroMfltavte» 
Wauilj  Iwanowittdfc  auf  ticli  geladen  batte.  Ja  aae  er» 
walinte  Hiebt  eional  aeiner  mä  de»  Coneil  der  loo  Atw 
tikel  (Stoglawnik)  daa  5  Jabre  vor  aeiacoi  Tode  gebalten 
wurde,  vttd  wo  maii  sieb  doeb  !)■  Sien  and  sTten  Kapitel 
▼orsfiglicb  vpiit  Yonebriflen  ftber  die  VerbeaiemDg  der 
Rirchenbfl^er  beMbftftigte,  die  aiicb  ccbon  daauda  allge- 
nete  iliid  ^^1^  Widerrede  f&r  yerdorbea  anerkaiiBt  wur- 
den. Ale 'der  Zar  Iwan  Wawitjewitacb  naeb  teinea  aten 
Kaaanflebeni  Peldzage  und  seiner  ttbentandenen  schweren 
Knnkheit  1 554  im  Sergios* Erlöster  rait  seiner  Gemaliliii  nnd 
•einem  minderjährigen  Sohne  Dimitrj  sein  Gebet  verrichtete, 
neterhielt  er  sich  mit  Maxim  der  ihm  jedoch  die  fernere 
1|7allfahrt  abrieth  nnd  den  Tod  des  Prinzen  Dimitrj  pro« 
pbexeitej  welcher  anch  wirklich  eintraf.  Der  Ffirst  Knrbslij 
apricbt  hierron  als  Aogenceoge.  Trotz  dieser  Auszeich« 
nung  erhielt  dennoch  Mtucim  seine  Freiheit  nicht  wieder. 

Sowohl  Tor  als  während  seiner  geOinglichen  Haft  hatte 
Maxim  viele  AulöstUe  verfertigt,  und  «war:  a)  dogmati- 
schen Inhalt«:  über  den  Glauben  und  die  Gebriinche 
der  Kirche  ;  b)  polemischen:  über  die  Inden  Hele- 
nen ,  Lateiner,  Maboniedancr  und  selbst  Kassen  ;  c)  p  Ii  i-. 
J  o  s  o  p  h  i  sch  e  n  :  über  versrliirdtne  Gegcnitände  in  ße- 
xug  auf  Uebersctxaugen  nnd  i'i kliirun£;en ;  d)  exrge  ti- 
schen: über  Terschiedene  iast  iinhe^reidichc  Blngc  in 
der  Theologie,  Kirche,  Litnrgie  nud  Pbilosophie;  e)  mo- 
ralischen: zur  Belehmng  vieler  hohen  und  nicderu 
Standes;  f)  Antworten  auf  Terschiedene  Anfragen; 
g)  Gespräche  mit  sich  selbst ;  b)  Gebete  u.  dgl.  m. 
Unter  seinen  Schrillen  befindet  sich  anch  ein  Recbtferti- 
gaagsachreibeo>  welches  er  ao  seinen  Verioi^r  und  Äich- 


116 


XVL  Jiübrliimdert 


ter,  d«A  ]li«tyO||olitoB  Daniel ,  der  später  telbtt        den  - 
Boj«l«B  «bg^etst  aod  ins  Wolokolamsclie  Kloster  exilurt 
mirde,  wodt«*    Ea  hrnrnn  hier  nicht  mit  SlilUcliweigea 
ly^rpBgon  Wirdes  ,  data  tidh  io  den  Schriften  Maxitn's, 
iiJbll  in  den  rein  tbcologBcben  ,  Tiele  historische  und 
fhanikterisllsclke  fi«itrig«  cur  Geschieht^  4er  «Umaligen 
Vonurlheile  ud  Laster  aller  Stände  Ausslands  «irflfindea 
laneii.  B«j  ■Itor  dirisUichen  Satiftnmlh  leigt  er  iicb  doch 
Ikberail  streng  g^geii  die  Minbrämcbe  und  Laster  tfiner 
2eit  9  Udelt  sie,  tohMf ,  nod  tpricbt  eifrig  dagegen«  Sr 
eucbte  io  mebreren  Schreiben  un  die  versobiedeiieii  lie- 
tropoliten  aeeine  Unsciiiild  n  beweigea»  «ad  wieerduidi 
»Unwissende  tencbvicsit  Toa  Veinden  ▼erfolgt»  ileKelser 
»bebenddt  nnd  sogar  vom  Genosse  des  bl.  Abendoiabla 
«enageiobleeeen  werde.  Obne  allen  recbtHoben  Gmnd  Inbt 
»OAO  ibn  der  VerCills^biiog  der  Kircbemebriften  enge* 
»  biegt,  die  er  deob  «nr  neeb  reifer  üeberlegnng,  g^reüem 
»Fleisee  nnd  in  der  Fiuflit  t>ottet  mbeitert  bebei  »edi» 
»dem  ile  dnneb  no^tiende  Abiefareiber  nnd  der  griedd* 
»eebea  SprMb«  nieU  Toll^LOianaeii  asiebUge  Uebenetae» 
»Terdorben  worden,  vnd  aleo  Falscbee  nod  Unwebree  e»^ 
»  bieltea  etcc  Zna  Bfweiee  seiner  fiebenptnngen  Abrt  nnn 
Mumm  mebrere  Stellen  en»  den  ntten  Vdbenetf  engen  nnd 
den  alten  K,irebeiMoliriften  aa<>  nnd  .aeig^,  deee  i%  ibnea 
aelbst  Widettprftobe  fegen  die  Degieien  Tortonen.  Ali 
endUeb  alles  dieee»  .neebt  belf ,  icbriefc  nr  en  din  t>raie 
fQiatef,  den  Metropoliten  Daniel  nnd  viele  andWe  «eeg»- 
seiebnete  llttnaer,  und  bat,  dass  man  ibn  dedi  wsnigitoni 
naob  Constanttnopel  snm  Palnereben  eebiekertr  mdebtoi 
dessen  JLicbterspmebe  er  sieb  gerne  nnterweifett  woHlOi 
denn  er  wire  ja  kein  rase.  Unteribao  nnd  ntr.ani  einigi 
Zeil  nacb  Eosslend  geeendl,  felgUeb  liinde  v  aneli  niebt 
unter  don  mss.  Aiebter.  Aber  aneb  dies«  VeiileUnngett 
fimobteten  aicbts  *^  - 
f  ■■  ■■ 

-13)  Dean»  tagt  HsUm  ni  seiner  knrssn  mss.  Rircbejige* 
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Sda«  Mriftm  ,  mmt&r  AvMirillt-  ll«aeii  «od 
AbhM^lmng«»,  Mada»  lieh  uagnirttoLt  io  der  Mo#- 
kaair  Synodal-  nmd  tttdutt  BiUMidMa  »)  ,  tWilc  «itt- 
•ein  Iheili  nit  nclifWM  andm  aaMMmtA»  In  eioigea 
diäter  Codd.  ei^K  «mii  dam  gegen  40,  I»  ander«  -geg^n 
70,  In  einigen  gar  gegen  86  nnd  raletst  endlleb  In  ein^ 
gea  gegen  1 10  Wa  tS4  «»wmaian.  Im  lelalea  Kepilel 
findet  aieb  Imj  Tideo  HandMhtilleii  MapMw  Labenige- 
edii^lile  «ad  eine  Alwobrift  der  Tea.ComUstbinpolUaAi- 


»ehichte  II.  282,  wahndieiBlil^  fchämte  man  Mcli  mid  wtr 
baMTgt,  diaia  angimhla  Varfbl^ang  tSnm  wcii«n  Ifcwnai 
«idciaa  var  der  paien  Walt  Mkaaat  winlea. 
13^  Bia  Or.  Toirtaiiaha  VibliadMlL  iit  aawaiaffdcalliib  rdcb  an 
•iinaB  Sakriften  und  Uebarietiangen,  wie  die  Num- 
■em  33.  190-  198.  297-  ALth.  I  ;  12.  195.  21Q.  Uli  IM.  2l?. 
349  tim  Abth.  4&.  74.  86.  aO.  d7  Abth.  III)  und  39  AbÜl. 
IV.  zeij:rn. 

14)  Z.  B.  in  der  Bibliothek  der  Troi»er  Lawra.  Einige  »einer 
wichUgtten  Schriften  aisd:  1)  Sendschreiben  an  den  Mftro« 
Uten  Dttlel,  9)  Waffaai  anter  de»  Krema  aoT  dea  KiialMn 
öcb  dai  MaadiHertfll  baMe«  3)  Itada  ASer  JSiealaai»  eb.«M 
Saaliaban  (d  I.  Keyeiatfca»,  dien  MucAa  lir  einea  AiUola- 
goi  hdlt).  4)  Ueber  Iwan  Ludwig.  5)  Ud^er  Samuel  den 
Juden.  6)  Uebor  Dr.  Luther.  7)  Ueber  den  Brand  zu  Twer. 
8)  Pafliiagung  zu  Gott  Tegen  dea  Slfgci  über  Acn  Chan  %oa 
dor  Kriium.  9)  Anl^yort  an  Ntcolaus  dem  Lntrmrr  10"^  Spt;d- 
achrtiben  an  den  Grosfüritea  Wauilj  Iwanowitsch.  11  j  An 
Feodor  Iwanowitaeh  lUrpow.  12)  Lob  AkjJij'«,  Biachofa  ren 
Tirer.  13}  Beda  ftber  te  Bfleaaldbt  leeaL  SefaUmna.  I4> 
Teneda  an  den  Laben  der  8elawe«erWandanhiter.  15)  Bede 
aa  dieieaifea  die  der  JEiaietaaog  dace  giiechiachca  Pai- 
triarchen  ane  deei  Grunde  widersetzten,  weil  die  TöriieB  Hemk 
des  Landei  wären.  l6)  Gedächtniurede  an  den  Zaren  und 
Grofifurften  Iwan  WajiiljewiUcii.  j?)  Scndachreilipti  ei- 
nen im  GerangDiste  ichmachtCDdea  Freund.  IS)  An  die  So- 
domker.  i9)  Ueber  die  Sihilicn,  und  wie  viele  es  daten  ge« 
g^htia  habe.  3ü;  Au  den  Prieiiec  Sjflveater.  31)  An  dea 
Diacon  Grregor« 


tl9  XVL  Mkitaiidert 

»eben  Patriarchtn  JartmiM  •MMrAowese&keH  in  Möt- 
kw«  1589  rart^gMommenen  ExcommnntcaiioD  itnd  Ab* 
ÜMadm  ■■^ptprnfitinaen  VerseilkUBg.  Oahfr  bemfea  lich  av» 
nigo  I  WMB  sie  too  Maxim*»  yiTerken  spreclmy  Mf  di« 
iOf«Bimito  T^llttiniiig«  aadmAvfdM  kl^iatSau^ 
tug  daiMUm.  Abar  AftuejM  aelbil  hA  «ina  darglal» 
«kam  mtMiUtat  Avah  aUid  ia  daa  Taiicliiadaa«&  Cadd. 
teiDa  Sdriftan  rieU  udara  gaavdaal.  iaaa  aaiaar  Aa- 
dan  gagaa  dia  Lalelaar  «nabäaa  i6tS  gadraakt  m 
Potiehajewy  avali  ala  Aolwag  aa  C/riU  Thmfa!lliaB*a 
WarLi  Spiagel  dar  GoUat§ala1irtk«its  daaa  «bar 
16(4  naehaal«  ia  ICoikini  oataf  dav  PatriardMa  laaapla 
adutdaiiaa  Bada  flbar  daa  kl*  Oaiaf  bajm  Cyrill- 
•cbaa  yivAm*  la  llieaaf  Skriaabal»  dar  banaa« 
kaiB^  liadat  maa  aaclii  »aiaa  B.«da:  Wia  gasiamt  aa 
sieb,  offaa  aad^^adbaft  deai  wabran  Glau» 
beoasjaibol  aacfflsjdlitenineB.  Aacb  im  atoo  Baada 
derkarsaa  raaa. Kircki^|pi|ascbiakta  TOBplatoa, 
t8o5  voa  S.  985  bil  336,  >|^wa  tieb  am  Eada  S  Eedaa 
van  MmMm  abgednickly  aad  swar:  a)  Glaabaatba- 
kanaiaiat;  b)  llbar  dia  Varbaaaaraag  dar  rata* 
Kircbaabllebarj  c)  ftbar  glaiebaa  Gagaaataad» 
Dia  vaa  Maxim  705»  d.  i.  i594  nil  laiaaia  Sckalar  ^  dam 
MDnoba  Salffaa  aaa  dam  Sargiat-Ktoster  fibenetttan  80 
Homiifan  von  Cbrysoatomat  Obtf  daa  Jobanaai,  aabtt  dar 
UabaneUang  der  44,  45,  46  and  47*^*  Bomilia  »  waicka 
▼OB  Aadreai  Koribckj  bairflbflaay  <w«rdaa  i665  ia  Moskwa 
ia  Folio  gedrackt ,  nackdem  iia  vorbar  dar  Arcbiaumdrit 
OioDjSy  ein  Griecka  and  vom  bl.  Berge  Atbof,ndMt  aa- 
dara  Gabfilfen  verbessert  batta;  die  von  Karbtkj  flbar^ 
aatatan  Bomilieo  aber  blieben  anTerftndert.  Ia  dar  Pa- 
tfitrekalbibliotbak  baHndet  sieb  unter  den  vencbiadeaea 
Handsckriftan  aack  aock  ein  Scbraiban  Mmxim's  am 
den  Zaren  Iwan  Wassil je witaak»  dass  man  aiabt 
den  Bart  sich  scheren  lassen  solle.  Aacb  wird  da* 
selbst  ein  ^^B^  Torsftglicker Codex  von  teioer  Ueberset- 
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snng  des  erklärten  PsaUers»  (getolttiebeii  169s) 
aoCbewalirt«  Der  Fulriarch  JoacMm  bexeogt  in  seioent 
IVerke  ,  ketiteU  1  die  Stachel  (Osten),  adasa  ü/oxini 
>  i5ii  C»**^^  andern  Handschriften  i543)  ans  dem  Grle» 
»chitchen  im  Slavoniscbc  die  Vorschriften  der  Apostel,  der 
•  ttknmenifchfB  ud  FrofioBial  -  Sjnoden  gaos  und  voll* 
»etisdig  Ohersetat  habe,  und  dass  diese  Uebenetviu^ 
»bis  nun  lM«t%«ii  Tage  in  der  Patriarchal  - Sacristei  avf« 
»bewahrt  ward«. «  Mmm*»  Sebfller,  der  Mdneh  Mit  Kuw 
liljem  neldtl  von  iftucMi»  date  er  (Mit)  ihs  gebeten  bebe, 
Ar  ihn  den  Panitir  wMlicb  an*  dtm  GrMbiiGbtB  im 
BuitiMh»  s«  ftbereelMa»  «ad  data  BUxim  aocb  «liefet 
iS5m  frtbaa  wid  dtaeelbtn  ohno  nlla  ^eitei«  Hfllft 
ftboiMtet  habe  9  Ibaila  iadam  er  ihm  die  roat.  Heber* 
eetoaug  dicUrle»  tbeila  indem  er  aia  aelbat  a«f  das  Heft 

'  dem  griaekiscbM  Test*  gegentlbar  sobrieb.  Hil  bemerkt 
JliarlMj',  dasf  daikals  Miuam  sabon  gana  Tollbommen  das 
Eatisiaabe  laislaDdan  ud  die  Saibiscbeo,  Bulgpriscben 
«•d  SlaviaehiB«  Dialeete  wohl  m  vetencbeideD  gewiuat 
babe»  Er  iBgt  Jerner  bin^u ,  dass  die  andern ,  die  ans 
dem  Gfiecbisebea  loa  SlaYoniaebe  tiMnetat  iiitten ,  sich 
vieler  serbisobea  «ad  keiaesweg^  raioslaTucbeii  oder  ms* 
siaobea  WArter bedient  buiten,  BDd'dass  Cyprian,  (Meiro* 
pollt)  indem  er  die  slavoaisebe  Uebenetaung  des  Psatlers 
babi  ▼arbessem  trollen,  sie  weit  nnventindlieber  dadoreh 
gemacht  hatte»  dass  er  -liebi serbisehe  Eedeasarten  in  die* 
selbe  eiogemiseht  habe,  denn  er  sej  weder  des  Grit* 
cbiscben  nodi  desBawisebenjfollkomnen  kundig  gewesen. 
In  der  Hosbner  Patriarabalbibliothek  befindet  sich  .tinter 

'den  Handschriften  Mfaxim*s  ancb  neeh  folgende:  Gebet 
an  den  hl.  Geist,  '^icle  sehreiben •JUaom»  ancb  die 
slaronisebe  Gniiimatik  an  ,  welehe  unter  dem  Patriarehen 
iesepb  in  Moskwa  4*  ^edrockt  erschien;  allein 

mit  Unrecht  Diese  Gramsiftik  ter&site  Hsletj  Smotriskj 

.  (siehe  anten  Metat^  Smotriskj);  am  Ende  derselben  befin- 
det^ sieh  nur  JAwBMi's  Untersnehang  aber  den  Hat* 
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sen  der  Grammat  ik,  Rhetorik  nnA  Philosophie, 
nnd  £rklärung  der  Namen  der  Heiligen,  welche 
sich  in  dem  Kirchen-Kalender  finden,  nebst 
der  grammatischen  Zergl i ederang  siveier  be- 
kannten Gebete.  Diesen  erwähnter  Grammatik  herge- 
gebenen Zusatz  liess  der  Kaufmann  SQiromdetnikow  (ein 
bekannter  Verfechter  der  rass.  Kirche  gegen  die  Altglaa- 
Mgen)  178a  zu  Moskwa  in  8.  unter  dem  Titel:  Gespräch 
des  Griechen  Maxim  über  den  Pfützen  der 
Grammatik  etc.  dracken.  In  Nowgorod  in  der  Sophjen- 
fiibliothek  verwahrt  man  einen  sehr  schönen  eigenhändig 
Ton  Maxim  mit  Zinober  geschriebenen  griechischen  Psal- 
ter in  klein  4«  Sammt  eingebunden.  Am  Ende 
desselben  findet  man  Ton  Maxim's  eigener  Hand  folgende 
l>riechische  Worte  beygcschrieben :  *EyQu<frj  x6  nagov  rpaX~ 
%f,oiov  iv  noJ^n  Tftnrj  ynQi  xai  novoa  ftovu/ov  Ttrog  uyia- 
fji]iQv  Jiarontd-ivov  Mu'iiftov  rovvofia  xutu  ro  M.H  axog  rJj; 
*ydot,g  yiXtaarvug  umlciftaai  Btviuiiiv  rov  ivXaßforuTOv 
*  hnoStuxovov  xai  * JfQUtfVkaieog  rov  Storp iXtardrov  *Eniax6- 
iiov  T(pt(iPjg  KvQiov  jdxuxtov.  Ol  ava^'VtoaxovTtq  fifj  xurayt^ 
yt'coaxfrt  rov  yQu^/ayrog  ^  ri  novri  Tfjg  vyiotig  y^arp^g  ^i^^u^ 
Tui  uvTcS.  *u4vdQüantvov  yuQ  uua^ravuv  xai  xoiyov  aTV/17- 
f(a.  "EoQCoaäf  iv  Kvquo  xai  iv/w^i.  iJntQ  i/nov  rov  ufiaa^ 
TtoXov 

Es  rerdient  bemerkt  zu  werden ,  dass  in  einigen  Reden 
Maxim's  auch  einiges  über  die  Art  der  Bezeichnnng  des 


15)  Im  Dfutsehen  d&rfte  hierron  die  üebenelzan^  lanten:  »Die- 
«(CD  Psalter  hat  in  der  Stadt  Twer  ein  gewiuer  Mönch  AfaxiM 
»vom  Watopediicheu  Kloster  .".it  eigener  Hand  j;cschriebca 
»im  Jahre  1340  auf  Unkosten  des  ehrwürdigen  Prieiterdiacons 
»Benjamin  und  des  Bi»chofji  von  Twer  Akakj.  Leser,  ver- 
» dämme  nicht  den,  der  diet  geschrieben,  wenn  er  irgendwo 
»gefehlt  hat  Denn  e«  ist  des  Menschen  Looi  zu  irren,  und 
»jeden  trifll  dies.  Scy  gegrüsst  in  dem  Herrn,  und  bete  für 
»  mich  armen  Sünder.  «  ' 
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M.  KftMit  «H FingtfV  «11  IV'lH^IF^ 
vorkttamt ,  welch«  hnd»  MbiBBtUoh  4i«  BiMkolaik»  mik^' 
verlheidigeo.  Schoo  dtf  Vktriareh  Jiwph  hcBcfil  in  fdpiV 
nem  Wcrkci  Stah  «her  Eegierung  clictct  Aul&Heiiija 
ia  JjfMrijiiVtMlIftctt»  «Mh  «otgieng  ei  dem  MnaMM|  ^ 
Joachim  «od  Bcdric^i  ift  der  Vorrede  som  Psalte«^  ^ 
nicht.  Et  nehmea  d^|f  jedech  an,  dam  dm  datahar  G«»  -f, 
tagte  entweder  too  «wo  EMikolofte  lo  Maxim*t  Reder^^' 
absichtlich  eingesehoheo  wordco  ley,  oder  ()«m  Ifaxin 
selbst,  ermüdet  durch  sein  langjähriges  Gef)ingnisa  ond- 
noch  grössere  Bedrftngnisse  fürchtend,  endlich  die  Schwach- 
heit h^tte,  diesen  Meinungen  nachsugeben,  die  damals  we- 
gen grosser  Unwissenheit  in  der  rnss.  Kirche  sehr  ailge* 
mein  worden,  wie  eich  dies  ans  dem  aisten  Kapitel  des 
Concils  der  loo  Artikel  deatlich  ergiebt.  Die  Rede  über 
das  amalige  Hallelnja  und  Torzüglich  die  2te  muss  man 
•her  für  ganz  untergeschoben  annehmen,  wofür  sie  auch 
dus  zn  Moskwa  1667  gehaltene  von  3  Patriarchen  and  Tie- 
len  andern  Tornehmen  Geistlichen  besuchte  Concil  er- 
klärte, indem  die  Tersammelten  Vater  einstimmig  sich  da- 
hin anssprachen  :  *Maxim  tey  zu  weise  gewesen  um  solche 
falsche  Lehren  haben  schreiben  zn  können.«  Es  stimmt 
aber  anch  der  Styl  in  dieser  Rede  gar  nicht  mit  dein 
ßJaxim's  überein  ,  denn  man  findet  hier  pöbelhafte  Aas- 
drilcke,  deren  sich  Maxim  nie  in  seinen  übrijgen  Schriften 
liedieote.  Ueber  die  Art,  wie  man  sich  mit  dem  hl.  Kreuze 
bezeichnen  solle,  herrscht  unter  den  Terscbiedenen  Hand- 
schriften Ton  Maxim's  Reden  keine  Uebereinstimmnng , 
denn  die  einen  verlangen  sie  mit  5  Fingern  ,  die  andern 
sprechen  darüber  so  verwirrt  und  dunkel,  dass  tnan  nichts 
klares  daraas  entnehmen  kann.  Eine  sehr  unsfuhrlicha 
Beschreibung  von  Maxim's  Leben  ,  Arbeiten  und  Leiden 
befindet  sich  in  der  Patriarcbal- ,  in  der  Nowgorod>Sophj- 
schen  nnd  andern  Bibliotheken.  Maxim  hatte  das  Loos,  das 
leider  viele  ausgezeichnete  Männer  traf;  er  wurde  hey  Leb« 
setteB  verfols^i  aber  aach  aeiaem  Tode  fclhti  roo  jciaeo. 
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Fetndta  Dir  imelwMiig  «aA  heilig  geBalten;  iadewe»  mm 
Mä  •«  fftclitiwttgcD,  ItglM  fie  ilim  iliM  V«iiciaa|«a  nip 
IMI,  wmi  mteintt»  ihm 

'glm»  wichasto  «ick  m  ubuf  Int  d«di  wnmm  EiiMr 
ifer  Uigio»  «Ml  Twömmguäk,  m  T^^Md  wi4  Aafkl». 
Mg  itMielMt  «Ol.  Vra  id»m  MiillMi  Imnl 
Min  Sondtebroibea  Toa  tSoS  aa  daa  OtanftW^ 
*  Uabea  Slattlitller  t«  Maiv«  daa  FMaa  IKaiilij  Woloai> 
aurowttadi  ftatteaalq  aad  aa  aJla  Yaigeiima  aä  Mtav« 
aa4  traldM  tick  ia  dar  Mawar  daaaik  Madat  Hiar 
tooltfaibl  ar  aiai§i  gattkaa  FartttdikeHea  aad  Gtlrtlaclia 
dia  aoah  Im  Ptkaancbaa  Gafciela  aat  daa  Xailaa  dai  Hai- 
daalbaawi  sieh  aiUtaa  Ubea,  wirfk  dan  Statdudlw  aad 
daa  «farigsa  Studtbiaplara  iliaB*Gkicigaltl|||ail  aadlhab- 
liMigkeit  Tor,  aad  foidart  tla  aaf,  für  dma  ähtAtiMa% 
Koffga  SB  tiagea.  Vaa  laSaar  Rada  tbar  dia  lahaania» 
Fatar»  dia  er  darSudtPiiair  aad  dar  gaaiaa  Ghriitaa« 
bell  waibia»  bMÜat  dia  0.  Tabtabcba  Biblialbak  daa 
Abacbrift  aa»  dua  XYL  Jabrbaadaita  aatar  Na.  Sfi  Abik 
II.  S.  170  aal  a  QairMtaa.  WahmbaieKob  «t  tia  »Ii 
daai  obigea  SaadiftbialKta  das  aad  dmalba. 

&  SBtjTAa,  adar  btnar  SyiiTav,  wtf  lltoab  iai 
Sargtaa-Rlailar  ta  Tkoisk,  aad  Scbfilmr  vaa  Blaxiak  Ab« 
'fiiagi  diaata  er  llua  alt  Sabreiber,  daaa  alt  Udienetaar, 
aad  aalattl  i5a4  aabai  er  Tbail  aa  dar  Ueberlragang 
dar  Haadliaa  dat  CbfTtottoaiat  Aber  dan  Jobtanec,  weleba 
t665  la  Motbwa  gadrackt  erscbienea.  Der  Flint  K.arbtkj 
berichtet,  dass  aachdem  der  «tolse  roM.  Metropolit  Da* 
nid  dco  tbätigen  Maxim  in«  Kloster  nach  Twer  rerwietea 
hatte )  er  aach  diesen  Seljran  in  de«  Solowes*Kloftter  tci^ 
bannte,  in  welchem  er  als  Gefangener  starb.  Korbsk)  he« 
•chretbt  diesen  Mönch  als  einen  weisen  in  der  Philosophie  ned 
TlMologie  wohl  iic  wanderten  Mann.  (Siehe  oben  S.  1 14  o.  1  ib.) 


PaxnpLü.   Seijvan.   Daniel.  123 

'  0*iitBft-f  Wfliopolil  TOB  Modkwa  «ad  güMi  Tkm^ 
hmäf  «offda  mU  IfUMtt  des  Wolofcolindi—  Uoilei»  i5>ii 
dM  »7«  F«bniir  im  ümtt  Wflfd«  «rlMbwi  tSSs 
lar  Zeil  dar  MiBdtijährigUU  dw  Zum  Jwaa  WaMaj«* 
«itMli  md  d«r  danalt  iMtncbc^datt  Amanlii«  vm  dsk 
Bojarmi  «bgeMüst  ^V)^  «ad  wwdtr  im  WolokobaiMha  KIwilaf 
«iogesperrty  wniffai  «TMUtk  dm  a,  Fafcgir  d<nnlfce«  Jaiwi 
ttarb.  Jb  der  IXbwgorod-Soph^ofcM  BiUiollMk  wifd  «ia 
BathMilbawahvl^  wdclMt  iS  moralUaka  Saadseliral. 
baa  Toa  ilua  aa  vandntdaae  Fanaaaa  aaltotl.  Am 
•Sade  doMslbca  itl  voa  d«a  Popaa  SjWmtm  iM»%  aalaa 
daa  Afüital  Makar)  aia  ScMbta  aa  daa  OronfÜnllieliM 
Bojiiaa  aad  StatÜMltar  vaa  Kam,  Alexaader  BofitawÜtcibi 
aad  aia  aadsfat  Miaibaa  foa  aiaam  Uabakaaalta  ah 
ciaea  abiafalla  Ua§aaaaataay  dar  aliar  ia*a  üaslOck  ga» 
fallea  war^  liaigafögt.  Dia  G.To]atoiaehe.BiMi«ll1wL  vai^ 
Wabrt  aatar  Na.  4oa  AbMi.  It  685—693  Cftaf  £adaa 
ftber  dia  UaaaeliwarJaag.  Chriali  in  Aatiagv  aa» 
daai  fibofaik  datillaliapdlitaB  Daniel»  Vaa  aalaar  ^aial» 
lieliaa  Eada  beutst  tia  aia«  gleichseitige  Alwchrilt  aalor 
No.  68  Ablh.  II.  S.  337  und  343 ;  toii  Miaen  Saa  df  akrat- 
ka o  jaaat  wdokes  es aock •b  igamaa  an  den  FOrttea  Jurji 
Iwanowittch  erliess  noter  Ko.  68.  Abth.  II.  S.  a8a ;  dana 
jenes  un  den  Mönch  Dionys  za  Swenigorod  T.  J.  iSaS 
unter  ^o.  54  x  AbÜi.  II«  S.  aSi  — a56, 

7.    DiMiTR)  Gerassimow  j   f;enannt  der  Dolmetscher 
und  SchoUttiker  j  diente  «nXuags  Maxim  aii  lieberteUeri 


16)  Er  wtt  ent  30  Jahr  alt»  «la  Mmb  von  alaiLe«  K5iper»  adi8» 
nem  Aeuisern  uud  felneoi  Vantaaile;  dtom  sber  die  «dlü- 
chea  ADgclegeaheilfla  albar  an  Hanes  lagea  da  Uicbe  «ad 

Gewiucn. 

17)  Eine  Abtchhft  «einer  AbseUoDgi-Urlanile  and-  EnUetznn;* 
«eine«  Range«  bcsitxt  die  G.  Tol»to<«che  Bibliothek  HBteK  ^9m 
M  AblU  II  S.  330  «II«  dca  XVI.  Jahrhiind«te« 
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m  <   XVI.  JahrlntadM. 

BaclHlcm  dieser  uber  i'n  Ungnade  gcfnÜen  nnd  nach  Twer 
Terwieieo  worden,  begab  er  aich  nach  INowgoroJ»,  and 
liaU  lange  Zeit  dem  Erzbitchofa  M«kar  bej  Uebersetzon* 
0m,  Als  er  schon  alt  war,  flbersetste  er,  "wie  er  selbst 
fcbreibt,  i536  tias  dem  Lateinischen  ins  Slavonische  den 
Commentar  der  DiTidsohen  Ptalmen,  den  Broa«, 
Bischof  Too  Wanbnrg  ans  dem  Hieronymus,  Angnstin,  Gre- 
gor d«  G. ,  Beda  Venerabiiis  und  Cassiodor  Tcranstaltet 
hatte.  Eine  Abschrift  ron  dieser  Uebenetznng  findet  sich 
in  der  Sophjichen  Bibliothek  za  jNoirgorod  (siehe  ante» 
Ifakar).  B9j  «Uasem  Cod.  findet  min  aoch  noch  folgjendn 
von  Om  ans  dem  Lateinischen  geoMehken  Uebersetsangan 
angefügt:  a)  die  4  Glaabens-Symbole,  nehttlinllt 
das  Apostolische,  Nicflische,  Athanasische  nnd  «ndm  wpw 
boHsche  Aatorität  habende  Stttse ;  b)deji  Lobgntnng  det 
heil.  Ambrosaot  Ton  Bfajiand;  c)  Ertlhrnng  Ton  ^en 
DoUmettohern  des  A.  T. ,  wnlche  dasselbe  nnt  dnm 
MMMitn  ins  GrieohiMbe  «benelstcn;  .d)  karte  Ra» 
galn  s«r.BrklArnng  j^|^1.;äehrifl  nach  den  Titr 
von  dar  lOmieehan  Kjfyi«^i|lilM  Matnnngans 
a)  knraa  C1ironalogift'a«9^en  ^fierkan  liidat^t  von 
jSljkanian.  Dieaa  Ualiamlaailgen'  find  baiondait  datliaUi 
mailtwirdig»  da«  man  in  Nowgorod  znjaincr  Zmtf  WO  dia 
RoMon  allea  wM  von  den  Rdmiseh-Katholifchan  kam 
Tatdftchkig  hielt»  at  dannocli  wagla,  diatam  allgemainen 
Vorurtbaile  aich  entgeganaoitemman »  nnd  damatba  nicht 
an  aehtan.  Dar  Cfomiftnt  WaasU|  Iwanowitseh  tahickta 
t!h%  diesan  IHmÜtj  ata  Gaiandlan  an  den  rSmiselian  Papat 
Clamana  .VIL  Panl  Jovioa  Novocomansia  bafchioibt 
diaia  GanndtaahaA ,  und  aagt  Ton  Dümuji  haud  in^fU 


SB)  Äsmi  üsicaairiiBamw  CommuanU  sie.  BatXU^  f  8CC.  f,  iSIlL 
Oder  In  PauU  MvUN»mmmtuii»  da  Lt^Mom  Bmm  ATagns 

MQ$ew*  «dU>  fhutä^fimi  IM« 


iDIinitrj.   Gornilj«  AgäUion«  1^ 


Ltdim  uUiKr  UnffUh  "tupou  ^  At  MimiU  «  MMft  «Mir 
^  imda4^nmm  UMn0um  tmiimeMtm  Mtcmrit,  et  Am^hI  «iM> 
rMfuni  legatioHum  Mitlun  fimetu».,  pluret  /rroiaMs*  CAi^ 
HuHwnm  wdMi*  Br  *irar  nMilicli  in  Sohmäan ,  Din» 

nadtar  ynraM*.  DmiumI  wir  «r  60  Jdm  alt  Vmi  dt» 
•m  Dbrnitj  geMbMUk<  amk  i»  eiiWB  ivoi(<ff4iae1ifla 
^«ffk»i  h*litalt:^#tt  dar  waUta«  Kappe  CBawlMi»^ 
Mfttxe),  daf  tieli  Ib  dtan  Codd.  fiadal  «ttd  dmBa«^ 
.  Iwlnikf  godnukt  w^titä  iai»  EnNi1u«a|. 

•  • 

4.  Cotv»iy  (Cbmeliii«)^  Igmaa  «ad  Grladar  daa 
ftaraaBaw-Rloflar  tay  KonaaUk  iaa  Wologdafaalwa, 
wm  a«i  Betlaw  gebürtig ,  diaata  9  Jälua  laag  aai  Bofa 

daa  GroMArtteo  WaMilj  Wasiiljewitadh  d*  GaUeadataa^ 
tagte  im  CyiiHo-'BjelosefiH^&totter  die  MönebtgellllMle  ali^ 
and  lietcMtigte  tlch  dasalWl  aataer  den  gewabaliebaa 
IfSalolMdicmstcn  mit  Abschreiben  der  Kirebenbftcber  fEÜr 
dia  Rivcben.  1497  ^gründete  er  du  Korneliew-Klottec^ 
'Worin  er  aoeh  am  19.  Maj  i55j  in  einem  Alter  wom  8s 
Jahren  etarb.  Er  ver&Mte  eine  Eegei  rnm  gemein* 
•cbafCJichen  Leben  io  t5  Kapiteln  fQr  sein  Kloster^ 
welidie  man  im  IV.  Bde.  der  Geschichte  der  ras».  Hierar* 
(chie,  (nnd  i8ri  ])C8onder«)  abgedracltt  lindct.  Die  ansföhi^» 
licbo  Geschiebte  seines  Lebens  etc.  liefert  erwähn (eaWerky 
«uoii  aUkl  sie  im  Proleg  nnterm  9.  Alajr« 

* 

X).  Aga  THON,  Priester  ru  IVowgorod  an  der  So- 
phjenkirche,  verfjssto  i54o  (7^4'^)  ^'"ß"  v  o  1 1  s  ta n  d  i g  e  u 
Paschalcyclus  für  das  8te  Jahrtausend  in  58 
Tubellen  mit  a  o  s  f  a  hr  I  i<^en  Erkiarnngen, 
welche  seine  für  die  damalige  Zeit  tiefe  Kenntnisa  in  der  Ma- 
thematik hcweiften.  iua  nker  Codex  bierfoo.  der  f  ieüeiebl 


19)  0  ly^  <L  AL  TOB  der  Stfdt,  Wolq|4a  .an  der  Nonaa. 
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OrigiMi  iktm  Waite  njm  mf ,  i«  «etecr  Haftfinlter- 
0dirift  und  mit  dem  BooliiUbeii  Jm»  in  Folio  goteWi«- 
boa»  wifd  in  Ifowgoiod  im  Blbliotliok  dm  Sophjoo* 
Ittrelie  «oflbowalifl.  Bflj  4oatell»to  Coteo  mod  aut  glol- 
olior  Solmft  fioifet  rfÄ  btygMoliridint  •>  des  Brsfc* 
Genltiidioa  Fo#eiialoyol«o  «af  70  lobro  dos 
Uten  JM^II^ot&tondty  mit  d«r  Widatfiflgang  der  damit 
TO»'  dea  *^wgorodBr  -  fieolirani  OMgeiMokoltii'  fidaeka 
Veilioof^  TOtt  lioldigoB  Endo  dorWait  t49*$  b)  das  obp* 
wflrdtgan  Josepit  von  Wolokolaatak  8tOy  910 
n n  d  I  ota  Pr o d  i g I  gegaa  dio  Nowgoroder,  welcba  apra* 
ollaa  I  data  dio  yooo  Jaluo  naa  trifoa ,  dar  Patcbalaycioa 
äbgaianÜBn  Cbritlat  abar  niobt  saa  atoa  omIo  artcbianaa 
aay,  nad  folglicb  dio  SabriAoa  dar  bt  Yator  irrig  wii«|^ 
0)  aiaa  Mond-TafaL  Dio  Gr.  TolMoiadM  BibjjpgV 
Torwabft  antor  Ho.  17.  Ablb*  II.  oiaon  Codas  HUSm, 
£ado  daa  XVll«  Jabriwadaita »  worin  S.  di«  ^^^^Ri» 
bnag  doa  Paaebacjolaa  gagaliaa  wifd,  dar  ia  dar  ]Pairiaiii^ 
cbal-Bibliotbok  aaflwwabfft  iiog^t  wolobaa  diaaar  ^ga- 
tftoafidba  iat.  Soaat  iai  aio  aabr  raiah  aa  Waiboa  flbor 
dan  Patobalcydot ,  doaa  voa  jaaoa  doa  Brab.  Gona»> 
dint  baailat  aio  allein  4  Codd.  aalor  Mb.  65  Ablb.  I; 
(dar  baalo  von  allen  nad  gpas  ▼ollatlndig ;  t*  J.  1645 ,  ia 
flalbfraotar-Sebffift  ia  a  Coloaaen,  auf  92  Seiten).  No.  195, 
aSi  Abfb.  Ii;  nnd  Ho.  74,  AbOu  IIL  «bar  die  Tbaorio 
nnd  Regeln  doa  Paaobacyclnt  nnd  Fragmente 
detaalban  aber  bat  aie  16  Codd.,  nebmlicb  No.  ar.  29.  75. 
184,  Ablb.  I;  17.  55.  195.  »09.  a54.  a6o.  5o6.  3S7  Abtli. 
II  j  8a  Abtb.  III ;  %  Ablb.  V;  6.  9  Ahkh.  VI. 

10.  G  E  1 1  s  s  m  Danjlowttsch  scbricL  über  den 
Hatsen  die  Wichltgkeit  and  Heiligkeit  der  hl. 
Schrift  eine  Vorrede  «u  der  in  Üstrog  i58i  im  Druck 
erscbieucoen  slavonischca  Bibci,  Bey  dieter  Vorrede  fin- 
den sicL  auch  seine  &lavonischen  nach  der  Sylbentahi  Ter- 
iaiwteo  Vene.    £r  war  ehedem  Vicecapitlo  de«  Scbluttea 


üiyiiizcu  L  iL 


Gerassim  Daojlo^/viuck   Mai-ctiJi.  Ii? 

W  U6M  «agmitüdi  <foioiriUUL  Ejt  tobiM  ein  Umbw 
WotImImb  ibtr  4m  mmut  ttmkAm  Kakmimf  w«kbii 
ra  Oirtrog  tSBj  in  4.  hanmAmu  Sehl  Sol»  te  «Mib» 
€olgiB<toy  tl»  GnaumtÜBer  «ad  Pohnikar  f»  bggflWtw, 

,  gffroi,  «jggaMtfct  hl  di«ae  ^Vltode  |5S5,  begtb  lieh  1  ^«lur« 
daimf  1557  UB  aS»  Odbr.  m  das  AatoB«KJhMlar  in  Nawy 
|OPod  ui  EdMy  m4  idirldb  dat  Laiben  dea  Itl.  Nice* 
tat^  ftlaekofa  vott  Vowg^rod  «ad  a  Caaeaea  mit 
der  LUmrgie  Ar  II«*  Beida  Werke  legle  er  dem  He- 
tnijpolileB  MalMV  In  Modm  aeUist  Ter«   INeie  GeDeas 

dodi  ae  dav  der  £iae  mit' den  «iteiii  der  Asd^  mit 
dam  leliieB  BaelMlabett  liagiont.  Sie  faden  tkh  im 
Uramaa  Bfeaokpnm  natorm  5t«  Jaaaar  abgedradit  Vo« 
diaiee  Nieelat  Leben  Tenralirt  die  Gr.  Tolttoische  Biblkn 
thek  aqter  No.  ai5  AJbCh.  IL  S.  ia8  ^ine  Abschrift 
^  dem  XVII.  Jabrbandeite. 

f«.  Makarj,  {Makarius/)  Metro|>olit  Yon  Moskwa 
QM(1  gau£  liusaland  j  £clcbnete  sich  durcli  seine  aasseror- 
(lentHche  Sorgfalt  die  Kirclie,  seine  grossen  Keantniwe 
i«i  der  Kirchen  -  Literatnr ,  neinen  nDermüdlichen  Fleita 
io  Verfassnng  won  nüUlichen  Schriften  und  seine  giUa- 
sende  Beredsamkeit  Torsfi^ich  ans  Ueber  seine  Her» 

kanft  kat  man  keine  gaoE  sichere  Nachricbtea.  Die  Ge- 
scbichte  erwähnt  blos  von  ihm,  dass  er  in  seiner  Jagend 
sich  mit  der  Mahierkanst  befchiAig^  habe  f  nnd  nachdem 


901)  Er  war  «in  tnmmn  and  mII  yMm  Tenleade  nAA  btgaM« 
Hann »  abtr  aneh  tn|lach  dn  fkeaad  wsIlKcher  Ekre  nal 
daher  oft  tu  Backsiehti?,  wen  et  fill»  kibn  dm  liwa 
fäam  ieaiet  wiftn  la  Udilat 
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er  in  den  MSndisstiinc!  getreten,  Arcliimandrit  des  Luschcz- 
Klosters  za  Moschaisk  geworden ,  nach  der  Besiegen^  der 
Nowgoroder  darcli  den  Grossfürsten  Wassilj  Iwanowilsch, 
als  der  erzbiacböfliche  Stuhl  sa  Nowgorod  17  Jahre 
,  lang  unbesetzt  geblieben,  Ton  genanntem  Grossfiirstpn 
(and  nicht  wie  früher  ttblicb)  durch  die  Wahl)  zum  Erz- 
bischof  Ton  Nowgorod  i5iß  an.  4«  März  eingesetzt,  hier- 
anf  aber  i54a  den  19.  Miirz  nach  Moskwa  als  Metropolit 
berufen  worden,  ale  solcher  am  3i.  Decfmiber  i564  gestoi^ 
ben  sey. 

Gleich  bcy  seiner  Erhe  bung  auf  den  erzbischriflichen 
$ln\\\  verwandte  er  seine Huuptsorgfalt  dabin,  das  Christen- 
tbum  in  den  nördlichen  an  das  NowG^orodsche  Gebiet  an- 
gränzenden  Ländern  zu  verbreiten  ,  da  er  sah ,  dass  die 
Bewohner  derselben  noch  im  Heidentham  lebten.  Er 
ichickte  daher  schon  in  dem  ersten  Jahre  seines  erzbi-> 

.  ichöflichen  Amtes  i526  einen  Priester  und  einen  Diacon 
ans  der  SophjeDkirche  als  Apostel  nach  Lappland  nnd  an 
Sä»  weisse  Meer,  welche  nan  anck  am  Kola-Flusse  die 
etile  Kirche  exiMQten,  aolcbe  zu  Ehren  Johannes  des  Täa- 
§tn  einweihten  ,  und  eine  Menge  Lappeli  tauften.  AJs  er 
ferner  erfahr |  dau  unter  den  am  Meere  wohnenden  and 
Jfowgorod  angrenzenden  finnischen  Völkerstammen  sich 
,:iriele  heidnische  GebrMaehe  erhalten  hittea,  schidite  er 

^  ffSS4  «n  sie  Ettadacfareibea ,  worin  er  sie'  ermehotti  i  hiei^ 
Ton  abzusteheo,  nnd  liest  4ie  Verehrongsörter ,  worin  sie 
jiyren  GOteee  opferten ,  «erstöten.  Jgr  beechäftigte  sich 
eiber  mmk  noeh  mit.der  Vetfaesterang  teioer  Geistlichkeit 
etedl  tedhte  hesonders  eine  gvte  Ofdonng  in  4ßm  Kiösternt 
^^'IlfrirgOfoiA  eiesaf&hfea ,  daher  f  ereidnele  er  einen  ge-i 
«belnichefHicbee  tSjeh,  gleiebe  llhsfat  und  gleicben  Gc- 
bemm  unter  ihneB;  treibet  den  kein  Igoeun  cagleich 
^i^^teher  Yon  w^V^  SiSefW  vnd  detiMönehe 
ail  Nennjui  geweimcbeftllch  im  einem  Kloeler  b^jmeuDen 
Ukm  etfUten »  eelele  Aebtiini^  wul  flr  die  Verrieb» 
teng  des  Gottesdienstae  Wcll^tNiÜiehe  im  des  Ifonasn- 


Mitlafj.  m 


SitliAtni  «in;  ^nm  ^el«  geUUiche  BOelMr  im  Slavonifobe 
abentli^9  unfi  «i^biel^  diesem  Zivecka  geUkito 
H^ßmmM  w  seinem  «nbitclidflichao  H«fe.  Unler  andern 
liass  er  tSlftdan Psalter,  trotz  des  damals  bcrrschendea  Vor- 
vrtheils  gegen  fOrnitch  •  katholische  Schriftilelitr,  deanoeb 
4wdli  den  Dolmetscher  DimiU}(ne]ie  oben]  aas  dem  Latein!» 
ioibas  ins  SUronische  übersetsen.  Ausserdem  beschüftij^ 
mt  tkitk  in  Nowgorod  la  Jahre  lang  mit  der  Verfassong  d«i 
grottea  Legandenbuches^  worin  er  das  Labfui  dar 
aiohl  allein  Tan  dar  oriantalitcbcn  sondern  auch  rpm  der 
tntni^bm^iAiliif  varabrten  Heiligen  baiebnab»  «mI  im 
daam  likHUp  ^  bamaak^  dai«  ar  kaina  Kattaa  gaaclM^I 
M^iiBpp  9i9  Botbireiidigrtan  Biitiiga  im  dematlbiHi 
»m  Tcvpal^äi.  Ifaclk  Art  dar  Piologaii  aalialtala  ar  nvip 
ioIiaB^  dawn^jsbanshaaclkrat^iuuBen  noak  vleia  Ikbaraalite 
SttlKn»  narfJiicha  Hadan  atc.  ans  dan  U.  liraliaMTilaray 
«ad  dar  Exageta  das  N.  T.  «ad  dar  PsalaMn  Bavidt  mk 
M.  la  diaaam  Warb«  aaigt  dia  slavoaisafae  Bara^ 
aaaikait  la  ibram  Toltaa  Glaaaa  «ad  in  dar  berriialiita« 
Praabtf  eiaa  Falle  vaa  Gadankan  nnd  aiaa  Ltbaadig^ail 
•a  dar  Dantallnag  begatalarn  daa  J^atar  datsaibaa.  Diata 
pimmlBag  van  Lagaadan  bildal  4  starka  BSoda  «ad  baieat 
daa  groaae  Manola^iam  s«ii  Valendiiada  vom  kiai^ 
•  ea,  walcbaa  dar  bl.  Dimitrj,  Matropalit  voa  Roata«^ 
baniaigab^  «ad  wann  dia  IiabancbaMbvaibaagaa  grOaiCaa« 
Ihtüh  aas  ditaam  groisaa  aalaoniBien  «ad  aar  baa  «ad 
da  abgekfirst  sind.  Btasas  grotta  AfaAsf^eJkaLegaadaab«sb 
ist  noch  nngedra«kt,  Abschriltaa  dsTon  findaa  sich  abor 
ia  darlfowgorod-SopbjschaBy  Moskw»>Fatriarebisebaa  «nd 
eiaigea  Klostarbibliotbakea.  Dia  Gr,  Tolttoiscba  Bibliotbak 
basitst  biert aa  5  Codcl.  in  FoliO|  kaiaar  davoa  ist  abar  voll- 
stladig«  Sie  sind  simmtUgb  ans  dem  Anfanga  das  XVIF. 
Jfabrbnn^erts,  der  Erttara  «aler  Vo,  i5i  antbftlt  den  Monat 
jSe^tember  «nf  S^itan ;  dar  Aadat«  ant«r  NoJ  aSa  bandalt 
tkm  Hml  yiotwtmSm  aal  545  Saila»  ab ;  dar  «n- 
ita»  IIa.  afiS  bafcift       Momit  Inij  auf  5^9  &  Diäter 
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Gote  Midinel  sich  iMiondm  dvtiB\  mtlhfm  hij^ßtü^ 
Gemihld«  4er  liMchriebeoen  Heiligsn  ait,  wonuiter  di» 
der  HaromBehen  Wanderlktter  des  Fttnlen  Peter]  und  der 
Fttntin  Fewranity  die  im  Xllt.  Jalurliiiiiderle  lebten,  merk« 
wSrdig  sifid. 

Wkhvend  ofiii  mrZett  der  Mioderjilirigkeit  det  Zum 
Iwan  WeMiIjewiticli  die  ersten  Bojeren  den  Hentt  epiel- 
teof  nnd  der  Fflrtt  Schttiskoj  \5i^  einen  Anfirnlv  eceegl 
lutte,  worin  der  damalige  Hetrepolit  Joaeph  abgeaetat  nnd 
ina  Bjeloiero-Kleater  renneaen  worden  war,  wnrde  a  Mo- 
nate nachher  MiAar  dnrcti  allgemeine  Wahl  aom  Metro- 
politen von  Moskwa  nnd  gana  Hnsdand  ernannt»  woranf 
er  lieh  anch  alaobaid  von  Nowgorod  nach  Moskwa  begab. 
Hier  erwarteten  ihn  aber  ausserordentliche  Arbeiten  nnd 
nicht  geringe  Gefahren.  Der  jange  Zar  war  erst  la  Jahre 
«Ity  Vater-  nnd  Mntterloa  nnd  ohne  alle'  Vormnndschajfts 
die  'Bo|aren  waren  unter  sieh  aneins ,  schlugen  einander 
todt»  nnd  gehorohten  dem  Zaren  nicht;  die  Kirche  litt 
dnreh  die  Baa^lniks;  die  Geistlichkeit  hatte  keine  Aeb^ 
tang  mehr  nnd  war  ▼erwildert  n,  s.  w.  Der  bessere  An- 
Isng  mnsate  mit  dem  Zaren  seihst  gemadit  werden ,  de 
dieser  schon  dnreh  schlechte  Bejspiele  Terdorben  war; 
es  mnmte  also  die  Art  seiner  Eraiehang  verbessert  wer- 
den. Siakmr  rieth  ihm,  sich  an  Terheirathen.  Doch, ehe 
dieses  geschah ,  krdnte  «r  ihn  am  16.  Jannar  tS47  in  der 
Biasmellahrtsklrche  nach  Art  nnd  Weise  der  griechischen 
Kaiser  nnd  seiner  Vor&hren  anf  die  üsierlicbste  Art 

91)  AuiAbrlidi  bctditeiht  ditiat  X^rmmtin  In  Miaer  rast. 

Geichichte  Bd.  VIII.  S.  90l  raw.  Aasgabe.  £•  iit  dieser 
Kröoungs-Act  bfsoodert  detliaib  meiliwflidigi  weil  bier  der 

TVlelropolil  öfT»'nHirh  ein  Anjehen  gcno<!*  ,  wie  noch  kelDeni 
teidlcr  Vorganger  zu  Tbeil  geworden  war,  denn  er  sass  mit 
dem  Grosjfüritcn  mitten  in  der  Kirche  auf  einem  erhabenen 
Orte ,  zu  dem  12  5tufca  heraullührten  auf  prächtigen  mit 

Gsldpfitodim  bsisgteaSesMta,  aetitadaaiZsNn  die  Krön«  «af« 
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«Un  3.  Febraar  aber  traute  er  ihn  in  d«nell»en  Kirche  und 
sprach  dabe'y  öffentit^h  eine  Rede  reich  an  Salbaog 
Vm  ihm  aber  den  verdorbenen  Bojaren  ginslich  in  ent* 
reiMCn ,  wählte  er  zu  seinem  Umgänge  aasgesncbte  mora* 
liseke  Personen  ,  rief  daher  Torsüglich  einen  seines  from« 
men  und  tugendhaften  I«ebenswandels  hochgeschätzten 
Priester  zu  J^iowgorod  Natoeni  SjJveater  an  den  Hof  nad^ 
Jdoskwa,  und  trog  ihm  iMbetondere  auf,  den  jangen  Za- 
ren im  Guten  zu  ermahnen  and  za  unterrichten.  Unter 
den  jungen  Bojaren  zeichnete  sich  Tonflglich  Alexn  Ada- 
schew  durch  Edelsinn  ans,  und  dieser  wurde  der  vertra»« 
teste  Gesellschafter  des  jungen  Fürsten.  Dieser  V«rein| 
-wie  sich  der^Fürst  fitlffbtkj  aosdrackt,  hiess  die  ansg*- 
wäblto  Kammer,  und  es  geschah  nichto  in  Regiemngi- 
Sachen,  ohne  nicht  Torher  darin  berathen  worden  ra  lejn« 
Der  Zar  ttoderte  sich  in  kurzer  Zeit  lo  sehr  zu  seinem 
Vortheilei  dasi  nach' dem^Zengoisse  yon  Kurbskj  »nicht 
9  allein  die  Rossen  londem^  nach  die  fremden  benachbex»» 
■  teii  Staaten  eicV  Uber  eeine  Umwandlnng  nnd  sein 
»Benehmen  nicht  genug  wandern  konnten.«  Da»  Heer 
wurde  got  disciplinirty  die  Bojaren  grhorchteiit  nnd  ttbnrall 
siegten  die  rose.  Waffen  fiber  die  Feinde.  Der  ebrwftr- 
dige*  Httnch  Sjlvester  stend,  wie  das  Zareo-Bnch  faeaengt, 
»in  gVMsem  Ansehen  beym  Zaren  nni  im  geistlichen  nnd 
»weltlichen  Bathe^  er  war  gleichsam  alles  vermögend', 
»jedermann  gehorchte  ihm,  nnd  heioer  wag^e  es,  att 
»widersprechen.«  (Siehe  nnten  ^/«ester). 

Hieraof  wandt  i^takät  s«ine  Soigfclt  anf  die  Verhesse* 
Hing  der  Rirchenanchi  nnd  insbesondere  der  rasi.  Geist* 
lichkeit,  nnd  rief  deshalb ,  ehe  der  Zar  eelnen  aten  Feld- 


Iffte  Ihm  die  aadam  Reiehsuisigden  ta  etc.  Es  seksiatt  dass 
er  einal  rass*  Leo  lU.  spidaa  wollte. 
»D  Ton  diäter  Heda  bewahit  die  Gr.  Toisloiiche  BiUiaChek  eine 
Absehiift  natev  Ha.  IS.  iM.  U.  S.  4(Xk 
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"8  9V  natmahni»  i55i       BitdiAfo  wa  «ineoi, 

CoBcil  aacli  Moskw»  snmnmen.  Um  aber  den  Hut  der 
AberglAvbigen  nad  BewkiilnikA,  welche  ohnlingpt  den  niu 
gUekltoben  Mdndi  Mexim,  weil  er  sie  ib  ilireii  Ixrangea 
«berffllurte,  Terfoigt  und  tau  ewige»  Kerker  Tefdeiiimt 
hetten,  niclit  evf  eich  en  laden»  so  eröffnete  er  nidit  eelkt 
dM  Goneil ,  sondern  auin  les  im  Jaunen  des  Zeren  ein« 
röhrende  Bede  und  S7  Anträge  en  dae  Goneil  tot»  die  in 
eehr  laaften  AnadrAcken  ahgefatit  warai^  und  die  aehn- 
liehtten  WflUiacko  dea  Zaren  anaaptteben»  der  rerdofiienen 
K.irchensiifiht  EinhaH  thmn  an  wollen.  Man  aehritt  nnn 
«neh  snr  Beantirortnng  nnd  Entatdieidneg  der  tovgelegtea 
Anträge 9  eher,  wie  hehannty  die  Secakolnika  gewannen 
die  Oberhand»  denn  flberall  miaehlen  aie  ihre  irrigen  Leb* 
ren  ein ,  nnd  ao  wnrde  dieaea  Goneil  anr  neuen  ABiga> 
niaa  der  maa.  Kirebe.  Em  adMint,  daaa  man  aieh  der  lippif* 
aehen  Entaeheidnogen ,  die  eaf  dieaem  Concll  g^nuuthl 
wniden,  aelbal  geaeblaat  bebet  denn  kein  gleichseitiger 
Glireniat  noeb  Jfoibr  aelbat  erwftbnt  aneb  nnr  mit  einem 
Worte  dfeaea  Concila.  Die  Vei^ndlnngen  deaaelhen  abev 
haben  aieh  denaohogemebtet  19  Tielen  Codd.  iBr  die  Naeb« 
well  erhaken,  nnd  diea  iai  daa  eo  baiAbmte  Goneil  der 
100  Sfttx  e,  (Stoglawnik)  dee  dieaen  Mamen  deabalb  tr&gt, 
weil  ee  in  100  Kepiteln  oder  Sttaen  (Artibeln)  abgefaaat  kU 
Ton  dieaem  Goneil  beaatat  die  O.  ToUIoMm  Bibliothek  8 
Codd.  nnd  awar  unter  Ifo.  SS,  109, Abth.  1;  la,  Si,  S4(> 
4oa,  und  4oS  Abtb.  II»  Unter  dieaen  iat  yener  nater  109 
der  beale«  E»  iat  ene  dem  Ende  dea  XVI.  Jahrhnnderta 
BUt  GaratT*Sebrift  in  Mio,  und  uaifaMt  lao  Seiten. 

Bald  bieranf  zog  der  Zar  gegen  Ratan  io's  Feld; 
doeb  ehe  er  Moikwa  Terliess,  empfahl  er  sich  dem  Gebete 
dea  Metropoliten;  den  Staat,  die  Zarin,  seinen  Bruder 
nnd  die  sorückgelassenea  Bojaren  aber  übertrug  er  Mukar's 
besonderer  Oberautsicht.  Beym  AbscLicde  hialt  Maktof 
eine  rfibrende  Rede,  nnd  gieiLli  diruaf  sandle  er  an  daa 
fUa»  Heer,  daa  aicb  in  der  damals  nee  erbauiau  äudt 
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SwjaofchBk  33^  Tersammelt  hatte,  ein  EriiflinlittBtipsfifcLrciljcn 
und  spStcr  noch  ein  aasführltcheres ,  zum  Tröste  des  Za- 
TCD  bcv  diesem  Feldzuge.  Als  nnn  der  Zar  siegreic  h  lO- 
rOckkelirte ,  empfieng  ihn  der  Arctropolit  nT^erma [s  mit 
«iner  herrliclien  Rede.  Diese  skmmtiichen  Sc  Ii  reiben 
ond  Reden  MaAar's  finden  sich  tLeils  im  Zar«? n^BncLc , 
thcils  in  andern  Clroniken  önd  in  der  »Ucn  russ, 
Bibtiolhek  abgedrnckt.  Viele  seiner  Briefe  und  R  u  n  d- 
Bclireihon  an  die  rnss.  Bischöfe,  Geistlichkeit  und  Studte 
li<*p;en  aber  nocli  unc^cdrackt  in  der  Moslc^ner  Prt!riarcLul- 
hibliotbelc.  Alle  atod  mit  aaaaerordenüiciier  Beredsam- 
keit geschrieben. 

Makar  hatte  den  Schmer/  ,  die  mss.  Kirth'e  durch 
Äbetgläubisclie ,  die  auf  das  Concil  der  loo  Sätae  stolxif- 
teOy  in  Unruhe  gebracht  zn  sehen;  aber  ztl  scSne^  Zeit 
fietig  auch  die  Intherische  Lehre  an ,  in  Rüssland  einza- 
dringen,  besonders  damals,  als  der  Zar  Tor  Ka^an  stand. 
Sobald  der  Zar  ron  da  znruck  gekehrt  war,  stattete  ihtn 
ßfakar  Ton  der  Qefahr^  in  welcher  steh  die  orthodoxe 
Kirche  bel^nde>  Bericht  ab,  and  nach  angestellter  ünlet- 
mchung  ergab  es  «ich,  dass  ein  gewisser  Matthias  Sctnetiotr 
'SItMkkili  «od  %  Brüder  Gregor  ond  Iwan  Tijno)>hejewits^ 
Bor i stow,  die  TOn  ttiilMn  Apotheker  ans  Litthanen  tarnen« 
Matthtii  und  eineiA  andern  Katholiken  An<^rcas  Chotejeir 
ihm  Religion  abtrAantg  gefaiiitht  waren,  nicht  allein  an- 
fif>ngr>n  alle  RirchensfctftntkgMi ,  XMäHionett,  Gebote  und 
Heligions  •  Geheimnisse  tu  verwerfen.,  sondern  dass  sie 
selbst  Gottheit  Christi  verleogneten.  Es  gielit  Ueratie 
klar  herror,  dass  sie  den  Lehren  der  Lutheraner,  tind 
rücks{<chükia  dei  letzten  Pdnktes  d^nen  der  SocinJ&nt^r 
Ikttldigten.   Diese  Lehn  teiAreitete  nch  liiehl  aUein  in 


ift)  BM  fladt  wM«  iSSl  MiHcd,  nüi  Itek  m»  CljMlItale  Aren 
Kann  vefrabeNften«  laek  I99B  mMgt^   tie  Uegl 

'    «Mf  einett  hehMi  Btnip  an  4er  Si^gk  4f/i  i.  II.  tob 
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MoekwB  Qiittr  dmn  Yolke^  aood«  fellwt  Headi«  mute 
daT«n  angesteckt ,  ja  sie'  dfaog  bis  in  einige  KllMer  jen- 
seits der  Wolge  bU  Bjelooieiro.  Et  werde  aber  eile  dieie 
Ketcer  i555  (oech  der  Ntcontcbee,  n*cb  endem  Cbrom* 
,ken  ttber  i554)  ein  Coneü  gebaltea,  wo  Ibre  Lebien  wi» 
derlegt,  die  AnbAnger  denelben  eber  veirnrtheilt  und  ein- 
gesperrt wnrdea.  Viele  von  Sbnen  vetbergen  eich  oder 
'flphen  In  Terschtedene  Profinsen  nnd  Linder  ja  lelbet 
über  die  Grenze ,  und  ent  lenge  neebber  irerbreiteteii  ein 
in  der  Stille  ihre  Lehreo.  (Siehe  nnten  S.  i59  den  Artikel 
Zoenobjy,  Im  folgenden  Jehre  t555  Tertemoietten  eieb  aber- 
mals aaf  Befehl  'des  Monereben  und  des  Metropoliten  die 
sämmtlichen  rassischen  Bischöfe  an  einem  Concil  sä 
Moskwa,  am  über  die  man  igf  a  1 1  i  g  e  n  Kirchen- 
Würden  and  andere  vielen  Angelegenheiten 
rar  Befestigung  dos  christlichen  Giaabens 
(■^vie  CS  in  der  Niconschen  Chronik  heisst)  za  verordnen. 
Was  d.is  naiücütiich  aber  für  welche  gewesen,  und  ob  wirklich 
Verordnungen  gemnc  Ut  \\ m  Jen,  darüber  ihl  nichts  Lekunat 
geworden.  Es  ist  wa Iirsclieinlich,  dms  Makar  die  Inlhümer 
des  Stogldwnik  vcrhessern  wollte,  dass  er  aber  grosse 
Schwierigkeiten  fand,  und  dass  deshalb  nichts  entschie- 
den warde,  daher  Tiuch  nichts  davon  auf  die  Aach  weit 
gekommen  ist.  Das  Einzige  weiss  man  nur,  dass  anf  die* 
sem  Coocil  das  neoe  Erzbistham  Kasan  verordnet  and 
Urias  als  erster  Erzhischol  daliin  gesimtlt  Murde, 

Ausser  den  Staatsangelegenheiten  woinit  sich  Mahar 
thcils  als  ISlelropolit  theils  als  Vertrauter  des  Hole»  he- 
fasste,  beschäftigte  er  sich  auch  noch  mit  dem  Studio  der 
Geschichte.  Talischtsi  !ujw  versichert,  dass  er  die  Tom 
{Metropoliten  Cyprian  begonnenen  StafenbClcher 


d4D  Es  «chciDt,  dass  die  Stufenbfieher  nadi  CjrffriaiftVhm  haapt- 
sächlich  die  rast.  Rircheogcichicbte  sa  ihrem  Zwecke  habea 
sollten ,  denn  oft  werden  die  wiclitigsten  politischen  Bpqebcn- 
beitea  übcigangeB»  wahrend  dock  die  gccingstea  Kioiteise- 
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ergflasi  md  TwIiefMSli  «nd  sa  i]ui«D  die  eiBtea  96  Jahra 
d«r  R«s>«raB6  dei  Zirao  Iwan  WaMiljewHicli,  die  er 
chroneJogitcli  und  aesAllirlich  lieselirie]^  lunsugefllgt  hah^m 
Aaeb  Mftller  tagt  in  der  Voirede  aa  den  TOn  ihm  im 
Hoskwa  1775  in  a  QBartblndena  berantgegebeneh  Stnlen- 
lifieliernt  »das»  lie,  aacli  den  Nacliricbtea  der  glanbwfir- 
»4igiten  mM,  Sebriftiteller,  von  9  in  der  niM.  Kirehe 
»•ebr  berabmten  Hetrepeliteny  nebadieb  Cyprian  and 
»  M*k»r  TerfsHt  worden  tey^en, «  Trots  dietem  beben  doch 
einige  KrililLer  bemerU,  den,  da  S,  76  im  1.  Bande  bejn 
Aafiinge  der  Lebensbescbreibnng  dee  GroflsfiKnlen  Wledi^ 
-Bir  der  Cempihtor  sagei   »daee  er  aaf  &atb  and 
»Befebl  dee  Metropoliten  Mmkar  dieses  ge* 
»eebrieben  bebe;«,  and  da  im  U.  IMe.  S.  ^44  Mmha^t 
Lob  Torkomme,  man  irobl  seliliessen  dOrlUy  dese  aasscv 
C/prian  nnd  Makar  encb  aocb  andern  die  Ebre,  ea  den 
Stafeabftebem  geaibeitet  an  beben»  aukomnMn  mfisse,  Ee 
ist  jedoch  gar  nicbt  bdumat»  wer  diese  gewesen  seyn 
mSgao.   Obgleicb  nan  aber  die  Toa  MfiMar  im  Dracli 
heraasgegebenen  Stafenbficber  par  bis  enf  das  Leben  JHa- 
üar'j. geben y  so  wer  docb  HflUer  niebt  anbebeant,  dess 
ee  andi  einige  Haadsebriflea  gäbe,  worin  sieb  noeb  Zu» 
sitae  an  den  tpfttern  Regierungen  fiinden«  80  entbftlt  a.E» 
ein  Folio-Codea^  der  in  der  AiaaaadefilfewsbjsalieB  Aka- 
demie *  KUioCbak  «nflbewabrt  wird  einen  sebr  sterkea 
tfacbtrag,  der  bis  aaf  die  Zeiten  dee  Zaiea  Miebael  Feo- 
dorowilscb  laMit   Derene  ist  elso  erücbüieb,  dau  ^icbt 
Einer  allein  die  Stafonbieber  oompilirle.  Aasser  den  tfbii* 
gen  Kennaaicben,  woian  man  JfaAei^«  Aibeit  erkeaaea 
kana,  Torritb  iho  TonügHfeb  seia  redneriseber  aad  blühen* 
der  Styl,  wodurch  ersieh  und  sein  Zeitalter  so  sehr  ansseich* 


schicLlen  etc.  wcilläufig  darin  ibgeliandelt  werden.  Mufar 
änderte  nun  diesen  Plan,  und  die  wcUlich«?n  Sachen  riLlii.icn 
wenig«teni  in  den  letztea  Siufea  dt»  h  Theil*  weit  meks  fUU 
Mii  die  geuUicfaea  eia» 
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nete»  ood  die  grosse  Beschcl'.lcn])cit ,  mit  -n-olclier  er  von 
sich  «pricht,  to  iWÄr,  dass  er  mclit  einmal  seinen  Reden, 
Hirtcöbriefen  etc.  einen  Platz  in  diesen  Slufcnbuchern  an- 
weist, und  das*  sie  für  uns  verloren  g(  si^angen  waren, 
hätte  sie  nicht  seine  gleichzeiligQ  Chronik,  das  8.  g, 
Zarenbnch  ans  aa(bewahrt. 

Wie  eifrig  dieser  gelehrte  Mann  für  Kirche  und  Ataf» 
klärung  gesorgt  habe,  zengt  sein  Bestreben  für  die  Ein- 
führung der  Bachdruckerkunst  in  Knssland.  Er  beredte 
den  Zaren  ,  in  Moskwa  eine  slaronische  Druckerei  anzu- 
legen ,  und  im  letzten  Jahre  seines  Lebens  sah  er  daselbst 
das  erste  Buch:  die  Apostel  gedruckt.  Leider  gerieth 
diese  so  nülElichc  Einrichtiin;^  bald  wieder  in  Stocken, 
da  die  Rasskolniits  mit  ilirt  rj  verkehrten  Auslegungen  und 
Hirngp spinnslen  dem  Gedeihen  der  Druckerei  Hinder- 
nisse iti  den  Weg  legten.  Die  Drucker  wurden  sopur 
ihrer  Kunst  Trcprrn  für  Rct/er  und  Z;!w!)erer  erklärt, 
mossten  das  Lind  -vcrl.isscn ,  und  aus  Moskwa  fliehen, 
(jStthe  Tinten  den  Ailikel  Jwan  teodorow  S,  i^i). 

INIiiller  hebt  zum  Lobe  dieses  Mahar  besonders  den 
Umstand  aus,  dass  er  ein  Mann  von  ruisserordcntliclien 
Geisteskräften  und  Fdirfnrclit  gebietenden  Eigenschaften 
gewesen  seyn  müsse  ^  weil  er  sich  unter  der  Hegiernng 
eines  Fürsten  ,  wie  der  Zar  Iwan  Wassiljewitsch  war,  11 
Jahre  lang  in  ununterbrochener  Achtung  erhalten,  und 
nach  loiatni  Xodo  ein  seg^OTollet  Atidoiik«B  hinteriaBsen 

i3.  JoktKi«^  eia  Mönch.  Wir  wStscfi  von  ihm 
niehts  weiter  anzuführen ,  als  dass  er  Einen  Toa  den  -^5 
■  Bur  einzig  und  allein  in  Eatsiand  vorhandenen  voll^. 
ständigen  fiibelcodexan  geschrieben  habe,  pehm- 
lich  jenen,  welcher  sich  gegenwiitig  in  der  Synodalbt- 
bliothek  zu  Moskwa  befindet,  dsTTOtt  «eltf  grossem  Formate 
•t>  «iid  die  Nachschrift  bat:  data  4r  tom  Mdaeh«  Jo»* 
cUm  i55d  i^etdkiiebea  worden  aejv  ' 
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kündigang  Maritt  in  IfoikiMl^^tis  Nowgorod  gebürtig,  und 
lange  dtMlliat  Priester  an  Üet- ""Dohmkirche  wurde  i547 
Tom  Metropoliten  Hiker  wegen  seines  religiösen  nnd  tu- 
gendhaften Lebentwandel*  nach  Moskwa  berufen,  um  dem 
jungen  Gossfürsten  Iwan  Wasstljewitsch  als  Gesellscliafler 
nnd  Lt'hrer  %u  dienen;  d«r  Fürst  Rurbskj  berichtet  in 
seiner  Geschiilitc,  dass  sowohl  dieser  Sylvesttr  als  anch 
der  tugcrulhaiie  fiopr  Alexis  Ad.ischew  den  jungen 
Zaren  an  Entballsauikfit  und  An-Iund  gewöhnt,  die 
Schmeichler  und  X  eriuluer  vcm  ihm  entlerat.  und  im 
Hathe  der  a  us  c  r  w  a  Ii  I  t  e  n  Kammer  neben  andern 
rechUcbaffenen  Münnem  das  wahre  Wolii  des  StHates  be- 
fördert hätten.  Was  Sylvester  insbesondere  Termochte, 
daron  spricht  das  gleichzeitige  s.  g.  Zarenbach  gedr. 

St.  Petersburg  1769  mit  folgenden  Worten:  »Sylvester 
»stand  beym  Zaren  in  grüsster  Gnude,  und  Termolüfate 
»sowohl  im  ^eistliclicn  als  auch  im  weUliclien  Rathe  aefalf 
»▼iel.  Er  war  gleichsam  ailgebretend,  jedermanti  gehorchte 
»ihm,  keiner  wagte  es  ihm  zu  widersprechen  ,  il  f-r  so 
»sehr  die  Gunst  des  Zaren  genoss.  Er  befalil  deni  Metro- 
»politen  und  den  Bischöfen ,  den  Archimandriten,  Aebten, 
»Mönchen  ,  Bojaren  ,  DIaconen  ,  Beamten  ,  Woi'ewoden, 
»Bojarenkindern  nnd  Personen  jeden  Standes;  kurz, 
»alle  Angelegenheiten  enbchtcd  er;  die  geistliche  and 
»die  Zaren-Macht  verwaltete  er;  nnd  niemand  darile  et- 
»was  sagen  noch  etwas  seinem  Befehle  zuwider  thnn.  Er 
»war,  da  er  beid^  Gew;iKen ,  die  geistliche  und  din  Treltliche 
»in  sich  Tereinte,  gleichsam  der  Zar  nnd  der  Metro« 
»poHt,  es  fehlte  ihm  davon  Jdos  nur  der  iVame  und  dio 
»äussere  Auszclchnanc: ;  aber  er  war  seiner  Tagenden 
»wegen  allgerneiu  geachtet,  nnd  alle  gehorchten  ihm  und 
^^seinem  llatUe  gern.«  Dem  JVeide  indessen  gelang  es, 
Sylvestern  des  grenseniosen  Zutrauens  seines  Monarchen 
sn  berauben.  Der  Schwager  des  Zaren ,  Fürst  Wladimir 
Andwiiiritwh  Utbto  ^yhit$tm  «MMrardenUicb,  die  Bo- 
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jann  «Imr  konnten  diäten  Fttnten  nicht  ansetehen;  aie 
tebwinlen  daber  latslani  htym  Zaren  an ,  nnd  gaben  an 
ventehen ,  ala  welle  er  eich  auf  den  Thron  aetaen  $  doeh 
i^vester  Teriheidigte  ihn  gegen  alle  Verfolgung  und  bOae 
Kaebrede.  Von  der  Zeit  an  und  betondera  aeit  dem  leta- 
len Feldivge  gegen  Kasan  seigte  aieb  awiacben  den  Boja** 
ten  nnd  den  Mitgiredem  der  anaerwiblten  Kammer  ge« 
genaeitiger  Haaa,  der  nm  so  böher  stieg,  da  letatem  ei^ 
rtem  snr  Last  wnrden.  Den  Bojiiren  gelang  es  ,  den  b 
ren  enüinbetaen ,  der  aeit  der  Erobernng  ton  Kasan  anf* 
fallend  stolaer  nnd  tjruoniscber  geworden  war,  nnd  da* 
ber  nm  so  weniger  den  Rath  nnd  die  Voratellnngen  tfyt» 
vuUm  befolgte.  Da  also  S^t^uUr  sab ,  daea  alle  eeinn 
frühere  MAbe ,  den  Zaren  an  Terbesaeni  nnd  ihn  tot 
Iflstem  an  Mbatien,  anf  einmal  verloren  war,  ao  bat  er 
nm  seine  Entlassang  uod  gieog  in  ein  Kloster  wo  er  die 
HöBchsgelübde  ablegte.  Gleich  damnf  wnrde  aeln  Fknnnd 
nnd  Guhulfe  ,  der  Bojar  Alexis  Adatchew  als  Wojewode 
nach  LleÜunJ  in  die  Stadt  Fellin  geschickt.  Beider 
Feinde  begnügteo  sich  aber  hiermit  noch  nicht ;  als  sie 
erfahren,  dass  Sylvester  uach  im  Kloster  allgemeine  Hoch« 
achtung  und  Ebre  genösse,  nnd  dass  scia  Freund  darch 
seine  Tagenden  die  Liebe  aller  Lieflander  sich  erworben 
habe,  fürchteten  sie,  dirse  niochten  einst  wieder  an  den 
Hof  kommen,  und  ihrer  ZügellosigKeit  Schranken  sctz«n. 
iVacIidem  daher  1660  am  7.  Angust  des  Zaren  Gemahlin 
Auästasin  Romanowna  gestorben  war,  so  verbreiteten  sie 
^as  Gerücht,  (nnd  dies  thaten  Torsflglicb  die  Scliwäger 
des  Zaren"),  dass  ihr  Todi  dxircii  Sylvester^ s  und  Adaschew's 
ZatiL(  ri  ien  erfolgt  sey ;  ja  sie  überreJeten  den  Zaren  selbsty 
mIs  ]j  itl(  n  diese  früher  ihn  selbst  auch  bezaubert  gehabt« 
ünglückiichei  \\  eise  war  der  Zar  sehr  leicbtgläobig  ;  ohne 
sich  daher  eines  bessern  belehren  zo  lassen  ,  noch  selbst 
die  Angektaglen  zu  hitren,  die  anf  Beweise  drangen,  ver- 
sammelte er  die  Rl^<  huft-  und  Bojaren,  und  verdammte  in 
deren  Üerathoog  Sj^lveaer  aom  £xU  ina  5oiowea-Kle»ter, 
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wo  dieser  auch  itirb;  den  Bojaren  Ädascbew  aber  lleM 
er  in  Dorpat  ini  GefUngniss  werfen  ,  wo  auch  dieser  nach  - 
a  Monaten  tot  Kummer  sein  edles  Leben  endete. 

In  der  Nowgorod-Sopbjscben  Bibliotbek  6ndet  sich  un- 
ter den  Handschriften  bej  den  SendscbreiLcn  des 
3Tt  tropoUten  Daniel  am  Ende  aach  noch  ein  sehr  aasfahr- 
licheü  Ermahn nngs schreiben  tom  Sj^lvester  t.  J.  iS56 
beygeschrieben ,  welches  an  den  Bojaren  nnd  Statthalter 
Ton  Kasan  den  Fürsten  Alexander  Borisowitsch  Gorbatow 
gerichtet  ist.  In  diesem  Schreiben  ertheilt  er  dem  Zaren, 
den  ihn  nrogebenden  Bojaren,  dem  Heere  nnd  der  g^mz.ea 
dort  befindlichen  Geistlichkeit  Lebren  nach  der  hl.  Schrift, 
nnd  ermahnt  einen  jeden,  was  er  Yorzfiglich  in  der  dor^ 
Ilgen  GcKcnd  vermeiden  nnd  worauf  er  am  m(  liisien  be- 
dacht sejn  sollte,  lü  dc.tn  Zusätze  zu  cljesem  £rmah« 
nangsscbreiben,  der  ebenldlls  sehr  gross  ist,  trd&tet  er  den 
Fürsten  über  die  ihm  entzogene  Gunst  des  Zaren  nnd  die 
Ungnade,  in  die  er  gefallen;  stellt  ihm  vor,  dass  er  mit 
Geduld  und  ohne  Murren  alles  dieses  ertragen  müsse,  nnd 
belegt  seine  Worte  mit  herrlichen  Stellen  an»  der  hl. 
Schrift  nnd  den  Kirchenvätern,  welche  zeigen,  dass  die 
Menschen  oft  ins  Unglück  gerathen  ohne  Scliuid  nach  den 
gegen  wäl  tigen  Umständen  aber  im  Baclie  des  Herrn  für 
Iang!;t  vergangene  und  fast  schon  vergessene  Schuld,  zu- 
-vveilcn  auch  zur  Prüfung,  ntn  noch  gröesere  Tagenden sa 
üben  und  noch  edler  zu  leben. 

Unter  den  Schriften  des  Mönchs  Mnxim  lirlnidct  sich 
auch  ein  Sendschreiben  desselben  an  dicfien  Sjrivester 
CSiehe  oben  MaximX 

1 

i5.  ZoBiTOBJ,  (^Zoenohias') ,  Mönch  des  Otent  Klo- 
sters CO«  Nowgorod  und  Schüler  des  Mönches  Masin  dei 
Griechen,  wnrde,  nachdem  sein  Lehrer  ins  Kloster  geeperrt 
worden,  in  diese  Einsiedelei  gegen  i5a6  Terwiesen^  worin 
er  onch  t568  starb.  Er  rerfasste  ein  ansfübrÜches  Werk 
Aber  di«  i«  ieiner  Zeit  augekrodbcne  Theodoij  Koe- 
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to  i  8  che  Sectc,    Tvciche  Sdhrtfl,    wie  Zomohj  fellyst  in 
den  ersten  Gespriiclien  bemerkt,  durch  folgenden  Umstand 
Tcraolasst  Warde.    i566  kamen  r.u  ilini  i  Mönche,  Chor- 
rtng«r  ans  dem  Htiiiandkloster,  rfamens  Gernssirn  undAtha- 
«insj  nebst  dem  Heiligenbilder- Mahler  Theodor,  ein  Laie, 
tind  baten  ihn   um  Belehrnng  ,  ob  man  der  Lehre  rles 
TheodosJ  Kossoi,   die  sich  seit  7060  d.  i.  i552  bpIh  nas- 
brcite  ond  von    viqlen    schon  atigenommcn  sey ,  folgen 
dürfe.    Sie  erzählten  ihm,  dieser  Theodos j  scj  aus  Moskwa 
gf»bi"H!^,  Diener  eines  ^rospfärstlichen  Bojaren  und  L  ibe 
in  Bjelosero  die  Mönchsgeiübde  abgelegt.    ITicrauf  scy  er 
in   einem  Kloster  zu  Moskwa  nrrctirt  "worden,  scy  abet 
daraos  nach  Litthaucn  eiUllohen,  habe  eine  Jtldcn- Wittwc 
l^ehcirathf t,  nher  schon  früher  in  Kassland  anE^eFan^eto  §e» 
habt,  eine  neoc  Lehre  zu  Ycrbreiten,  wciclie  die  Kirchen«« 
Satz.« n c;<'"n   nnt!  Litnrt;ie ,  das  Gebet  zu  den  Heillgenbil- 
dero,  die  Schriften  der  IjI.  Kirchrnvjitrr  nnJ  endlich  selbst 
anch  die  Gottheit  nnd  S(ilinp  Christi  ver^vcrfc.    Mab  er- 
Kenot  leicht  y   dn?s  di^'scs  r;,rniids:il7.e  sind,    die    gnnr  rail 
der  Lphre  der  Ariancr  und  Sozrniimer  ,  welche  sich  um 
diese  Zeit  in  Polen    nnd   LiLlbnnen   sehr    aiishrciletc  und 
Bchncll  sc)!)st  anch  nnch  Kvisslnnd  drang,  (ibereinstimmen. 
Ks  verdient  lierTierkt  tu.  werden,  dass  hoj  den  Fragen,  did 
i6o€nohj  Tnn    diesen   IMannertj   [;rniac!it  wurden,  sie  alle 
die  der  griechischen  Kirche  eot^cgen gesetzten  Behaap- 
tnn;:en  der  Lutheraner,  Kalvinisten  und  Soöinianer  ge- 
nau ksBiiten,  md  «olcbe  heftig  ▼trtheidtgten.   Doch  Zot- 
n0Öj  widerlegte  fie  gründlicb  nnd  mit  Tteler  Klugheit  ans 
der  hl.  Schrift  ond  den  hlr Vätern,  IdMte  alle  ihre  Zwei» 
fei  in  9  mit  ihnen  gehaltenen  Znsammeniünften  nnd  Ge- 
•fachen)  tind  bildete  bun  hieran«  iein  Work,  welohes  er 
Mi  56  Getpräche  eintheilte.    In  den  Ictsten  toOesprfi- 
clien  fiodeti  lieh  sehr  yicle  interessante  Untetaticbnngeil 
ahd  ErklSmkigen  insbesondere  rüoksichtlich  der  rue«iarcheii 
Sjff«ileaiit«i*gie ,  aber  im  allgemeinen  aeigl  diascs  Werk, 
wMuä  ■■»flahrtRctg  fiMMteii*»  Jmm^'  Iii  te  theDle* 
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der  hl.  Schrift  nnd  den  Vorschriften  dar  KifcheOr 
^tor  .bateiNik  habe«  ]£•  heHndet  sich  bis  auf  den  heutigen 
Tag  noch  ungedmcLt  and  ala  Hundschrift  in  der  Synodair 
Wid  in  andern  Bibliotheken ;  das  eine  Gespräch  d^voB» 
adwnUdi  javaa  Ober  dia  Secte  der  Ikbaokl asten  ward« 
üi  dam  Wechas  »ron  dar  Verehrung  der  Heilif- 
gea-Bildar,«  valchaa  lurter  dam  Patriarchen  Joseph  m| 
Folio  1^40  ^  Moahwa  erachiea,  das  andere  Gespridi 
•her  Uber  die  Glauhenaaymhole  im  Skrischali 
der  luter  d«i|  i^alriaimj^^JScon  |656  in  4.  a«  Hoakw« 
eraohleo^  |1yi^>t.  Dit  jQ^.  Tolatoiaebe  Bihliolhek  he« 
um  mWJB^  ^  11^  «la  Hanoacript,  welehea  wah^ 
uM/^dti  dae  |>ri^al  nnd  die  eigenhindigo  Bandachxift 
Ai  Iwnchs  Zoeiio JiNif'  ^ßa  enthält  jedoek  nv  5s  G»« 
«Miche  wt  45a  lft«gUAt«a  OeftaT- Seiten.  Der  THel  d»i 
Ton  iii  sejfaur  emfifthrMeli  -w^d  gleichaaa  eiae  InbalU^ 
Al|P«ig«*' 

fimfthnte  Irrlehre  en^vgte  gleich  von  ihren  J^afangA 
ea  in  der  mat«  BLirehe  growe  Slftrang^n.  Theodoi)  KMioi 
war  aehoa  ia  Bjelotero  durch  andere ,  die  vor  ihm  in 
Heakve  üMsehe  Lehre«  vedvreitet  betten ,  al«.:  Baafhhini 
die  GebrAder  Grigerj  and  Iwan  l^imophejewilicb  Boriaiow« 
der  Mönch  laaJk  Bjekbofew,  aagetleckt  (S.  eben  &  (54)* 
Itaii  Samen  ^^^^r  Secte  hatten  die  Anhänger  der  Jndan- 
tüiln  anagealreoty  die  1491  nnd  i5o5  anf  einem  Concila 
■B  MeaV*e  Terdaauat  worden  waren ,  and  er  waeberte 
^on  aenem*  ala  inihen,  Geltina  aad  Soeiaaa  Lehren  am 
Zotutqi^  Zeit  geas  Baropa  ia  Bewi^ung  setsten»  IVir  bme« 
l|i«rlllwir  bflj  Aadreaa  Wengerihj  ia  deaaea  Geachiehla 
dar  «lafiecbea  Kirchea«  Amaterdam  1679  in  4*  ua« 
lar  d«r  AalSiebriftt  iSZasonja  refomuu  p.  i4o  aad  a5o: 
dasa  am  daa  Jahr  i55o  ea  acboa  refdrmirte  Xiroben  ia 
Veiaft-ftamlead  gegeben  bahei  and  p.  aSa:  daaa  i555 
laa  Jtnaakmd  nach  Weisa^Bamlead  drei  griechiaoh-roaei« 
aehe  M^che:  Tbeodosj  (urahcKdiainlich  Kossoi),  Arlem) 
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ihrer  Hnttenprtche  nichu  weiter  Yentanden  und  gur 
keine  vissenfclMiftUehe' Kenntnisse  besessen  liitten,  ge- 
iKommen  sejen.  Sie  wttren  in  Witepsk  geblieben  nnd 
bitten  dn  «nge&ngen  erst  an«  den  Hinsern  dann  aber 
nneh  ans  den  Kircben  die  Heiligenbilder  an  werfen^  wo-' 
bej  tie  gelebrt  bitten,  dass  man  sieb  nnr  Tor  Jesn  allein 
bingen  mOsse :  das  Volk  aber  babe  sieb  empört,  tind  die« 
aes  sowobl  als  die  oftbodexen  Geistlicben  bitten  die  Be» 
fimnatoren  fortgefagt.  Sie  bitten  stcb  bieranf  entfernt 
und  Seyen  nneb  Lilthanen  gegangen,  wo  sie  ibre  nenn 
Zfebre  anssnbreiten  gesnebt  bitten«  Tbeodos|  sej  fast  80 
Jabre  alt  gewesen  nnd  bald  daranf  gestorben;  Artemj 
ssj  anm  Fftrsten  Georg  von  Slnak  nnd  KopAilo  gegao- 
gen;  Tbomas  aber,  der  eine  weit  geliofigere  Znoge  nnd 
mebr  Kenntnisa  in  der  bl.  Scbrift  als  seine  Gelllbrten 
gebebt  babe ,  sej  refonnirler  Pastor  goworden ,  wire  als 
Apostel  einige  labre  daranf  naeb  Polotsk  gegaogen,  wo 
dasnmal  der  reformirte  Glanbe  sieb  anssnbreiten  enge» 
frngeii  babe,  nnd  sej  fbitig  in  diesem  seinem  Berufe  ge- 
wesen.  Als  aber  i565  der  Zar  Iwan  Was&iljewitseb  im 
Febmar  Polotsk  erobert  babe,  wobey  dieser  M5ncb  sej^, 
gefangen  worden,  babe  er  ibn  anf  ^ie  gcfrome  Dftna 
icbleppen,  dorcb  den  Henker  anf  {den  Kopf  scblagen  nnd 
nntera  Eis  werfen  lassen.  Andreas  scbteibt  femer  p.  4^'» 
dasa  nm  die  Mitte  des  XVL  Jabrbnnderts  dt«  Kefonnliu 
ten  mcbrere  Kircben  und  Pastoren  nicbt  nnr  in  Waisa- 
Rnssland  sondern  aneb  in  Podolien,  im  Kiewscben  nnd 
in  andern  Rassischen  Dbtricten  gehabt  bfitten.  Aaf  der 
ML  Bleban  i56o  gehaltenen  reformirten  Synode  sey  aber 
beseblossen  worden,  nach  Rassland  1  reformirte  Prediger,  die 
Pastoren  Stanislaus  Wertens  und  Nicolaus  Scliültcn  za  schik- 
ken.  1570  hahe  der  rcioimirte  Prediger  Johann  Rokita 
die  Gesandtschaft  des  Polnischen  Kunij^i  Sl^istnund  IL  an 
den  Zaren  Iwan  Wassilje-witsch  begleitet,  um  in  Glaubens- 
Angelegenheiten  zu  verLaudcln  ;  er  habe  auch  einige 
müadiiche  IkUuraogen  in  Gegenwart  des  Zaren  nnd  der 
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BojiNa  gtnuiekt  va^  •clmiUieh  Mi»  GhvbeiitbekraHlaitt  al^ 
gegeben«  der  Zar  aber  ImIm  sich  tmt  nielitt  wtitor  eingdaiMn» 
Ulli  aber  mit  dBem  malichen  Qoarta&teii,  der  xeieh  in  Gold* 
itoiF  eiagebundoB  war,  beacbeiikt.  Ha»  vargleiche  hiennit : 
Jok,  La9U%ky  Thttloffit^Moseavitic^  Spirae  t583>  Oder» 
horn  Fita  Johmit  BtuiUdi».  WitUnbergM  t585.  üeber 
die  Yeraocbe  dar  rtaiiMlk-liaÜiotifabeii  GeiiUiclikeit  und 
deren  Dach  Awtland  abgetandten  Apotlel,  «m  die  rOmiieb 
balboliaebe  AeJigioa  de  eiDsefilbr^,  Terdieat  iiubeaoii- 
dere  oaehgeteben  an  werdeo:  Geacbichte  d:«r  Uaioa 
'  TQiiN.Il.BaDtilaeb»K.aiiieBsk  j.  llotkini  i8o5*  ' 

16.  JoBAirv  GKAiiATOt,  Prieater,  Er  aebrieb  die 
Geaebicbte  von  Kaaaa,  welebe  179k  in  St^Petenborg 
Ton  der  Akadeaue  der  WiiaeBicbalkeB  tma  Dmck  befi^i^ 
dert  wurde. 

17.  NikephorTur,  Archimandrit  des  Kiewer  Hö» 
lenklosters,  Murde  vom  Constantinopolitanischen  Patriar- 
chen Jeremias  Ley  seiner  Durcliieibe  durcb  Kiew  nach 
Moskwa  i5Ö8  zu.  dieser  "Würde  geweiht.  Er  uar  ein 
heftiger  Vertheidiger  der  griechisch -katholischen  Kirche 
gegeo  die  KuiuischkuLlioi isclicu  und  Unirturij  und  Yvider- 
•etxte  sich  mächtig  der  Umwandlaog  der  Kiewschen  Klö- 
iter  in  Klöster  der  Unirten,  weshalb  auch  die  Uoirtca 
fiber  ihn  das  Änalhema  aussprachen.  Er  sclirieb  sehr  vie- 
les  zur  Vertheidif^nng  der  griechisch  -  russischen  Kirche^ 
doch  alle  seine  Schriften  sind  yerloren  £!Pgangeil  oder  viel- 
leicht TOB  seinen  Gegnern  Temichlet  worden« 

18.  Seripiow,  ein  Mönch,  rerfasste  nach  dem 
Zeugnisse  Tatisclitschew's  eine  Chronik  von  dem 
Einbrüche  des  polnischen  Königs  Stephan  in 
Pskow  und  in  das  llülenklostci,  und  von  dem 
Gbcr  die  Polen  (i58i)  erloclitenen  Siege.  Wo- 
luB  dieie  Chrouk  gekommen«  i&t  onhekannt  gehliehen. 
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'  ig.  IwxK  F£ODo&oWy  Diacon  za  Moskwa  im  Kre- 
nel  au  der  Kirche  zum  Iii.  Nicolans;  und  Peter  7Ymo^ 
fcjew  Msti^luwcz  geboren  zwar  nicht  in  die  Reihe  der 
rass.  Schriftstt  Her ,  da  sie  aber  die  ersLcn  rassiscUea 
Buchdrucker  sind  nnd  die  Gescliit  lite  der  Bachdracker* 
kuDSt  mit  zur  Gesclilclile  der  Literatur  gehört,  so  dörfte 
Lier  eine  gedrängte  bistoribcbe  DarstcDunL;  der  Buchdruk" 
ki^rei  in  Russlanj  nicht  am  anrecbten  Orte  stehen. 

Ehe  die  so  meikwüidige  Buchdruckorknnst  erfunden 
war,  gab  es  in  Russland,  wie  bey  den  übrigen  IVationen, 
nur  geschriebene  Bücher.  Bis  ins  Xllf.  Jahrhundert 
schrieb  man  blos  auf  Perg  imcnt,  dann  ;iLer  auf  Perga- 
ment und  Papier  ,  uiij  z^var  iinfangs  in  gross  Fraktur- 
dann  iu  llaibiraktur-  und  zuletzt  in  Currenl-Schrift.  Bald 
nachdem  das  erste  liuci»  in  Mainz  gedruckt  war  ,  (Psalte- 
riam  erschienen  auch  schon  siavonischc  Bücher  im 

Drucke,  und  cwar:  zu  Krakau  der  Psalter  i48i  ^^)^  der 
Ticluissoilow  und  Oktojich  1491  »  dann  in  Ugrowlacbie  das 
firangeUam  1612^^);  hierauf  in  Praga  von  1S17 —  iSig 
einige  Bücher  der-  Bibel  in  der  russ.  Ucbersetznng  yoo  Dr. 
Skorina  aas  Polotskj  i«  Wiiua  der  Aportel,  der  Psalter  and 
düe  CiMtneii  i5^;  in  Venedig  ein  staTonischcr  Katechit- 
mns  1537;  in  Serbien  ein  Psaiter  i545$  daselbst  ein  Ge« 
bettmeh  1547;  ia  TtUngen  d»s  £!•  V^ntt  glagolHisciwii 


Et  soU  wabncbeiniieh  1491  beisten ,  denn  nirf eads  hat  mau 
ein  Exeoiplar  von  dieser  Ausgabe  gpfnnden.  De«  Psalters  voa 
l49l  aber  fgcdr.  zu  Krakau)  erwähnt  das  hckaante,  gegen  die 
fia«skoioiks  gcsciiricbcne  Buch :  Die  Schleuder  fol.  226» 
und  des  Oktolch  tou  1491  eeschieht  in  dem  Wecke:  Wid«»- 
legnng  fei.  AH  Sie  Abthdlang  Ervlbnang.  Die  Aktdenip 
in  Sc  PeleMbnrg  bat  in  ikier  leidien  Sanunlnng  roa  rnsi. 
Mfeiktn  kein  Eiemplar  Uttvoa. 

S()  Oim  irarda  «nf  Befehl  des  Hospodars  von  Ui|i«wlaeU«R  Jo- 
luna  Basmnba       deMFriwteniMindw  Mduij  fedMMkt»  ImC 
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Buchstaben  1 565^7).  in  Neswjescha  ein  lutheriichcr  Kate- 
.  chismus  in  klein  rnss.  Diaiecte ,  der  Ton  (Ifen  cur  latheri- 
•chen  Lehre  Cibergegangenen  Männern :  Matthias  Rawe- 
tscIiinsLj,  Simon  Budnüi  und  Lorenz  Rrüischkowsk j  über- 
setzt und  hcraosgegcben  -war,  und  a.  m.  in  andern  Städten. 
In  Roftslund  aber  kannte  man  diese  Ranst  noch  nicht,  und 
.  immerfort  bediente  man  sich  geschriebener  Bücher, 
die  aber  mit  jedem  Julire  schlechter  wurden  ,  da  Trägheit, 
Unwisscnlieit ,  Selbstdünkel  n.  s.  w.  der  Abschreiber  immer 
xiiehr  zunuhtiicn.  Auf  dem  Concii  von  i55i  beklagte  sich 
daher  der  Zar  Iwan  Wassil jewitsch  darüber,  es  wurdea 
Mach  Vorschrtl'lon  gemacht,  wie  diesem  Ucbel  abgeholfen 
werden  sollte,  da  aber  das  Concii  selbst  ohne  Folge  blieb, 
so  beschloss  endlich  der  Zur,  i555  eine  Typographie  in 
Moskau  selbst  einführen  £u  wollen.  Dieser  Plan  reifte  sehr 
langsam  ,  walirschcinllch  weil  man  erst  im  Auslande  Bnch- 
dracker  suchen  und  von  daher  die  nöthigen  Hülfsmittel 
kommen  lassen  musste  .  Erst  nach  lo  Jahren  erschien 
das  erste  in  Russland  gedruckte  Bach ,  nebmiich  i5G4  die 
Apostel.  An  ihm  druckten  die  beiden  oben  genannten 
Meister  nnter  der  Oberleitung  des  Dänen  Hans,  aas  Co- 
penhagen  gebürtig.  Man  findet  in  der  Nachrede  dieses 
Werkes  (denn  bis  aaf  den  Patriarchen  Nicon  wurden  Titel 
and  Vorrede  stets  ans  Ende  der  Werke  gesetzt,)  eine  ans- 
führliche  Beschreibung  roo  der  Einführung  der  ertleo  Ty- 
pographie in  Rossland. 

27)  Zu  Tubingen  konnte  155^  wie  Einige  wollen,  noch  kein  chor- 
WAtischfs  d.  i.  gUgolitches  T.  gedruckt  werden,  weil  man  da- 
selbst mit  cyrillischen  und  glagolitiiclien  Letlern  erst  l;'6l  zu 
drucken  anfieng,  und  der  Druck  des  N.  T.  ndt  beiderlei  Sclirift 
erst  1563  geendigt  war  (Man  vergleiche  hiermit:  Slavitcher 
6  richerdruck  in  Würtemberg  im  XVI.  Jahrhunderte,  voa 
C.  F.  Schnurrer.    Tübin^im  I79Q. 

28)  Der  Zar  hvaa  Wassiljewitsch  Hess  15)7  in  Deutschland  Buch- 
drucker anwerben,  und  in  Moskwa  ein  eipenrs  Hau*  zur  Druk- 

^         kerei  erbauen  und  einrichten.    Fltteher  schreibt,  dass  »an  aus 
Polen  Schrift  und  den  ganaen  Druckapparat  habe  kommen  lassen. 

10 
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Trais  4er  groMeii  Mwi«rigft«itas  mit  ^mmtßum  ui- 
langs  SB  kinpfe«  lutta,  TerdUai  dcBSoeh  die  AtHflÜmoj^ 
dieses 

«ten  Werk«»  viele«  Lo^.  Der  Druck  deteelbea  itt  ftiemlick 
rein  ,  die  Lettern  tiod  fwer  melir  linglielU  deck  eimoder 
gleich ,  dit  Pif ier  iet  itark  md  httUittdifdbet«  da«  Foiw 
Biat  klein  Folio,  «nd  towohl  di«  ▼emeitea  Titel  als  aock 
die  Anfangsbacbftabett  trad  linoitlieh  niitZiaol»er  gedrockt 
Die  Orthographie  aber  ist  sehr  fehlerhaft,  ond  dies  gilt 
besonders  von  den  Zeichen,  die  über  die  Buohstaben  ge- 
setzt \rordeo.    Nor  der  Anfaogsbachstabe  eines  jeden  Ka- 
pitels ist  mit  grossen  Lettern  gedruckt;  zwischen  den  eiiizei« 
oen  Worten  ist  nir<;ends  die  gehörige  Trennung  beobachtet, 
anch  ist  der  Zw  ischcnraam  von  einem  Kapitel  zam  andern 
kcuacswegs  «ut  genommen.    Von  den  s.  g.  Unterscheidungs- 
zeichen findet  man  nur  das  Romma  ond  den  Ponkt  ;  aber 
auch  diese  steljrn  oft  sehr  am  unrecfit«  n  Orte.  Ueberall  ver*" 
missl  man  am  Ende  tit  rZtilcu  J  is  etwa  nöthige  Tiennnngsa 
zeichen  ;  nirgends  steht  ein  Custos  oder  Seitenzahlen  ,  nur 
uiiln halb  findet  man  die  Signatur  der  einzelnen  Refte,  de- 
ren jedes  iG  Blatter  bej^reift  a.s.  w.  Einige  Ex.emplare  dieses 
äusserst  seltenen  Baches  finden  sich  in  verschiedenen  mss, 
öffentlichen  a.  Privatbibliotheken.  Frisch  versichert,  dass 
nacli  dem  Apostel  auch  d.is  Evan^elinm  gedruckt  worden 
spv         ausser  diesen  beiden  Werken  aber  kennt  man  kein 
irirlrre.s  nocii,  das  binnen  den  i5  Jahren  iu  Moskwa  wäre 
gedruckt  worden ,  denn  ünwiüsenheit  un<l  Aberglanbe  er- 
hoben siel»  jetzt  (nach  des  Metropoliten  Makai  s  iode")  ge- 
e,rn  die  beiden  Drucker;    man  verschrie  sie  als  Zauberer 
und  Ketzer,  ond  sie  mossten  nucli  Poien  Üieben,  wo  sie 


"tieis  woid«  aber  mdit  in  Moskwa»  sondsM  in  da-  SloMa 
<"caadraw  13  d.  M.  von  Moskwa  gedracLt,  wohin  die  1>po- 
phi«  voflegt  wnrde,  als  die  beiden  Typographea  sich  nach 
tbaaen  gefi&clM  kattan.    c&  Anton  PosiOTln  dg  nkm 

icoraiMss. 
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Sigismund  xuTorkoromend  tind  gnfldig  anfnnhm,  Tor/iiglic?! 
aber  hiess  «ic  der  ncLnum  von  Litthanen  Crigorj  Alexan- 
drowitsch  Chodkewitsch  willkommen,  bei  dem  »ie  auch  in 
der  Typographie  arbeiteten.  Hierau/  j-ieng  Iwan  Feodorow 
nach  Lemberg,  wo  er  i575  den  Apostel  druckte  und  in 
der  Nachrede  «n  demselben  seine  erlittene  Verfolgang, 
Flacht  und  Leistungen  beschrieb.  Toter  Timofejew  aber 
druckte  zn  Wilna  i575  die  Evangelien,  rxnd  beschrieb 
ebenfalls  in  der  Nachrede  zn  denselben  seine  erliUenen 
Drangsale,  lindlich  ,  als  der  Fürst  ron  Üstrog,  CoDsUn- 
tio  Constantinowitsch  an  seinem  Wohnorte  lu  Ostrog  eine 
alavonische  ßuchdrackerei  ^o^^  stellte  er  darin  Iwan 

Feodorow  an  ,  welcher  auch  i5öo  erst  das  JV.  T.  und  i58i 
endlich  die  ganze  s !  a  v  o  n  i  s  c  h  e  B  i  b,e  1  druckte  31>, 

Ei  wurden  hierauf  folgende  Werke  in  Bossland  ge» 
drncktr  1577  erschien  in  Moskwa  der  Psalter  in  40;  you 
1590  bis  1592  aber  kamen  1  Triodion  inFolio,  gedrackl 
TOD  Andronik  Timofejew  Neweacha  heraus.  i594  enchiea 

30)  Wahrschfinltch  rlatlnrch  die  Streitigkeiten  zu  heben,  die 
aicL  unicr  den  in  Pelm  leben  Icn  GrJpcliiffh  KatLoliachea  erho- 
ben  halten.  Der  Zar  Iwan  WasüiJjewitscii  schickte  dem  Für- 
ilta  an  diätem  Zwecke  eine  alte  geschriebene  »lavoniscbe  Fi- 

-  kd»  die  necli  ans  der  Zeit  Wladiair  d.  G.  herrühren  «olite. 
Siehe  eben  S.  9  u.  991 

31)  Zwei»  fk9dww  tUrb  1683  au  Lemberg  trie  .ein  ohnlanga  da- 
selbst  im  Oanphrii .  Kloster  geAiadenir  Grabstein  Mgt  £ia 

lesenswertbir  Auftata  darQber  steht  in  rnss.  Boten  (Wjcstntk) 
18M  Ten  Hm  v  K.l.jdowitseh.  Man  sehe  aech  die  Sehrift 
de«  rms.  Hofrsth«  P.  v.  Koeppen  fiber  die  rnss.  Denkmi. 
ler  S.  89  Ricmrisicr  irrt  »ehr,  wenn  er  sagt ,  da»  die  Buch- 
drtickerc.  1.,  (1  f  ,o-  schon  ^n^ffanefn  habe  j    aber  noch 

grosser  ist  tier  Ifrllium  auf  den  man  in  der  B  c  s  c  h  r  c  i  b  u  n  g 
der  Kiewer  Lawra  18C5  iiü.U,  vo  es  bti»il;  dass  der 
Fttist  Ostroj  CoDstantin  IwanowiUch  der  Lawra  don  ganien 
Bnickapparat  geschenkt  habe,  und  das»  daselbst  ij^j  sehen 
gedrockt  worden  sey.  Man  Tetfleiche  Uerrnit  Geschichte 
der  rnt&Hiererehie  II  8.90. 
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teOctoieb  in  Folio,  i597elfleale  AnBag^  teApostol  in 
Folio|  iGbo  BDler  d«m  PatriarclioQ  Hiob  das  «1 1  ge moiii« 
Menologinm  tob  demiolbe«  Bochdrncker;  t$tn  4et 
Saluachelinik  deijnus.  PatriardifaHiobia  4*>  >6o6  dai 
EraBgelinok  Letztent  wurde  in Pallaite deiZareo  Wat- 
•ilj  IwaBowitieliSdimskoi  t.  AoiMiHiolMilowEadotchowskj 
a«i  Woljoiea  «od  aeineB  Gebttlfen  godnickti  nod  ttbertraf 
die  erste  Aosgabe  deiselben  tohr.  Hierauf  trat  füt  Rnisland 
jene  trflbe  Zeit  ein  ,  wo  die  Poleo  sich  Moskwa's  beinftohtig* 
Ceoy  ttod  io  weleber  aach  die  Typographie  sehr  viel  litt.  Es 
istaber  falsch ,  weim  einige  beriehteo  ^  dass  sie  gädslich  sn 
Grunde  gegangen  sej,  nnd  dass  snr  Zelt  des  Zeven  Michael 
Feodorowitscfa  ^}  nod  des  Patriarchen  Philaret  niohts  ins 
DrneL  erschienen  wire,  denn  in  der  Bibliothek  der  Ge- 
sellschaft f&r  rassische  Geschichte  nnd  Alterthfimer  in  Mos- 
kwa i  so  wie  anch  bej  der  Moskauer  UniTcrsitAt  befiadet 
sich  ein  Apostel  J.  1606,  also  gedmckl  aar  Zeit  des 
Pseudo  -  Dimitrj.  Im  Kataloge  der  Potriarchalbibliothek 
sind  anch  Bücher  vom  Jahre  1610,  i6i6,  1618  and  1619 
angezeigt.  Oer  Zar  Michael  Feodorowitsch  and  leio  Va- 
ter der  Patriarch  Philaret  beforderten  aber  die  Typographie '  ' 
besooders  noch  dadarch,  dass  sie  befahlen,  die  besten  Codd. 
in  die  Typographie  zn  lieÜminnd  nnr  ton  ihnen  den  Abdruck 
xa  besorgen,  wie  dieses  aatdr<lckiich  in  der  Nachrede  zum 
Trebnik  1624 »  und  io  der  Nachrede  snm  Auszüge 
UU&  dem  Menologinm  v.  J.  i65a  gesa!>t  ist. 

Uutei  dem  Patriarchen  Joseph  wurde  iur  di*;  Typogra- 
phie in 'MnskAv  .i  uiii  eigenes  8leinernt;s  II.ius  ciiigerichtety 
und  illca  SO  gut  in  Stand  f^egel'  t,  liabsi  die  Ausliinder  sich 
tI;irüI>sT  nicht  gcijny  wQodcju  konnten,  und  sie  daher  den 
Lt  kciiiuteslec  und  berühmtesten  in  Den  Ibcldaiul,  IVankrcicby 
Italien  etc.  gleich  fttelltea.  Diesem  ftCimait  aach  ^icolaas  JScr- 


Zur  Zelt  dieser  Zaren  lebten  j.i  A'r  so  brrrihnit<»n  Bnchdrucler 
Wuailj  Fedorow  Bur^ev,  ,  Vcri.iü^i  r  dec  «UfOnicclien  Fihd  and 
Iwan  Nikititfcli  FoiaBow  aua  Ptl^ow. 
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gint  ia  taiaem  Wiii«  dt  «taiu  tceUtime  tt  rtUgUndi  Mote^idm 
tkmt  c  XFI  Imj,  wo  tr  tagl,  4au  dio  Rotten  seit  jeher  leine 
und  f  eböoe  Sclurift  «ad  Dniek  |{ellel»l  Bitten.  Zur  Zelt  der 
He§ieraa|;  des  Zaren  Alexis  Micbeelewitseh  weren  schon 
alle  Kircheabllcher  «od  ansserden  noch  viele  andere  ge- 
dmokt;  die  gesehnebenen  Bücher  Torloren  nnn  all  ihren 
Werth,  nnd  in  den  Kirehen  horte  ihr  Gel^rench  {^nclich 
anf.  Der  Patriareh  Ifieon,  als  er  noeh  Bletropolit  von 
Nowgorod  vaTt  legte  anch  i65o  in  Nowgorod  im  Chntyn 
Kloster  eine  Dmckerel  an^  In  welcher  iGSt  aber  nnr  ein 
elnsiges  Walt  nehmlieb:  I>ioptrik  des  mensehliehea 
Lehens  gedruckt  erschien  \  denn  nachdem  Jficon  snm 
mm.  Patriarchen  erhohen  ward,  Tcrlegte  er  in  das  Ton 
ihm  gegründete  Iwem  Kloster  im  V^aldaischen  die  in  Weist' 
Knssland  im Katetnschen  Kloster")  hei  Orseha  mOssig  ste» 
hende  Tjpographie ;  nnd  schon  t658  erschien  daselbst  das 
erste  Bnch  gedmckt,  nebmUch  der  Tsehassoslow,  1669 
aber  wnide  hier  des  Paradies  In  Gedanken  von  Ste- 
phen Swaetogores  mit  der  GesiAichte  der  Grilndang  des 
Iwertehen  Klosters  gedruckt.  Hieranf  erschienen  noch  1661 
der  Psalter,  1661  awei  Psalter,  t6$6aber  werde  diese 
Topographie  enf  Befehl  Nieon't  am  So.  IfoT.  in  das  ron 
ihm  ebenfislls  gegründete  Ifen «Jerosalem  Kloster  yersetzt; 
es  ist  aber  unbekannt  geblieben,  ob  hier  je  etwas  gedrackt 
worden  sey  oder  nicht.  Gegen  das  Jahr  1680  legte  der  Prie- 
slcrmöncli  Symeon  Polorkj  um  Zarrnhofe  eine  eigene  Ty- 
pographie an,  -welcljo  ci  le  II  o  f  b  u  <  fi  d  r  u  c  k  e  r  e  i  hiess 
und  worin  unter  andern  seine  Werke  gedruckt  wurden, 
(Siehe  unten  Symeon  Polozfij.') 

Als  in  Moskwa  die  SUvo-Griechisch-Laleinische  Aka- 
demie  gegründet  war,   wurden   auch   gricchi&che  und 


83)  163'i  wurde  hier  dat  x\.  T.  gedruckt. 

3*)]  Wörtlicli  im  ratsuchen  die  obere;  daroaU  bedenlsle  absi 
dieses  Woit  aUet  was.saai  Hofe  des  Zatea  fthteta. 
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lateioiache  Lettern  in  der  geistlichen  TjrpograpLIe  ange- 
fchafFt,  womit  nun  1701  eine  SlaYO-Griechiscli-Laleiüische 
Fibel  und  1704  ein  Lexicon  trllingne  und  andere  akade* 
milche  Reden  von  Feodor  Polvkirpow  gedruckt  wurden. 

In  der  slavo- rassischen  Typographie  eines  gewissen 
Tesaing  zu  Amsterdam,  dem  Feter  d.  G.  ein  eigenes  Pri* 
vUegiam  auf  i5  Jahr  1698  gab,  erschienen  1699  ein  klei- 
nes roMisches  Werkchen,  karze  Einleitnag  in  die 
allgemeine  Geschichte  in  4>  und  1700  eine  latei- 
nische Grammatik  mit  rais.  Ucbersetzang ,  und  noch 
einige  andere  Schriftchen.  1701  hörte  durch  den  Tod 
Xessing*s  and  seines  Gebalfen  die  Arbeit  hier  enf.  Doch 
1704  fieng  sie  Ton  neuem  wieder  an,  und  es  erschien  in 
Amsterdam  in  ross.  Sprache :  Unterricht  in  der  See- 
nevigstion;  1705  aber  Symboleund  Embleme.  1708 
segelte  der  Meister  dieser  Tjrpogrephie  Abraham  Brenan 
Kopiewitsch  mit  dem  ganzen  Apparate  nach  Rosslend^ 
Carl  XII.  aber,  der  damals  mit  Peter  dL  G.  im  Kriege  lag, 
Jiess  ibn  in  Deneig  arretiren  aii4  sweng  ibo,  Pasquille  vnd 
Proclemationen  zam  Aufrohr  gegen  Peter  so  drucken»  die  er 
nnn  doreb  seine  Spione  in  Russlendyerbreiten  liest.  Es  seheint 
indesseni  dass  ein  Theil  des  Appersts  doob  in  Amrterdan 
^blieben  sejn  müsse ,  denn  1710  erscbien  abenyals  de» 
•elbst  gedroeltt  von  Heinrieb  Iknnn:  Theater,  «der 
Spiegel  der  Monareben  in  griechischer  nnd  ras4« 
scher  Sprache.  dLPtfr  Kohl  Jmtrpduetio  ik  hütotitm  U 
rsm  SUvorum, 

Ansser  diesen  wurden  ancb  in  andern  Staaten  elavo> 
niscbe  Drnckereien  eingerichtet,  Nioolans  Bergins  I.  -eu 
sagt,  das  GnstaT  Adolph  s.nr  Verbreitung  der  lutherischen 
Iiebre  an  der  rnss.  Greese  durch  einen  Befehl  röm  i4* 
April  i6a5  Tcrordnet  habe,  in  Stockholm  eine  siaTonisehe 
Typographie  einaurichteni  in  welcher  auch  der  lutherische 
Katechismus  in  russischer  Ueb^netsvng  nmal  (in  4*  «"^ 
la.),  un4  ausserdem  ancb  i»  finn|imber  Sprache  dopb  »it 
eis? onueher  Schrift  u  &  «nohiettea  aqr.  Okieb  dtmnf  kam 


Digitize 


Jmat  Feodovow«  151 

aoeh  im  Folio  daselbst  heravs:  Verglelchatti  6er 
r«it*  Cfaronologio  mit  dor  Schwedischen.  1696 
milde  s«  Oxford  oin«  r^pt.  GrwMirtit  mit  oinem  latoi0isohea 
CoBunentwo  gednokt^  im  8.;  Im  don  Dalattto-VeacstMi" 
fohoift  StaaftOB  ahor  nnd  im  i0t  Moldaa  mduenOB  violo 
KirchoBiittehar  fllr  di«  dortigeo  grioohisch-k«tholiiehott 
ChristoB  Ib  Ifogilew  fiosg  aian  t6i6,  Im  Ki«w  t6i8^ 
iB  KnteiB  i65s,  tB  Tsoheniigpir  1646 ,  im  Nowgorod^jo- 
tronk  1679  «te,  mm  dnuskoB  bb.  Aodi  im  J«Mj  enchioB 
•ohoB.  1680  eiB  Pfoltar  ib  akvoBitchor  «od  iBoldmitcher 
Sfneho*  Ib  Halle  ib  Sadiaea  eiaehioBOB  aeit  1755  swel 
SchrifteB  in  alaT«  Schrift:  Benlieh  h  ArBdt  üher  doc 
wehre  ChrialCBthmiBy  und  Unterricht  Aber  dee 
ohriatL  Lehen»  Beide  in  8^ 
^  Gegen  dee  Jehr  1704  giengnul  der  aleToniachcB  Schrift 
eine  bedeutende  VeriedeniBg  tot.  Peter  d.  Befamlieh 
icrgte  iBr  dercB  AbrlUidaBgy  Bat  aie  dea  lateiniaehen  Let* 
teni.nlliier' an  hringeB  nad  liesa  einige  noBöthige  Beek* 
flehen  und  AeecBle  wegverfeB.  Die  denBala  enageatosse» 
nen  Bnchatahen  weveo:  Semlä  (statt  desaen  blieb  Sfehj^ 

*  J§€ke,  R,  Ott,  B  (daa  nngekehrto)^  Psi,  Juät,  n.  Ischi^, 
Seit  1716  won^n  eher  Iahe  nnd  17  iS  Itehisa  wie- 
der e>>|S9^^  Mit  dem  Jahre  17S5  wurde  ^eestö 
wieder  eafgeBomnieB »  dagegen  Sjeio  irerworfan ,  ench 

•  Jaekiae  mnd-  K»  wnrdea  enaser  Gehraneh  geaelet  1705 


1 

35}  Ein  Exemplar  dieiM  sehr  seltenen  Bocbes  b««itzt  die  UnlTcr* 
iltits-lllblietbek  m  Be«i.  Et  ist  fun  einen  gewissen  Wil- 
bel«  Httancb  Ludelpb  f  edni^ 

96)  In  Kos»  eitdM«s  IMO  4m»  otCedoie  Gisnbeasbdtenntniss  des 
Peptles  tfrban  IIT.  in  griechischer  nnd  «laTonticher  Sprache 
mit  aosserordeatlich  «chdoen  Lettern  und  sehr  rein  gedruckt; 
•ine  slavoaischc  Buchdruckerei  war  daselbit  schon  seit  l62t* 
Asch  in  i^retto  dtuckte  man  idion  1649  nul  «laToniacher 
Schrift. 

37}')lUn  rergleiche  hiermit:  Tred  jae  kowikj  G^tprä^h  übcf 
die  Ortbegrepbie,  St,  Petenbwg  17^  8.  359;. 
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lattte  Pttir  a.  O.  d«B  Vtutgollgatt ,  Mine  nw»  Selirift  fiw-. 
lig  Btt  Mheii ;  er  ümi  n«D  toglsidi  naeh  d«B  Zeiehnw« 
gen  in  Ansterdtm  Schrift  giesseo,  verbeMerto  sie  elliallUSg 
immer  mehr  immI  mehr,  «ad  ateh  to  Jahren  ertt  hrechte 
er  es  gaee  dahin,  dam  eie  der  mnden  Sehrtfl  der  Analin- 
der glich.  £•  Warden  nnn  in  Motkwe  mit  tniefaen  Lettern  j 
YieM  historische  nnd  mathematische  Werke  gedruckt,  nad 
171 1  befahl  Peter  d.G'  anchin  StPetershurg  eine  T^pogrsphte 
hierron  snm  Drnck  seiner  Ultasen  ansvl^gen.  Bsld  hieraaf 
wurde  diese  sehr  erweitert  nad  mit  Schrift  ffir  eine  Menge 
fremder  Sprachen  versehen*  173»  druckte  man  schoa  mit 
iürkischea  Tjrpen,-  Bejr  den  verschiedenen  Kroas^Anstal- 
lea  nnd  Behörden  wurden  nnn  ancb  eigene  Typographien 
angelegt,  and  so  entstanden  die  theilsweise  jetxt  noch  fect- 
dauernden*  prifilegirten  Bfnek'ereien  als:  des  Senats,  der 
Sjnode,  der  Admtralitit,  der  Akademie  der  Wissenschaf- 
ten, des  Artillerie  -  Corps ,  des  Land -Kadetten  -  Corps,  des 
Kriegs  -  GoUegiums,  des  Berg  -  CoMegiums  n.  s.  w.  Aber 
ench  Analinder,  Torsflglieh  Dentsdie ,  nnd  snletet  Bussen 
legten  Privat  •  Typographien '  an,  nnd  gegenwärtig  findet. 
BMn  deren  in  den  bedeutendsten  Slidten  Russlands,  selbst 
tief  in  Sibirien;  Iki  Moskwa  nnd  St.  Feterbbarg  aber  ceich- 
nen  sich  einige  dnrch  hohe  Kunst  und  Elegans  selir  Tor- 
theilfaaft  ans.  (Siebe  die  Vorrede). 

ao.    Warlaam  PAj-izCiic,  ein  INföncb.  Unter  seinem 
Namen  -vrird  im  Kataloge  der  Kais.  Akademie  der  Wissen« 
Schäften  za  St.  Petersburg,  welclier  17;  '  ^r<lro(  kt  erschien, 
folgendes  Mannscript:  kurze  r  11,5s.  Cht  onik  von  85g 
bi»  1598,  angeführt.    Es  scheint,  d.ibs  dieses  jeiif?»  Manu- 
fcript  sej,  welches  unter  dtai  IVamen  A  r  c  b  a  n  y  e  1  s  c  h  e. 
Chronik    1^81    m   Moskwa  in   4-   gedruckt  lierauskam 
Bernhard  Ii  1  h  e  r  .t   ui  seinem    Buche  Echo  fidti ,  ge- 
«Irackt  zu  Wien  lySS,  andignutiug  R  u  1  ts  c  Ii  i  n  s  k  j  in 
seinem  Werke  Specimtn  eccUstae  Rmhenicae,  Romae  lySS 
und  1734  besieben  sich  auch  aul  diese  Chronik  Toa 
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•ffW^Mt  PMuLffmü  ftvf  sein  W«fks  VerctIeliMitt 
4tr  rAaa*  Metropolitan,  •«•lekt«  ««  Vm  Orotiw  eni> 
pfMg«D  lialleii. 

af.  Hiocj  ci>Ler  Patriarch  Yon  gnnr  Rnssland, 
wiirde  ijöi  den  iGten  April  zum  Bischof  tod  Kolomna) 
i586  *om  Erzbischof  von  Rostow,  i5By  den  it.  December 
zam  rassischen  Metropüliten  zq  Moskwa,  nnd  1589  den 
36.  Janaar  zam  Patriarchen  von  ganz  Rasslaad  erholien, 
iGo5  den  24.  Jony  yerlrieb  ihn  Fseudo-Dimitrj ,  weil  er 
diesen  nicht  als  Zar  anerkennen  wollte,  tind  Hess  ihn  ins 
Kloster  zur  hl.  Maria  von  Starez  einsperren  ,  wurin  er 
aach  um  8.  Marz  1607  starb.  Auf  Befehl  des  Zaren  Alexis 
Michaelowitscli  wurden  seine  Gebeine  i65a  nach  MiMkwft 
versetzt. 

ffiob  verfrisste  eine  L  c  Ij  e  n  s  b  e  s  ch  re  i  b  u  n  g  des 
Zaren  Feodor  Iwanowitscb,  die  sich  in  der  JNicoQ- 
sehen  Chronik  Im  VII.  Theile  beriitdel.  Tatischlschew 
glaubt,  d;iss  entweder  der  Pülriarcb  Fft'ob  selbst  oder  siiia 
Laienbruder  Joseph  die  24  letzten  Lebensjahre  des 
Zaren  Iwan  Wa  ss  i !  j  p  w  i  t  s  cli  des  Sclirecklicben  be- 
schrieben hfihe.  Sein  eigenhändiges  Testament, 
in  welchem  er  sein  Leben  beschreibt,  verwahrt  die  Palri- 
archalbiltl lolhek  ,  abgedruckt  aber  steht  es  in  dem  VI. 
Theile  der  ross.  alten  Bibliothek  ite  Aosgabe.  In  dem- 
selben AYerkc,  doch  aber  im  XU.  Theile,  findet  man  aach 
einige  seiner  Schreiben  an  die  Patriarchen  des 
Orients,  an  Jeremias,  Patriareben  too  Constantino* 
pel  ote.      £r  war  die  Vtranli^ang,  duiHennogenf  Uetro* 
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^  itU:  Wann  der  Patrtarchea-Stubl  in  der  Stadt 
Motkwa  ley  errieht  et  worden,  welche  hiermit  vergli- 
ch« tu  mttAn  Todienl.  Dergleichen  N«.  M  Ablb.  iV.  «el« 
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ftül  vom  Kfttao ,  im  LAen  des  enten  ErskitelMlb  Ums 
▼OD  K.Msaa  tdHiift»  voa  welchem  «lie  Gr.  Tobloisolie  Bi* 
I    bliothek  anter  No.  io4  Abth.  U.  eine  AbechiHl  nm  itm 
XYLL  Jaiirbnnaerte  ««f  4^  Seiten  ywwnhtU 


SCHRIFTSTELLER 

XVXL  JAHRHUNDERTS. 

1.  Joseph,  Luienbroder  des  ersten  rass.  Patriareben 
Hiob,  soll  nach  TatiscUtschew's  Meinung  der  Verfasser  der 

a4  letrtei)  l.ebcQsidhre  Iwan  Wassiljewitsch 
des  S  c  Ii  r  (_!  k  !  i  c  Ii  c  [1  sfvn.  Diese  Bcichrei  hnng  ist  sciir 
kari  ,  die  sp.ilcre  ücschic iil i"  ;iber  bis  zur  VV'aUl  des  Z. neu 
Michael  Fcodorowitsch  viel  auslaUrlicher  behandelt.  Man 
findet  sie  im  VII.  Bande  der  Nicontchea  Chronik  und 
ia  einigen  Handsehrifltea  der  StufeubClcher. 

2.  HrRMor.F!*,  zweiter  P.itriarch  YOn  Rnsfilantl,  fm- 
bcr  Metropolit  von  Rusan  and  Astrachan,  wurde  vom  Za- 
ren Wassilj  Iwanowitsch  Schaiskj  ,  wahrschetü I ich  ans 
Dankbarkeit,  weil  er  diesen  karr  Torher  (am  r.  Junv)  zum 
Z  »ren  irekrönl  hatte ,  zu  dieser  "Würde  crliol)t  n.  Dieser 
PaUurck  gebort  mit  ia  die  üeibe  jeoer  edien  und  grossen 


eher  A\ortlich  in  die  KornUschai,'»  Kniga  ^nche  oben 

S.  7ö;  Ausgabe  iOii^  au^eooauaea  worden  uU 
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Patrioten,  di$  das  bedrängte  Rassland  Ton  dem  polniacben 
Joche  sn  befreien  sachten.    Die  Rotten  batten  nehmlicb 
den  Ton  den  Polen  anfgestclUen  anter  dem  Namen  PttodcH 
Dimiirj  in  der  Getcbicbte  hinläogliGb  bskannten  Thron* 
rtaber  Otrepiew  gestürzt,  und  niin  tvdiCen  die  Polen,  die 
doieh  dieten  Ston  ihreHoffnang,  sieb  an  Rotalaiid  rieben 
nn  können,  verloren  batten,  einen  nndarnThronrttuberyN«» 
Bteni  Tnacbintkj  anf  den  rata.  Tbron  sn  aetsen*  Schon  bnttaa 
uit  Motkini  in  ihrer  GewaU»  den  Zeren  Wattilj  Iwame- 
wiltch  eligetelily  ihn  mit  Geimit  tnm  Mdoek  gaachoren 
nnd  mit  aich  bia  vor  Smolenak  an  ihrem  Könige  Sigia» 
mnnd  III.  geachleppt,  anch  die  Bewohner  Uoakwa'a  mtt 
Fener  nnd  $chwerdt  an  TertiJgen  geancht,  nnd  endlicji 
faat  alle  Geiatliebkeit  nnd  die  Bojaren  gaswiiBg^  y  den 
König],  polniacheo  Prioaen  Wladulaw  anf  den  maa.  Thron 
so  aelaen,  alt  in  dieser  achrecklich  gefahrToUen  Zeil  Her' 
mögen  mit  einer  kleinen  Anaahl  Irener  Patrioten  eich  ge* 
gen  diese  feindseligen  Anmaatnngen  nnd  tehindlichea 
Verderhen  dea  Yaterlandea  erhob.  Man  war  adion  ao  weit 
B«g"**8en ,  Rnsalaod  gana  der  WitlkAbr  dea  poloiiohen 
Königs  ao  überlasten,  nnd  wollte  diesem  ohne  alleEtnachrän* 
koog  nnd  Bediogaog  huldigen.    Aber  da  trat  Bennien, 
der  anfangt  nnr,  weil  ep  tich  geawnogen  sab,  den  königl. 
Printen  |ineriLennen  wollte,  auf,  nnd  eikUlrtOt  data  er 
keineswegs  in  den  nnbedingten  Unlevwerfnngs-Etd,  den 
»an  den  Rossen  ahTerlaogte,  einwillige;  ja  er  verbot  so- 
gar seiner  Geistliohkeit,  diesen  an  leisten,  nnd  hintaitrieh 
hierdorch  den  Vemth  an  seinem  Vaterlande*  'Wfthrend 
desaen  arbeiteten  der  Arcbimandrit  Dion^rs  nnd  Abraham 
Paliaan,  dispeosator  des  Troiser  Klosters,  nnennOdet  an 
Rnialanda  Befreiung  vom  Joehe  der  Polen,  bis  endlieh 
Poscharin  nnd  Minin  ifara  ewig  hlftheoden  Lorbeeren  aich 
erwarben«  Sie  drangen  bis  Moskwa  mit  der  kleinen  Sehaar 
tapferer  Vaterlandssöhne  vor,  «od  aetsten  die  Polen  in 
Schreeken,  diai,  eigrimmt  über  dieae  ROalnngan,  Mermogen 
mit  dem  Tode  drohten  p  wenn  er  nieht  aogleich  den  für 
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in  bedrIaglQ  Rnssland  aafgettaDdeii«ii  PÜridtett  jede» 
Mve  and  feindliche  Dntemehmen  gegen  die  Polen  unter» 
sagen  «nd  ihnen  gehieten  wArde,  eegletch  sarQck  nod 
ameintader  sv  gehen,  nnd  Motkwn  f  d.  i«  die  Polen)  nicht 
fimer  in  hennrahigen.  Einige  rnaf.  Bojaren ,  Verrither 
an  ihrem  Valerlande  nnd  Prennde  der  Polen»  heften  die 
Frechheit,  Mermogen  euch  hiena  anrenfordem  ,  «n4t  he* 
drohten  ihn  im  Weigemngffiine  mit  dem  tchrecklichtten 
Tode;  doch  ffermt^M  antwortete;  »Womit  droht  ihr  mir? 
»Ich  fürchte  nur  Gott  aHeia.  Ich  hatte  den  Patrioten 
»noch  nicht  geschrtehcn,  aber  nan  will  ich  ihnen  «chrei- 
shen:  werdet  ihr  Verrätlior  mit  den  Litlhaoern  Moskwa 
»▼erlassen,  so  will  ich  ihnen  niclit  lieisscn,  nacli  Moskwa 
»zu  kommen;  werdet  ihr  aber  in  Moskwa  TrrLtttbcn,  so 
»werde  ich  alle  segnen  ,  die  fiTr»  V.iferland  und  uo^ern 
»wahrea  Glauben  sterben  wollen.«  So  »prach  Htrmogen, 
trieclcrbolt  und  mehrercraale.  Die  erzürnten  Polen  ent- 
netzLen  ihn  daher  seiner  hoben  Würde,  sperrten  ilin  ins 
Tsclmdow  Kloster  ,  bmvacliten  ihn  streng  und  Hessen  iUa 
endlich  d^?s  Ilung'  is       rlw n  ;iin  17,  Febr.  i6r2. 

Die  Chroniken  schiliern  Ilerniogen  als  eitien  weisen 
und  in  der  U.  Schrift  tief  erf^ihrencn  Mann.  Er  kanute 
diu  ganze  Bibel,  d^s  A.  und  N.  T,  g!in£  aaswendig.  Als 
er  noch  Brzbischot  von  Kasan  -nar ,  vcrfasslc  »r  f)  G  e- 
sc1»ichte  des  heil.  TJrias,  ersten  Erzbiscbofs 
von  Kasan  nnd  des  hl.  W  a  r  s  o  n  o  p  b  i  n  s  ,  ersten 
Arcbimandritcn  in  Kasan.  Von  der  Äutliiliung 
i  h  r  e  r  b  e  i  I,  G  e  b  *■  i  Ti  e  nnd  den  7,  u  r  Z e  i  t  d  1  s  /  .<  i  e  n 
F  e  o  d  n  r  I  w  i  n  Q  -w  i  t  s  c  h  und  tl  e  s  P  a  t  r  i  a  r  1.  1 1  c  n  H  i  o  h 
geschehenen  Wundern,  -i)  V  o  a  der  E  r  s  c  b  e  i  u  u  ng 
des  ^runderthtttigen  Heiligenbildes  der  Mut- 
ter Gottes  Ton  Kasan.  Hermogen  verfasste  dirse  im 
Jahre  7102  d.  i.  i394,  wie  nnf  einem  der  G.  Tolstoischca 
Mdonscripte  bemerkt  steht.  Beide  diese  Schriften  sind 
noch  angedruckt  nnd  befinden  sich  za  Moskwa  in  der 
PatriarchalbibUotheli.  Aach  die  G.  ToUtoiiohe  Bihlioihek 
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Ibeiitet  Toa  ikiMii  ntbrm  AbtchrilUn  nmd  swir  wmt 
sterer  3,  «ehmlich  «oter  Uro.  io4  «bcI  557  -AMb«  II,  wo- 
von leUterer  jedocli  dtf  Ende  fehUj  tod  der  xweitesakcr 
6 ,  anter  den  Nommero  io4*  >^  375. 5o5. 557.      Ablb.  II. 

3.  hAvannt)  ZisAsj,  Protopop  sn  Korei  lo  Ll^ 
lliatHeB  9  Itekanot  alt  VerfaiMr  einer  dsToniccbeB  Cnun» 
netik,  die  in  IViltie  1596  unter  den  Titel:  SUvoq^ 
eeb«  Oremmelik  oder  voUkominefle  Kamt  der 
8  AedetbeiJe  oebet  noch  einigen  «ndern  nflte- 
liebeo  Lebren  bersntkam  i].  Dieses  Back  ist  erstenm 
selten  geworden ,  nnd  verdient  daber  niher  bescbrieken 
in  «erden«  Es  hA  in  8*.  oder  beintbe  19^.  in  der  Typo- 
grspbie  der  Brfldenclwft  gedmckt ;  gleich  nech  dem  Titel 
folgt  ein  Epigramm  eaf  die  Grammatik  In  RniUelTersen, 
nnd  .hieraof  die  Vorrede,  worin  der  Verfasser  vorn  Notaen 
der  Grammatik  handelt,  ^'uo  kommt  noch  eine  knrze  An- 
leitung für  diejenigen,  die  Verae  machen  wollen,  ond 
diese  endlich  betchliesscn  Verse  ,  gerichtet  theiU  vom  Au- 
tor ao  die  ScHfiler ,  theils  vom  TjpograpUco  an  die  Le- 
ser. Uiemnf  erst  filngt  die  eigentliche  Grammatik  des  Lau' 
renlj  Zizanj  ^n.  Sic  h<  sl«  !it  in  Fragen  nnd  Antworten  ,  da» 
erste  Kapitel  liaiulLlL  vt>n  der  Gruuj maiik  ,  il-AS  zweite  \oa 
der  Orthograpkie.  Die  Vocale  werden  ciiigeliieiil  io  laoge^ 


I^BerwTenlienstTolle  leider  verstorbene  Gelehrte,  5^v.  Filftr  Int  aber 
in  seinen  Analecten  der  Sp r  achenkunUe  aten  Heftes  tüa 
llalHc  S.  wenn  er  iu  tlcr  Note  sagt,  dass  tlic  älteste  slaTon. 
Grammatik  v.  J5Q1  sry.  \och  irriger  ist  jeJoch  in  Arm  l674 
über  <lif*  Bodie^sdie  /n  Oxford  bcliuJi,  ßibliothrk  li(  rnis:^<«j5r- 
bencu  Calalogc  bemerkt,  ila»s  dieselbe  a  «lavuuischo  Ciraiiimo* 
tiken  besitze»  von  deaea  die  eiaa  sn  Wüaa  1516.  8.  die  aa- 
djere  an  Osttog  15x8  gednicLt  worden  ley ;  dean  aach  dea  fs- 
aaacB  Titcla»  die  Dr.  Hohaes  an  Alter  gesdilckt  hatte , 
as  «kb,  dait  entere  diese Ztiasische  t«  ISyO:  latsiere  aber  ein 
Elementarbnch  für  Knaben  ley,  das  nlcbl  sa  Ottrog  londera 
au  Wilna       gadradifc  worden  war. 
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inrct  and  4op|ielUtBge.  Der  Ungen  slUt  der  Autor  4 
aelunlicli:  Itche,  E,  co,  und  J«,  dtr  karsen  5,  »ebm- 
lieh  E  O  II«  ü;  der  doppeltbogen  4}  neBmlich  A 
1,  Inst  und  Iscliitsa.  Dieie  Eintheilnng  dient  ihm  zar 
GrondUge  flir  seine  Frotodte  und  Verskunst,  nnd  hierin 
folgt  ihm  auch  Meletj  Snotrizkj  in  seiner  Grammatik. 
Der  Redetheile  zählt  er  8;  er  hat  indessen  keine  Inter- 
jectionen  ,  and  statt  ihrer  nimmt  er  einen  Artikel  nach 
Art  des  griechischen  o  an.  Dfr  Casus  hat  er  6;  denn 
den  PiapusitiT  zahlt  er  iuui  Daliv.  Die  Declin  i tionen 
der  Ilanpt-  und  Beyworter  wirft  er  Jurch  einander  ond 
l^i  ln^i  der^in  lo  heraus.  Der  Confngationen  h«t  er  a;  der 
Modus  4>  ^^'■^  Formen  5;  und  der  Zeiten  eben  so  Tiel; 
nehmlich  :  die  gegenwärtige,  die  kaarnvergangene,  die  ver- 
gangene ,  die  IftngstTcrgangene  nnd  die  zokfinftrge.  In  der 
Prosodie  zählt  er  hlos  die  Versarten  auf,  nnd  theiit  sie 
ein:  in  heroische,  elegische  und  jambische.  Am  Ende  gibt 
er  noch  eine  Frklärting  des  Vater  unser,  doch  nicht  nach 
den  Ri  geln  der  Gramm  itlk  sondern  der  Logik.  Die  ganze 
Cnunmatkk  ist  5g  BIfitler  stark  ^. 

Ein  anderes  Werk  dieses  Zizanj  erschien  ebenfalls  zu 
Wilna  i5qf>  ;  nc]i[;ilich:  slavoniscbc  Fibel  mit  Ge- 
bethen  und  einem  kleinen  Lexicon,  worin  die 
slaTonischen  Ausdrücke  im  rus5.  Volksdiu- 
lecte  erklärt  werden.  Das  ganze  Lexicon  ist  nnr 
54  Bifttter  stark.  Am  Ende  dcMelben  ist  noch  anf  6  Blät- 
tern angeffigt  nnd  in  Fragen  und  Antworten  eli^etbeilt: 
Stephan  Zizanfs  Auseinandersetzung  ▼om  wehren 
j  Gleubeo  für  christliche   Kinder  zur  bessern 

Terständniss  desselben.  Kücksichtlich  der  ron  iboi 
aufgestellten  Unterscheidangsseicben  der  Griechischen  von 
der  RAmiaehen  Kirche  nennen  ihn  die  Rassen  orthodox« 


3)  Hiervon  besitzt  die  G.  Tol»»oi?rh<«  Biblioüirk  eine  Abschrift  aas 
dem  XYll  Jahrbundeite  uuUx  üto,  ia3  Abtb.  U  aiii  ti6  Seiten^ 
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BkMf  Mfgt  e!a  VwUntfküt  %ie  vm  «fei  Zeidwn 
Ii.  Kreviet  nMcIitii  follef  vod  wn  «•  bedeote ;  «ttd  MMh 
di«tcr  i§t  nach  der  LekM  der  Griecliischea  KMie,  Dea 
SdÜQM  endlieh  naolit  aia  Kulrndtr  md  «mPatdbakjel««» 
Dm  Ste  Werk,  diceee  Zäkuy  mI  ein  ^roeear  Kete* 
«Iftiemiii,  in  liuBenifelie»  Spraclir.  Er  flbefietate  den- 
eelben  nnd  acbickte  ibn  deniniM.  PatiieMlien  PhiUret  snr 
Approbation  tn,  der  Ibn  ann  dnreb  einige  GeiilMclie  nacb 
der  daMaligen  Denkart  in  Enetland  «naibeiten  nnd 
iSay  in  Metkwa  in  Felio  nnter  felfjendett  Titel  dmcbea 
lieeet  Kateehiemat,  in  LiUbaniaefaen  -M^iene- 
ÜntaiTuskif  im  Ansei itbea  Cespräck  genannt,  ge« 
•ogen  «na  den  göltlicben  5ebrllten  deaEva»* 
geliamf  y  der  Apoatel  nnd  Kirehenflter,  in 
Fragen  nnd  &ntwnrten  nneh  M aeagabe  de8Le^• 
n enden  Die  Battkolnilu  lieMen   diesen  Katechif« 

mas  1788  tarn  ateniMle  in  Gro^o  auflegen,  weil  in 
iba  die  Art  and  Weise  der  Zowramenlegnog  der  Fin- 
ger bejm  Zeicben  des  b.  Rreoses  eben  so  c;clehrt  wird, 
wie  sie  dieselbe  lebren.  Bey  ihnen  heisst  auch  dieser  Ka- 
techisniDs  (»ewöbnlicb  der  grosse  zum  Unlerscliitd  Ton 
UciJi  kloinüAy  welcher  uuUr  dem  PuUittrcben  Josepk 
beruaskam. 

4«  AndieasMuschilowsej,  Erzpriestcr  ia  Sluzk 
nnd  üopüiio.    Als  der  Bischof  von  Polozk|  Meletj  Saao« 


3)  Auf  Befehl  des  Patriaichen  Pbilarei  wurde  am  18.  Febr.  1637 

twiscben  dem  Igninen  Uja,  Grigorj  Oultslaiow  nnd  Laareati 
Zisanj  über  einige  SaUe  im  tLatcdiiiaiut  gestrlttrn,  worüber 
die  G.  Tolstoisefae  BibliotbclL  unter  Ko.  936  Abtb.  11.  aiui  17 
Selten  eine  gleicbaelUge  Absdiria  besUsC. 

4)  W*  G.  Tobtoudie  FiMInthrk  vorwahrt  liim'on  ein  Mamiivript 

au«  dem  Ende  des  XVII.  Jaüriiunücrts ,  das  238  SriU  u  starL 
ist ,  wnvon  aber  das  £ade  fehk.  Es  iii  nnter  He.  2$5AbUi.  II. 
Tcneichaeft, 
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'  triskf  rvn  der  grieelitseli-niitisclieii  Kirelw'  abfiel ,  %mt  die 
Seite  der  UDirten  ibertawt,  nod  zu  Miner  Rechtferti« 
gang  dai  Werk:  Apologie  tchrieb|  lo  gab  1699  dieter 
Andna»  MusekHowskj  gegen  tkn  'eioe  Schrift,  betitelt: 
Antidotam  beraot,  worin  er  Heielj  sii  wideriegen •acbte. 
(Siebe  vntee  Heielj  Snaotriikj.> 

6.  Absbs]  Gkvchoi»  M5aeb  im  Sergios -Klotler 
vefiiefewle  eef  Befebl  des  Zaren  1616  in  GemeiDschaft 
mit  dem  Arcbimendriten  dea  Sergins-Klosters  Dionjs  and 
dem  M5oebe  Anton  den  com  Drocli  sa  befördernden  Treb- 
aik  (die  alte  Agende).  lo  der  Synodal  -  und  Alexandro- 
Newskjsclien  Bibliothek  befindet  sich  anter  den  Hand- 
schriften ancb  sein  Schreiben  an  den  Bojaren  Bo- 
ris Mi  c  ha  e  1  ow  i  ts  eh  Soltükow,  worin  er  sich  be- 
klagt, ddss  Jonas  3Ietropo lit  von  Sarez  ihm  Verbesseron- 
gen in  erwähntem  Werke  zur  Schuld  lege,  welcher  wegen 
er  in  Fesseln  geworfen  sey.  Er  schreibt  hier  unter  an- 
dern: »wir  haben  an  der  Verbcsserang  des  Trehniivs  über 
,  i  ifi.  Jdhre  geai  Ijeitet ,  ihn  mit  vielen  Uebersetzongen  Tcr^ 

»glichen^  von  dene«  wir  12  geschriebene  und  eine  gc- 
»druckle  vor  uns  liegen  hatten.  Von  erstem  waren  einige 
»über  1^0  Jahre  ult.  Man  klagt  uns  aber  an  ,  als  hattea 
»wir  einige  für  überflüssig  gefundene  Worte  aus  dem  Treb- 
»ntk  aasgelasseo  y  wies. B.  im  Gebete  der  Wasserweihe  die 
»Worte:  und  durch  das  Feuer  etc.»  Am  Schlosse  die- 
ses Schreibens,  welches  zi( niliLh  lang  ist,  bittet  erden  Bo- 
jaren Soltükow^  er  niöcbte  ilin  von  der  Ilevisioii  des  Treb- 
^  uilv'*  befreien  und  seine  Banden  lössen.    Mehr  wiiss  man 

von  diesem  Arsenj  nicht.  Die  G.  Tolstolsche  Biblinlbek 
besitzt  von  einem  seiner  Schreiben  ->  Ab-chriften  aus  dem 
XVII.  Jahrbundertc  ooter^.  a64  unter  ICo.  369 

auf  24  Quartseiten« 

6.  Cybill  TaAiiQUiLi,ioir,  Priettermönch ron Taw* 
row  «ad  frediger  im  fiLiewer  UAleniloater  werde  ettleUt 
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AfdunuBcIrit  im  Ta€ii«nil|{ov.  Von  teiaeii  Sclirfften  kennt 
»Min:  i>  Spingel  der  GottetgeUhrtlieit^  gndrnckl 
s68f  f  ibm  atennMle  anfgnlegl  1679  im  Potaciiajcwieliea 
Klottary  dat  SteoMl  sn  Kiew  1696,  jedesmal  in  4^.  n)  Ver« 
schiedenn  Lobreden,  gedr.  en Tsdiernigow  1646  in 
41.  5)  Belehrendee  Bvengelinm»  d.  i.  Unterricht, 
nnf  nlle  Sonn-  and  Feiertage  des  ganzen  Jeliree,  gedr.sii. 
Beehmenow  16191  MobUew  demelben  Jaliret;  an  Moa- 
bwa-tSa9;  an  Kiew  1663;  nnd  an  andern  Orten;  •inint* 
lieh  in  Folio«  4)  kostbarePerl,  tbeilt  in  ProM  tbeib 
in  Venen»  betrachtend  Teraehiedene  tbeologiache  Gegen- 
•llnde.  Mohilew  1S99  in  (Der  Patriarch  Joachim  be* 
bavptet  in  seiner  Bede  »  die  er  1690  im  |annar  an  Moskwa 
in  der  Sjnode  hielt,  dasa  in  dem  iten  3ten  nnd  4ten  die« 
eer  genannten  WerlLO  nnorthodoM  Ansichten  Aber  den 
Homent  der  TraniiobiUntiation  Torblmen). 

7.  AsABiASy  Priestenndoch  in  Weissmssland  lebte 
in  der  ersten  Hälfte  des  XVII  Jahrhunderts  und  schrieb 

ge{];en  die  RömIsch-K.atholischen :  G 1  a n be n 8 1  e h r e  der 
beil.  katholischen  a.  apostolischen  Kirche» 
welches  Werk  zu  Moliiiew  iGzi  in  4*^  gedrackt  ersckieo. 

8.  A  T  a  A  M  A  5  I  V  s  K  A  i  N  o  p  M  o  I  s  K  j ,  IMöncU  ioi  Kie* 
wer  Hölenkloster  schrieb  in  polnischer  Sprache  ,  (welche 
UuKumal  in  Kiew  allj»emeiii  herrschend  \^ar,)  folgendes 
Werk  :  T  e  r  a  t  u  r  g  i  m  a  oder  Wunderwerke,  die 
in  dem  Ilölenkiosterin  beiden  Holen  sich  zu» 
peti;igen  haben,  nebst  einigen  andern  gcistl.  Betrach- 
tunü;t  n.  Hier  Jindet  man  viele  liistorische  JNotiten  über  das 
Hulonk loster  selbst,  verschiedene  Grabschriften  der  hier  ra- 
hendcn  frommen  Manner  n.  s.  w.  Es  -^vurde  diesi:s  ^Ve^k 
in  der  Kiewer  I^awra  i638  in  4«  gedruckt.  Die  Gr.  Tol- 
sloisclic  liihliolhnk  verwahrt  nnter  No.  116  Abth.  I.  ein« 
Handsclirift  aus  dem  XVII.  Jahrhnndertr,  welche  znr  Aaf- 

tcbjriü  baii  Sendschreiben  an  Aibanasiasy  Pro« 
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enrator  (RtUor)  der  grotsea  Kiewer  Lawra  Hh^M 
dAs  Smalige  'Hallelaja.  Vielleicht  durfte  solches  tm 
dieteo  Athanasius  gerichtet  sejn ,  da  mn  veiti«  Zeit  Ober 
du  3  oder  Smalige  Ualieloja  geatrittea  ward«* 

9.  Atsahasits,  Mönch,  Terfertigte  eine  nene  Ueher« 
■etsung  Cbos  dem  Grieokischen)  des  hey  der  Krönung  deiP 
griechischen  Kaiser  gewöhnlichen  CermoBMlt  «oter  dem 
Titel:  &itaal  and  Gebete  bey  der  K.r5ttang  dee 
Kaisers.  Fine  Handschrift  Ton  dieser  DebeneUnng  findet 
•ich  ia  der  BüilioCbekder  AlexABder^ewiljicfaen  Akedeaue. 

10.  Abeabam  Paiisüit,  Difpensator  im  Troiser 
Sergios-Kloster,  ein  ia  der  rassischen  Geschichte  höchst  oserh* 
trftrdiger  llenn;  denn  er  gehört  in  die  Reihe  jener  grossen 
Petrioten ,  die  Eossland  ron  den  Draogselen  die  es  im 
Anfange  des  XVI L  Jehrhanderto  eclitt,  befireiten.  Er 
stammte  ans  einem  elten  edlichen  Gfetehlechfe,  denn  einer 
seiner  Ahnen  war  der  tapfere  Krieger  und  Fto  Imm  MI« 
iLnlajewitsch,  der  i575  eos  Polen  in  die  Dienste  des  Gross- 
Ilirsten  Bimitrj  Iwanowilseh  des  Siegers  am  Don  tret»  nnA 
gewöhnlich  IWtse  (d.  i,  Kenle)  hiessi  weil  er  sIeCs  mit  ei* 
ner  60  Pfd.  schweren  Kettle  sn  gehen  pflegte«  Am  Ende 
des  XVI.  Jahrhonderto  legte  Abraktam  im  4orgtns>Xioster 
dieMönchsgeiahde'nb^  nnd  nachdem  er  die  niedem  Gredn 
eis  Mönch  mit  vielem  Lohe  durchgingen  hatte »  wnrdn  er 
endlich  snm  Dispensetor  erwihit  Dieses  Amt  wer  damals 
eins  der  wichtigsten  in  den  Klöstern»  denn  nasser  dar 

'innem  Kirchen  nndKlosler-Einrichtnng,  die  nnr 'dem  Klo« 
"  sier*  Vorsteher  «Hein  ankam »  ressortitCen  anch  alle  fliiri« 
gen  Kloster -Angelegenheiten  nnd  EinrichtongMi  vom  Die« 
pensator.  Znr  Zeit  des  Zaren  Wassilj  Iwsnowitsch  Sehnisk} 
maohte  sich  nnn  dieser  jitr^kam  vokssfiglieh  nm  Moskwn 
verdient)  nnd  leistete  daher  dem  gensen  mss.  Beiche  nne« 
serordenüich  wesentliche  Dienste;  denn  eb  ifioganMoskvm 
Bnngersnolh  hemchte,  veneh  m  mehiwanl  ans  den  FIradifc- 
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MMTSfliett  des  trokm  KJottom  die  Aimmi  mit  firod,  nni, 
•peiftste  die  Hnvgenideii ;  und  als  die  Polen  Motkwa  l»e- 

lagerten ,  da  stellte  er  sieh  sellMt  unter  die  Yertbeidiger 
der  Zaren  »Burg  hih  vnd  sorgte,  dass  Tom  Sergiasklostef 
her  Palrer  vnd  Amnaition  den  bedrängten  Moskowitern 
Eugefahrt  wnrde.  Nach  dem  Storse  des  Zaren  Wassilj  Iwa- 
nowilsch  Schuiskj  warde  er  mit  dea  Metropoliten  Philaret 
Prikititsch  nach  Polen  geschickt,  nm  Aber  die  Nachfolge 
aui  dem  mss.  Throne  eu  terhandeln;  da  er  jedoch  daselbst 
die  nacbtheiligen  Folgen  dieser  Gesandtschaft  bemerkte, 
und  sali,  iluss  man  ihr  hart  znsctzte,  so  entwicii  er  heim- 
lich, Diid  eilte  nach  Kussland,  WO  feine  Gegenwart  viel 
nolhweiiiligcr  war.  In  Moskwa  fand  er  alles  in  grosser 
Verwirraiig  ;  die  llojarcn  waren  unter  sich  nnetna,  die 
Stadt  selbst  aber  war  den  einrückenden  Polen  Preis  gege- 
ben. In  dieser  traurigen  Zeit  wagte  er  rr.it  dem  Archiman- 
driten  des  Troizer  Sergius-Kloster  Dionys  ein  Unternehmen  ^ 
dessen  glücklicher  Ausgang  fast  ohnniögiich  schien.  Sie  über> 
redeten  den  Forsten  TjQinenskj  und  a  Strelzen-Hauptlente) 
dass  Jener  mit  seinen  Kriegsgefiihrten ,  diese  mit  200  Strei- 
ten, zu  ileneu  ste  noch  5o  Mann  Kiosterknechte  Stessen 
lassen  wollten,  die  Befreiung  Moskwu  ^  wagen  sollten. 
Uelyersll  schickten  sie  nun  im  ganzen  mss.  Keiche  an  die 
Sliidle ,  Bojaren  und  Wojewoden  Bitt-nnd  Ermahnungs- 
schreihen  ,  and  loderten  alle  auf,  eiligst  dem  bedriinj^ten 
Vaterlande  zu  Hülfe  zu  kommen.  Sie  hörten  die  Stimme 
des  kl,! j::^enden  Vaterlandes,  und  Tiele  Patrioten  eilten  aus 
TerschieiUinen  Stedten  herbei ,  vereintt;n  sich  mit  dem  klei« 
neu  Hauten  tapferer  Krieger,  die  aus  dem  Sergios* Kloster 
Bogen,  stellten  sich  unter  die  Fahnen  des  edlen  Fürsten 
Dimitrj  Trnbezkoi,  rückten  gegen  Moskwa  Tor ,  schlugen 
die  Polen ,  eroberten  einen  Theil  der  Stadt  (fijelgorod),  und 
hetetelen  mehrere  Thore;  doch  ans  den  andern  Th eilen 
Moshwn's,  ans  Kitaigorod  und  deen  Kremel  konnten  sie  die 
Feinde  nicht  YerJrfiogen.  Daher  erliessen  Abraham  und 
fiiaiys  ebennele  unm^kaSnl  an  die  Bojeren  nad  Wo)e« 
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wodea  in  Kasu  nnd  il»  sadticlien  Sttdte,  onfl  uaxh  dii» 
Mr  Huf  wurde  gehört!  Et  dr&ngteii  eieli  mm  viele  Boj»- 
rea  mit  ihren  Streitern  herbej ,  Tereinlea  ihre  Kjctfte  mit 
denen  der  frilhern,  fiberfielen  die  Polen,  nnd  belegerten 
sie  TOD  allen  Seiten«  Leider  eher  enfpOrten  eich  plfttslieh 
die  Kosaken,  wodnnsh  des  grosse  Werk  ins  Stocken  kam.  Die 
^  Rosaken  nehmlich  hatten  a  Wojewoden  todt  geschlagen; 
es  yerloren  daher  die  übrigen  Wojewoden  ihr  Zutranen  la 
den  Trappen,  traten  aus  und  r.ogen  you  Muskwa  aL.  JNar 
der  Fürst  Trubezkoi  allein  Llic  b;  die  Polen  lilngegen  ver- 
stärkten sich  immer  meLi  und  mtlir,  denn  der  Ilctmann 
Sapjega  unterstützte  sie  mit  Truppen  nnd  Gescliütr.  So 
gestärkt  verJiangten  die  Polen  die*  sie  belagernden  Hussen 
BUS  Bjelgorod;  ja  da  wahrend  dessen  der  Iletmann  Cliod- 
kewitscli  mit  frischen  Tiuppen  angelangt  war,  sah  sich  der 
Fürst  TrnLe^koi  selbst  von  diesem  eingeschlossen.  Za  die- 
sen Unglucksfullen  kam  noch,  dnss  die  Russen  grosseu 
Mangel  an  Proviant  und  Ainu^uuiUDn  litten.  Der  Arcbiman- 
drit  Dionys  und  mehr  genannter  Abraham  ermüdeten  jc- 
doücb  in  ihrem  Eifer  nicht;  sie  versahen,  so  riel  wie  möglich, 
Moskwa  und  dif*  Verlheidiger  des  Vaterlandes  mit  dem  Noth- 
wendigsten,  srliit  ktcn  non  aber  zum  Steninale  einen  Aulruf 
an  alle  rnss.  Sludtc  ,  ^volin  sie  Üehendliciist  baten,  dem 
sinkenden  Vaterlande  zu  Hülfe  zu  eilen.  Da  traten  die 
in  der  rass.  Geschiebte  ewig  lebenden  Männer,  der  Fürst 
Posclü'i  skj  und  Kosma  Minin  in  Nischnj -  Nowgorod  nnf, 
sammelten  eiu  Heer,  und  zogen  g<*gcn  Moskwa.  Abraham 
kam  ihnen  in  Jaroslaw  entgegen  nnd  bat  sie  dringendst, 
so  viel  wie  niiii^lich  xa  eilen.  Er  zog  mit  ihnen  bis  an's 
Sergiuhklo^itLT  7.u  Troizk,  und  von  da  bis  vor  MoskAva, 
wo  er  durch  Bitton  und  Vorsfelinn^cn  vieh^s  zum  Vor- 
tbeil  de«;  rtiss,  Heeres  hewiikle;  jn  als  die  Kosaken,  die  sebon 
Innge  ihre  Vf^rsprocliene  Lübnung  nicht  erhalten  hatten, 
weil  die  Kassen  erschöpft  waren,  Meuterei  im  ras8«  fieere 
anzcLtcIn  wollten,  da  brachten /^Zra/m/n  und  Dionys  ^  ans 
Maogel  ao  aiien  Baaxschaf  ten »  (denn  die  Zaren  Borte  Go- 


Dig'itized  by  Govh^Ic 


Abniliaiii  P«Iiiftfl«  .166 

dnnow,  pMa4o-]>UBitr)  und  Schniskj  hatten  4ia  ganse 
KlofterkMf«  geplfindert,)  und  um  die  Meuterer  i«r  Rube 
XU.  briogeoi  statt  der  Ldhoung  die  Kirclimschfitse,  reichen 
Tiuemente  t  Stiebare ,  mit  Ferien  pod  EdeUteinen  beseU* 
ten  Gewandte  etc.  herbey  and  -wollten  damit  die  geldgierigen 
Kosaken  befriedigen,  doch  beschämt  standen  sie  Ton  ihrer 
Fordemng  ab»  aebickten  allea  dieses  ins  Sergius -Kloster 
wieder  anrttek,  and  schwären,  lieber  allea  mögliche  Elend 
sn  ertrefen  and  ton  Moskwa  nicht  eher  sn  weichen, 
Ws  ete  ee.ton  den  Polen  befreit  l^lflen,  «ekben  Sehwn? 
lia  ench  Iren  eritillten. 

Diese  anglackliche  aber  aacb  für  Rasslands  Gefohichte 
liOchet  rohmTolla  Epoche,  die  mit  dem  Tode  dea  2Su«ii 
Iwen  Weaailjewitscb  beginnt  nnd  bis  anf  dieThroncrhebnng 
dei  Zaren  ICiebMl  Feodorowitacb  gebt,  beeobfieb  Abnham 
PmütBn  aelbet  in  einem  Werke,  daa  in  vencbiedenen  rae> 
aiieben  Bibliotheken  nnter  den  Handadirilten  <),  doeli 
nnter  ▼eracbiedenen.  Titeln,  enlbewabrt  wird ,  1784  ober 
in  tfoakwn  in  4to  nnter  dem  Ttlel:  Geachichte  von 
der  Belegernng  dea  Troiser  Sergina-Kloater 
durch  die  Polen  und  Litthaner,  nnd  Yon  den 
derenf  in  Hntaland  Statt  gefundenen  Ünrnhen 
•Im  Dmek  emhien  Wir  bemerken,  dam  bey  dieaer 
Anagebe  euch  noch  a  andere  «Werke  Ton  PelMt  beyge« 
dmekl  aiod,  die  eidi  eonst  in  den  HendachriAen  getrennt 
daveii  befinden,  Jfowikow  bebanfict  in  aeinem  Vmacha 
•inea  biet.  Lexicona  der  rnae.  Sbriftileller  indem 
«Viidi  aal  Taüaclttaehewbcrafty  daaaPe/iwjin  anch  eine  Chro- 


In  der  G.  ToUtoischen  Ril>liotluk  lift^cn  hiervon  4  Abschrittea 
and  zwar  unter  No.  171  Äbtb.  I  auf  5i  Folio-Si'i(en  aus  dem 
XVII.  Jahrhunderte;  dann  nnter  No.  39  und  212  Abth.  II 
aas  gleicher  Zeit»  md  endlich  natat  Me.  38  iMk,  V  anfM 
QnaitseitaB  ans  naacf  «r  ZdL 

6)  »Mmtintr  in     toss.  Bibliothek  X  8.  479  fibt  btatran 
.  ebe  niheva  Aaiaigei 
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nikTOii  (JorRegierniig  des  Zaren  Iwan  Wasslljo« 
Witsch  geschrieben  hübe.  Allein  abgeselien  daron  dass  nir- 
gends TOD  dieser  Chronik  Erwabnang  geschieht,  sagt  auch 
tellift Talischtschew  dieses  nicht  einmal,  und  bemerkt  nur, 
»dass  Palizün  von  den  ]jis  auf  de n  Zaren  Michael  Feodoro* 
»witsch  reichenden  Begebenheiten  weit  kürser  und  weniger 
•ansffihrlich  geschrieben  habe  als  Joseph,  der  Laienbrader 
ades  Patriarchen  Hiob;  dass  er  aber  dagegen  die  Wahl 
»des  Zaren    Michael    Feodorowitsch  weit  nroständlicher 
»behandelt  habe.t     Malier  f^Ilt  folgende«  Urtheit  Über 
Palizün  s  Chronik  in  seinen  Monats  -  Schriften  lySS.  Apr. 
S.  395.    »Der  Stjl  darin  aey  eher  ein  oratorischer  and 
»gleiche  keineswegs  der  natftdichen  historischen  Einfalt.« 
Jelagin  gar  nennt  in  •einem  Versnche  einer  G>e* 
•  ehichte  Ton  Rassland  Palizün  partheiiscb.  Man 
moss  aber  bedenken ,  dass  Palizün  ,  da  er  Begebenheilem 
beschreibt ,  in  denen  er  selbst  als  Befreier  seines  Vater- 
landes eine  wichtige  Rirfle  spielt,  ohnmöglicli  kalt  nnd 
ohne  einen  gewissen  Eifer  bleiben  konnte;  wohl  jeder 
andern  wflrde  an  seiner  Stelle  in  gleichen  Fehler  ge£iü* 
Ifn  sejti.  Aach  das  ungünstige  Gemfthlde,  welobes  er  rem 
Zaren  Boris  entwirft,  darf  ihm  nicht  gaas  aar  Sebald  ga» 
rechnet  werden,  denn  er  tekHeb  dessen  Geschickte  snr 
Zeit  derRegiernng  der  RomaQow'a,  die  Ton  Boris  so  gran- 
•am  Terfolgt  worden  waren.  PüUs^bu  Tndesjakr  iat  nickl 
bekannt  Er  lekte  indeeien  nocb  i6»i,  wo  man  ikn  alt 
Dispensator  antersckrieben  findft;  16S9  aber  finden  wir 
dieie  SteUe  im  Sei|gtnt*Kloeter  ackon  ton  einem  andern 
keacUl. 

ti.  ZAenAaiAi  KoFfitiTiiriEj  Aiektmaadrit  den 
KSewer  HAlen-SLIoalefa  wnrde  i6a4  av  dieser  Stelle  erho- 
ben and  stari»  i6ti6  am  la.  April.  Er  Teikeeiefftn  die  alte  ' 
alaToniacke  Uekersetsnng  der  Homilien  des  kl.  Gkrj% 
foatomma  llker  die  Sendung  dea'  kl.  ApoateU 
Bettina  tuad  Tevanttalt«  daTon  eine  ne«e  Aoigeke  di« 
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lo  Kiew  i6a5  io  a  Btode»  in  Folio  heniit  k^m.  IMü 
Eftlfo  4MAroliimaiidiriteo      KJewer  Hdlan-KJottenEliteat 
Plglenn^  ai^  dar  Prt6ftenii(Miehe:  Gtbriel  Boivtkejfl« 
vitsch  ao  der  htom*§  Fir^)hB|  Jottph  ▼om  hl,  Bti^ge  AÜbot 
»oil^iRttft  B«riiid«y.TtrbMMiit  er  dbeafidlt  naeh  dsn 
Gnjfjß^  aie  AbvoBitolie  ü«befMU«Bg  HpmilUü 
liL  CkrjtottiiM««  flbtr  dU  Apoat«!,  imd  ver- 
fitste  dasu  eine  Vorredej  die  im  Kiew  i6e4 Fo- 
lio mil  HoUsdiBiCleB  ^mcliieB.  ITeeb  den  Tode  dee  Ar- 
(pUnaKdritett  Pleteneik}  liielt  er  ihm  eine  4;nhre^^ 
•  die  iM  in  4to  sn  Kiew  aoter  den  Tilela  Redo  em 
Greho  dee  eeligen  «od  hoehwtrdifeo  Herrn Kli- 
eeet  ele,  heieni  kein,  Anch  snr  jihrlgen  Oedichlnitfeier 
denelben  hielt  er  eine  Bede»  die  in  Kiew        in  4tonn*> 
ler  den  Titel i  Homil i e  gedmeht  wnrd«^  Dieie  Henilie 
kt  eine  Tolltllndige  AUiandlnng;  denn  hier  eihlirt  er: 
i>  deie  die  Gediehlniidiiier  nnd  dee  Gebet  fiBr  die  Veiw 
Mechenen  leit  der  Zeit «derApoitel  inderKirehe  etngeaetit 
eeyen ;   a)  wv  die  jilirige  nnd  die  am  Sten,  «m  ijlen  nnd 
am  4o*t«n  Tage  nach  dem  Tode  des  YerstofheMn  heg^ 
gene  Gedichtniifiiier  hedente;  S)  was  in  nns  Tkane» 
mnd  Selunem  Ober  die  Ventorhene»  nnd  den  Gedan- 
ken an  den  Tod  nnd  das  letate  Gerieht  errege.  Sein 
wiehtigitety  aber  in  klein  raseiiehem  Dialeele  i6et  gei» 
eehriebenes;V7erk  ist  die  Pelinodie,  (Pellpdia)  in  wel» 
ehern  er  die  grieehiadi  rais.  Kiiehe  helUg  Yertheidigt» 
nnd  worin  ei  viele  hittmohe  Sraobrichttn  eienusehtp  did 
die  Angelegenheiten  der  mss.  nn4  veeatgitch  dhr  Kiewer 
Hierardiie  in  ein  helleret  Lidit  aetaen  j  besondere  gilt  die- 
ses hinsiehtlioh  des  Aaftnge»  nnd  der  Uitachen  der  Uni« 
on ,  nnd  wobey  er  alle  Dogmen  und  Lehren  der  römisch* 
kalholischen  Kirche,  worin  diese  mit  der  griechisch^raM. 
nicht  übereinkömmt  ^  za  widerlegen  incht.   Dieses  Werk 
ist  bis  zur  heutigen  Stande  noch  nicht  gedruckt,  Ab« 
schrifteo  davaa  übcf  üiidt^ii  »icU  iu  dar  S^nodtti- Bibliothek 
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nad  im  der  des  Kiewer  Höleoklosters  7);  lo  Kapitel  dar- 
mn§f  nehmlich  über  den  Glauben  wurden  jedoch  1648 
MU  Moskwa  unter  den  Patriarchen  Joseph  gedruckt ,  wie 
aus  der  Vorrede  su  diesem  Buche  hervorgeht.  Der  hl. 
Dimitrj ,  Metropolit  von  Rostow  beruft  sich  in  dem  von 
ihm  verfassten  Kataloge  der  Kiewer  Metropoliten  häufig 
auf  dioM  PeUaodie ,  da  eio  ihm  nieht  eelten  war  Qoello 
dieatot 

t%,  D  t GUY 8,  Archimandrit  des  Troiser  Sergiuskloster , 
ungefähr  in  der  Mitte  des  XVI.  Jahrhunderts  in  der  Stadt 
Raehew  *)  geboren,  war  6  Jahre  lang  Priester  am  Noanenklo- 
'iter  xnr  hl.  Maria,  legte  hierauf,  nachdem  er  Wittwer  g»- 
trordea,  die  Mftnchsgelabde  ab,  und  erhielt  hierbei  an  die 
Stelle  eeiaes  vorigen  Namens  David  den  Namen  Dionys,  Im 
&ioster  versah  er  eine  Zeitlang  den  Dienst  eines  Kaasirers, 
worde  aber  zuletxt  sum  Archimandriten  desselben  erwlhlt» 
lieoh  9  Jahren  erhielt  er  einen  Ruf  nach  Moskwa  ,  und 
während  der  tnnrigeo  Zeit  der  lelieheo  Dimitij's  befand 
•  er  eieh  beilftndig  bej  dem  Patriarchen  Hermogen.  Er  war 
ein  Maua  von  anageieiehnet  grotaem  Ventaode,  womit  er 
sieht  selten  sowohl  dem  Patriarchen  ab  anch  dem  Zaren 
Wassil)  Iwanowilieh  Schniskj  sehr  nfitste;  wmi  das  Volk 
eher  wirkte  er  vorsaglieh  dnreh  seine  Ennahnnngs-Reden. 
16  ro  am  99,  Jnnj  wurde  er  snm  Archimsndrilen  des  5er- 
ginsUoslsie  ernannt,  nnd  hier  war  es,  wo  er  sich  als  iah- 
ten Patrioten  aeigte,  als  die  Polen  Rnssland  bedrängten, 
wie  in  der  Gesehichte  der  Belagemng  dee  Troisers  IU0- 


Auch  >n  der  Gr.  Tolstoischen  Bibliothek  befindet  «ich  hier»oa 
eine  TolUtändige  Abschrifl  aus  dem  Anfange  des  XVIII.  Jahr« 
hunderU  in  Fulio  uuter  N.  397  Ahth.  I.  575  Seilen  stark.  Sie 
gehörte  früher  der  rcicben  ArchaDgeUchen  Bibliothek. 
•)  Im  TirenebcB  Ooavemeaicnt ,  90  d.  M.  tob  St  Petersburg, 
30  d.  M.  van  Moskwa. 
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itanBAerbeMhiiibmiiat  Ziroimaliiiltoto^lloilm^EH 
waboer  Tom  Baagenloi« ,  bettaftigte  die  im  jrnfii  Heoi,- 
empftrten  GemAdier,  whm  in  aeioen  Kloaler  eile  Vniipi  i 
giftekle,  Knake  «nd  Verwiuidete  emf ,  und  milderte  lai 
Leides.  Naelidem  der  ZarMieheel  Firitdiryjri|mh  «oCfMi 
roM.  Thron  gegHegea,  erhielt  er  dnreh  eif^||Mj||tii«p 
fieehes  Befehl  i6t6  den  Anfing,  die  elte  J^de^^em 
Tkebnih)  Tor  ihrem  Dtmoke  dwehsosehen  «nd  ea  werbet? 
eeiD,  In  Folge  dieeei  Aniingee  log  er  aber  aieh  md  aei^ 
Den  Gebfllfen  die  gnoaamllea  Vetfolgnngen  stty^  ^j^e 
oben  Jntmu»  Ghtekoi  fi»  160),  denn  ala  er  einen  ^mBIi 
der  Ton  ihm  gefondenen  Fehler  nnd  Eineeliiebael 
tigte,  nnd  Torafiglieh  den  Fehler  rftgte,  der  nch  in  einem 
Gebete  aeil  nieht  gar  langer  Zeit,  nehmlieh  erst  aeit  dem 
Patriarchen  ttob,  alaZnaata  mit  den  Woeteii,  und  dnreh 
dea  Fener,  bej  der  Waiaerweihe  eingeaehliehen  bette, 
da  erhoben  aieh  die  Vertheidiger  der  allen  nicht  veibea- 
eerten  Bfleber  gegen  ihn,  Terachrieen  ihn  ala  Ketser, 
«nd  beteten  den  flCetropoliten  Jonaa,  der  in  dieaer  Zeily 
wo  der  Patriarchen  -  Stnhl  nnb^petat  war ,  daa  Hanpt  der 
gaasen  roaaiacben  Geiatlichkeit  war ,  dergestalt  auf ,  dem 
DünUfn  snr  VerantwortuDg  gezogen ,  Terdammt  und  aeiner 
Würde  eniaetat  wurde.    Ueberdiea  worden  ihm  täglich 
rar  Boaae  1000  Verbengongea  aaferlegt,  aeine  Wiehl« 
aber  trmben  die  Gfanwmheit  ao  weil,  daw  aie  ihn  aecha 
Wochen  lang  in  einem,  mit  Rauch  angefllUlen  Zimmer 
gefangen  hielten.  Ala  nnn  1619  der  PatHardi  ton  Jen* 
aalem  Theophan  nach  Moskwa  kam,  nnd  den  Vater  dcf 
roM.  Zaren  PhiUret  Nikititsch  sam  Patriarchen  einsetzte, 
warde  i6ao  beiden  Patriarchen  desI><on^5  Angelegenheit  und 
Ververfang  des  Zusatzes  nod  durch  das  Fener  zur 
Untersachang  und  Entscheidung  vorgelegt.    Dionys  wnrda 
Torgeladen ,  um  sich  in  eigener  Person  zn  Tertheidigen. 
8  volle  Standen  kämpfte  er  mit  seinen  Widersachern  and 
Verleumdern,  doch  endlich  besiegte  er  sie.  Obgleich  nnn 
hierauf  beide  Paljriarcben^  ihn  für  anschuldig  erklärten, 
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4v  Ar  «MIM  Bit  Lob  «btrlrilfia«  md  im  mCm  fo% 
Hu*  Wirdo-  ili  ArebimaBdrit  wieder  «i nütit« ,  amb  der 
Pafritreb  Tbtopban  mu  Aebtahg  llr  ibtt  MtM  eigene  VU 
ieboünfttee  beja  Beettcbe  dee  8er|;inikloiten  ibm  aab 
Battft  wUte»  M  waste  ea  de«noeb  der  Patriareb  Pbitaret 
Bicbt^  blee  euf  di«  etwaige  BejatiauBMg  dbt  orieeteiiacbM 
PatiiaMbeo  Tbco^n  m  dem  Gebete  den  ibetall  k  de« 
UraberiiAeheni  iidh  befiadliebft«  Zwato  auad  da*«b 
dae  F««arc- a«Mlrelebeft  au  baieft,  eoader»  enBebte 
ent  Beeb  Torber  den  Patriaitebeii  TbeopbaB,  htf  felae» 
B&ebbebi»  io  dea  Orieat  aait  den  andeni  PatfiarebeB  Hlleb» 
apraabe  darfiber  sb  Bebmea»  Bod  dsrcb  eifane  SobreibeB 
ibB  flberdefca  BeyitiauBBog  aar  AasmeraaBg  dieierWorta 
ia  Gewissbeit  aa  letseB.  ScboB  im  folgendea  Jabra  er* 
Allto  Tbeopbsa  dieiea  Waaicb  j  aad  naa  4nt  erllete  der 
Filriareb  Pbilarat  rfaea  Befebl ,  in  allen  rata.  Lircben* 
ageaden  (Potrebaikf)  dieaea  Zaiata  aaeaartrelebea.  In 
der  Heakaaer  JBibliolbeb  befiadet  aieb  bia  aar  beatigea 
Stande  noeb  eiae  rollttladige  Haadaebrift  der  4^ 
Stellea,  weloba  Dhi^  bey  der  YerbeMeraag  dar  Kir> 
«beabgcber  aaibebea  aa  nugaiaa  glaabto.  Aacb  liegl 
bier  aoob  eiae  aaaftbriiebe  Beiohraibang  teiaea  Lebent| 
aeiaer  Verdienste  aad  erlitteaea  Dnog&alc ,  walcbe  saa 
Terlbaier  eiaen  gewiiten  lobana  Kaatfedkin ,  ILfUtor  der 
Donbirobe  aar  bl.  Maria  bat ,  und  wobey  aacb  mebrera 
Scbreibea  angehängt  siod,  die  Terschiedene  Männer  dem 
Bastbaldig  Leidenden  xam  Tröste  geschrieben  hatteD. 
Dionjrs  starb  \65i  im  Sergius  Kloster.  Um  das  Andenken 
an  dieien  Patrioten  auf  eine  wüKlige  Art  zw  feiern,  liess 
der  Patriarch  rinhiret  scicie  LcIcIk;  nach  Moskwa  bringen, 
las  hier  selbst  die-  ülilichen  lodtt  n^t  bete  über  sie  ab,  und 
entliess  sie  dann  wieder  nach  Troizk  ,  wo  sie  nahe  am 
Grabe  des  ehemaligen  Erzbifchofii  Ton  Piowgorod  ^  Sera- 
pion bey geseist  wurde. 

iS.    pAMBABBaaxDA,  Hieroichtoionacb,  Protosyo- 
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kell  des  Jerasalemsclien  Patriarcben  und  Arcbitjpograph 
der  rasa.  Kirche  (zu  Kiew) ,  war  aas  der  Moldan  gebflr- 
tig,  gieng  cn  Jerasalem  ins  Kloster,  und  bekleidete  da- 
selbst mehrere  Jahre  lang  Terschiedene  Aemter.     Im  An- 
fange des  XVII.  Jahrhunderts  kam  er  Ton  da  nach  Kiew 
nnd  wurde  daselbst  zam  Inspector  der  eben  neu  einge- 
richteten   slavonischen  Typographie  angestellt.     Er  gab 
sich  sehr  viele  Mühe  um  die  Verbesserung  der  slavoni- 
schen Kirchenbücher ,  verglich  sie  mit  den  griechischen 
Originaltexten  ,  und  nahm  besonders  grossen  Antheil  an 
der  Ausgabe  der  Homilien  des  hl.  Chrjsostomus 
über  die  Apostel,  welche  zu  Kiew  1634  erschien,  und 
mit  welchem  Werke  er  selbst  nach  Moskwa  zum  Patriar- 
chen reiste.      Ausserdem    verfasste  er  auch    noch  ein 
Slavo-russisches  Lexicon,  an  welchem  er,  wie 
er  selbst  tn  der  Nachrede  schreibt ,  lange  gearbeitet  hatte. 
Er  wählte  die  zu  erklärenden  Worte  aus  den  Commen- 
taren  und  Uebersetznngen  des  Mönchs  Maxim  des  Grie- 
chen, Manuels  des  Khetors  und  anderer,  und  erklärte  sie 
im  Weissrussischen  Dialecte,  der  damals  in  Kiew  allgemein 
Terbreitet  war.    Die  erste  gedruckte  Ausgabe  seines  Lexi- 
con erschien  zu  Kiew  im  Uölen-Kloster  1637  in  4>  unter 
dem  Titel :   Slavo-russisches  Lexicon  und  Erklä- 
rung der  Namen  mit  hinzugefügten  Hebräischen, 
Griechischen,    Lateinischen    und    ans  andern 
Sprachen    entnommenen    Wörtern,    nebst  den 
bey  der  Einkleidung  eines  Kalogers  (Mönchs) 
gewöhnlich    vorkommenden    Ausdrücken  etc. 
Eine  zweite  vermehrte  und  verbesserte  Ausgabe  gab  Joßl 
Trazewitsch ,  Igumen  des  Kutejn  -  Klosters   mit  Hülfe 
seiner  Mönche  heraus ,  und  sie  erschien  in  demselben 
Kloster  gedruckt  i655  in  4>     Diese  Ausgabe  vermehrte 
Joel   mit  einer  Vorrede.     Nach  Zizanj's    ( siehe  oben 
S.  i5B)   slavonischem  Lexicon  ist  dies  das    ate  Slavo- 
mssische  Wörterbuch.    Pamba  starb  im  Kiewschen  Holen- 
Kloster  i63a  den  i5.  July.    Bey  Athanasius  Kalnophoiskj 
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injen  wir  ia  dessen  Werke  :  Termtungima  S.  4&  Ptanbm's 
GiviMclurift  in  polnuclica  Venen. 

14.  TAAAtti  Sbmka,  anfaDgjt  Frieftermöifcli,  Red- 
MT  im  Kiew€r  Hdlen-Kloitery  Corrector  nad  Director  der 
Tjpognpkie  daselbak^  duan  (nach  Antweie  des  Kiewer 
KnUlog»  der  Akademitclien  &eetor«n)  leit  i63i  Xgumen 
te'Kttmr  Brfidar»  Kloetcrt  nad  R|^r  dw  Kmwei^Akn- 
demie ,  war  ein  sm  eeiaer  Zeit  lehr  geletirter  «nd  in  der 
gjriflQliieGlien ,  lateinitchen  und  aUTO-meeiichen  Spm^i« 
■dir  bewanderter  Mann«  Er  starb  in  Kiew  t63ft,  und 
«nrde  am  tS.  September  daielbel  begnben.  Von  seinett 
MiriAen  kennt  man  einen  $ebr  gelehrten  in  S  Abtbeilnn« 
0Hi  Yeifrwten' Tradaty  weieber  bändelt,  i)  Ton  den 
Benennungen  in  der  Litnrgiej  Ton  den  bo- 
ben  Bigenecbafften  nnd  Vorattgen*  derielben^ 
nnd  wie  man  aicb  wflrdig  mn  ibr  Torberetten 
mfisies  5)  Ton  wem  ai^  angeordnet  nnd  einge* 
fsbrt  eej.  Dieae  Sebrift  lengt  von  dee  Verlaaeers  ana» 
§d«eiteten  Kenntoiaien  der  Canones  nnd  Kirebenviler. 
$ie  wnrde  statt  einer  Voirede  dem  Sflnscbeboik  (MeM- 
fcncb)  Torgedmekt,  den  Peter  Mogila  1629  in  S.iew  in  4* 
kennsgab.  Kalnopboiikj  in  aeinem  in  polniacber  Spraehe 
geiebriebenem  Bncbe:  Ter^rfima,  Kiew  lySS  S.  47* 
bilt  ihm  eine  groüe  Lobrede^  nennt  ibn  aber  darin  nicbt 
Ignmen  noch  Rector  aondern  bloe  Corrector,  Factor  der 
Typographie,  Hedner  im  Hdlen*&loater  nnd  einen  mit  der 
griechischen ,  Uteinisohen ,  slarischen  nnd  mssiache^ 
Sprache  sehr  Tertranten  und  gelehrten  Uann. 

15.  HcLiTj  SnoTiizKj,  Erxhiachof  von  Polotah, 
Bischof  Toii  Witepak  nnd  Blatialaw,  Archimandrit  von 
1/Viina  nnd  Derman ,  ein  anter  seinen  Zeitgenoaaen  dnreh 
seine  K.enntniaa  der  gelehden  Sprachen  nnd  aehonen 
If^aaensi^Aften  sehr  ausgezeichneter  Mann ,  wa»  in  der 
griechisch  •  kathoiisGhen  Religion  geboren  nnd  enogcn. 
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«od  gten^  Btt  Wiloi  ini  Swaetondiow-KloiCer ,  wo  er  «IIa 
Bf5nolitdi0nst0  gena«  Ttiriditeta,  Er  liatte  das  Uoglodi 
in  «tner  Zeit  aail  ea  einem  Orte  sa  lebeo,  (schreibt  der 
H etropolit  Engenj)  wo  die  griecKiteh  -  mi liache  Kirehe 
Kart  und  graasam  Ton  den  Rtoiitclk  •  Ralbolifchen  nad 
Unirten  verfolgt  irnrde,  und  wo  nar  diejenigen,  die  uA 
ihr  ergaben,  $chats  nnd  Sicherheit  landen.  Anfange 
seichnete  er  sich  durch  seine  eifrige  Yertheidtgnng  der 
griechischen  Kirche  ans,  denn  als  die  sich  immer  mehr 
und  mehr  ausbreitende  Union  dorch  die  Berestensche  Sjr» 
node  t5g6  sich  gans  sa  befestigen  sachte,  nnd  die  ünir« 
ten  snr  Vertheid i gang  derselben  das  Bach  anter  dem  Ti- 
tel Oborona  CGegenwehr)  heraasgaben,  da  schrieb  Mth^p 
der  damals  blos  noeh^Hieromonaeh  in  Wtlna  war,  aar 
Wtderlegnng  desselben  ein  Werk,  betitelt:  Apoerjsie^ 
oder  Antwort  aaf  das  Back  Tom  Berestensche« 
Concil,  im  Namen  aller  derjenigen,  die  aaek 
der  alten  griechischen  Bei igion  leben.  Wilnn 
t5g7  In  4*  £r  gab  diese  Schrift  nnter  dem  erdichteten 
Namen  Christoph  Fhilaret  heraus,  wie  dies  damals  Toa 
mehreren  geschah  »  welche  auch  ihre  Schriftea  nnter 
fremden  Namen  als:  eines  Ziaanj,  Rasters  tu  Ostrog  etc. 
heraasgaben  ,  um  sich  Tor  der  Verfolgung  ihrer  Gegner 
au  schützen.  AU  nun  aber  Tiele  Griechisch  -  Katholische 
zur  Union  übergegangen  waren,  so  liess  MeleiJ  unter  Jem 
Namen  Thcophyl  Orlholog  in  Wilna  1610  in  4«  ein  Werk, 
nnter  dem  priccliischen  Titel:  Qofjvoq  d.  i.  Klage  der 
orientalischen  Kirche  über  den  Abfall  einJi^cr 
ihrer  Glaubensgenossen  und  über  den  dem 
Patriarchen  von  Constantlnopci  ervvicseneo 
Ungehorsam  ,  mit  der  polnischen  Uebersetzung  des 
Buches:  Erklärung  der  Glaubens-Bogmen  druk- 
ken,  welches  letztere  ohngefäbr  um  diese  Zeit  Ton  Cyrill 
Lnkar  in  griechischer  und  lateinischer  Sprache  verfasat 
war.  Es  schrieben  wohl  damals  einige  von  der  griechisch- 
luUholtschen  Parthei  gegen  die  Unirten ;  aber  die  mehr« 
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itm  sog0ft  M  vor ,  ihre  Klttder  lieber  In  lollMilielie  «W 
M  kathoUtebe  Scboleii  ^ipr  wo.  den  üeirlea  tom  Unter* 
riebt  sn  •ebieken,  ja  Mele^  selbst  ssndte  swei  seiner  Ver* 
wendten»  nebmlieb  Enstatbins  Gisel  nnd  Georg  SmotHsbj 
*knrFortsetsaD^  ihrer  Stndien  in  ein  demsls  sebr  berffbniF 
les  Intberisebes  Gymnesinm  in  Seblerien«  Dieser  Bess  ge» 
gen  die  Urnen  wer  Ursacbe,  dass  mebrere  Forsten  nnd 
selbst  einige  Geistlicbe  snr  Intheriseben  Lebra  flbergien- 
gen ,  nnd  dess  1699  Wiln«  eine  filierliebe  Znsenunen« 
knnft  SU  einer  Gonferens  derMiebtanirten  mit  den  Lntbe* 
noem  stiit  fnnd.  Meletj  wer  indesieii  niebt  Ton  dieser 
Perlbeiy  eb^ich  er  -wohl  später  Meigong  sn  derselben 
wrietb.  Als  nun  1610  der  grieebiseb-katboliscbe  Bischof 
▼on 'Wladimir  und  Beresten  Leootj  Karpowitscb,  ein  trener 
und  eifriger  Hirt  seiner  Heerde,  starb;  feierte  Meletj  sein 
Andenken  durch  eine  sehr  schöne  Grabrede ,  die  noch  in 
demselben  Jahre  in  Wilua  in  4*  atiter  dem  Titel:  Rede, 
gehalten  tou  ßleletj  Smotrizkff  am  Grabe  des 
hochwürdigen  Leontj  RarpowiUch,  Bischofs  von 
Wliitliniir  nnd  BcicsLcii,  Archimandriteu  za 
"Wiina,  getl£ucli.t  erschien  j  wodurch  er  seinen  Euhiu 
unter  den  Griechisch  -  K»tholischen  gar  sehr  erwei- 
terte. Die  üntrten  bedröngten  indessen  immer  mehr  and 
mehr  die  Nichtunirteu.  Selbst  die  Kiewer  MetropoliC)  ttt 
der  alle  am  rechten  Ufer  des  Dnjeper  gelegenen  grie« 
chisch-rDssischcn  Kirchen  seit  1569  gehörten,  ward  jetzt 
nur  von  utiirten  Metropoliten  regiert,  and  aaf  allen  grie- 
chisch-rassischen Bischofstühlen  in  'Wol3'nieu  und  Lit- 
thanen  sassen  seildfm  nur  kathoiische  uiiirte  Bischöfe. 
Daher  vernahm  auch  Iheophan  ,  Patriarch  von  Jfrasalem, 
als  er  rfr'o  aus  Moskwa  seine  lUickreise  machte,  und  he- 
ttuliragt  vom  ConstantlnopoJitanischen  Patriarchen  das 
Kiewsche  Exarchat  visitirte  und  ordnete,  ia  Kiew  nichts 
als  bittere  Klagen  der  Kichtanirteu  liegen  die  Unirtenj 
die  letztere  nicht  allein  über  Bedrüngaug  in  ReligioDs- 

sondern  auch  seihst  in  Meiauogs  -  5achen  hart  aakiagten* 


Meletj  Smolmkj. 
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Ber  Eetmann  Ton  KleiaraitUnd  Peter  KoBMohcwitadi 
6B(;»i4BttchD) ,  einer  der  ertton  VtrUMidifer  dtr  griecbi* 
tolMn  Kirche,  h^i  daher  de»  Patrisrcheik  loetiiidifit  i  in 
Kiew  «iaes  griechiich-luidiolifoh«!!  Metropoliten  etososet* 
M9  y  «vd  griechieohi^athoUieho  Biiehftfe  für  die  bot  |^ie* 
wofiMitropolio  gehMnden  Biethümer  eu  ordimreD*  Der 
Petmvch  «rroUta  dieeen  Wootcli;  nnd  ohne  darflber  mit 
dem  Kftnige  von  Polen,  der  damele  über  all«  dieae  Linder 
liencMlitni  Eficktpreehe  sa  nehmen,  weihte  er  in 
Hiob  Beveilj  snm  Metropoliten,        die  Tenchie^en 
Epaiehien  eher  6  tfidere  BiachOfe ,  womnter  ench  Mtlet^ 
unry  den  er  dtan.        neeh  snm  Ersbiaehof  von  Vol^jf/k 
vnd  snm  Biachof  ffii^WiXtipA,  und  Matialav  emeanto  )imä. 
snm  Arohimeodriten  der  KlAiter  Wilne  nnd  Dermen  ein* 
iOtste,    Den  Küoig  von  Polen  Tordroae  dieae  ohne  aei« 
ne  Einwilligung  getroffene  Aoordnnnggar  aehr,  er  he&hl 
dnher,  alle  dieae  Biachöfe  gefangen  an  nehmen  i  und  dieaa 
konnten  nnn  entirpder  nnr  heimlieh  ihre  Eparehiea  hean« 
ehen,  oder  regierten  aie  durch  heimliche  Sehreiben«  Die 
«nirten  Biaehdfe  dieaer  Epar^ien  verdoppelten  dagegM 
aber  ihren  Eifer  nnd  ihre  Verfolgung  Jtor  Ififehtnntrlen. 
Daher  wnrdtn  letstere  endlich  eo  an%4|ibt,  .daaa  aie  in 
WitepaL  am  in,  Novemher  i6i5  den  nnarten  Erzbiaehof 
fon  Polotak  Joasaph  Knnsewitach,  der  ein  wfithenderVei^ 
Iblger  der  nichfanirten  war,  todi  tchlngen.  Knltachtnsk| 
nnd  andere  Schrifliteller  der  Ünirtea  TeraicherB,  dam 
MeU^  dieaen  hOaen  Rath  aeinenDiAiemaen  gegeben  habe« 
Dem  mag  n«n  aeyn  wie  ihm  volle,  dieaer  Mord  hatte  di« 
ieUimmatea  Folgen ,  denn  nnn'  ent  erlitten  die  Riebli 
«nirten  difo  hirteaten  Verfolgongon ;  die  M5rder  eelbat  aber 
wnrdeo  anf  Befehl  dea  Kdniga  mit  dem  Tode  beatrafl.  Gegen 
fieletj  indeisen  erhob  aich  die  allgemeine  Stimme ;  er  sah 
eich  daher  genöthigt,  überalt  sich  za  yerbergen;  floh  nach 
Griechenland  und  kam  von  da  nach  Palästina.  Fflnf  roUe 
Jahre  wanderte  er  im  Oriente  nnstfit  heram  ,  aod  kehrte 
midiicli  iGzj  in  sciob Vaterland  zoiiicij  wo  er  jedoch  noch 
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^  Immer  dentelliett  Verfolgangsgeiali  ft  «elkit  ^il  SI^. 

tfopoUtenstnlü  tu  Kiew  onbaf eist  fand,  da  der  damtÜgtf 
l  Metropolit  Hieb  Boreskj  tUth.  geswung^ii 'eeliy  ror  des 

»  Unirten  »ich  za  ToribergeD,  die  tich  eeUitt  der  Sophien* 

*  Katbedrele  bemficbtigt  betten«    In  dieter  JMotb  und  vm 

l  lieh  eamer  Lebenfgefebr  ea  tetsen,  bette  er  die  SckweelH 

1  beit,  iicb  snr  Union  sa  bekennen.    Oiei  tbet  er  nach 

dem  Beispiele  vieler  damaligen  Forsten  vnd  Geiettiehen 
\   '    .  am  35.  Febmar  1G27;  aar  Rechtfertigung  semea  Schrittes 

,  aber  Tcrfasste  er  eine  Apologie,  worin  er  die  Urmcben 

j  seines  Abfalls  von  der  griechiseh-kMliolischen  Kirche  an* 

giebt  nnd  die  Dogmen  derMlben  tadelt    Bald  hieranl 
(  aber  schämte  er  sich  dieses  feines  Sebiittes  so  sehr,  dass 

er  (wie  Wengerskf  in  seiner  Geschichte  der  slavon.  Kirchen 
berichtet),  ein  ftffefitliches  Bekenntnise  seiner  Rene  schrieb^ 
*  frey  nnd  nngekwnngeD  sich  in  Kiew  einstelltet  nnd  in 

*  der  VenammlaDg  der  ntchtnnirten  Geistlichkeit  am  t4ten 

Aagnst  1638  in  der  Kirche  während  der  hl.  Messe  nnd  als 
man  das  Evangeliam  las,  Tor  dem  ganzen  Volke  sein  Bnch 
zerriss  nnd  rerbrannte  9).  Als  er  nun  aber  Kiew  wieder 
Terliess  nnd  ihn  thetls  die  Drohangen  der  ünirten  schreck- 
ten,  tbeils  das  Versprechen  einer  ansehnlichen  Pension 
lockte,  gicng  er  abermals  car  Union  über,  nnd  schrieb 
gleich  darauf  am  12.  December  162b  das  Werk:  Parae- 
nesis,  oder  Ermahnung  an  die  «uWilna  Loy 
der  hl.  Ge  istes-Kircli  e  befindlichen  i\Ii>nche. 
Dieses  im  Weissrussischen  Dialectc  geschriebene  Werk  wurde 
1628  in  4-  Krakau  cedruckl.  Hier  räth  Mtlelj  al- 
len niclUuniiien  Rossen  cuui  aufrichtig,  sich  mit  der  rö- 
misch -  kiilliolischen  Kirche  lu  vereinigen,  und  gesteht 
Ton  seiner  18  Jahre  yorher  verfassten  Schrift:  Klage 
etc.  (siebe  oben) ,  »  dass  sie  fast  ganz  nach  lutherischen 


9)  Spfn  B!05:rspli  Siifchn  y'tn  TTnirlpr"*,  frzShlt  dieses  freylich  gsns 

ändert,  aU  e«  hier  nach  demMetropolitta  Eugen j  dargestelll  iA 
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»midi  ctlfiniidMft  Xeliiiii  in  allaa  Xjipiteln  ilinl«»  md 
»dMi  dieses  Tonflglich  fon  dem  em  Eyde  bejgefflgten 
»Eetecliismiis  gelte.«  Hier  nennt  er  aneh  den  Palriar^ 
dien^fon  Gonstantinopel  Cyrill  Lnkar  einen  Ketser,  nnd 
eiUirt  s^ine  tot  diesem  Patriarchen  an  Constantinopel  g&- 
iMebte  EfUimng  des  Glanbens  -  Sjrmbols  fflr  gatii||||b^ 
ihodex.  Anf  solebe  Art  irarb  er  nm  die  Wohlgewogeoheit 
der  lyegner  der  grieohiseh^hatholiscben  Kirche!  Der  Papst 
Urban  VIII«  schickte  Ihm  ein  Abselatoriun  nnd  ernannte 
ihn  som  Enbischff  vcn  Hleiapolis  in  Phrjgien,  '(also  i» 
partibui  infideUumty  £r  blieb  daher  als  Archimandrift 
im  JMoiter  Jin  Derman ,  worin  er  ancb  idSS  s«  Ende  De- 
fitenben  an  eioer  Inoem  Entallndnng  staib.    Die  Ifieht« 
nnirten  klagten  ihn  indessen  selbst  nodi  hey  seinem  Lebaei* 
len  affstttlich  als  Verritber  an^  und  sowohl  Andreis  Mo- 
eehilowskj,  Erzpr^ester  an  Slaxk  nnd  KopOilo  Ceiehe  oben 
.8.  i6o)  als  ria1mt,Dipli2k)  schrieben  gegen  seine  Apo- 
logie. Des  Ei^gi^Aat^frk, nnter  dem  Titel»  Aatidotnm 
erschien  169^  des  Letstem  Schrift  abet  nnter  dem  Titelt 
Antapologie  i69a. 

£199^  ^aaifflhrliche  Lebebsbescbreibttng  dieses  Kntbi- 
ff^  ^9k^Jß9i9^  BiMhor  von  Chebn  Jakob  Snscha, 
.iinäiehe^u(!koi||>t||^l^  m  Titel:  ISrnbu  et  PtutUu  bev- 
anskam ;  liÄwUK  J|^andill  sie  kultschinskj  in  seinem 
Sfieeim^  eeeUtiae  ruiheme^ie»  Bomae  1755« 
^^^  Mehtfs  wicj^i^gstes  Werk  ist  seine  slaYonischo 
jj^j^f^inm  atik^  ^j,^  kam  an  J«wie  bej 'Wilna  1619  (1618) 
^Jir  -ß^^^  Seiten  hemnS|  nnd  ist  weit  Tollstttod'iger  und 
f^fjfffft^jjß  .jb  oben  angefahrte  erste  slaTooische  Gramma- 
jti^det  Lanrentj  Zisaiij  (taehe  oben  S»  iSy).   In  der  Vor- 
rede empfiehlt  er  besooders  das  Stndimn  der  slaronischcn 
Spradike,  da  sie  für  die  griechisch^rossische  Kirche  gl  eich - 
aam  wie  geschaffen  tej.  Er  nimmt  Casus  der  Vorwörter,  ffir 
die  Hauptwörter  aber  4t  <^nd  ftlr  die  Beywurter  5  Decli^ 
nalionen  an.    Der  Oeschlechter  der  Nennwörter  a&hlt  er 
7i  nehmlich:  das  mänoiiche^  weihlichej  ongewisso^  aiJge« 
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mIb«i  j«dwed!gey  nraildball«  mtd  pmtlgMMine«  Dür 
GoBj«s»tioii€B  hil  er  i;  der  Fomen  5{  der  Hediie  «nd 
ZeitoD  6*  In  der  Froiodie  folgt  er  Zixan j  und  der  grieelii- 
ichen  Gnunmetiky  ood  theilt  die  Yoeile  eis»  is  lange, 
eis:  1,  Je  nndO;  in  knrxe,  ala;  BnndiZi  «ndBoppelU 
lange,  als:  A»  I  nnd  Iseliiea.  Aof  dieee  Bintl«Uu§ 
graodet  er  tmeh  die  Eegeln  eeiner  Froiodie»  Bine  sto 
4nflege  dieser  Giemmetik  endiien  sn  Wilnt  1699  in 
und  eine'Ste  mMoek««  unter  dem  PetriercbenJeieiili  i6(B 
in  4.,  in  weleber  leCstera  nun  nulum  Begeln  theile  erwei* 
teit  ikeU»  Yfliindeil>  Binigee  aber  iebr  abgeUbrtt  indet» 
Alle  gnecUidie  und  Utotniicfa«  Amdrteke,  die  in  MkU^ 
entenAnigaben  andi  mit  deigleielien  Lettem  gedmckt  waien, 
eind  tiier  weggeluten ,  wibfteheinlieE  weil  man  damab 
In  der  Motkaner  Typographie  noch  keine  grieduieben 
und  lateiniieken  Typen  katte.    Atuaerdem  indet  man 
lief  diäter  Aasgabe  noeh  kinsagefOg^^ü  dei  Ifdneke 
Maxim  Sekrift  Aber  den  NnkaW^K|Pwrammatik, 
Bhetorik  und  Fhiloiopkie  (ileke  eken  8.  ^19)9 
Bfktt  einigen  Bemerkungen  ftber  die  Verkette* 
rung  der  tlaTonieoken  K.irekenbfie1ieri  a)Samm*> 
lang  heiliger  Namen  nach  alpkabetitcker  Otdaang 
mit  UebenettaDg  der  Qedentnng  denelben^  andere  auch 
okne  Uebertetinng  nnd  nnr  mi|  Angebe  dei  Datomt  ihrer 
Feier}  5)  grammatitolie  Zergliedernng  einiger 
Verse.  Irrigenreite nennen  aie Ei oige^dieterZetlltte  wegen: 
die  Grammatik  des  Mönchs  Maxim.    Anf  Befehl  - 
Peters  d.O.  wurde  diese  Grammatik  1711  in  Moskwa  aber- 
mals in  &,  heraasgegeben,  nachdem  sie  -vorher  toq  Uem 
Factor  der  Typographie  Theodor  Polykarpow  Terbessert 
und  Termehrt  worden  war         Da  diese  Grammatik,  weil 
iie  in  slaTonischer  Sprache  geschrieben  war ,  nnr  tos 


10}  Man  yergleidia  hiermit  Jtter't  phalelo|isth-kriUlcke 
HiscelUaecA,  S.  114-130. 
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RaMen  vod  Serben  gebraucbt  werden  konnte ,  io  fib«iv 
•etite  sie  zum  GohrBUclje  der  Dalmaten  Matlhaeas  Sowich 
ins  Lateinische,  lügte  derselben  eia  giagoUtitchea  Alphabet 
hintai  nn'd  erweiterte  die  Vorrede,  worio  er  ticb  beson- 
der* über  die  ihm  bekannten  cjrilliBchen  and  glagoliti- 
schen Codcxe  nnd  gedruckten  Werke  weiter  aoslüsst.  Itt 
der  Bibliothek  des  Baron  Zois  Laibach  befindet  sieh 
Kierron  die  Handscbrift.  Da  Sowich  1774  starb,  and  nach 
•einem  Tode  niemand  sieb  nm  die  Herausgabe  dieser  üe- 
bersetzang  bekümmerte  ,  so  erwartet  sie  noch  bis  heute  * 
den  Brack,  dessen  sie  zw:ir  »ehr  werlh  ist,  wobcj  aber 
anl  die  neaein  in  Rasslund  and  Oestreich  erschienenen 
slaToniscIlea  (ürammalÜLea  AAckucbl  gflpqmmeB  wen^n 

16.  Philaret,  im  weltlichen  Stande  Theodor  Ni' 
^iitisch  Romanow  genannt,  djilter  russiücher  Patriarch,  nnd 
letzter  Stamiuherr  des  regierenden  russischen  Hauses  ,  war 
der  nächste  Verwandle  des  Zareu  Feodor  Iwanowitscb 
TOn  mütterlicher  Seite.  £r  diente  anfangs  am  Hofe  als 
Bojar  and  dann  als  Woj'ewode  in  der  Armee;  als  aber 
nach  dem  Tode  des  Zaren  Feodor  sein  Schwager  Boris 
'  Godnnow  den  Thron  bestieg,  and  dieser  seiner  Hegiernng 
entweder  darch  den  Tod  oder  die  Entfernung  der  näch- 
itea  Verwaadleii  seines  Schwagers  Festigkeit  an  verschaü. 
fen  sachte,  10  üh  er  sich  mit  seiner  Gemahlin  geoöthigt, 
ins  Kloster  sn  gehen.  iSgg  liess  er  sich  in  Archangelsk 
im  Antonifu-Kloater  als  Mönch  unter  dem  Namen  PhiUm 
ret  einkleiden,  wurde  bald  snmHieromonach  geweift^  ondi 
wi#  einige  Chroniken  lagen ,  auch  nicht  lange  nachher 
tum  ArchimandriltB  enrthU.    Ale  nns  hiennf  Paeado 


11)  Ffc  4ie  Seiblsdie  Jagend  lieu  sie  der  Kailoiritser  tMtAni 
Neoadowich  zn  Rimnik  in  der  WalacM  iTtt  Uib« 
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Dimitrj  M  tM  TbiottM  beaalcMi^,  umI  üimtt 
aiM  den  Geftognisfeil  all«  die  tob  Born  darin  «ingesililoi- 
fenen,  Toraaglich  dl«  Y«nniidt«ii  des  Zinn  Feodor 
Dowitich  befreite ,  mW  er  iick  telbst  sn  diMer  FuBiUt 
rechnete,  so  befahl  er,  aneli  PMiiref  «is  teraer  Gcfi«c«i^ 
Schaft  t))  zu  befreien,  nod  Ihn  swn  KetropoUten  ron  Bo» 
stow  zu  weihcQ,  welche  Würda  dieser  aveh  i6o5  antnip 
Kaclidem  aber  die  Zeit  der  falfchen  Biautrfi  TorObeii^BU»- 
gen  und  der  Zar  WaMilj  IwMiowiticli  Schaiikj  ebanftdla 
gestürmt  war,  so  wfthltea  die  Bojaren,  die  an  der  Spitae 
der  llcgternng  standen,  den  Hetropoliten  Piflsret  ndlMl 
einigen  anderen  sa  einer Gceandtieliaft  an  den  Polaiscke« 
Kö  n  u;,  am  Aber  die  Aadifolge  dei  mee.  Tbrenet  nait  dieeeaa 
zu  uaterhandeln.  Den  ii.  Sept.  1610  reiste  die  Geaaadt- 
schaft  ab.  In  Polen  wurde  nun  PhiUret  gegen  eilet  TftI» 
kerrecht  9  Jahre  lang  nnter  strenger  Wache  bis  1619  ge^ 
halten  ,  uud  erst  nach  geschlossenem  Waffenstillstände 
xwischen  Polen  und  Rassland  kehrte  er  so  seinem  Sohne 
dem  Zaren  Michael  Feodoro witsch  nach  Rassland  zarück, 
der  darch  die  Wahl  der  GcistlicliWeit  der  Bojaren  und  des 
Volkes  auf  den  rass.  Thron  erhoben  war,  nnd  der  ihn 
nachher  auf  den  Rath  der  Bojaren  und  Geistlichkeit  mm 
russ. Patriarchen  ernannte,  wozu  er  den  24.  i^ny  16/9  von 
dem  damals  in  Moskwa  anwesenden  Jernsal emschen  Patri- 
archen Theophan  die  Weihe  erhielt Aus  kindlicher  Ach- 
tang gegen  ihn  als  seinen  Vater  nahm  ihn  der  Zar  anch  noch 
sum  Iditregentea  an  ,  und  nun  begannen  die  Ukasen  mit 


13)  üeber  die  Gefangenschaft  (les  erwähnten  Philaret  rcrwahrl  die 
G.  Tohtolsche  ßibUotiiek  ein  Maniucript  in  Folio  unter  No. 
T4.  Ablh.  IV. 

13)  DieG.  Tolstoijche  Bibliotlipk  hesittt  hiervon  einen  sehr  brauch- 
baren Codex  vom  Jahr  1670  unter  P*o.  Ii  Abth.  I  aaf  SO 
Folio-Seiten»  trob«j  auch  eioige  NAcbrickt  über  die  nach* 
föl^endoi  ihm.  Patnacsben  gegeben  wixd. 


j  Philaret 


den  Worton  :  »der  Herrscher,  Zar  und  GrossfUrst  von  ganz 
»Rassland  Michael  Fcodorowitsch  ,  und  scia  Vater  der 
»Grossherr  und  heiligster  Patriarch  Ton  Moskwa  und  ganz 
»Russland  Philaret,  befehlen  etc.«  , 

Bej  allen  den  fremden  Gesandten  ertheilten  Andieo- 
sen,  bej  grossen  Feierlichkeiten  and  am  Tische  sass  iteti 
Philaret  dem  Zaren  zar  rechten  Seite.  Von  dieser  Zeit  an 
erhielt  anch  der  Patriarch  einen  eigenen  Hofstaat  ans  Stol- 
niks  und  andern  Ehrenämtern^  und  den  Titel  Groit* 
herr«  In  der  Nikonschen  Chronik  heitst  es  tod  diesem 
Patriarchen,  dass  er  »das  Wort  Gottes  d«  i.  die  Kirchen- 
»hOcher  ron  den  eingeschlichenen  Irrthümern  reinigte,  den 
'  »wahren  christlichen  Glauben  befestigte ,  und  riele  Heiden 
»zar  christlichen  Religion  bekehrte.  Denn  so  wie  einst  Le- 
»ontias  Ton  Rostow,  der  Wandertbäter ,  die  Finnen  zur 
»christlichen  Religion  bekehrt  habe,  so  habe  auch  dieser 
»heil.  Patriarch  yielen  Heiden  dns  Evangclinm  predigen  , 
»Tiele  taufen  und  yiele  auf  seinem  Uofc  aufnehmen  lassen. 
»Er  habe  aber  nicht  nur  allein  die  Bibel  verbessert^  son- 
»dern  auch  sehr  gut  regiert ,  denn  er  liabe  jede  gewalt- 
»thätige  Handlung  bestraft,  die  Würde  des  Menschen  ge- 
•achtet,  die  treu  geleisteten  Dienste  belohnt  u.  s.  w.« 

•  •  Ueber  dieses  gab  er  sich  sehr  yicle  Mühe  um  die  Wie- 
derherstellung  der  Buchdruckerkanst  in  Moskwa,  die  durch 
die  Polen  sehr  gelitten  hatte ,  und  bald  gelang  es  ihm 
auch  ,  sie  wieder  in  den  Stund  zu  setzen  ,  dass  seit  1624 
jährlich  aus  den  Moskowschen  Pressen  viele  Kirchen, 
bticher  hervorgingen,  womit  er  den  Mangel  derselben  in 
den  Kirchen  nun  zu  ersetzen  suchte.  Sein  Eifer  fflr  die 
Reinheit  des  Glaubens  ging  aber  zuweilen  in  übermässige 
Zweifelsacht  über.  Zu  seiner  Zeit  nemlich  stritt  man  sich 
noch  eifrig  über  die  Verbesserung  der  slavischen  Kirchen- 
bücher, derentwegen  der  Mönch  Arsen)  Glachoi  und  der 
Archimandrit  Diopys  schon  so  viel  gelitten  hatten,  vor- 
'cüglich  in  Beziehnng  auf  den  bey  der  Wasserweihe  sich 
eingeschlichenen  Zusatz  t  »nod  dnrch  das  Feuer«, 
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Fhilaret  vrtk^Xe  es  nan  nicht,  selbst  hierin  zu  entscbeiden, 
ond  obgleich  der  Patriarch  von  Jerasalem  Theophan  ihn 
aberzeugt  hatte,  dass  dieser  Zusatz  gani  überflüssig  se/y 
so  befühl  er  doch  erst  i6a5,  nachdem  er  too  den  fibrlgea 
Patriarchen  des  Orients  gleiche  Versicherang  erhalten 
hatte,  diese  MTorte  ans  dem  Gebete  aoscalassen.  Diesef 
Befehl  findet  sich  abgedruckt  in  der  alt.  rnss.  Bibliothek 
ate  Aasg.  Tbl.  XVI.  S.  4a8.  Hier  bekennt  er  selbst ,  dass 
sich  dieser  Zosatx  erst  ohnUngst  sar  Zeit  des  Patriarchen 
Hiob  eingeschlichen  habe,  ond  in  den  ältesten  slaroni- 
schen  Kirchenbüchern  nicht  gefanden  werde.  Wir  wol- 
len seine  hierbei  geäusserte  Bedenklichkeit  gerne  entschal« 
digen  denn  die  frühem  gefahrlichen  Versuche  ,  schnell 
und  gewaltsam  die  eiogewarzelten  Vorurtheile  su  beseitig 
gen  ,  mögen  ihn  gewiss  unentschlQssig  gemacht  haben. 

Ein  ater  ganz  entgegengesetzter  aber  sehr  wichtiger 
Schritt  Ton  seiner  Seite  ^war,  dass  er  i6ao  auf  einem  Concil 
ohne  Rücksprache  mit  den  Patriarchen  des  Orients  fest- 
sezte  ;  dass,  wenn  Römisch- Katholische  oder  andere 
sonst  schon  getaufte  Christen,  yorzfiglich  solche ,  die  blos 
durch  Begiessung  getauft  wären,  zur  griechisch  -  russischen 
Kirche  übergehen  würden,  diese  wie  alle  übrigen  Un- 
gläubigen ohne  Ansnahme  noch  einmal  wieder  getauft 
werden  sollten.  Dieser  Concil- Beschluss  erschien  erst 
nach  seinem  Tode  im  Trebnik  seines  Nachfolgers  des 
Patriarchen  Joasaph  löSg  in  Moskwa  im  Drack.  Beden- 
ket man  ,  das«  er  Augenzeuge  der  Greol  war ,  die  die 
Polen  in  den  russ.  Kirchen  anrichteten  und  wie  sie  die 
Tataren  nicht  rerübten,  so  mochte  er  wahrscheinlich  zwei- 
feln ,  ob  diese  aach  wirklich  Christen  wären ,  und  daher 
ihre  Wiedertaufe  für  gerecht  halten.  Uebrigens  hielten  auch 
•eine  Vorgänger  nebmlicb:  der  Patriarch  Hermogen  and 
andere  Patriarchen  die  Wiedertaufe  der  Katholiken  für 
nothwendig.  (cf.  der  Streit  hierüber  bey  Gelegenheit  des 
Dänischen  Prinzen  Waldemar,  in  der  Beschreibung  des- 
.  telben  Ton  Tscheroigowschen  Erzpriester  MichaeL)  Eni 
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1718  anter  dem  Kaiser  Peter  d.  G.  wurde  diese  Verordnung 
aof  EntscheidoDg  des  CoDstant.  Patriarchen  Jeremias  anfge- 
boben.  Die  hl.  Synode  aber  beschloss,  um  hiervon  das 
Volk  gehörig  in  Kenntniss  zu  setzen,  eine  eigene  für  das 
Volk  passende  Schritt  zu  Terfassen ,  -welche  in  Auftrag 
derselben  ihr  Mitglied  der  Erzbischof  Ton  Nowgorod  Theo- 
phan  Frocopowitsch  verfertigte,  und  welche  1724  'n  St. 
Petersburg  und  Moskwa  in  4.  nnter  dem  Titel  :  wahrhafte 
Rechtfertigung  der  im  Name  n  Chr  isti  durchBe- 
Sprengung  getauften  rechtgläubigen  Christen 
erschien.  Philaret  kann  man  ferner  auch  rücksichtlich 
des  von  Laurent]  Zizanj  nach  der  damals  in  Moskwa  herr- 
schenden Dcnkungsart  yerbesserten  Katechismus,  welcher 
in  Moskwa  1727  in  Fol.  gedruckt  wurde  und  den  Kasskol- 
niks  zum  Muster  diente  ,  entschuldigen.  Er  rerliess  sich 
uehmlich  auf  Elias,  Igamen  des  Klosters  zur  Erscheinung 
Christi,  und  auf  Gregor  Onissimow,  die  in  Gegenwart  des 
Zarischen  Bojaren,  des  Fürsten  Iwan  Borisowitsch  Tscheiv 
kaskj  und  des  Djäk  Feodor  Lichatshew  5  Tage  lang  den- 
selben durchgesehen,  mit  dem  Verfasser  über  viele  Artikel 
gestritten  und  alles  das  ausgelassen  hatten,  was  ihnen 
ftir  die  mss.  Kirche  als  Neuerung  schien,  und  die  ihr« 
eigenen  Erklärungen  mit  eingeschaltet  hatten ,  wie  dies 
in  der  Vorrede  zu  demselben  näher  bemerkt  ist.  |)ie  fell^ 
Samen  Meinungen  und  Erklärungen  die  sieb  im  Trebnik^ 
der  unter  Philaret  gedmokt  wurde  ^fiadeiiy  gjp^ren 
dem  Geiste  jener  Zeit  an. 

Philaret  starb  in  Moskwa  i655  den  1.  [October  und 
wurde  in  der  Domkirche  zur  Himmelfahrt  Christi  begraben« 

Eine  vollständige  Beschreibung  seines  Lebens  erschien 
i8oa  und  1811  in  Moskwa  in  ^  I^mm  aeuier  geisUic^n 

If)  VAmt  diM  um  18.  FiHmr  1617  begwmeB«  IKspatatMin  • 

siehe  das  (j^iichiettiga  Maaaacript  in  der  G.  Tolstoischen  Bl* 
Wiotlwt  iBltt  Ib.  ttk  Abih.  IL  TiihTtiTini'  17  fTsiil^i 
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M^tt  fladeo  Mi  «bBedrattkl  fa  -te  «Nwi  fMi;  ^ 
UMiok. 

■ 

t7*  CtPEiAVy  enier  Brcbiiebof  t<nI  Sibiricii  and 
Toboliky'*inwde  sa  *dSeter  Wfirde  «Is  AieUnandift  def 
Ghntyn  Kloftns  ra  Kowgorod  1690  901  8L  Septonber  er* 
hoben,  i6s5  den  la«  December  aber  simMiAropoiilen  Ton 
KniUi  «nd  fon  du  1637  in  gleiober  Ei|;ettiGbaft  «Mb  Now- 
gorod bervfien»  wo  er  encb  M5  aA  17.  April  ateib«  Hol* 
1er  in  seiner  Getebicbte  von  Sibirien  ertbeilt  dieiem  Mo* 
tropoliten  das  Lob ,  dte  ecrte  Semmlnng  von  MeleiiBlieii 
■nr  eibirifelien  Geieliidite  Teruietaltet  an  beben,  denn  ale 
er  naeb  'Toboifk  bam,  lieie  er  rieb  Ton  den  Kotaken, 
den  GeftbiCen  der  Eroberen  Ton  Sibirien  dee  KeaakeB 
lennab  Timophejewitseb,  die  enten  aobriftiieben  Naeb- 
tiebten  vnn  attmiiitiicbett  bej  ibrem  Ein&Ue  in  Sibirien 
eMt  gefandenen  Begebenbeiten  ,  SebarmaUeln ,  Scbiacb* 
ten  ete;  und  die  Namen  der  umfikommenen  Koiaken  ein* 
bändigen ,  und  sorgte  daflSr,  dass  letstere  iaa  Gebeflmebe 
für  die  Yentarbenvi  in  der  Domkirebe  daselbst  eingetra* 
gen  worden.  An  allen  Orten  in  Sibirien ,  scbreibt  MOl« 
1er  ,  linden  rieb  -bandiebriitliebe  Nacbriebien  bierron, 
Sie  rind  indessen  nocb  niebt  gedmokt,  aber  wabncbein* 
lieb  bat  sie  Mtfier  sinunttick  in  seiner  Gesebiebte  von  Sl* 

m 

birien  ecibon  benntit.  Dieser  Metropolit  bat  9Mdk  norii 
eebr  viele  Yetdienste  nm  die  Bekebrmng  beidniscber  ;y$l* 
bersebafien  in  Sfldriefi*  Die  G.  Tolstoiscbe  Bibliotbek 
verwahrt  mehrere  die  Gesebiebte  von  Sibirien  betreffende 
Handsebriften  alss  witer  No.  eSS.  Abtb.  I  ans  dem  Bode 
des  Xyil.  JabrbnnderU  anf  19  Seiten  (  nnter  No.  70  Abtb. 
II  vom  labre  1649  atif  56  Qaartseiten ;  und  No.  aSi  Abtb. 
II  e«s  dem  Ende  des  XYU,  Jahrbonderts  anf  47  Seiten. 

18.«  Peter  Mogila,  Metropolit  von  Kiew,  GalU- 
aien  und  ganz  Klein  -  Rassland ,  Exarcb  des  Constantino- 
yolitaniscUeo  Patriaroben  und  Ardunuadrii  de«  iuew&cken 
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HOlen-KIoitAs  wind«  in  der  Moldau  ohngefuhr  tSgo  geli^ 
ren.  Sein  Vater  war  Simeon  IwanowitscH ,  Fürst  tod  der 
Walachei.  Nach  anrerbürgten  J^achrichten  soll  er  in  Fa-. 
ris  an  der  Universität  studiert  ,  nnd  daselbst  sich  den 
schönen  Wissenscharten  gewidmet  haben.  In  seiner  Ja- 
gend diente  er  im  polnischen  Heere  ^  wohnte  mehreren 
FeldzQgen  bey,  nnd  zeichnete  sich  besonders  hey  Chotyn 
ans.  Hierauf  kam  er  zar  Zeit  des  Archimandriten  Zachariai 
Kopüistenskj  (siehe  ob.  S.  166)  in  die  Kiewer  Lawra,  liets 
•ich  darin  i6a5  zum  Mönch  aufnehmen,  wurde  nach  dem 
Tode  des  eben  genannten  Archimandriten  mit  Genehmi-' 
gang  des  polnischen  Königs  Wladislaw  IV.  an  dessen 
Stelle  erwählt,  und  nachdem  d^r  Patriarch  von  Constan- 
tinopei  Cyrill  Lukarj  seinen  Segen  hierzu  ertheilt  hatte  , 
Ton  dem  Kiewschen  Metropoliten  Hiob  Borezkj  in  diese 
Würde  eingesetzt  ,  i653  aber  mit  Genehmigang  des- 
selben Königs  nnd  mit  Einstimmung  aller  !Nichtunirten 
in  den  polnischen  Provinzen  zum  Metropoliten  von  RieW 
erwählt,  wobey  er  jedoch  die  Archimandrie  des  Kiewschen 
Hölen-Kiosters  beybehielt.  Mit  dieser  Wahlurkunde  und 
einem  Passe  vom  mehrgenannten  Könige  Wadisluw  versehen 
begab  sich  nun  der  Rector  der  Kiewer- Schulen  ,  der  Hie- 
romonach  Isaiat  Trophimo witsch  zu  dem  Patriarchen  von 
Confttantinopel ;  da  jedoch  der  Patriarchenstahl  daselbst  an. 
besetzt  war ,  lo  bestätigte  Theophan ,  Patriarch  Ton  Jeru- 
salem die  Walily  wonmf  Pder  MogiU  i635  am  8.  April  zun 
Metropoliten  von  Kiew  Ton  den  nichtnnuten  Erzbischöfen  ku 
Lemberg  in  der  Domkirche  geweiht  wnrde.  Sobald  er  den 
Metropolitenstuhl  bestiegen  hatte,  entriss  er  in  Kiew  den 
Unirten  die  Domkirche  svr  hl.  Sophie  wieder,  deren  sich 
diese  liemlebtigt  hatten,  restanrirte  sie  und  weihte  sie 
von  nenem  ein  ,  auch  stellte  er  die  alte  von  Wladimir  d. 
G«  erbaute  ZebnUKirehe,  welche  den  Einstnrz  drohte,  wie- 
der her.  Sein»  grösste  Sorgfalt  rerwandte  er  hiemächst  enf 
die  Verbessemng  der  Kiewer-Schnlen,  die  schon  1620  Ton 
XbeopbaDi  dem  FatKiwcheD  tod  leraseleiabey  dfiam  AAek- 
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reise  ron  Moskwa  nacli  dem  Orient  gegründet,  wegen  Ter« 
«chiedenen  Umständen  Torsfiglich  aber  wegen  den  Ztr- 
störnngen,  die  Kiew  darch  die  feindlicben  Etnflille  leiden 
masste  ,  nicht  gedeihen  wollten.  Schon  als  Archimandrit 
legte  er  i65i  einen  festern  Gmnd  xa  denselben ,  aber 
erst  als  Metropolit  brachte  er  sie  in  einen  wahrhaft 
blühenden  Zustand.  Daher  hiess  auch  lange  Zeit  hindorch 
die  Kiewer- Akademie  die  Kiew-Mogilaische,  und  er 
selbst  gibt  ihr  in  seinem  Testamente  den  Namen  :  coUegium 
unicum  pignus  suum.  Er  errichtete  Tollständige  Classen 
bis  aar  Philosophie  and  Theologie ,  worin  der  Unterricht 
lateinisch,  polnisch  and  anf  kleinrnssisch  ertheilt  wurde; 
erbat  sich  i655  Tom  Könige  ron  Polen  ein  besonderea 
Privilegiam  zur  Errichtung  einer  Bachdrackerei  aas  ;  be* 
rief  fiele  aosgexeichnete  Lehrer  aas  der  nichtanirten  Aka- 
demie zu  Lemberg  nach  Kiew ;  wies  zum  Unterhalt  der- 
selben and  der  Schaler  die  Einkünfte  aas  vielen  Metro- 
politan •  Gfltern  an  ;  schenkte  diesem  ron  ihm  gegründeten 
Collegio  seine  Bibliothek;  and  scheute  weder  Kosten  noch 
Nahe  am  diese  Anstalt  in  Flor  zu  bringen.  Die  Kiewer- 
Akademie  erkannte  diese  Wohlthaten  and  setzte  hierauf 
fest,  dass  jährlich  an  seinem  Sterbetage  nach  abgesunge- 
ner Vesper  Lehrer  and  Schaler  dem  hohen  Seelen -Amte 
und  der  Ober  seinem  Grabe  (welches  in  der  grossen  Kir^ 
che  des  HöIen*Kloster8  am  linken  Chore  zwischen  den 
Säulen  sich  befindet)  gesprochenen  Lobrede  beiwohnen 
tollten  i^j.    Eine  andere  Sorgfalt  bewies  Peter  MogUa 


15)  Das  Gebäude  die«er  Akademie  iit  gegeowirtig  eint  der  gröts- 
ten  und  ichöntten  in  ganx  Kiew.  Die  Akademie  lelbtl  nennt 
•ich:  Academia  orthodoxa,  Kievo-Mogiloena  oder  Kiewomo' 
gilaenoza,  Borowtkiana,  Sie  erhielt  1787  von  der  Kaiserin 
Cathariaa  bey  Gelegenheit  ihre«  Beiacha  groue  Privilegien. 
Gegenwärtig  beiitzt  lie  9  ProfeMoren  und  zählt  Uber  1500 
Studierende.  Die  Lehrar  sind  meistens  Itönche,  die  in  einem 
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darin ,  dass  er  alle  in  die  klein  -  mssische  KircLe  tob 
Westen  her  sich  eingeschlichenen  nnd  ihr  entgegenge- 
setzten Meinungen  zn  verdrängen,  in  den  Kirchen  aher  rer- 
besserte  Kirchenbücher  TorzQglich  in  Bezog  auf  Dogmen 
und  Liturgie  einzuführen  und  zu  yerbreiten  suchte.  Denn 
die  Römisch-katholischen  nnd  Unirten  Tcränderten  letztere 
absichtlich  und  erklärten  sie  für  ächt  grieschisch. katho- 
lisch.   Schon  im  ersten  Jahre  seiner  Archimandritenwürde 
#619  hatte  er  ein  Liturgiarion  (Messbuch)  herausgegeben. 
In  der  Vorrede  hierzu,  welche  Tarassj  Scmka  (siehe  oben 
S.  172)  verfasste ,  heisst  es  unter  andern,  adass  Peter  Mo- 
•gila  nach  vollendetem  verbesserten  Liturgiarion  verspre- 
»che,  bald  auch  eineExegese  der  Liturgie  zuschreiben, 
»und  dass  er  auch  schon  damit  einen  Anfang  gemacht  habe  ;« 
allein  dieses  Werk  ist  nicht  erschienen,  denn  während 
•eines   Metropolitenamtes  beschäftigte   er  sich  grössten- 
theils  nur  mit  der  Ausgabe  dogmatischer  Werke.    Zu  die- 
sem Zwecke  berief  er  auch  die  unter  ihm  in  Kleinrust- 
land  stehenden  Bischöfe  und  übrige  Geistlichkeit  zu  einer 
Synode  nach  Kiew  zusammen,  eröffnete  dieselbe  i64o  am 
8.  September  mit  einer  Rede,  und  nachdem  die  Sitzungen  lo 
Tage  gewährt  ,   und  man   den  von  Isaias  Trophimowitsch 
Rosslowskj  (Igumen  des  Nicolaus  •  Klosters  zu  Kiew}  ver> 
fassten  Katechismus  geprüft  hatte,  auch  andere  Fragen  in 
Betreif  der  Liturgie,  Kirchen-Meinungen  und  Gewohnhei* 
ten  vorgelegt  waren  ,  wurde  endlich  beym  Schlüsse  die- 
ser Synode  verordnet,  in  nächster  Fasten   alle  Satzun- 
gen derselben  dem  Patriarchen  von  Constuntinopel  zur 
Durchsicht  zn  überschicken.    Leider  besitzen  wir  diese 
Beschlüsse  nicht  mehr,  sie  sind  entweder  gänzlich  verlo- 
ren gegangen  oder  die  Original- Akten  dieses  Concils  sind 
• 


eigenen  hClzemem  Gabiade  tu  dem  ein  ■chSaer  grotier  Gar- 
ten gehört,  wohnen.  1786  betrug  der  Etat  dieser  Akademie 
8400  RobcL 
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'  Ton  den  Gegnern  (wie  Eogenj  mejnt)  rerniclitet  woiv 
den;  man  kennt  nar  2  Satzangen  desselben ,  nehmlich 
die  a6.  ron  der  Le  ic  h  en -F  ro  ces  s  ion  oder  der 
Frocession  am  die  Kirche,  nnd^die  66.  ron  dem 
Begräbnisse  eines  Geistlichen  etc.  welche  man 
in  Peter  Alogilas  Trebnik.  (Kirchenagende)  im  I,  Thie. 
S.  546  and  761  finden  kann.  Aach  ein  Canon  über 
den  Zastand  der  Seelen  nach  dem  Tode  findet 
•ich  im  Werke  des  Johannikj  Galätowsk)  ,  welches  za 
Tschemigow  1687  anter  dem  Titel:  die  Seelen  der 
Verstorbenen  auf  a4  Blättern  heranskum.  Eine  kurze 
Beschreibnng  dieses  Concils  and  einiger  Satzungen  des- 
selben Terfasste  (doch  mit  einer  für  die  russische  Kirche 
nachtheiligen  Kritik)  der  unirte  Archimandrit  des  Dermah 
Klosters  lan  Duhowitsch  za  Warschaa  164t  in  polnischer 
Sprache  unter  dem  Titel ;  Kiewer  Synode,  gehalten 
Ton  denSchismatikern  anter  dem  Metropoliten 
Peter  Mogila  16^0.  Der  Patriarch  von  Jerusalem  JVek- 
tarj  bezeugt  in  der  Vorrede  zn  dem  Buche:  orthodoxes 
Gl a  übe  nsb e ke n n tn i 8 s  von  Peter  Mogila,  dass 
dasselbe  auf  dieser  Synode  rerfasst,  oder  wenigstens  ,  dass 
auf  derselben  Terordnet  worden,  dieses  Ghiubenshckennt- 
niss  aufzusetzen  j  and  dem  griechischen  Patriarchen  za 
Constantinopel  zur  Durchsicht  zuzuschicken  ;  aber  nicht 
allein  Nektarj  sondern  auch  der  russ.  Patriarch  Hadrian 
(in  seiner  Vorrede)  nennen  Peter  Mogila  als  Verfasser 
desselben.  Er  schickte  dieses  in  Tulgar-griechischer  and 
lateinischer  Sprache  geschriebene  Glaubensbekenntniss  mit 
5  Deputirten  auf  die  1645  in  Jassj  Ton  Seiten  des  Con- 
atantinopolitanischen Patriarchen  and  der  Kiewer  Geistlich- 
keit auf  Antrag  des  Hospodaren  Ton  der  Wallachei  Iwan 
Wassiljewitsch  gegen  die  Kalyinisten  gehaltene  Sy- 
node, and  hier  wurde  es  tou  den  Constantinopolitanischen 
BeTollmächtigten  geprüft ,  verbessert ,  genehmigt ,  und  zur 
Bestätignng  an  die  Patriarchen  des  Orients  geschickt.  Pe- 
ter Mogila  konnte  aher  die  Zeit  der  Eäclueudang  dessel* 
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Ben  nicht  erwarten  und  liess  daher  i645  in  Kiew  in  pol» 
Bischer  Sprache  and  im  kieinrassiachen  Dialecte,  und  dann 
t€46^'^^''^^^l'  Lemberg  seinen  kurzen  Katechig- 
nilis  drucken,  in  dessen  Vorrede  er  versprach,  nächstens 
'  «in  anaführlicheres  Glaube  nsbekenotniss,  wor- 
«ttter  er  obiget  rerstand ,  herausgeben  zu  wollen  ;  (er 
nennte  dieses  Werk:  Homologie,  nach  dem  griechischen 
^Ofiokoyia},  1646  gab  er  noch  seinen  grossen  Trebnik 
(Agende)  in  Folio  benms,  und  fü^te  ihm,  mehreres  zum 
"Ünterricht  der  Geistiichkelt  über  Theologie,  Casuistik.  upd 
Liturgie  hinzu,  aber  1647  den  5i.  December  starb  ei^ 
Während  dessen  wanderte  sein  o  rth  odoxes.Glaubefte- 
bckenntniss  lange  Zeit  im  Oriente  hemmy  und  bllJL 
in  Rassland  unbekannt ;  doch  endlich  gab  es'  der  GriecniM 
tfifcu^j  PanagioV^  damals  Oberdolmetscher  an  dm  Btarto 
yntf  in  griechischer  Sprache  an  Amsterdam  in  S, 

heraus ,  nm  danit  aeinen  Glaubensgenossen  im  Oriente  ein 
€reschenk  n  meclieo«  Hierauf  wurde  es  nnf  fiefehl  6m 
ConsUntinopoUtanischen  Patriarchen  Dionys  nach  dieser 
ersten  Ausgabe  tum  aleDuale  in  Holland  167-2  in  B,  aoS» 
gelegt ,  und  dann  von  Lorens  Normann ,  (früher  Professor 
in  Upsala  und  dann  Bischof  an (»olbeDbarg)  ins  Lateiaiselie 
Qbersezt,  der  seine  Uebersetsung  neben  dem  griechiseben 
Texte  in  Leipsig  1695  in  8.  drucken  liess  und  eine  Vot^ 
rede  binsnfügte  ,  in  der  er  über  die  Wichtigkeit ^  die 
Verfasser  und  Terschiedenen  Ausgaben  dieses  Buchet  nv^ 
Ifthrlicher  handelte.  Nach  der  liollindischen  ^sgabe  wuxw 
dt  es  mit  Genehmigung   des  mss.  Patriarchen  Josehim  • 
i685  tu  Moskwa  im  Tschndow  IDoster  ins  SleToniicfio 
llbersetst,  und  Mf  Bitte  des  Riewer  MetropoKtea  Werltea 
Jassinsk)  nnter  dem  roti*  Patriarchen  Hadrian  1696  t« 
Hoskwn  in  Fol  tait  Hinraffigung  zweier Ritdea  tob  Jokan- 
aes  Danatconnt  Aber  die  Verehrung  dor  Heill- 
gewbildor  gedmdLlV  und  dana  abermals  za  Moskwa 
170»  ia  01  ta  Kiew  vjt*  bk      n  Tscheraigoir  t/tS, 
va  BU  Manbvfg  T'?  ^  *77*  fai  4^  «ad  Ueimf  viel* 
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idtig  vnd  m  T«MbiadMieii  Otttn  aufgelegt.  1769 

Erspriegltr  Pcttr  Altzicjew  in  ICotkiva  ma  4er  Doa^ 
kirdie  daiMUitt  fKr  die  Zftgliage  4«r  ÜaiTenitlt  in  Civil- 
ichrift  mit  UildtiMlwny  geograpkitelMn«  dogmllieliett  nnl 
iftkfltifehtn  Holen  in  9,  heimiy  et  endiien  jedodi  raf 
üeae  Art  nur  der  I«  Thetl ,  dem  der  IL  war  ebne  Hi^ 
ften»  Fffllier  wer  indeüen  in  BncWeit  1699  eine  bloe 
griediiaclie  Antgabe  enehieaee  ,  eine  denlielie  IMbenel» 
ittBg  Kiervon  Imiorgte  Leonard  WikA^  Berlin  1737  in  4.; 
C.  Getilob  Helnann  eiier  gab  lie  griedutch»  UteiniacK 
nnd  dentieb  an  Bmlan  1751  in  8..liemni|  nnd  Agte  itott 
derVeifede<eine6eeebiebte  dea  rnai»K.ateeliifmna 
lunav.  Obeneswibnter  Eraprleiler  Pdler  AieKiejew  vei^ 
neiiite  dieie  5  üeberMtrangen  noeh  alt  einir  aiaroni» 
eeben  nnd  fieng  iebon  17$!  en,  eine  Anig^  ?on  alaunt» 
IScheD4UebefaetEaDgea  in  einem  elaaigienWefiKe  in  Hofkwn 
an  TeransUlten«  et  wniden  davon  aber  nnr  4er  ante  Theil 
nnd  5o  Fragen  des  aten  Tkeile«  gedmekt»  denn  £e  wel» 
iere  ForUeUnng  mntste  einiger  an  firejen  AnmeriLnngen  wo» 
gen  unterbleiben.  Anaßlbrlicbere  Nachrichten  fiber  dleeee  ' 
Werk  findet  nun  In  der  Schrift:  Beartheilang  dea 
Bachea,  genennti  orthodoxea  GIanben8bekea*nt- 
nifi,  welche  in  der  Alexandro  -  NeTskjiclieD  Akademie 
am  a5.  Janaar  i8o4  von  dem  Kandidaten  der  Theologie 
Alexis  Wolchovr  Torgelesen  wnrde  und  bejr  der  hl.  Sj- 
node  in  St.  Petersburg  deatelheu  Jahres  in  4*  in  Druck 
erscliien. 

Ausser  den  erwähnten  Schriften  beabsichtigte  Peter 
Mogila  auch  die  Leben  der  Heiligen,  TCrfuBst  TOn 
SjmeoQ  Metapbrast  ins  Stavonische  zu  übersetsen  und 
heratis/.ugeben ,  allein  er  kam  nicht  einmal  daza ,  dieses 
"Werk  anz.ufangen.  Er  schrieb  ferner  za  dem  Riewichen. 
PatericoD  eine  Vorrede;  Ton  seinen  geistlichen  Redea 
aber  wurde  nur  die  Eine  zn  Kiew  i635  in  4-  gedruckt, 
nehmlicb  jene :  vomRrcuzeCbristi  und  jedesMen- 
ichen«    Xatuchüichew  in  aeiner  ruai.  Geschichte  L^*^ 
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und  nach  ihm  mehrere  andere  erwthiieii  auch  einer  rui>. 
Chronik,  welche  Mogita  xnm  Verfasser  haben  and  in 
Kiew  mit  seiner  Unterschrift  sich  befinden  soll;  sie  ist 
aber  bis  zur  heatigen  Stunde  noch  nicht  aafgeiunden 
wordco.  Tiedjaek.owskj  in  seiner  Beartheiiung  der 
alten  mittleren  und  neuern  Poesie  iiinimt  an, 
dass  I'tler  Manila  den  Reihen  der  mittlem  rnss.  Poesie 
fflhrc ,  d.  i.  duä3  er  der  Erfmder  der  Verse  nach  der  Syl- 
benzahl  und  mit  Reimen,  nach  Art  der  polnlsclien  oline 
Scansion  sey.  Solcher  Verse  sclirieb  Pcler  Mogila  üller- 
dings  sehr  viele  bey  verscliiedenen  Gelegenheiten  und  zn 
Terschiedeuea  Werken;  allein  man  kannte  sie  scluia  lange 
tor  iluo. 

19.  JoASAPHj  ▼ierlcr  m«».  Patriarch,  früher  Era- 
bischof  Yon  Fskow,  bestieg  i634  den  6,  Februar  den  Fa» 
triarchen- Stuhl  y  und  starb  1643  den  a8.  Pfovember.  Er 
gab  1640  seinen  verbesserten  Trebnik  mit  den  Concil- 
Beschlüssen  seines  Vorgängers  des  Patriarchen  Pbilaret  im 
Drucke  heraus  ,  und  war  sehr  bemüht  die  Typographie  in 
Moskwa  zu  verYoilkommnen.  Unter  ihm  wurden  sehr 
Tiele  sUto  -  russische  Kirchen  -  Bficher  gedruckt.  Die  G. 
Tolstoische  Blhliotliek  verwahrt  unterer.  9t.  Abth.  I  eine 
merkwOrdtge  Abschrift  ans  dem  XVII.  Jahrhnnderle  too 
den  i4  Artikeln  welehe  in  einem  Coocil  unter  diesem 
Patriarchen  und  nach  Berathung  mit  den  andern  Patriar- 
ehen des  Orients  über  Falle  der  criminellen  Justiz,  all 
Diebstahl,  &irchenraub,  Stnssenraab,  Mord  etc.  weaa 
solche  von  Geistlichen  oder  Mönchen  begangen  worden , 
ahgefasst  waren.  Aach  verwahrt  sie  unter  Nr.  4o5  Abth, 
11  eine  gleichzeitige  Abschrift  des  unter  diesem  Patriar- 
chen heraosgegebeneo  flomocanoiis  auf  Qoert- 
leiten. 

10.   Jo  8  E  pa,  Sterruss  Patriarchi  früher  Archimandrit 

d«t  SiiiioBow-£ioiters  io  Motkwa>  wurde  1641  deo  27.  Märt 


tot  Xm  JaluliiiiidM 

mti  tm§,  ^atrureliMi'Siabl  eriioben  und  itM^  iSSii 
den  iS.  April  am  Schlage.  Ueber  »eine  KruiUiait'y  itim 
Enda  BegribiiiM  findes  wir  eioo  tsbr  auftthrliciw 
JiMhrieht  in  4ua  Sobrdbea  ««IcbAt  d«r  Zu  AtuM  Mi- 
cbMlowilicb  an  Nicon,  Metropolitta  yob  Hoirgoiod  o»» 
VeMy  ab  sieb  dieser  im  S«lofraB-Kloeter  btfiind»  um  ^om 
da  die  Gabeine  das  bailig  geapraebenan  roaa.  lIiArepoUlaB 
Pbüipp  naob  Moskwa  an  briogen.  Sowobl  diaaea  ab  aneb 
aMbraift  todere  Schreiljan  dea  Zaren  an  erwibaten  Mcem 
werden  nocb  bis  beate  anter  den  Handacbrilleii  der  Gatbe* 
dralbibliolbak  aar  bl*  Sopbie  a«  Nowgorad  asibewabil  t6). 

deieb  im  An^ge  Miner  B^giening  gab  /oac^pb  eine 
Iiebr.Scbrifl  f arGeittlicbe  n.WeltliGbe  Kemw^ 
die  in  4«  gadmckt  ebne  labraaeabl  enebien.  Antiar  aal-* 
ner  übrigen  Sotglkit'  nv  daa  Webl  der  Sircbe  wir  er  ^aneb 
«ifirifrt  bedaebt,  die  gedracbten  Kirebes->8ebriften  an  Tei^ 
nebren  nad  ee  viel  wie  mOgUeb  gate  TerbaiieiHi  Anagidbea 
devaelbea  aa  liefern.  Xieider  aber  beiaae  er  Mlbat  aiebt  die 
dam  anbigea  Etgeascbaftea »  and  aoeb  Mbliiiuaer  war 
eai  data  er  aiebt  redliebe  oder  aafgekUrte  Gebttlfea  Ikad« 
ITaa  daa  Stadiaaa  de«  acbdaen  Wiaieaiebaftea  nadera  ra 
erleieblera,  lieta  er  i648  die  ataTeaiaebe  Grammatik 
dea  Holet}  Smotriakj  mit  der  Verrede  die  er  aaa  dea  grieebu 
HöaeBä  Maxim  Sebriftea  eataabai,  nad  weria  bewiaaea  wini»  , 
dam  die  aIaYaa.KttdieapBaeber  aotbivaadigerweiae  TedMemif 
werdea  mflaaiea^  nebat  Maaim'a  ZaiKtaea  draebaa.  Allein 
aacb  dieae  Aaagabe  itt  aabr  aaeonaet  j  aie  wiauaelt  Taa 
Ikaakfablera  nad  YerweolMelttngttn  y  bat  grosae  Ii1lfl^f«j 


16^  Die  G.  Tolstoische  Pihliotliek  besitzt  unter  Nr.  37-  Ablh.  IV. 
eioe  Abachrifl  iiber  die  1652  erfolgte  Versetzung  der  Gebein« 
det  U,  MctropeliCcB  Philipp ,  wobej  «ch  Mch  3  Schreihan 
da»  Zavta  Alaai«  Mi<haak»«iticb  aa  dm  Mdiapalitaa  Neon 
baladaa»  in  deiNn  3tan  daa  Patctarthm  Jo$9^  baUMÜ 
■»■4  Tod  nibar  baacbiidian  «tnlaa. 
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wnd  weicht  sehr  rom  Originale,  weichet  sa  Wilnt  1618« 
gedruckt  erschien,  ab.  Die  übrigen  unter  diesem  Patriar- 
chen gedruckten  BQcher  sind  eben  so  wenig  correct,  doch 
aber  mit  grosser  typographischer  Schönheit,  sehr  reio^  uud 
•nf  Torzüglich  schönes  Papier  gedruckt.  In  diesen  BA- 
ehern  findet  sich  übrigens  riel  Verkehrtes  und  Falsches,  wel- 
ches bis  heute  für  die  Schwachen  am  Geiste  ein  grosser  Stein 
desAnstosses  blieb.  Hieran  war  indessen  Joseph  nicht  selbat 
Schuld  (wie  sein  Zeitgenosse  Ignatius ,  Metropolit  Toa 
Sibirien  im  5ten  Theile  seiner  Sendschreiben  an  die 
Bischöfe  Ton  Sibirien  meldet),  sondern  dieser  Vur« 
wnrf  trifft  hauptsächlich  nw  jene,  welche  des  Patriarchen 
nobegrenztes  Zutrauen  besMten  und  solches  missbranchteo^ 
als:  der  Protopop  Abbakttm  cHabakuk);  Lasar,  Pope  tob 
Snsdaljder  Pope  JNfikite^  genannt  Postoswät;  der  Zarische 
BeichtTater  and  Protopope  Stephan  Woniphatjew;  der  Dia« 
con  Feeder  und  Gregor  Neronow.  Alle  diese,  die  aeken 
Jange  ron  de||;;f.kataeri«ehen  Lehren  der  Altgläubigen  es« 
geiteekt  waren^^  fjenessen  em  Hefe  nnd  beym  Velke  groe* 
•et  Aneehen  ^  und  daher  Yertravte  ihnen  der  schon  sehr 
eile  nnd  sehwaehe  Palriaroh  die  Heransgahe  und  Verbes- 
sereng  Jttr  KiHbiBbflcher  mit  Tollem  Zntranen  an,  Dia 

^daneb  noch  unter  der  AnCrieht  4er 
Hofkanslei^iyi^t^B  der  Xeitnng  des  Fflraten  Lwew,  der 
eben  90  wvt  d^ü^plilDer  dachte.  Diese  angeblicheB  Yer^ 
bessererSMehten  mtn  (wie  Ignalios  behanplet)  sttent  Sa 
g.  Cjrril^gjgt  Werke  1644 1  dann      der  Venede 


1646  ned  in  der  1647  deton  enchie* 
.^."i^eBjStt'AMtrtl«        bische  Lehre  Über  die  Art  der  2aeiia* 
:4«e|Mle|iäg  der  Finger  Bite  Zeichen  des  hl.  Kfenses  be- 
kannt ,  belogen  sich  bMejr  eof  Theodorit,  Selsten  aber 
t^'Tbeoderils  Worten  ihre  eigene  Erkllrang  hinstt,  mit 
dipp^H^orten :  »d.  h.:  mit  dem  grossen  Deumen  und 
beiden  leisten  Fingern,«  nnd  ab  hieranf  164^ 
nihsane  mehremSdiriflen  snsemmeogetrageneWerk:  Vom, 
'  •iftiigtn  wehren  orlhodos^n  OleaBen  mad  tob 
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der  hl.  Kirche  gedmckt  erschien,  da  rielheB  togar 

diese  verkehrte  Erklärung  unter  Theodorit't  Namen  mit 
;jui z  u  nehmen,  und  führten  sie  auch  wirklich  in  dem  Kate- 
cla^mus  mit  auf,  welcher  1649  *°  4*  gedruckt  erschien. 
Voti  diisen  Büchern,  fährt  Ignatias  fort,  worden  jedesmal 

1 2ÜÜ    Exc/ii|ilare   abgezogen,   im  Ganzen  aber  mehr  als 
6000   verkauft  ,    w  omit    vorzüglich   die    Jngeiid  verdorbea 
wurde.  —  hn  Jalne  iG3o  bctuhi   der  Patriurcli  Joseph  die 
Kormtscliajd    Kui^a   zu   dracken  j  es   geäcLali  auch 
tiocb  hey  seinen    Lebzeiten ,    aber  sie  warde  erst  anter 
seinem    Nachioiger  Nioon    i655  tollendet;   die  Verfäl- 
scher eilten  jedoch,  ehe  IVicon  ihren  Betrag  entdeckte, 
dieses  \Vei  k  anszngeben  ,  and  selbst  durch  Nicon's  Na- 
men und  den  Ausspruch  irgend  eines  Concils,  das  soi* 
dies  angeblich  nüL  den  ältesten   slavonischen  und  grie* 
chtschen  Handschriften  verglichen   habe  ,   ra  bestätigen. 
Aber  diese  Löc^e  zeigte  sich  klar  und  deutlich  fast  aaf 
jeder  Seite,  dena  die  groben  Druckfebler  und  Verdre-  , 
hangen,  die  Lücken   oder  unu(ithi<:;en  Einschiebsel,  vor« 
süglich  aber  der  darin  herrschende  Unsiiin,  spranijjen  überall 
sogleich  in  die  Augen.    Es  crgieljl  sich   liieraus  also  klar, 
dass  diese  Kormtschaja  Kniga  wenigstens  uiich  einem  sehr  feh' 
lerhaften  Manuscnpte  ab£:;edriickt  sevn  musste,  in  welchem 
vielleicht  zufälligerweise  einzelne  ÜUilter  oder  ganze  Hefte 
eingenäht  waren  ,    die  gRr  nicht  za  ihr  gehörten.  Viele 
Beispiele  liierzu  lassen   sich  finden,   wenn  man  dieselbe 
mit  dem  Aristinschen  INOmocanon,  nach  welchem  der  erst6 
Tlieü,  und  mit  dem  A imeuopuloischcn  Auszage ,  aus  wel- 
clicm  der  ate  Theil  entnommen  ist,   vergleicht:  denn  da 
finden  sich  viele  Capitel  weder  in  dem  einen  noch  in  dem 
andern  von  tlicscn ,  und  stehen  also  in  der  slavonschcn 
Ansgahe  ganz  willkührlicli.      Ausserdem   versäumten  die 
Herausgeber  auch   nicht ,     hier  einige   ihren  Grübeleien 
cutsprechende  Stellen  einzurücken.     Daher    wurde  hey 
der  2tcn  zu  Moskwa  1786  besorgten  Ausgabe  der  Kormtschaja 
£jiiga  das  ganze  CapUel  vom  Mönche  Jfikita  aasgei«|fteii« 
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ATs  nun  aber  IS'icoa  die  VcrräUclinDgen  und  Zasfttze  ent^ 
deckte  ,  und  die  Heraasgeber  zur  VerantwortODg  XOgy  da 
Blanden  sie  gegen  ihn  und  seine  Yerbesterang^n  auf,  and 
erregteo  in  derrass.Kirche  jenen  bekannten  groMenSlrett*^ 
Seit  der  Zeit  verehren  die  Anhänger  dieser  Herausgeber  and 
die  Aitglflabigen  vor  allen  andern  die  unter  dem  Patriar« 
cImo  Joseph  erschienenen  Aasgaben ;  jene  Schriften  aber, 
worin  die  falsche  Lehre  von  der  Art  des  Krenxes  tteliti 
nebmlicb:  den  Psalter  17803  den  kl.  Katechismat 
1785;  von  dem  einsig  wahren  Glauben  1785;  die 
K-ormlsclkaja  Kuiga  1785»  das  Cjrillsche  Werk 
1786  n.  a,  m.  haben  sie  abermals  in  PotiipliajeWy  GrodaO| 
'WUa«9  und  in  ihren  underu  Tjpog^biea  tiea  anfle^« 

ai,  low  AT]  JowtBWiTic&)  frfiher  Igometi  des 
Xiofters  zur  Ersclicinnng  Christi  in  Polotsk,  dann  ArchL 
nandrit  des  Boris-Gljeb-Klosters  ebendaselbst ,  lebte  oliii* 
gef^hr  io  der  Mitte  des  XVII.  Jahrhunderts  nnd  war  ein 
gelehrter,  rom  Zaren  ond  allen  die  ihn  kannten  eeibrkoch 
geschätzter  Mann.  Von  aeinen  Schriften  kennt  man  anr  neek 
eeiae  Bewillkommnnngireden  mit  denen  er  den 
Zeien  Alexis  Miekaelowitsck  und  «ndere  aosgeseicbnele 
Personen  empfieng.  Sehr  bemerkenswerth  ist  auch  sein 
•ckrifUiches  and  lehr  atteltthrlicbes  Votum  für  den  Pai* 
triemken  tfioon»  welckee  er  in  Moskwa  der  1666  zur  Ab* 
Ntinag  Ntoon^s  susammenberufenen  Sjnode  Toriegle,  Hie« 
lee  Volaai  leiiroki  ele  die  fiewillkommnungsreden  finden 
iiek  im  Illt  Bend«  der  niM.  elten  Bibliotkek  ate  Adigabe 
nbgedrndLt 

32.  JoKABf  Hieromonach  des  Heiland^Kloskerti  achriek 
dai  Lehen  dee  heiligen  Aotoniae* 


i7>  Man  ?ei||e!cke  biemtt  ndne  Beittige  nmw  rriss*  iLirekenr 
f  ••cklekie.  Bd.  I.  &  987'  A 
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a5.    GmTcoBj,  Mönch  zu  Sns^al  ^61  Spwto-Je- 

ptilniew  -  Klosters ,  lebte  wie  e»  sclieiut  im  XVII.  Ja'hr- 
bnnderte.  Er  veitasste  eine  Lebe  n  sb  es  c  h  reibong 
des  ehrwürdigen  Kosma  ,  Wnnderthaters  ,  wel« 
che  sich  als  HaDd»gbrift  in  der  Mo^uer  Synodalbiblio» 
thek  erhalte o  hat. 

24«  Mbist]  Strio,  aas  Creta,  Lehrer  zu  Conttan- 
Unopel,  Hieromonach  and  Prolosjnkell ,  eioer  der  gelehr- 
testen Griechen  des  XVH.  JahrhonderU  and  in  der  gd* 
lehrten  Welt  sehr  bekannt  darch  seine  Schriften ,  die  er 
sar  Widerlegong  der  Caivinisten  schrieb^  and  welche  ia 
dem  Werke:  Glanben  sbekenn  tn  iss  C^as  Cyrill  Lnkar, 
früher  Rector  an  der  slayeno- rassischen  Schale  <a  Ostrog 
snrZeit  der  Regierang  des  Forsten  Consta ntin  Constantino« 
witsch  dann  Patriarch  Ton  Constantinopel ,  sngeschriebea 
wird)  bemerkt  sind«  Meletj  wnrde  Tom  Patriarohen  tob 
Constantinopel  i645  nach  Jassy  in  der  Moldaa  %u  der 
Synode  als  Depatirter  des  Patriarchen  gesandt,  vm  die 
GelTioische  Lehre,  die  daselbst  viele  Verwirrong  an^i 
stiftete,  za  rerdammen^  «od  am  gemeinscbaftlich  mit  den 
Kiewtchen  Depatirten  das  Ton  Peter  Mogila^  Metropoli» 
Ifen  TOD  Kiew,  den  Patriareben  des  Orients  sar  PrAftiBg 
vorgelegte  Werk:  orthodoxes  Glaobenebekenot- 
nissy  sa  dnrchsehen.  Bekanntlich  erhielt  es  aaf  diesem 
CoBCtl  die  Approbfttioo.  Noch  in  demselben  Jahre  reiilo 
er  OBB  ?0D  Jasay  oech  Kiew  and  Moskwa,  and  TBlfttttl 
anterwegs  i)GeBon  oder  Gebet  ca  deo  lieiligoft 
Wanderthätern  des  Ktewer  ^öleakloaterej  »} 
Liturgie  bey  Anlegung  des  BaftiloeeB  GewoB^ 
des  Christi,  welches  der  persiadio  Sdboch  MJiii  deas 
ZeroB  Michael  Feodorowitsch  flbenchickt  hatte.  Beido 
dieeo  SobiifloB  BeEndoB  lich  filieiietit  BBtor  den  Haad- 
achrill«B  def  MoakiBer  FetriarehaUBibliothek.  Aach  be- 
iitat  die  Gr.  T^lftoiiebe  Bibliothek  tob  dieaom  MOe^ 
Sirig  oiBO  Haadacbiift  vnter  Ho.  55«  Abtfa.  I,  n»  dm» 


r 
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Ende  aet  XVIL  Jaliiiividffl^  aaf  9i6»FdS«MM ,  Vi 

der  jedoch  der  Aofiuig  fehlt, 

«  i5.  II iciAifty  Enprieatar  tu  TMKemigow,  war  «iaer 
der  enten  «ad  f^NikiäklettMiy«rlbeidiger  der  griechiiok* 
nus«  Kirche  ifli  Straito  mit  dem  DiliiMhen  PrinseD  W«l- 
demar.  Die  Yeranlasaang  tu  diesem  Streite  gth  folgender 
Umstand t  der  Im  Michael  Feodorowitach  war  geneigt, 
•eine  ftUette  Toehter,  die  Grostfllrttin  Irina  Michaelowna 

*  an  den  Dänischen  Prinzen  Waldemar,  Sohn  des  Dänischen 
Königs  Christian  IV.  sa  verheiratben *  gieog  daher 

eine  russ.  GesandLscliaft  mit  diesem  Antrage  nach  Däne* 
mark,  doch  wurde  aasdrücklich  bedungen  ,  dass  Walde» 
mar  zar  griechisch  russ.  Kirche  übergehen  müsstc.  Der 
Antrag  wnrde  wiiüg  angenommen  ,  die  letztere  Bedingung 
aber  Terworfen.  Trotz  dessen  Chernahm  es  dennoch  ein 
in  Moskwa  lebender  Ausländer,  iNamens  Peter  Marseljew 
noch  einmal  als  Gesandter  nach  Danemark  xu  gehen , 
und  den  Printen  zu  bewegen,  doch  wenigstens  selbst  nach 
Rassland  kommen  und  da  die  Unterhandiangen  ia  eigener 
Person  betreihen  an  wollen.  Diese  Gesandtschaft  erreichte 
ihren  Zweck,  denn  der  Prinz  kam  1644  »n»t  efnsr  SnJte 
und  einem  Pastor  Warnen b  Matthias  Vielhober  nach  Mos- 
kwa. Die  tJnterhandlangeu  Warden  ?on  neuem  anp;espon- 
nen  ,  allein  man  konnte  sich  rücVsichtUch  der  Religion 
nicht  vereinigen.  Da  befahl  nnn  der  Zar  nud  der  Patri- 
arch, anter  der  russ.  Gcistl iclikei t  IManner  auszusnchen,  dio 
den  Streit  vollätüDdig  onsführen  könnten.  Als  die  tanglich- 
sten hierzu  wählte  man  den  Erzpriester  Johann  Nassjedka 
und  einige  andere.  Der  Streit  begann  am  aS.  Maj  1644 
mit  Fragen  Aber  das  Glanbensbekenntniss  die  dem  Prin* 
sen  Waldemar  Ton  Seiten  des  Patriarchen  Joseph  aar  Be* 
Mitwortiuig ««geschickt  worden.  Waldemar  gab  eine  schrift» 

'  liohe  Antwort  in  10  Ponkten ,  worin  «r  eich  cor  latheri- 
•chen  Lehre  bekannte  und  solche  an  rechtfertigen  sicbi 
^•Biht«.  Di«Mr  Antwort  «ntgefpietfl  der  Pelriansh  «of  du« 


nß  IVO.  JaWkitaderb 

wmikfmttM^j^  jmtn  Begrübi  genflgeBda  Art,  vmd 
tvehto  fi«  stt  wi^JegeD.  £•  luian  1ii«r  iiiolit  nit  Stfll» 
teWeigea^VMMilpB  werd««)  dut  Waldemar  !m  a.  «nd 
7.  Paait«  lalM^HHrdan  FaiiiaivibeB  aiBgetebiekteii  Gla«» 
beMbekaBBtauA  daa  AatgaBg  daa  bl.  Geialaa  aar  yam 
'Vater  allaiB  aBarlwBBta,  Gagaa  dia  rpm  Patriaiiabaa  aaf« 
geHaUlBB  WidarlagBBgaB  adifüb  dar  Faalor  daa  FriBsaB 
JArtlbiaa  Vtalbabar  aaaa  ErwidafBagea,  aebi^te  Parsal« 
cba  Biabt  daai  FalriardbaB  saadani  dar  GaiaadlaallBlIi« 
baaalai  aa,  Saiab  aiaaB  .aigaaaa  lariaabaB  Bafebl  vaai' 
4«  IBI7  1645  aibieltaB  bwraaf  abigar  JMfeAaaly  labasa 
Wuijadka  «ad  liaak,  Prior  dar  GaaBadiaa  Eiaaiadalai  a« 
Katbanuiy  aabil  aaah  eioigaa  aadara  daa  Aoftrag,  dia 
tan  Paalor  Matbias  ^^iji%säiiblltaB  Babaaptaagaa  sa  iridar» 
lagaa.  Der  Sbait  dia  Eba  mit  aa* 

dara  GlaabanageBoiM^||^a  Wlrkiamkait  dar  latbarisabaa 
Vaafa;  (dareb  Ba^taagam^  die  Varabraag  der  Hailigea« 
bildar  aad  Beiligea;  die  Macbl  aad  daa  Aatabea  dar  !»• 
Ibagiaabaa  Gairtliebkait  ala.  Vaa  Sailaa  dar  raaa.  Yar* 
tbaidigar  aafibta  aiaif  allaa  daa  aar  WidrrlagBBg  der  Aat* 
wavtaa  Matlbiaa  aaf »  waa  aua  aw  daawk  aoa  daa  gria« 
eUMibea  Gonmieatarea  der  bailigen  Scbrift  aad  daa  Kke» 
cbaerttara  bejbriagea  koaata,  la  dieeaB' Streit  miicibla 
•ieb  aaa  aber  aaeli  aocb  der  daatalige  polaitabe  Geiaadta 
Caatallaa  Gabriel  Stamkowakj,  aad  tbaigab  5  Paabte« 
ivaria  er  dia  Nicbtwiederbalaag  der  Taafe^  dia  BLiaft  aad 
'Wirkaag  der  Batprengang  ete.  vertbeidigU*  Dia  mia, 
Yarfoebter  aaabtaa  aadi  diaee  Paakta  aa  oatbriftaa,  aber 
dar  Streit  arbitata  aiab  aar  am  daata  aiebr.  "WKliraBd 
damaB  batta  WaldeaHur  dareb  aiBiaea  aaMarardaatliebeB 
I^aa  I  dareb  gmaa  YatadiweBdaag  (aaf  Uaboatea  daa 
waiigcbeB  Hafea)  aad  aBbetebeidaaea  Betragen  aiab  alU 
giBiaia  bejm  Yolka  rarbattt  gemaabt;  aad  ala  ama  aaa 
g^  Boab  arlabr »  daM  er  baia  legitimer  laadara  aar  aia 
BBMav  der  Eba  eneagler  aatOrlicbar  Soba  dea  Köaiga 
aej ,  «Q  «iibte«  diaie  IMlad«  «o  aaob« 
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theilig  auf  des  Zaren  Michael  Feodorowitsch  Getnndheit, 
da»8  dieser  noch  in   demselben  Jahre  i645  am  la.  July 
plötzlich  erkrankte  und  in  der  folgenden  Nacht  auch  scbon 
Blarb.    Seine  Gemahlin  Endoxia  Lukianowna  folgte  ihm  5 
"Wochen  darauf  im  Grabe  nach.    Waldemars  Heiratbs-An- 
gelegenheit  zerschlag  sich  sogleich ,  er  Terliess  hierauf 
Rossland,  trat  in  Dienste  des  Königs  Ton  Scliwcden,  nnd 
blieb  im  polnischen  Feldzage.  '  Die    ausführliche  Ge- 
schichte TOD  seiner  Einladung  nnd  Reise  nach  Rnssland  , 
seinem  Anfeothalte  daselbst,  Ton  den  mit  ihm  geführten 
Streitigkeiten  über  Religion,  tod  den  hierauf  eingetre- 
tenen weitern  Umstanden  etc.  befindet  sich  als  Mannscript 
in  der  Synodal-Bibliothek  zu  Moskwa  nnd  in  der  Alexan« 
dro-NewskJschen-ElbHotbek  zu  St,  Petersburg.    Ein  K;ipi- 
tel  hieraus   aber:   ühcr   die   Taufe   dnrcli's  Unter- 
tauchen nnd  niclit  durch  Bc  spreng;  un^  etc.  fin- 
det sich  in  dem  Werke :  von  dem  Glauben  wciclies 
in  Moskwa  i6^4  unter  dem  Patriarchen  Joseph  herauskam. 
Einige  Handschrlltcn  hab<:u  auch  noch   eine  vollatandige 

Uebersetznng  (am  dem  DenUclien^  der  Antworten  Wal^ 

36.  AKtfiR),  ein  Grieche »  Hieromonacb,  Stifter  und 
Lehrer  bey  der  griechisch-lateinitch-slavonischen  Schule  tm 
Patriarchen -Hofe  za  Moskwa  zur  Zeit  An  Zaren  Michael 
Feod«rowitocii  und  des  Fatritrehen  ^iUnt  Adam  Olea- 


18)  Die  G.  TolstoiscTie  Bibliothek  besitzt  mehrere  sehr  interesMDlc 
Handschriften  von  luis.  Gelehrten,  die  die  griechisch  russ.  Kirche 
gegen  die  luthemche  Lehre  zu  Tcrthcidigcn  suchten.  Wir 
zählen  dahin  jene  schon  oben  S.  117  aagefuhrte  Schrift  des 
UflDehs  Masim  mter  Ho.  19S  Ablk  II;  dann  votzUfUdi  dio 
bdflen  Namvam  905  nnd  307  Ablb*  II  ans  itm  XVII.  labr* 
bnnderte,  und  solelai  No.  SO  Abtt.  V  in  welcher  latslcra  sieb 
aber  auch  Mm  findet,  was  gegen  die  rtwisdi - fcatliWiscbn 
UKbe  angcMhrt  bs  «ndm  pflegt. 
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BawUn^  mftdPeitieB  t6S5— 1659  f^adueUaa  niIstoin<>GoC* 
toiyitckeii  Gmndtscludt  besen^'  dm  ^er  diete, 
.gM^n  habe  ^  Dieter  Anenj  war  eiin((  bei9l 
Yorardieile  rtteketobtlioli  der  atteo  nicht  Terbettei 
▼oniacben  Sirofaenbaeber  sn  bekämpfen  j  und  nMchte  da- 
gegan  mancbe  VorrtelliiBgtB,  Leider  aber  ward«  er  dee- 
balb  mfblgty  nad  dem  Fatritftbeii  Joeeph  1649  >M 
SoloweK-KJoeter  verwieaes.  Ab  Ifioon  den  Patriarehe»* 
8UiU  beatlegy  ao  befireite  dieaer  ibii  wieder  a«a  aetoen 
Gefimgaiiae  nad  alellte  ihn  ab  laapeetor  mid  Goireeler 
hvy  der  Moakaner  Topographie  ao.  Hier  effaod  er  eine 
ÜBine  mnd  iängltchte  Schrift,  die  nodi  bia  sur  beotigea 
Slnsde  die  Araenjacbe  Schrifl  genannt  wird.  Bej 
den  Raaalbiilniba  findet  aaii  eine  Sehnihangaachrift  anf 
4i«aea  Jneiq^  die  grösaleatheila  dem  Wei^e  Sachanow'e 
betitelt  s  nProikfiaüarj^  aogettgt  Sat:  aad  worin  er:  Woljf, 
Ketser,  Aatrolog,  rea  Koth  aad  Uareiaigkeit 
baaehmatster  y  aad  Toa  Jeaaitiacher  Ketaerei 
angeCüllter  «tc  genannt  wird;  dergleiehea  Tom  P5» 
bei  aad  UnTeietande  ertheilte  Sehimpfredea  geralebea 
ihm  aber  aar  wibrea  Ehre.  Voa  aefaiem  Toda  wfliaa  maa 
aiehta. 


19}  In  «ler  Polio-Atw^abe  di«ier  Reiiebeschreibnag,  gedreckt  r« 
Sciiieuwig  IÖ47  2Ö0  iieiMt  e«:  »Jetzund  aber  voUen  ixt, 
wweltktt  XB  rwimvniamf  aaf  da«  PatiiaidMB%nid  GroMltir» 
jiStoa  OaldttBkea »  0ue  Jogind  dahfai  killaa »  daM  lia  die 
»frieebiadie  aad  kt«iu«cha  Sprach«  lamca  «oUaa.  Baban 
juMiich  allbereit,  nebca  de«  Pttriaichea  Hof  •  «ine  lateinitcha 
»und  griechiache  Schule  aogerichtet ,  worüber  ein  Grieche  , 
«»Nahmeiia  Arsenius  die  Aufsicht  and  Verwaltung  hat.  Sollte 
,,diei  Vnrrehmcn  einen  glücklichen  Fortgang  haben,  dasi  sie 
«,d(e  Scbriitea  der  heil.  V.iter  und  anderer  Bechtgl.iubi^en  in 
tithrer  Sprache  lesen  und  verstehen  könnten  ,  wäre  zu  liuUen, 
wdtss  «ie  luit  der  Gottet-HüUe  ia  ihterKeligioa  su  hct^emG«- 
«daakan  keauMa  «Qidan  ctc** 
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sy,  ARtBirj  SvcHAirow,  Hieromonacli ,  HaasTcr- 
Walter  des  Sergios  -  Klosters  cor  Erscheinang  Christi  in 
Mottkwu  y  and  nachmals  Dispensator  des  grossen  SergioA- 
Klosters  zu  Troizk.  Als  ohngefahr  um  die  Mitte  des  XVII. 
Jahrhunderts  in  der  russ.  Kirche  Streit  und  Verschieden- 
heit der  Meinungen  über  gewisse  Kirchen-Gebriiache  sich 
erhoben  ,  beschlossen  der  Zar  Alexis  Michiielowitsch  and 
der  Patriarch  Joseph  in  den  Orient  an  die  heiligen  Oerter  ^ 
selbst  kundige  Männer  zuschicken,  die  daselbst  die  Gebrau- 
che beobachten  und  ihnen  darüber  treueo  Bericht  erstaU 
sten  sollten.  Man  wählte  hierzu  den  Dispensator  des  ^ros- 
•en  Sergius  -  Klosters  Arsenj  Suchanow  und  den  Iliero- 
diacon  Jonas  Mulenkoj,  die  ihre  Reise  i549  antraten. 
Sie  hatten  aber  ausserdem  auch  noch  den  Auftrag,  im 
Oriente  so  viele  wie  möglich  alte  griechische  Handschrif- 
ten aufznkatifeu^  Arsenj  nahm  seinen  Weg  durch  die 
Moldau  und  Wallachei  nach  Constantinopel^  von  da  über 
den  Archipelag  ins  Mittelländische  Meer,  besuchte  Chios, 
Hhodos  ,  und  andere  griechische  Eilande ,  und  kam  end- 
lich nach  Alexandrien.  Hier  Terweilte  er  einige  Zeit  und 
legte  dem  Patriarchen  von  Alexandrien ,  Johannikj ,  meh- 
rere Fragen  in  Bezug  auf  kirchliche  Satzungen  ,  Ge- 
bräache,  Meinungen  u.  s.  w.  zur  Entscheidung  vor.  Von  hier 
reiste  er  nach  Jerusalem ,  wo  er  sich  ebenfalls  einige  Zeit 
aufhielt  and  seine  Bemerkungen  aufzeichnete,  und  kehrte 
endlich  nach  einer  3jährigen  Abwesenheit  durch  Georgien 
fiber  den  Kaukasus  i65i  am  a5.  July  nach  Moskwa  zurück. 
Alles  was  er  seit  seiner  Abfahrt  Ton  Moskwa  im  Laofe 
feiner  Reise  gesehen  und  gehört  hatte ,  hatte  er  sich  in 
einem  Werke  aufgezeichnet,  dem  er  den  griechischen  Na- 
men Proskünitarj  d.  I.  Verbeugung,  gab,  womit 
er  anzeigen  wollte,  dass  er  diese  Länder  blos  desshalb 
besucht  habe,  um  an  jenen  heiligen  Oertern  seine  Knie  za 
beugen.  Dieses  Journal  befindet  sich  in  Originalschrift 
in  der  Moskauer  SjnodaUBibiiothek  and  beginnt  mit  den 
Worten  t  »7157  C*^9)       9-        ▼erliess  ich  aaf  Befehl 
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mitt  Sarai  Akxit  MioliMlowHMli  «te.  Motkwftt  dw  gptts« 
Werk  Iii  10  5  Thtila  abgetbeilt.    Der  lila  aothllt  die 
Beaaliraibuiig  der  Stufanfolga  der  geistliebaii 
Wftrdanj  dar  !!•  haadall  tob  der  Stadt  Jar«- 
taUai;  der  IIL  alkar  fabrt  da»  Titel:  Taetikon^ 
adari  Eintkailtttif  der  baim  Gettaadf amte 
a«f  ainaiidar  falgeaden  Heodlungatt  «ttd  Ga* 
iisga  dar  CriaabaD.  Aftanj  kabfta  s«  einer  Zeil 
«aob  EmUad  aarOak ,  wo  die  gag^n  Micoa  §»  ampSr* 
latt  Aaaekolsika  ibra  Maeht  scboo  lo  aMebnlleb  Tantiikt 
battao,  daaa  aia  AlEiBtliab  Ibra  kalmarbcbaa  liabreB  eiii« 
BBfUbrett  waglaa.  Dia  wicbtigtta  Ftag»  daaumal  wart 
•  iat  dia  gnaobitab  -  oriaatalitcba  Ktreba »  Baab  weidbar 
»lliaaB  die  raeeiieba  Kiraba  «aibildaii  will,  alata  dar 
»oilbodesea  |iabra  tra«  g^bliebao?«  Jnenft  Tagebaab 
aatita  diet  aBtacbaideB.  Dia  darin  TanaiabBalaB  AbIwoi^ 
tan  dat  Patriareban  iron  AlauBdriaB  aBd  aadetar  bobao 
GaialKebeB  das  Oriaati  aadiialten  Nicbta,  waa  der  orien* 
taliaebea  Klreba  taai  Yonnirf  bitta  g^reiabea  kOaaaB. 
^rien;  iadaaiaa  batia  ta  aaiaav  Sebrift  aiaiga  obgleieb  aar 
«abedaalaBda  aad  Qttliaba  Yertabiadeabailea  rfidkalebt« 
lieb  des  Eitaale  ia  ataigea  g^aebiiebaa  Kfrcbaa  beaurkt, 
«ad  Torsflglieb  mit  sebwanaa  FMaa  die  scbleabta  Avf-> 
Abrang  dar  Cbriitaa.  ia  Jaraaaleai,  Ibra  ÜBaatoarksamkait 
bej  dem  Gottasdiaaste,  ibra  ariaalaliseba  baleradose  Klei« 
daag  9  ibr  gemeiaacbafUicbei  Betea  mit  dea  KaUera  aad 
üagliabigea  eto»  gemablt,  wasbalb  aaab  Fajsj,  Patriareb 
Toa  lamialam  sieb  Aber  iba  bej  dem  Zarea  Alexis  Micbaa» 
lowibwb  tbeils  wagaa  seiaer  bosbaftea  Klitsabereien  ia 
JarasaIan^  tbails  aber  aaeb  vegcn  setBeo  Verleamdnngea 
beklagte.  Mit  Ar$enfi  Zengaisaa  wann  aber  die  Rasikol- 
niks  aoch  aicbt  anfriedea,  Nicbt  gcnag  die  gaace  orien* 
taliseb.grieabiBcba  Kircba  tob  eiaer  HaadroU  weniger  ia 
ibr  befiBdlicbea  raeblasea  Kaatebea  aicbt  sa  «ateracbei- 
deSi  acbriaao  sie  ancb  aocb,  dau  sie  tob  ibrem  alten  wab« 
.rea  Gtanka  abgefallen  aad  also  aawOrdig  sey,  der  raa- 
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■liehen  rnm  Vorbilde  lu  dienen.    Arsenfs  "Werk  wurde 
fiberall  ubgeschriebeo,  und  die  Russkolniki  begnügten  sich 
nicht  allein  mit  dem  was  sie  darin  fanden  ,  sondern  sie 
erdichteten  aoch  viel  bleues,  und  nahmen  solches  in  ihren 
Abschriften  mit  auf,  so  zwar,  dass  man  in  einigen  ganz 
das  Gegentheil  dessen  findet  was  Arsenj  wirklich  sagt.  So 
z,  B.  liest  man  in  den  Abschriften  der  Kassknlniks  einen 
weitlünfigcn  Streit  den  Arsenj  in  Gegenwart  des  Patriar- 
chen von  Constantinopel  geführt  und  worin  er  das  Krens- 
machen  mit  2  Fingern    und  die  grössere  Richtigkeit  der 
rassischen  Chronologie  vor  der  griechischen  etc.  verthei- 
digt  haben  soll.     In  Arsenj's  Schrift  (Proskünitarj)  dage- 
gen steht  mit  klaren  Worten  ,   dass  er  {Arsenj)  bey  dem 
Patriarchen  gar  nicht  gewesen  sey  ,  weil  damals  eben  ein 
Aufruhr  in  Constantinopel  ausgebrochen  wäre.  Ferner 
berufen  sich  die  Rasskolniks  auf  ^teaen  Arsenj  und  sagen; 
dass  die  Griechen  nicht  die  Polielecn  30)  süngen  ;  Arsenj 
aber  schreibt  dieses  gant  und  gar  nicht.  Die  Behauptung 
der  Rasskolniks    und   einiger  andern  russ.  Schriftsteller, 
dass  Arsenj  vom  Patriarchen  Micon  in  den  Orient  geschickt 
worden  sej,  um  die  heiligen  Oerter  zu  beschreiben  und 
die  in  der  griechischen  Kirche  statt  findenden  Zeremonien 
zu  beobachten  ,  ist  ganz  irrig  und  widerlegt  sich  theils 
durch  die  ersten  Worte  des  Arsenj'schen   Tagebuches , 
theils  durch  die  i65i  schon  erfolgte  Rückkehr  Arsenj* s, 
denn  dazumal  war  JVicon  noch  nicht  Patriarch.  Indessen 
ist  es  wahr,  dass  Nicon  diesen  Arsenj  auf  den  hl.  Berg 
(Athoi)  und  in  andere  Klöster  des  Orients  i654  mit  dem 
Auftrage  schickte,  daselbst  griechische  und  alte  slavonische 
Handschriften  anfznsachen  und  einzukaufen,  und  dass  dieses 
Arsenj  auch  that  and  bey  seiner  im  Januar  i655  erfolgteil 


90)  Von  Ilolüfleoe,  mit  diesem  griechhchen  Worte  werden  die 
beiden  Psalmen  135  und  13Ö  bezeichaet«  weil  hierin  von  Got- 
tes Güte  gegen  die  Uraelitea  vorzüglich  die  Rede  itt 
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Eflckkehr  nach  Rastand  mehrere  »eltene  Handschriftea 
mitbrachte.  Es  kana  aaci  ferner  nicht  geleognet  werden, 
das»  Arsenj  aasHass  gegen  die  Griechen  eine  sehr  widrige 
Beschreibang  von  ihnen  macht,  die  nicht sn  billigen  ist  and- 
wodurch  er  in  der  rassischen  Kirche  Veranlassung  xa 
grosser  Aergerniss  gab.  Hütte  er  mehr  seine  Vernunft  ge- 
braucht und  wäre  er  rorsichllger  zu  Werke  gegangen ,  so 
würde  er  gewiss  nicht  die  Missbräache  einzelner  Personen 
der  ganxen  morgcniandischen  Kirche  zur  Last  gelegt  und 
•o  riela  angesogene  Worte  rerschwcndet  haben ,  ja  er 
würde  nicht  geilisscntiich  einige  falsche  Voraussetzungen 
angenommen  wohl  aber  die  ganze  orientalische  Kirche, 
oder  doch  wenigstens  die  Griechen,  durch  ihre  unglück- 
liche Lage  und  den  schmählichen  Druck,  den  sie  unter 
den  grausamen  Türken  erleiden  mussten ,  zu  entschuldi- 
gen gesucht  haben.  Später  Reisende  in  den  Orient  kla- 
gen auch  Arsenj  bey  vielen  Stücken  offener  Unwahrheiten 
an,  deren  er  sich  entweder  aus  Mangel  an  gehöriger  For- 
schung oder  aas  Gehässigkeit  und  Partheilichkeit  schuldig 
machte.  Einige  critische  Bemerkungen  über  ihn  findet 
Bwn  in  derReise  nach  Jerusalem  von  Meletj,  Hie- 
romonach  Ton  Sarow,  welche  1798  zu  Moskwa  in 
Drack  erschien. 

Dagegen  aber  rerdankt  Rnssland  diesem  Arsenj  Su- 
chanow  die  kostbarsten  griechischen  and  slaTonischea 
Handschriften,  die  er  im  Oriente  kaufte,  (ihre  Zahl  beträgt 
an  5oo) ,  and  die  jetzt  den  besten  Theil  der  Sjnodal-Bi- 
bliothek  ansmachen  Hierunter  befindet  sich  ein  Eran- 
gelien-Codex  der  588  nach  unserer  Zeitrechnung  geschrie* 
ben  sejn  soll;  Matthaei  hielt  ihn  jedoch  aber  fflr  weit 
jünger.    Arsenj  brachte  aach  ein  Modell  von  der  grossen 


21)  Man  vergleiche  hiermit:  Accurata  Codicum  graecorum  M$$, 
hibliothecarum  Mosqueruium  Sanctiuimae  S/nodi  notitim  tt 
recensio»  Edita  a  Chriu.  Frid,  de  Matthati.    Liftiat  IQO&i 


Arsen]  Suchanow.  SjWester  Küssow.  iU)5 


Kircbe  snr  Aaferstebang  Christi  in  Jernsdlem  nach  Kass- 
iane!, welches  man  noch  bis  cur  heutigen  Stunde  in  Mos- 
kwa in  der  Rfist-Rammer  sehen  kann,  nnd  wclclies  nach- 
her dem  Patriarchen  JVicon  zum  Vorbilde  fdr  seine  ■grosse 
Kirche  diente,  die  er  in  Neu  -  Jerasaieia  Lty  di m  Kloster 
Wosskressensk  erbauen  Hess,  ^rsenj  Suchanow  starb 
iG68  am  r.J.  April  and  liegt  iin  Troizer  Sergius  -  Kloster 
begraben.    Stia  Grub  huL  ciüe  Grabäclirüt. 

38.  Syivestka  Küssow,  anfangs  Bischof  Toa 
Mstisiaw,  Orscba  und  Mogilew,  in  welche  Würde  er  all 
Präfect  der  Kiewer  Akademie  i655  eingesetzt  war,  dann 
1647  Metropolit  von  Kiew,  starb  am  i3.  April  löSy.  Er 
gab  in  polnischer  Sprache  einen  Auszag  aus  dem  Pateri« 
con  des  Kiewschen  Holen  -  Klosters  heraas,  und  fügte 
demaelbcn  an  schickliclien  Stellen  yiele  hiBtorisclie  Bemer- 
kungen und  zuletzt  ancii  ein  cbronologisc}ies  Verzeichniss 
der  griechisch-russischen  Kiewer  Metropoliten  von  Einfüh- 
rung des  Christenthums  in  Rnssland  an  bis  auf  Peter  Mo- 
gila hinzu.  Dieses  Pateiicon  wurde  in  4«  *655  in  Kiew 
im  Hölen  -  Kloster  mit  gothischen  Lettern  gedruckt,  nnd 
ist,  wie  Zalazkj  in  seinem  Kataloge  bemerkt,  n  opusculuni. 
stupcndae  raritaiis.  1  Diese  grosse  Seltenlioit  rührt  nach 
Aussage  mss.  Schriftsteller  daher,  dass  die  Lnirtt  n  und 
Katholiken  in  Klein  Russland  stets  bemüht  gewesen  sejn 
tollen,  die  Bücher  70  vernichten  ,  die  entweder  cur  Ver- 
theidigung  der  griechisch  -  rassischen  Kirche  geschrieben 
oder  in  den  Typographien  Ton  Klein  -  Russland  gedruckt 
waren.  Daher  findet  man  nur  sehr  wenige  dergleichen 
Bücher  in  den  BibliotReken.  Der  Metropolit  Eugenj  he* 
merkt  hierhay ,  den  dietei  Tielleicht  auch  die  Uriacke 
•ejrn  ml^tei  warom  die  alten  dortigen  Archive  zerstört 
Wdea  Hjm*  Der  foii.  Fatriarck  Hadrian  berafi  in 
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itiviBi  Werket  die  Stachel  (OUen)  ml  ßgivHUt^i 
SdirUt  Too  den  tieben  Gefaeimaitte»»  die  t655  in 
4.  im  Clrateynsebea  Kloster  gedreeU  «nter  eleem  weittatn^ 
figeo  Titel  enchieaea  war,  Sie  iit  ima  veiter  nicht  he« 
kennt  geworden* 

29.    Aksen)   Satakowskj,  Hieromonacli  im  Brü- 
der-Kloster zu  Kiew  und  GcKüJfe  des  Epipbari]  Slawinezk]', 
wurde  mit  letztcrm  atif  nuidrdcklichen  Befphl   des  Z^rcii 
1649  ▼OD  Kiew  iKtch  Moskwa  berufen  ,  um  die  braachbä- 
rcD  griecliischen    Weikc   ins  Slavonische  zu  Übersetxen« 
Anfangs  wies  man  ihnen  die  vorn  Bojaren  Ratischtscbcw 
in  der  IXahe  ton  Moskwa  erbuate  Einsiedelei  cor  Ver* 
klärang  Christi   als   Wohnung    an  ,    hierauf  aber  zog 
Epipbaoj  ins  Tschudow,  Arsenj  dagegen  ins  Kloster  zur 
Bncheinnog  Christi.    Sie  übersetzten  zuerst:   B  es  ehr  ei* 
hvng    ron    C onstantinopel  ,    ans    dem  Lateini- 
schen |  hierauf  aus  dem  Griechischen:  Georg  Codi» 
Ton  den  Aemtern  am  Hofe  und  an  der  Kethe» 
drale  zu  Constantinopel«  Diese  blieben  aber  nnge* 
dmckt  und  befinden   sich  gegenwärtig  noch  unter  den 
Bendschriflen  der  Putriarchal  -  Bibliothek.   Gedruckt  er- 
schienen in  dem  ia  Moskwa  1660  in  Folio  nnter  dem  Xi* 
tel:  Antbologion  oder  Blnmensammlnng  herausge- 
kommenen Werke ,  folgende  Ton  ihm  aus  dem  Griechi* 
sehen  übersetzten  AufsttUe^  nebmlicb:  i)  Leben  der 
Märtyrin    Catharina;    a)  Leben    des  Theodor 
Stratilat;  5)  Leben  des  heil.  Alexis;  4)  Leben 
dea  Hirtyrert  Maxim;    5>  Yierreraige  Stro- 
phen Gregor'a  des  Theologen;  6}  Gehet  snr 
hl«  Maria,  ron  Dimitrj  Kantaknsenes  in  Ver^ 
sen.     Unter  den  Manuscripten   der  Palriarchal  •■  Biblio» 
thek  befindet  aich  anch  noch  seine  üehenetsnng  des  grie* 
ehischen  Chronographen  v,  Ifetropolilen  Dorotheas  von  tfo- 
nembasia         Jneitj  begann  die  Üebersetsnng  hierron 

•    33^  Eine  3te  Uuadichxift  von  diaec  Chronik  befiodel  sich  htj 
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i655  «nd  te  Aiduaiandril  Bionji»  «Id  Gric«be  Toni 
hL  B«fg»  Adiat  voUendAte  sie  tG65.  Dieser  Chrono» 
grapK  tollte  ma  enf  Befehl  dee  Zeten  Alexis  Hichnelo»' 
witsch  dem  Drocke  Abefgehen  werdeai  aU  er  eut  Uneehen 
«Ateiblleby  die  ^wlr  nicht  heotten.  Jn  der  Bibliothek 
der  geistlicheii  O^ographte  lU  Moekmi  venrehrt  Jnen 
noch  hie  inr  hevtiMB  Stande  das  sobi  Uraeke  beituumt« 


5a.  Ept»KAv|  SiAWiirBsxj  aim  Sütwenitkf,  frie* 
eleniiÖBch  im  Kiewer  BAlea-SJoiter,  ein  durch  aeiiM 
KeasUitw  dw  gnechitehen  und  hiteimtdieB  Spratlie  eebr 
betfthmter  Mann ,  hatte  in  Kiew  nnd  andern  pnttiichea 
Akademien  im  Anfange  dee  XVII.  Jahriinnderta  stndieiti 
nnd  war  danwf  in  Kiew  ine  Kloster  gegaogen»  Ale  der 
Bojar  Feodor  Hiehaelowilwh  Batischtschew  s*^  nm  das 
Jahr  i64d  in  der  Kfthe  von  Bloikwa  die  Elnnedelei  aar 
VerkliniDg  Christi  fiSr  die  Kicwtchen  Mönehe  stiftete» 
nnd  solche  ans  So  Brttdem  anordnete »  die  er  ans  *fer* 
sehiedeaen  KlOstem  Ton  Kiew  nnd  andern  Orten  in  Klein* 
Rnistand  berief,  so  hatte  er  sngleich  die  Absicht,  in  die- 
sem Kloster  eine  Art  gelehrter  Kongregation  sn  bilden, 
worin  Tenchisdene  fBr  die  Kircbn  branehbaro  Bücher 


den  W.  W.  SdioUen  in  Wien,  660  Bogen  stark,  in  394  Rspi- 
iel  eingetheilt,  wovon  die  weitläufige  Anzeige  in  Alter' s 
philologisch  -  V.  r  i  t  i  s  c  h  c  n  Miscellaneen  nachzulesen 
ist.  Aach  die  Gr.  Toi&toische  Bibliothek,  verwahrt  hiervon 
eine  Abschrift  unter  Tio.  77  Abtii.  1.  in  374  Folio-BlSttem. 
24)  Die  isbaBabatdiraibttnf  tttgaadlialica  «nd  fürRojslandf 
AvftllnnK  m  eilnf  baattliteB  Maoaet  asbit  der  Hachridit 
fibar  diai«  Eiailcdelä  md  Uber  Epiphanj  Slairineakj  findet 
•leb  ia  dar  altea  rasa.  BibUoUiek,  9ke  Aiuff.  1791  ha  XYIIf. 
Bde.  S.  396.  Unter  der  Eaiserin  Catharin«  II.  erlitt  eiBCf 
darcb  seine  Schrillen  sehr  ausgexeichnete  gelehrte  Nachkoinme 
dieses  Ratischtschew  wegen  alhufrcien  Aemcrungen  das  Un- 
glück, lief  aach  SU>Uiea  exUut  sa  werden,  wo  er  auch  starb. 


208 


XVn.  Jduliiiiiikrt 


libenetit  «eritn  tollteii.  Za  diesem  Zwack«  bwM  der 
Zar  i4549  vom  der  BLiewer  Lama  dicaeii  Epiptüuq  und 
Mehrere  andere  gelebrte  Ktewiehe  Hftndie  in'  dieee  Eia- 
aiedelei,  wlea  Urnen  lünen  anfttadlgen .ÜnterUt  an»  nnd 
tmg  ihnen  anf,  Üebenetinngen  an  liefen*  Diem  gelebrln 
Geaellicliall  llbenetate  nan'nnter  der  Leitung  dieiee 
pkmmj  tebr  tiele  gneehiaclie  Bftelier  ina  SlaYoaiache.  In 
die  Zahl  jener,  welche  Bpiphäig  aelhit  «beneUte,  gehören  t 
i)  Leh^n  dea  hl«  lohannea  Chr/aoatomni,  n) 
Deaaen  aeeha  Eeden  toai  Prieaterthnmey  denen 
noch  ein  Brief  Ton  Baailina  d.  G.  nnd  ein  ster 
dee  Patriarchen  TCn  Conatantinopel«  Oennn» 
4iva»  a «hat  mehreren  anderen  Ton. ehendeauelhea 
hejgefllgt' aind*  Diese  Cchenelaangen  befinden  aich  Mm* 
aanunen  in  einen  Bande,  der  1664  av  Moikwa  in  4«  g»«  ' 
dMickl  erMhien.  S)  Fftnfaig  Keden  Oregora  tob 
Haaiana,  4)  Biff  Homilien  dea  hl.  Baaitina«  5) 
Vier  Eeden  Ton  Athanaatna  ron  Alexandrien 
gegen  die  Arianer.  €}  Daa  Buch  Nthtia  >*)*oder 
Analegnng  dea  orthodoxen  Glanhena,  tob 
Johanne«  Oamaatfeana.  Dieie  4  letalem  Nnaunem 
worden  ebenfiilla  bejsammen  in  einem  Bande  in  FoKo 
iG65  in  Moskwa  gedmekt  7)  Matthen«  Wlaatar'a 
alphabetieeher  Ansang  an«  den  Satanngen  der 
Sjnoden  nnd  hh  Väter.  JS^tpAon/ flheraeUte  diese 
TOtt  nencm  ana  einem  alt  -  griechischen  Pergament« 
Godexe  vom  Jahr  iS4at  der  fest  mit  dem  VerÜMser  (Wie* 
atar)  gleichseitig  ist,  ond  die  iltere  slaronis^e  Ueberset- 
snog  von  i54a  an  Richtigkeit  weit  gbeitraf.  Nach  Epi- 
phanjU  Tode  wttrde  diese  Uebenetsang  169$  abermals  Ton 
Entfaimias,  Prietterm5iich  im  Tscbadow-Kioster  und  Mü^ 
arkeiter  dieses  Epiphanjj  reTidirt ,  and  die  VorrcLlo,  die 
Faysj  Ligarid,   Metropolit   Toa   Gaza,  für  die  Volgar 


25)  Siehe  unten  Ambrotj  Sertu-KaaurukJ* 


tu  DjQiti2;e<ibv 
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Vel>en6t«iiiig  diesei  Werket  getehrieben  kette,  kinrage- 
f)igt;  elleiii  dUie  Gme  blieb  nngetfrockt,  «od  befindet  sieh 
BOck  gegenwärtig  als  Bandiebrift  in  der  Moskauer  Patri* 
■rcbal  •  Bibliothek.  9^  Gonttantia  Armenopnl*« 
SamnüiKng  von  Canonen  nnd  Getetseo,  von 
neuem  und  mit  grdsserer  Sorgfiilt  ale  die  vorige  Ausgabe 
tlbertetzt  g)  Cosmogrepkie;  kiervon  ttbersetste  £jpf* 
phanj  nnr  den  1.  Theil »  den  II.  ükersetste  sein  Gekftlfii 
der  Bföottk  Isaias,  den  III.  aber  eein  Hitaibeiter  der  HOnek 
Anen{  Satanowskj,  Die  beiden  lotsten  Nammem  8  nod  9 
Torwabrt  die  Hoskaner  Pabriarckal'BibUotkek  als  Mann- 
Wipte. 

Ansser  diesen  Uebersetcnngen  Tetfiisste  Epiphenj  aber 
anck  neoki  1)  ein  vollstlindiges  g'rieebisek-sla* 
Toniiok-lateinisekes  Lexieon  in  a  Blinden,  woTon 
eine  rein  gcscbiiebene  Absckrift  nebst  dem  Original-Ma- 
nnscripte  in  der  FetriarekaKBibliothek  anfbewabrt  werden. 
Er  katte  dieses  Lexicon  anf  Bitten  des  Bojaren  Batisck» 
tsekew  Terfasst)  nnd  der  Nowgoroder  Metropolit  Hiob 
wollte  anch  solckes  1707  in  Nowgorod  snm  Drack  benn>« 
dem y  allein  es  nnterUieb«  Pkilologisekes  Lexi* 
con,  oder  üebereinstimmnng  einiger  Stellen  in  den  grie- 
efaiselMn  Kirebenvitera,  nebst  Erklimng  nnd  Festoetiang 
der  Begrilb  einiger  Ansdrflcke  in  der  bl.  Sebrtft;  Torfasst 
nack  Art  des  2%ese«ni#  tctimMkui  Ton  Swiser.  Diesel 
Werk  kUeb  aber  anck  nngedmekt,  nnd  befindet  sieb  nur 
in  Absebrift  bey  einigen  Frennden  der  Litemtnr.  5)  Knrse 
Betraektnng  in  Frage  nnd  Antworten»  ob  man 
nnck  ffir  die  eeeligea  Heiligen  beten  solle, 
•b  iknen  nock  Sftnden  bleiben,  oder  ob  sie 
mit  denHeiligen  imGlanse  desHimmelr eiekes 
leben,  das  Angesiokt  Gottes  sckanen  nnd  fflr 
«na  bitten  mdgen?  Diese  wnide  nm  das  Jakr  1680 
in  4.  in  Moskwa  gedruckt  4)  Grammatisoke  Bemer- 
iLongen  Aber  das  Glanbenss/mbol,  wftrtliek  ans 
dem  Grieckiseken  llbersetit    Anck  dietit  befindet  ti^ 
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unter  den  Handschriften  der  PalriarcUal  -  BlblioÜiek.  5) 
SowoM  die  gaoze  Vorrede  zum  Skrlschal  ,  welchen 
der  Patriarch  Nicoa  i6j6  herausgab,  aU  anch  Tide 
andere  Artikel  in  demselben,  welche  er  nu^  dem 
Griechisclien  übersetzte.  6)  Gleichzeitige  SchriiLstcU 
ler  berufen  sich  anch  uul  seine  Uebersetzang  über 
den  Unterricht  der  griechischen  Sprache;  man 
weiss  jedoch  nicht ,  ob  sich  in  irgend  einer  Biblio- 
thek diese  Schrift  erhalten  hat.  7)  Jn  der  Patriarchal- 
und  Alexandro  -  iNewijkjschen  Bibliothek  beiinden  sich  un- 
ter den  Handschriften  auch  noch  sein  Gespräch  über 
Christi  Gebart,  und  eine  Grabrede,  welche  er  sei- 
Dem  Wohlthäter  dem  Metropoliten  Paul  Ton  Surcz  und 
der  Länder  am  Don  hielt  Am  Ende  dieser  Rede  schlicsst 
er  mit  einem  sehr  schönen  li>piUiphiam  in  hciieno- grie- 
duicheii  Versen. 

Seine  Zeilgenossen  ehrten  seine  RenntDissc  so  sehr, 
dass  sie  jedesmal  ,  wenn  sie  sich  auf  seine  Schriften  bem« 
fen ,  ihm  foli^ende  IJi'vnameri  G,aben  :  der  weise  Mann, 
der  gescheid  cöto,  c,elehrtLste,  in  der  Philoso- 
phie und  Theologie  gründlichste  Lehrer,  der 
gewandteste  helleni)-[:;ilecliische  und  slaToni- 
»che  Dialectiker  etc.  6ejne  Uel)rrsrtzTin}:^eii  sind  lei- 
der meistens  zu  wi-rtiicl!.  Nachdem  er  einige  Zeit  in  der 
oben  eiwähnten  Einsiedelei  gelebt  halte,  wurde  er  erst 
als  Corrector  in  der  Moskauer  Typographie,  und  dann 
Toni  P  itriarclien  j\icon  als  Lehrer  an  der  Patriarch al* Schule 
angestellt,  wo  er  mit  Arsenj  dem  Griechen,  und  Peter, 
genannt  der  Kleinrnsse,  anter  diesem  Patriarchen  seht 
•o  der  Yerbesferuag  d«r  AlavoniwlieA  Sitcheobftohtr  ^> 


B«ff  Tttftiier  der  in  den  'Wiener  Jabrbiicbcm  XXVn.  einge- 
liciten  Reeensiea  des  Lcucons  rasa.  Scbriftiteller  lotseit  die 
Tflcmathnff,  dtis  Bf^pkunj  icner  TeibeMcret  wsn.  nOdite, 
der  in  dem  Meakmaer  Nach  drucke  der  lUronisckeB  Bibd 
1b  h  ttilS  kti$  ciaigBii  üMüeikaAe»  8IcU«a  den  Teste  duck 
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•iIieHete.  Sein  wichtigstes  UnterDehmen  tTWi  dan  er  die 
gftos«  Bibel  mu  dem  GriecTtischen  ins  SlaTonische  Ober» 
letsen  wollte* '  Eine  aasführlichc  Beschreibung  hiervon 
findet  sich  in  einer  alten  historischen  Schrift,  die  im  Ax- 
chire  des  Kollegiane  d«r  enawirtigen  Angelegenheiten  anfbe- 
wahrt  wird,  nnd  wo  es  nnteresdern  heisst:  »  1C49  im  July 
»worde  der  gelehrte  Hierononach  Epiphanj  mit  Geaehmi- 
»gung  des  Zaren  Alexis  Michaelowitsch  aas  Kiew  aaeh 
»Moskwa  bernfeui  wa  im  Grieebiachen  die  Jugend  zn  an- 
»terrichten.  Da  er  nun  ela  grosser  Gelehrter  und  Theo- 
»log  sich  mit  der  Lesnng  der  Bibel  and  anderer  Ii  eil, 
»fiaeber  beachäftigte  und  fand,  daaa  die  slavoniachen  Ue- 
» bersetcnngen  derselben  oft  an  Tielen  Stellen  Ton  den 
»griechischen  Originalen  abwichen  |  dtetea  aber  dem  Zum 
»Alexis  Micbeelowitaeh  bekannt  wnrde,  so  befahl  letaterer 
'» 1674  im  September(and  die  Tenammelten  Viter,  Metropoli- 
»ten,  Ersbischöfe  nnd  Bischöfe  too  geni  Rnssland  gaben 
»ihren  Segen  das«},  dass  der  Hieromonach  Epiphßnj  Sim- 
nwmezkj  die  gante  Bibel,  das  A.  nnd.  das  N.  T.  Ton  nenem 
»ane  dem  Grieohiachen  der  70  Dolmetaoher  nach  derFrank- 
»ÜBTler  Aasgabe  f»  J.  1597,  der  Londoner  |»  a6oo^  «nd 
»einer  andern  t.  1587  Slaronische  flbersetaen  sollte« 
»  Zorn  Obemnfseher  mit  der  JMUebt  für  dan  ndtUgpte«  Be» 
»dttfffntase  der  Uebersetzer  ra  eoigea,  eraeiinte  der  Zm 
»den  Metvopolitea  Panl  tob  Sarea  etc.  der  damals,  weil 
»der  PittianbeBetabl  iinbeeetst  war,  die  Patriarchal-An» 
»gelegeäbeileB  leitete.  Zn  Hitgebalfen  wählte  sich  Epi- 
^pkat^  eiaige  der  griecbiicbeii  vnd  leteameolMn  Sj^melm 


Randgloueu  nachhelfen  wollte  ,  und  in  der  Vorrede  frcy  ge- 
steht ,  data  die  alte  Ucbcrsetzuog  gAr  vieler  VerbcMeruagea 
bedürle<  Dec  Pstriarch  Nicon ,  da  er  ücb  Ton  seuiem  Sitte 
(lleskwa)  eetfem»  halte  (slaba  epla^)  hal  kmm  Aelbttl  an 
diasar  »e«b  neraibassetten  Aesgabe.  81a  hm  «eeb  ebne  sel- 
nan  lefan  Ottagadewania)  be»»  päd  m  mcbl  aefar  den 
laien  ?etwide  teAbit* 
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»nlelil%i  vnd  io  der  »laTonischen  Grammatik  wohl  b«- 
»ffsndlerte  Männer,  alt:  Sergej,  ehemaligen  Ignmen;  Eu- 
mthimius,  Mönch  des  Ttchndow-Rl osters  in  Moskwa; 
»Ae/^O  Priester  und  Corrector  an  der  Topographie;  Moyses, 
»Hieiodiacoii  und  Mönch  im  Tschodow-Kloster;  MichmU 

•  RadoUmmow  und  Flor  Gerassimow  y  Bachhalter  an  der 
»Tjpogmphie.  Dem  Symeo»  Polouiq  erlaubte  Epiphanj 
»deswegen  keinen  Antheil  denn  ta nehmen,  weil  er  wohl 
»daa  Lateiaiache  vollkommen ,  vom  Griechiaelien  aber  nnc 
»wenig  verstand.  Der  Metropolit  Panl  liess  nnn  in  seiner 
» erxhischöflichen  Wohnnng  evseerhalh  der  Stadt  (Moskwa) 
»in  Krntizi,  die  hoch  «of  einer  iteilen  Anhöhe  über  den 
» Moskwa^Stromf  lag ;  tind  umgeben  von  schönen  Garten- 
» Anlagen  war,  für  Epiphanj  und  seine  GehQlfen  Zimmer 

•  einrichten,  nnd  £/o</7A«ii/ machte  sieben  das  Werk,  iheUs 
» anf  Befebl  des  Zaren ,  TorsftgUch  aber  cnm  Seelen-Heil 
»•0  vieler  Frommen,  nnd  fieng  mit  dem  IV.  T.  an,  d.  i* 
»  mit  den  Evangelien  ,  der  Apostelgeschichte,  den  Episteln 
»nnd  der  Offenbabmng  Jobannes,  weil  er  diese  fOr  einen 

•  Cbristen  am  notbwendigsten  hielt.  Aber  kanm  bette  «r 
»die Uebersetxnng  ^7)  des  H.  T.  vollendet »  so  legten  sieb 
»grosse  Schwierigkeiten  der  weitern  Fortsetsnng  in  den 
»Weg.  Der  Metropolit  Panl  erkrankte,  lag  lange  nnd  starb 
»endlich  1676  am  9.  September.  Bald  demnf  folgle  ibm 
» ancb  ^piphtmj  SUmü^nkj  nacb ,  denn  noch  desselben 
» Jabrs  em  19.  November  gieäg  er  in  die  Ewigkeit  flbei^ 
»nnd  so  kam  das  Ganse  in  Stocken,  nnd  das  A«T.wnrd0 
»niebt  Ubevsetat.  Das  N.  T.  ward  nach  den  ältesten  ge» 
» sebridbenen  nnd  gedruckten  Exemplaren  vergUeben  nnd 
»verbessert,  worunter  sich  ein  griecbiscber  Pefigament- 
» Codex  vom  Jebre  55 1       wie  die  nnten  am  Ende  go- 


97)  <Mhr  vidawkr  Badchtigaag. 
'  90)  Eetvadcr  ist  dies  ein  StaeUilUar  bey  Eogenj  «dar  es  ist 
dias  abi  aoab  lllaNr  Bvangalicn-CodeB  ab  dar  oben  bsy  Ak 
ssnj  Sechano«  8.  9M  aBfafiUttta  veai  Jahie  588- 


» 
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»MlBta  JAmU  Mg^y  Beftind.    Von  den  ihTonifclieD 

•  Codd.  war  der  «im        d«r  ZaÜ  des- roniacbtfn  Me* 

•  tropoUtan  Alexis  «od  vom  lebte  iSSS^  alio  aS  Jilire 
»▼or  dewea  Todei  d«r  andere  vom  Jahr  M58ft  ud  In 
»CoMtanliaopel  gemaclit;  der  Ste  eatUelt  die  Heorillen 
»des  heil.  GbiTsostonins  Idber  das  bell«  ETaogeliom  ms 
»  Mdaelk  Maxim  t*  J.  iSa4i  einige  andere  waren  ans  nenn*. 
»  rer  Zeit. « 

Epiphm^  SUmiuMkl  staib  1676  aaa  19.  Hnfeesber  «nd 
liei^  in  Moskwa  im  TsehndowSJosleff  begnben. 
Grabstein  enibllt  in  10  Stropben  Werte  die  sein  Todien- 
tes  yoMM  Lob  «nispreeben  nnd  seinen  nnenttdiehin 
Verlast  betraaefn. 

5t«  EvTBiMiiiSi  Mdneb  im  Tscbndow» Kloster  sn 
Moskwa  y  aad  Gehfllfe  des  Torbeigegaageaea  Epiphanj 
Siawiaeskj«  Voa  seiaea  Scbriflea  bat  sieb  ia  der  Mo» 
baaer  Patriarebal«Bibltotbek  aar  eiae  Erbaaangsredn 
erballea  ^  Er  Terdieat  aber  l>esondeia  nasertf  Aafinerb» 
sambeit  dadnrcb,  dais  er  a  sebr  wicbtig^  Weike  aas  dem 
GrieeUseben  ins  SlaTonisobe  UberMtstn»  nebmltcb;  t> 
simmiliebi  Sobriften  des  bl«  Dionys  Areopa» 
gita  mit  dtn  Erklirnngen  Maxim's  des  Marc 
rers.  Dieses  IVSerk  befabl  der  rass.  Patriareb  loaobim 
deibalb  wi  Ar  tob  Keaem  an  flbersetsea ,  weil  d|o  alte 
▼er  ao4  Jabrea  fon  dem  Serbea  aaiL  Möaebe  Imias.  ge- 
madüe  slavonisebe  Uebersetsaag  desselben  (siebe  S.  loQ 
dafob  aawisaeade  Abtcbreiber  gana  Tordorben  wai^  Euf 
f JUinfiw  UebersetzuDg  warsdioa  volleadet,  and  lam  Draoko 
bereit,  aacb  halle  sie  scboa  Atbanaiias,  Enbisckof  Toa 
Cholmogorj  uad  Wjaetk«  lOTidirt  aad  Teibefsert  ^  aad 


99)  Aoeh  die  G.  Tolstoische  Bibliotluk  beiItU  «ob  ihn  uilMrn«. 
998  Ablb.  I.  eba  9»4is»  über  die  iiL  Maria  aaTO  r«lio* 
Saiten. 
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Feöi»  PMjMp  ^te  ^nn  Paraphraie  des  Oe» 
org  F^L^'^KKt^*  ^^'^  dimen  Dioajt  UbeiwCxt 
wolche  sm  «Mmt  ntaeaAutgpilM  hinB«||«lftgt  wefd«»  tollte, 
als,  man  weist  nicht  maevatf  das  Ganse  in  Stocken  §e- 
ristfa,  nnd  nun  das  Ori^aal  bis  sor  hentigen  Stande  an- 
ter den  Handsehriltea  in  der  FkIriarelial-BiUiotkek  anf- 
bewahft  wird.  Die  an  diespr  Ansgabe  eBenfalls  sdien  fes^ 
tige  Vorrede  erschien  aber  bey  der  nensten  üebersetenng 
dM  Dlonysiscben  Werkes  tk  hür^rehU  eeeUsUutk»  1787 
in  Moskwa.  9|  Gebote  der  Apostel ,  anfgeaeleb* 
net  Tön  Clemens  Bischof  ron  Rom.  EMkimuig 
naehte  diese  Ueberseteneg  i%4y  allein  anck  sie  liegt  noch 
als  Manoscript  nnd  nogednickt  in  der  Patriarehal-BiUio» 
thek  sa  Uoskwa. 

5a»  Pats  j  tftoAmin ,  ein  Grieche,  ehemals  HetnK 
polil  von  Gasa,  gehölt  wegen  seines  grossen  Antbeila  am 
Stnrse  des  Patriarchen  Micon  anck  aar  inis.  Kirche  nnd 
Litorator-Gesebichto«  Er  war  anf  der  Insel  Ghios  gcb<H 
ren,  in  Rom  ersogen,  nnd  wie  Ificon  in  seinen  Erwide* 
rangen  schreibt ,  dsselhst  katholischer  Priester  gewesen« 
Hack  dem  Kataloge  des  Griechen  Demetrins  Proeopins  bejr 
FMüiu  in  dessen  hibHoAea^  Graeea  T.  XI,  p.  78a  war 
er  Lehrer  an  der  Schnle  in  Jassj,  reiste  daraaf  in  den 
Orient,  (wie  er  selbst  in  seiner  ftechtfertignngsschrift  go* 
gen  flieon  sagt,  nnd  die  er  dem  Zaren  Alexis  Michaelo- 
witich  t666  am  5i.  Detember  Übergab),  wurde  in  Jem- 
salem  Erapriester,  gieog  daraaf  ins  Kloster,  wurde  Me* 
tropoKt  in  Solan  und  zuleUt  Metropolit  too  Gass  (in 


90}  8ia  aadet  sich  haJUatii  eammtnL  d$eoiuenm  s«elts»seer- 
tftodi»«at* 

81}  ]Mes«c  dlMMBs  gehSit  la  dm  s.  g.  apastolisehea 
tera  «am  üatevschieds  t«a  d<n  KkAmtUm  and  lebte  a» 
Xa4a  dsi  entcn  JahduuidfRli. 


Dir- 


Paysj  LigaricL 


Jerosalemsclier  Diözes).  Gegen  das  Jabr  1660  kam  er  nach 
Rassland  4  empfohlen  rom  Constantinopolitanischea  Patri«- 
archen  Partheniua  Kamkam,  der  ihn   als   einen  in  den 

0 

Kirchensatzongen  wohlbewanderten  nnd  zur  Untcrsnehung 
der  niconschen  Angelegenheiten   sehr  geschickten  Mann 
Torstellte.    Er  oder  ein  anderer  waren  ausdrücklich  za 
dieser  Angelegenheit  berufen  worden,    Der  Zar  und  die 
Bojaren,  die  mit  Nicon  unzufrieden  waren,  nahmen  ihn 
daher  sehr  freundlich  auf  (siehe  den  hier  folgenden  Artikel 
?ficon  S.  aa6).  "Vor  Eröffnung  des  Concils  gegen  Pficon  er- 
bat er  sich  vom  Zaren  die  Erlaubniss ,    in  sein  Vaterland 
wieder  zurGckkehren  zu  dürfen,  verweilte  jedoch  in  Kiew 
so  lange ,  bis  der  Zar  Ton  Dositheus ,  Patriarchen  Ton  Je- 
rusalem und  Nektarj's  Nachfolger,  und  Ton  dem  Constan- 
tinopolitanischen  Patriarchen  Parthcnj  ihm  einen  Ablass 
erwirkt  hatte.    Während  seines  Aufenthalts  in  Kiew  lebte 
er  Ton  einer  Pension  des  Zaren  ,  lehrte  ,  doch  nur  3  Mo- 
nate  lang   in  der  Akademie    daselbst   die  Philosophie, 
mosste  aber  Kiew  bald  wieder  rerlasaeii  ,  da  er  die  dor- 
tige Geistlichkeit  za  Terschwarzen  auch  seihst  den  Zaren 
aufzubringen  sachte.    Man  weiss  nicht ,  wo  er  gestorben ; 
er  lebte  noch  i667  in  Moskwa  ,  wie  aus  seinen  Briefen 
ersichtlich  ist  ,   die  nebst  den  andern  den  Niconschen 
Frozess  betreffenden  Acten ,  Schreiben  und  Antworten  der 
orientalischen  Patriarchen  in  Original -Schrift  zu  Moskwa 
im  Archive  der  auswärtigen  Angelegen Iieiteii  verwahrt  wer- 
den.   Unter  den  Papieren  des  verstorbenen  Professor  Bar« 
sow  befinden  sich  noch  die  Hefte  der  philosophischen  Vor- 
lesungen von  Fuysj  in  Kiew.    Sellins  schreibt  in  seinem 
Kataloge  ,  dass  zur  Zeit  als  der  Kurliindcr  Jacob  Reiten- 
fels in  Moskwa  war,  Pajsj  nConimcntaria  non  nulla  ad 
*r<fh'gionem  spectantia*  veranstaltet,  und  auf  Bitten  des 
Schwedischen  daselbst  anwesenden  Gesandten  (Johann  Li- 
lienthal) 1660  nTractatnm  de  fide  Graccorum  et  Moscovi- 
*tarum  circa  sacrosanctum  Eucharistiac  mysteriumn  ver- 
fasst  habe.    Nach  A.  Falirizius  Dihliolheca  gracca  T.  X. 
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p.  456  soll  Arnold  diese  Schrift  in  dem  Werke  de  p%rpt» 
tuitate  fidti  Catholicae  de  S.  Eucharistia  1666  p.  5o  —  7a 
lateioisch  anter  andern  Tractaten  herausgegeben  haben. 
An  erwähntem  Orte  sczt  auch  Fabrizins  erwähnten  Pays} 
in  die  Reihe  der  lati  n  i  sirc  n  de  n  (Äuroöi/^^o^'fg)  Grie- 
chen Im  ArchiTe  der  aaswartigen  Angelegenheiten  zu 
Moskwa  liegt  aoch  noch  sein  Schreiben  an  den  Kardinal 
Barberini  und  an  den  Erzbischof  Kclephin  von  Strigon. 
Sftmmtliche  Schreiben,  selbst  die  an  den  iSaren  Alex.lsMi> 
chMiowitichi  «ind  in  ialeij4#dier  Sprache  abgeliiMt. 

55-    Nieow,  sechster  mss.  Patriarch  wnrde  im  H»f 
l6o5  iuJm  hty  Nischoj-Nowgorod  im  Dorfe  Weljeraanow 
TM  g^neineii  Eltern  geboren  (sein  Vater  war  Ackersmana> 
Bod  erhielt  in  der  Tanfe  den  Namen  Nikita.   Bald  nach 
getpwr  Gebart  rerlor  er  seine  Mutter;  and  als  sein  Vater 
%nx  aten  Ehe  lehiittt  fO  nahm  ihn  eine  fremde  alte  Fraa 
sa  sich,  and  ersog  ihn  mit  mfitterUcker  Sorgfalt.    Als  er 
10  difi  KjMJbenjahre  tret,  erlernte  er  twar  sehr  schnell  die 
Grenunatik,  Terg^ts  aber  alles  ans  wendig  Gelernte  gerbeld 
nieder  I  eebald  er  in  sein  Täterliches  Haas  wiedernm  ge« 
kenmen  war.  Er  fühlte  jedoch  in  sich  einen  natürlichen 
Hang  zum  Lernen,  daher  gieng  er  ins  Klostar  det  M.  Mfr* 
kariös  Scheltawodsk j ,  schloss  sich  daselbst  an  einen  ehr- 
würdigen Münch  an,  legte  sich  mit  aasgezeichnetem  Fleisse 
enf  den  Kirchen-  and  Klosterdienst ,  und  seit  dieser  Zeit 
erwachte  in  ihm  der  innigste  Hang  zom  Klosterleben. 
Schon  sein  Vater  wollte  ihn  ans  dem  Kloster  wieder  in 
eein  Täterlichet  Baas  anrackrafen,  doch  sein  Tod  verhin- 
derte  ihn  daran,  nnd  nor  anf  das  dringende  Zareden  nnd 
Bitten  seiner  Verwandten  entschloss  er  sich,  zar  Ehe  in 
acbreiten.    Er  trat  aber  in  den  geiillichen  Stand ,  sachte 
eich  eine  Stelle  aU  Kirchendiener,  erhielt  aie^  wnrde  bald 


^  Valer  diesen  Aes^mclM  sollea  wahndiciolidi  die  «aar  Ueien 
fandilcn  Gdecbea  Teestanden  wetden. 
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itgni  im  tefdbtB  Gsrnninde  alt  P«»p6  (PluTCr)  ang»- 
fUllt,  «nd  naeh  einiger  Zeit  In  dieier  EigeaieliaiDfc  wnA 
Moskwa  vaneUt  Naobdem  er  lo  Jalve  la«g  ia  der  Ehe 
gelebt  halte,  in  eieh  aber  den  Hang  snm  klösCerliehen  Le- 
ben alelt  lebhafter  emplandy  kamen  beide  Ehegatten  tt^ 
einander  üharein,  sieh  an  aeheiden.  Naoh  i^em 
lehe  gieng  sie  anModiwa  iniKloiter  snaikAn||(||fier  aber 
be^  iieh  in  die  AnMnehe  Einsiedelei;  welche  aof  ei- 
neTInael  im  weimen  Heere  nieht  weit  Ton  Solowea'  Hegt^ 
nm  aidi  daseibat  dem  alrengslen  einsiedlerisnlni<y  wbniT 
sm  widmen.  Dieses  Kloster  (wenn  man  Yiele  in  weitab 
Entfernung  von  der  Kirche  aerslrent  liegende  Bftttan  ein 
Kloster  nennen  kann)  hatte  keine  Uasannnng.  Dana 
diente  ihm  daa  Meer«  Aof  der  Insel  aihlte  man  ta  Zel- 
Um^  dte  eine  Ton  der  andern  beinahe  n  Werste  0fi  d. 
Meile)  eatfent  Die  Mdnehe  sahen  einander  nnr  wih^ 
wnd  des  Gottesdionsles.   Alle  nihrten  sieh  mit  dem«  als 
Ahnasen  erhaltenen  Golde  anm  Ankanf  von  Fischen  und 
Brod.  Dies  beluunen  aie  Tom  feston  Lande ,  oder  die  Fl^ 
eeher  braehten  Ihnen  Vahmng.  Die  Kireht  befind  sieh 
In  der  Milte  der  Insel  in  nagleieher  Entfomnng  tob  den 
Zelleft.    Die  Mönebe  Tenanmielten  sieh  des  Sonnabende, 
nnd  des  Abends  Tor  den  Festtagen  anr  Yesperseit  in  der 
Kirehe,  braehten  die  ganae  Nacht  nnd  dieHilfte  des  fol- 
genden Tages  in  derselben  an ,  nnd  kehrten  dann  wieder 
in  ihre  sÜllen ,  Ortbem  ihnliehe  Hatten  anrOck.  Eine  so 
strenge  Lebensart,  welche  einige  absnsehreeken,  bei  an- 
dern aber  die  rasche  Einbildungskraft  stirker  fan  entflaa»- 
man  wohl  Terasochte ,  gefiel  dem  nenen  Erenuton.  *  Dar 
Veiateher  nnd  GrOnder  dieses  Klosters  Elisar  gab  ihmdb 
Tonsnr  nnd  nnn  eihielt  er  den  Ifamen  Nicon,  Die  Kir- 
che war  Ton  B6la.    Lente  welche  den  Eitelkeiten  der 
Welt  entss|t  an  haben  wtiinen,  wollen  wenigstens  die 
Tempel  deqenigen  Wesens  anssehmflcken,  dessen  Tempsi 
der  ganae  Weltkreis  Ist.    Die  Mönche  der  .^nteneheil 
Einsiedelei  belebte  dieser  nehmliohe  Bilar,  iSl^sehiokten 
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Mar  ibns  VontohAr  Elitw,  tim  JVc«om  begttüily  bm^ 
Motkmi  um  Geld  svm  Baa  einer  iteineneii  Kirelie  t« 
lannielB«  Der  Geitt  der  Hemeheft  wird  iiioht  imaier 
dnrck  die  besoheidene  Mdnchsluitte  geeihmt.  Unter  den 
SeWeier^r  Heiligkeit  erhält  er  oft  neue  Krifte»  Heek 
der  2)ipMfvnft  IficonU  in  die  Einsiedelei ,  enteweile  er 
eich  mi<^|PB  Ventder,  denn  er  rieth  ihm,  die  ^mmm 
melten  S^ii^Enhel  entweder  snm  San  in  verwenden »  oder 
der  sieherhelt  wegen  in  des  Solowesiiehe  Kloiler  mr 
Yerwahteg  niederenlegen,  Dieter  Vonchleg  e^ltifiel  Bli^ 
eer,  nnd  lein  Hiue  g^en  if/con  werd  eo  groM»  dete  lets« 
lerer  eich  geswnngen  eeh  einen  endem  ZnBnehtent  en  en- 
ohen.  Damel«  konnten  die  Udnehenoehnech  ihrsr  WiUkfihr 
ene  eineok  Kioeler  ine  endere  gelben,  konnten  eich  en^ 
helfen  wo  nnd  wie  lange  eie  wollten.  Sicom  Tertrente  sieh 
den  offenen  Meere  enf  einem  eioeittigen  Kjihne  an,  Nndk 
Tiden  durch'  Sturmwinde  herheigeAhrten ,  nnd  endlidft 
glttoklich  ghentendenen  Gefahren,  langte  er  gegendhnr 
der  Mündung  dee  Onega  FluMCi  auf  der  Innl  Kj  an.  Da, 
errichtete  er  jtun  Andenken  eeiner  Enetlnng  ein  hOlier> 
nee  Krens,  nnd  gelebte,  einst  hiw  ein  lUoete»lNMien  an 
wollen,  welchee  Gelldido  er  anoh  erfiBllte,  wie  das  j^eh- 
tige  Kloster  snn  hl.  Krens  {eist  noch  answebt 

Jetst  fcan  er  in  die  Keeeheosersehe  'Einsiedelet» 
Hier  nahn  man  ihn  unter  die  Zahl  der  Brader  aut  Hr 
fieog  an  nach  den  Begeln  der  AnearMiien  Eremilen  an  1^ 
hen  9  nnd  begab  eich  auf  die  niebste  Insel ,  wo  er  sieh 
eine  ZeUe  baute,  von  Fischen  nibrte,  und  nur  snr  Ab^ 
waiinng  oder  AnhtMvng  dee  Gettesdienstee  ins  Kloster 
fieng.  Alle  «brige  Zeit  Tcrbraehte  er  in  lieieler  Einsen» 
keit  Ein  so  strenges  Leben  sog  ihm  die  Anfineiksamkeii 
derMdnche  an,  die  ihn  neeh  dem  Tode  ihres  Abts  einstim» 
nig  an  denen  Stelle  wihlten.  Der  Howgeredsehe  Metropo- 
lit Af^r>tbonHis  weihte  ihn  su  dieser  Wttnle  ifi4Sein«  Drei 
Jahi^ttttii  der  Ankunft  Nieoni  in  die  Koschensenche 
Ein4|||Pt«646  ndlbigten  ihn  die  Angelegenheiten  des 
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Klosters  nacli  der  Residenz  (Moskwa)  sa  reisen.  Hier  war- 
de  er  dem  Zaren  Alexis  MichaelowiUcli  bekannt,  der  sei- 
nen durchdringenden  Verstand ,  sein  grosses  Redner- Ta- 
lent und  seinen  tugendhaften  Lebenswandel  bewanderte, 
und  daher  dem  Patriarchen  Joseph  befahl,  ihn  zum  Ar- 
chiraandriten  des  Nowospaskischen  Klosters  za  weihen.  Von 
diesem  Zeitpunkte  an  öffnete  sich  seinem  Geiste  eine  neue 
Laufbahn.  Er  sckmückte  das  Nowospaskische  Kloster  sehr 
retchlicli  aus,  wozu  der  Zar  selbst  sehr  ansehnliche  Beitrage 
gab,  und  weil  ihn  der  Zar  öfterer  sehn  und  seinen  Umgang 
geniessen  wollte,  befahl  dieser  ihm,  jeden  Freitag  zur  Me- 
ten in  die  Uofkirche  zu  kommen  ,  und  daselbst  den  Got- 
tesdienst zu  yerrichtcn.    Nicon  benntztc  diese  Gelegenheit 
zam  Schutz  derWiltwcn,  Waisen  und  Unlerdrücklen,  und 
stellte  ihr  Anliegen  dem  Zaren  vor,    dem  diese  Vertre- 
tung so  angenehm  war,  dass  er  es  ihm  zur  Ffliclit  machte, 
von  allen  Armen  und  Bedrängten  die  Bittschriften  anzu- 
nehmen und  ihm  (dem  Zaren)  vorzutragen.    Nicon  wurde 
dadurch  in  der  Residenz  so  berühmt ,   dass   viele  za  ihm 
ins  Kloster  kamen  ,  andere  ihn  aber  auf  dem  Wege  nach 
dem  Zaren- Pallaste  entgegeneilten,  und  ihm  ihre  BitU 
scltriften  üben  eichten.  Der  menschenfreundliche  Zar  Alexis 
Michaelowitsch  liess  sich  gleich  nach  der  Metten  noch  in 
der  Kirche  selbst  die  Bittschriften  vorlesen  ,  befahl  seine 
Entscheidungen  darauf  niederzuschreiben  und  übergab  sie 
darauf  dem  Archimandriten  Nicon  zur  Vollziehung  zurfick. 
Nachdem  Nicon  3  Jahre  lang  als   Archimandrit  dem 
Nowospaskischea  Kloster  mit  Ehren  vorgestanden  hatte , 
wurde  er  1648  znm  Metropoliten  von  Nowgorod  geweiht, 
da  der  alte  und  entkräftete  Metropolit  daselbst  um  seine 
Entlassung  gebeten  hatte.   Auch  in  diesem  Posten  behielt 
er  das  Zutrauen  des  Zaren.    Ihm  wurde  sogar  die  Aufsicht 
über  die  Stadt-Obrigkeit  und  Richter  anvertraut,  damit  diese 
niemanden  beleidigen ,  unterdrücken  oder  schwerer  bela- 
sten sollten.  Der  Zar  erlaubte  ihm,  in  die  Gefängnisse  zu 
gehen ,  and  nach  Massgabe  der  Schuld  ood  Rene  der  Ge- 
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fangcnen  ihre  Ketten  zn  lössen ,  Torsüglicb  aber  die  der 
onscholdig  leidenden  sogleich  zu  sprengen.  Täglich  liess 
Nicon  in  seiner  Wohnang  den  Armen  Brod  und  wöchenU 
lich  am  Samstage  Geld  spenden,  und  als  grosse  Uangers- 
Doth  in  Nowgorod  herrschte  ,  speiste  er  täglich  a  bis  3oo 
und  noch  mehr  Menschen ,  liess  \  Hiaser  znr  gastfreien 
Aufnahme  der  "Witlwen  ,  Waisen  und  Greise  huuco  ,  er-, 
bat  sich  dazu  Tom  Zaren  die  Unterhaltung ,  und  besachte 
nicht  selten  diese  ivolillhtiligen  Anstalten.  Der  Zar  stand 
mit  ihm  Im  lebhaftesten  Briefwechsel.  Jeden  Winter  kam 
er  auf  Einladung  des  Zaren  nach  Moskwa ,  dem  seine  be<^ 
redte  Unterhaltung  nngomein  gefiel  ,  und  überhäuft  mit 
neuen  Zeichen  Zarischer  Huld  kehrte  er  jedesmal  nach 
Nowgorod  zurQck.  Seine  Beredsamkeit  zog  Sonn-  und 
Feiertags  die  Bewohner  Nowgorods  in  grossen  Schaaren 
in  die  Cathedralkirclie  um  seine  einnehmenden  hinreissen- 
den Vorträge,  mit  welchen  er,  wie  der  Verfasser  seines 
Lebens  sagt ,  wie  mit  Fcuci  (lammen  die  Herzen  der  Mcn- 
•eben  entzündete,  anzuhören.  Er  schaffte  den  ciogeschli- 
chenen und  fest  eingewurzelten  Misshrauch  ub,  dass,  um 
eher  zu  endigen,  a  oder  3  Vorleser  zn 'gleicher  Zeit  ver- 
schiedene  Gebete  oder  Psalmen  lasen,  und  verordnete  mit 
Einwilligung  des  Zaren,  dass  eine  gewisse  Ordnung  hierin 
wie  sie  die  alten  Kirchengesetze  vorschrieben  ,  befolgt 
werde ,  damit  jeder  das  Wort  Gottes  hören  und  verstehen 
möchte.  Ferner  fDhrte  er  den  griechischen ,  und  nach 
dem  Beispiele  von  Kiew,  den  wohllautenden  Partitur-Ge- 
sang in  derrnss.  Kirche  ein,  erhob  die  Pracht  kostbarer Kir- 
chengewande  und  Kirchengeräthc  ,  gewöhnte  die  Priester 
nnd  Kirchendiener  zur  Reinlichkeit,  und  verrichtete  den 
Gottesdienst  stets  mit  grosser  Salbung,  Sobald  iVVcon  an  den 
Hof  nach  Moskwa  gerufen  wurde,  hielt  er  den  Gottesdienst 
in  der  Hofkirche  jedesmal  mit  seinen  neuen  Sängern  und 
nach  der  neuen  von  ihm  eingeführten  Ordnung  der  Vor- 
lesungen in  Gegenwart  dos  Monarchen,  welcher  Wohlge- 
fallen daran  fand,  and  die  nützliche  Veränderung  in  der 
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Art  des  Gottesdienstes  vollkommen  biUinte.  Dem  Patriur- 
chen  Joseph  hingegeo  migslielen  diese  Vcranderongen , 
dtau  er  war  ein  Feind  aller  Neuerungen  in  Kirchen  -Sä- 
chen )  doch  Nicon  iürchtete  ihn^nicht;  mehr. 

Das  rahmvoile  Betragen  Nicon'a  während  des  Pübcl- 
Anfruhrs  in  Nowgorod  glänzt  nicht  minder  in  der  Ge- 
schichte als  die  Verwendung  des  Fiavian  für  die  cmpör- 
Ceo  Einwohner  toh  Antiochien.    Mit  seltener  Seclenkraft 
und  wahrer  Helden  grosse  sclultrt  er  den  vor  dem  vci  fol- 
genden Pöbel  in  sein  Hans  fliehenden  Wojwoden,  Fürsten 
Feodor  Andrejewitsch  Chilkow,  und  -ft  itleisulzt  sich  stand« 
haft  der  Aoslieferaog  desselben.    Muthig  tritt  er  nnter 
die  Aufrührer,  redet  sie  mit  fanfter  Stimme  an,  ntid  fiar;t 
nach  ihrem   Begtlmn.     Der  vcrstokte  P<)bel  aber  schreit 
ihm  entgegen:  »er  ist  selbst  eii)  Verrather,  denn  er  schützt 
»die  Verrülherla  und  wie  \silde  Tbiere  fallen  sie  über  ih- 
ren Erzpriester  licr  ,   schlriL;en   und    slcnngrn  ihn.  Fast 
entseelt  trägt  die  Dieneiscliaft  iliren  Herrn  in  seine  Zelle 
znn'iek.    Kaum  zu  sich  seihst   wiede  r  (gekommen  bescluif- 
tigt  ihn  Llos  nur  der  Gedanke«  das  erbitleite  Volk  wieder 
za  besänt'tigen  and  die   Ruhe  herzustellen.     Zum  Tode 
Torbereitel  lasst  er  sich  im  Schiilten  zn  den  Aafrührern 
fahren,  ermahnt  sie  xnr  Ruhe,  zum  Gehorsame,  and  als 
die  Rotte  der  Meoterer  herstammt ,  Schrecken  nnd  Scbnm 
aas  ihren  Aogen   blicken  und  jeder  den  andern  schwei- 
gend verlässt,  da  donnert  Nicon  vom  Altare  herab  einen 
sckrecklicken  Finch  anf  die  Frevler  und  Anstifter  des 
Aufruhrs,  der  nicht  ohne  'Wirkung  blieb.    Der  Zar  von 
allem  durch  Nicon  nnterrichtet  befahl  dem  Volke ,  dass  es 
fogleich  die  Aufwiegler  dem  Metropoliten  ausliefere  und 
ihren  Hirten  um  Sohonnng  anflehen  solle.   Mit  Webkls» 
gen  nnd  Thränen  fa  mit  blutendem  Hetzaii  beiengten  sie 
ihre  Reue ,  nnd  Nicon  war  gerQbrt  •  er  genehmigte  ihre 
Bitte,  beweinte  mit  ihnen  ihre  Verblendung,  ermahnte 
dee  Volk  3  Stunden  Ung  ans  der  heiligen  Sohrift,  eatbend 
m  mm  Flnchd  nnd  Müii  die  fienptanliriegter  eu  gjni» 
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fen  ancl  Ins  Gefdngniss  ca  werfen«    Dies  getebali  •  attTer- 

sfiglich,  nar  sehr  wenige  worden  aber  bettraft,  weil  Ifietm 
ernannte,  dass  die  Bestrafong  aller  Sebntdigen  de»  Un- 
glück, weiclies  die  Stadl  schon  dnrch  den  Aofrnbr  erlit- 
ten hatte,  noch  mehr  Tergrössert  hätte. 

Im  Jahre  i65a  schickte  ihn  tler  Zar  ins  Kloster  Solo- 
wcz,  um  die  Gebeine  des  heil.  Philipp  ,  gewesenen  Mos- 
kowschen  Metropoliten,  nach  Moskwa  za  bringen,  welches 
Nicon  ancK  ansführte ;  und  da  in  demselben  Jahre  der 
Falriarcli  Joseph  mit  Tode  abgegangen  war,  so  setzte  der 
Zar  i65a  den  a5.  Julj  Nicon  «nf  den  erledigten  Patriar- 
chen-Stuhl aller  Ileubsen.  Raum  sass  er  auf  ciemselben, 
als  er  in  Moskwa  in  allen  Kirclien  den  neuen  Kirchen- 
gesang ,  den  er  schon  in  IVowgorod  eingefühlt  hatte  ,  an- 
ordnete ;  denj  geistlicher]  Stande  aber  saclite  er  Achtung 
und  Ell rlurclit  diu! Lii'^di  zu  verschaffcu,  dass  er  die  schlech- 
ten Witylicder  desselben  thcils  darch  Strenge  besserte, 
theils  gänzlich  entfernte;  znletzt  endlich  schritt  er  selbst 
xar  Verbesserung  und  üebereinslimmung  der  rass.  Kir- 
chenbücher mit  den  ^riectiischen  Originalen.  Ehe  jedoch 
er  dieses  "VVeik  untcrn;iln-n  ,  hatte  Nicon  eine  schone  Ge- 
legenheit, grosse  Anspriiche  auf  die  Dankbarkeit  des  Mo- 
narchen ja  aaf  die  Liebe  des  e;an7.en  Volkes  sich  za  er- 
werben. Während  der  Zar  nemlich  glänzende  Siege  über 
die  oas'wUrligen  Feinde  errang,  verlictite  i653  und  i654 
eine  schreckliche  Pest  zweimal  die  Residenz  und  die  Pro- 
Tinzen.  Nicon  verwandte  alle  mögliche  Sorgt  alt,  die  Zari- 
scbe  Familie  gegen  Aosfeckuiig  au  siclicrn  ,  nnd  erreichte 
seinen  Zweck.  Ah«  r  auch  für  dag  leidende  Volk  zeigte  er 
gleiche  Tlieilnahme.  Ucberall  stellte  er  Vorsichts-Wachen 
auS|  bctahl  grosse  Fcacr  zur  Reinigung  der  Luft  BUJ.iii.iia' 
den,  und  ersann  alle  mögliche  Mittel,  nm  die  Gefahr  ub- 
rnwenden.  Das  gute  Ein verstiindniss  zwischen  dem  Zareo 
und  Patriarchen  hatte  nan  den  höchsteu  Grad  erreic  ht. 
Nicon  wurde  selbst  zum  Taufpathen  der  Grossfürstin  vom 
Zaren  gewühlt.    Wahrend  desten  fieog  iGS4  ff^^on  a«^ 


ohngefiibr  6  deutsche  Meilen  weit  Ton  Moskwa  ein  neaes 
Kloster  zur  Aaferstehang  Christi  (Wosskresensk)  za  bauen, 
welchem  der  Zar  aber  selbst,  als  er  1657  bey  der  Einwei- 
hung der  Bauptkirche  zugegen  war,  wegen  seiner  scliünen 
Lageden  Namen  JVeu  •  Jerasalem  gab.  Dieser  Benennung 
wegen  hatte  auch  hierauf  Nicon  die  Absicht ,  hier  eine 
Kirche  zu  bauen,  die  ganz  nach  dem  Plane  der  Ton  Jeru- 
salem sey,  und  deshalb  schickte  er  den  Priestermönch  Arsenj 
Snchanow  nach  Palistina  (siehe  S.  3o5),  um  an  Ort  und 
Stelle  einen  getreuen  Plan  da? on  aufzunehmen.  Der  bessern 
Ausführung  wegen  rerbrachte  nun  der  Patriarch  manche  Zeit 
hier  beim  Baue  selbst,  und  dies  gab  seinen  Feinden  Gele- 
genheit, das  Herz  des  Monarchen  ihm  »bwendig  zu  ma- 
clien  ,  wobei  yiclleicht  die  durcli  seine  iGS  j  ein^eleitele 
niid  noÜiwemlig  gcv.  urdene  \'er!n'.sseriing  der  in  di:r  ruüs. 
Kirche  gcbräuchüchf n  geistlichen  Bücher  aufgebrachten 
Gemüther  iiiiinclies  mit  bev!j;etragen  liehen  iiir>c;en.  Es 
liisst  sicli  indessen  de.t  Zeitpunkt  in  "welchem  d.is  Missver- 
standniss  zwischen  dcjnZdren  und  dem  Patriarchen  anhob, 
nicht  geoau  bestimmen.  Ihre  offenbare  gr-nenscitige 
ErbitteruDg  aber  füllt  in  das  Jahr  itijb  ia  Foige  eines  Be- 
fehls Tom  Zaren  kmft  welchem  das  Kloster  zur  Li  schei- 
nung Christi  ZD  Pidatzk  der  Verwaltung  Calist's,  Bischofs 
Ton  Polotik  and  Wilchsk  anvertraut  wurde,  und  welches 
der  Verordnung  des  Patriarclien  NicorCs  zuwider  war,  Her 
ein  Jahr  vorher  dieses  Kloster  seiner  eigenen  unmittelba- 
ren Leitung  vorbelialten  hatte. 

Ueber  die  ersten  Ursachen  des  Haders  dieser  beiden 
.  früher  einander  so  herzlich  ergphrnen  IMänner  hind  die 
nenern  Geschichtsclirciber  sehr  verschiedener  Meinnrg-, 
die  gleichzeitigen  aber  bekennen  ilire  Unwissenheit  dar- 
über. Tatischtsche^v  erzählt  in  seinen  Anmerkangen 
zum  Ssadehnik  eine  Anekdote  welclie  ,  wenn  sie  w  dir 
wÄre,  (denn  Tatischtschew  verbürgt  sich  nicht  dafür)  ui 
die  Spitse  der  Darstellung  der  vom  Patriarchen  dem  Zaren 
ToniUUch  and  öifentUcli  angethanen  lleleidigongea  gc^ 
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Mlit  wvrdan  mOstta»    Wir  mejiieii  jene  Tom  B«icbtTtlflv 
det  Zwen,  welcher,  Tergetsend  seiner  iPfliclit,  «lu  menidk* 
Ueker  LeidemölMfl  dem  Zaren  den  Genmt  dfi  liailtgen 
Abendmakli  venegt  Kattc,  i\pid  welcher  bej  üicon  Untev» 
etaunog  Und,    Vielleicht  deae  «och  lHcmC$  Feinde  die 
snr  Zeit  det  Krie^  in  RnMUnd  «negebroehene  Oeldnetk 
henntileo,  (wo  die  R^ierang  ins  Hengel  mnbauemGelde 
geawnngen  wuTi  KapfefmAnte  aCatt  der  lilbemen  in  Üm- 
lenf  M  tetten ,  nnd  wihrend  welcher  dennoch  JVScoit  die 
Kiöiter  Ton  Iwenk  nnd  snm  h.  SLrens  bente,  eolobe  entehn- 
lieh  bereicherte  nnd  in  feinem  geliebten  Wothreeeenteben 
Kioifer  verweilte,)  nm  ihn  dem  Monarchen  Terhatet  an  m»> 
eben.  Von  Seiten  dee  Patriarchen  mnti  echon  eine  gins- 
liche  ümstimmnng  daanmel  Yorhandan  gaweten  aejn  ale 
der  Zar  ihm  dnrch  einen  seiner  Vertrauten  die  Kachriobt 
miltheiien  lieaty  daaa  die  Krimacben  Tataren  einen  Ein&ll 
in  Rnaaland  gelhan  bitten,  nnd  daas  er  ihm  rathen  lieaaet 
der  Sicherheit  wegen  eich  in  daa  mit  einer  ateineanen 
Matter  umgebene  Makarief  «Koliainache  Uoeter  an  begO" 
ben  \  denn  ificon  lieaa  dorch  eben  dieacn  AbgeachidUen 
dem Monerahen  antworten t  »er  habe  anaaer  demKoliain« 
»echen  nodi  aodere  ftate  KlOater,  «ad  namentlich  dae 
» Iwerache  nnd  daa  anm  hl«  Kreoa.    Er  wolle  lieber  im 
»Geftagniaae  anf  der  Baibaca-Straiie  hejr  der  Kirche  dar 
B  nnbefleckten  EmpßUigniaa  nntar  dem  Beige  atteen.  Vor 
»ellem  andern  aber  mflebte  er  den  Monarchen  aelbat 
» aprechen. «  Noch  an  eben  demaelben  Tage  kam  Jfieom. 
nach  Moakwa.  Er  bexog  jedoch  achon  nicht  aein  Hana  im 
Kreml ,  sondern  die  Iwerache  Kloater-Herberge.  Dem  Za- 
ren lieaa  er  melden,  er  wQnacbte  ihm  Segen  und  FWeden 
so  briogen  nnd  dann  aich  so.  aeiner  Sicherheit,  wegen  dee 
Einfidla  der  Tateren ,  an  entfernen.   Der  Monardi  anm 
gerechton  Unwillen  g^at,  wollte  dfe  Sadie  dnrek  den 
StaatMekreteir  Almaa  Iwanow  beendigen ,  aber  ifscon  be* 
hanpAte,  ein  nicht  peraAnlteh  ertheilter  Segen  wire  von 
keinei  Bedentang.  Er  forderte  eint  Aadiena,  deren  Erlrtg 
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war,  4aM  ibra  erUiditward,  sielt  in  das  entlegtnelwentelitt 
mnd  Kr«iu  -  Kloster  su  begeben«  Der  Zar  tcbenKte  ihm 
aocb  aooo  Rubel  snr  Bestreitoog  der  Reitekosten. 

Nach  teiner  Znrackkonft  in  die  Retidens  aeigte  der  v 
Kooarah  offenbareo  Unwillen  und  R^lte,  und  dieao  gab 
er  Nieon  dadurch  sa  erkennen ,  dam  er  nidit  mehry  wi« 
sonat,  dem  an  Feiertagen  in  der  Domkirehe  vom  Patriar- 
ehen gefeierten  Gottesdienste  beywohnte.  Er  Hess  im  Ge- 
gentheil  jedetual  mcon  wissen ,  man  soUe  ihn  nicht  ei^ 
warten.  Der  stolae  Oberbirt  fiind  sich  hierdnrch  belei« 
digt,  nnd  gieng  nan  so  weit,  dass  er  endlich  nnter  einem 
nichtigen  Verwände  in  Gegenwart  einer  sahlreichtB  Ver- 
,aammtnng  von  nnsinniger  Wuth  entflammt ,  seine  nraht- 
ich«fliche  Kleidang  von  sich  warf^  seinen  Stnbl  und  aeinn 
Heerde  verliess»  gleichsam  der  Patriarehen'WUrde  entsagte, 
nnd  im  tiefsten  Kothe  wandernd  nach  der  Wosskresensehett 
Klosttr-Berherge  lief.  Das  trostlose  Volk  folgte  ihm  jem* 
memd  nnd  wehklagend  nach*  Drei  Tage  damnf  reiste  er 
in  einem  gemeinen  Karren  nach  demWosskresenschenKlo* 
ster  selbst  aK  Er  »ahm  die  Fatriarchiscbe  SteatskntsiA» 
nicht  an  ,  welche  ihm  der  Zar  mit  einem  aeiner  Bojaiea 
angeschickt  hatte. 

In  Wosikretensk  Mrte  JVScon  ein  rastlos  fhitiges  Lehen, 
legte  einen  etserien  GOitel  an,  betete,  kasteite  sich,  tmg 
Ziegelsteine  anm  Bau  derKirdie,  grab  Teiche  ans,  hantn 
Hok,  machte  Ben  «te.^  dabei  aber  hörte  er  nicht  anf,  als 
Erabischof  das  Hoch^Amt  an  halten ,  sn  geistlichen  Wfir« 
4en  elnaaweihen,  Verordnungen  an  erlassen  n,  s.w,,  jn 
bey  der  altgemeinen  Fflrbitte  verflncMe  er  sogar  den  Stol. 
nik  Roman  Barbarikin,  indem  er  die  Verse  8  bis  19  an  41 
dem  109.  Psalm  Davids  verlas,  wo  ea  heisst:  »seine  Ta-gn 
»mttssen  weniger  werden,  nnd  sein  Amt  rnftsfO  ein  nn^ 
» dfnr  easpfangen ,  aeine  Kinder  müMen  MTaisen  waf'den 
»nnd  sein  Weib  eine  Wittwe  «te. «  £r  beklagte  aich, 

Monareh  eigne  sich  geiitiiche  Gewalt  sn,  kam  aber> 
malt  nneh  Kcakini  um  d»  togn  ia  kiinlipn,  nnhn  not 
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der  Kathedralkirche  den  Hirtengtab  des  liflUtgeii  Metropo* 

Ilten  Peter,  welcher  auf  dem  Sitse  der  Patriarchen  stand) 
wegj  schlug  udJ  marterte  verschiedene  Menscheu  nach 
Laanen  und  Willkühr  u.  s.  w. 

Da  ward  es  nothwendig,  entscheidende  JMassrcgcln  za 
nehmen.  Im  Jahr  1660  ordnete  daher  der  Z»r  aaf  den 
Rath  einiger  Geistlichen  ein  Concilinm  an  ,  wo  die  Hand- 
langen JVicon's  antersacht,  and  ein  nener  Patriarch  er- 
WLiVilt  werden  sollten.  Die  Vertammlang  entschied  aber, 
dass  sie  ohne  die  rao^iarchen  des  Orients  nichts  entschei- 
den könnte.  Trotz  diesem  tlhertrag  aber  dennoch  det 
Monarch  sammtliche  Patriarch ische  Geschälte  dem  Metro- 
politen Ton  Krutiz,  Namens  Pitirim,  der,  wahrscheinlich 
mit  Gcne1inn<;ang  des  Zaren,  nan  bey  dem  Gebete  (£ktenij} 
4es  Nicons  nicht  weiters  erwähnte* 

Mehrere  Jahre  lang  blieb  der  Monarch  nun  ohne  wei- 
tem Entschlnss :  doch  A'icon's  Feinde  halten  keine  Rahe, 
sie  suchten  ihn  gänzlich  zu  stürzen,  ürn  dieselbe  Zeit 
kam  ein  gewisser  Paysj  Ligarid  f siehe  oben  S.  21 5),  waltr- 
•chetnlich  auf  Einladung  der  Feinde  Nicon's  nach  IM05- 
kwa  ,  und  bruchfe  ein  Schreiben  des  Patriarchen  von 
Constantinopcl  mit,  der  ihn  zur  Untersuchung  der  J^ficon' 
sehen  Händel  bestens  empfahl.  Der  Zar  and  die  BojHren 
nahmen  ihn  daher  sehr  wohlwollend  auf.  Einer  der  Haupt- 
feinde Nicon*s,  der  Bojar  Simon  Lnkjanowitsch  Streschnew 
legte  nun  Faysj  So  Fragen  in  Besag  des  Betragens  Ton 
Nicon  Tor,  and  in  seinen  angeblich  nach  canonischen 
Grundsätzen  ertheilten  Antworten  verdammte  Paysj  den  ift- 
eotu  Hiera af  schrieb  er  an  alle  Patriarchen  des  Orients,  and 
machte  sie  mit  dem  gaasen Streite  bekannt;  Ificon's  Feinde 
aber  bedienten  sich  seiner,  am  dorch  ihn  den  Zaren  sa 
Aberreden,  den  über  Nicon  Terhängtea  JEUchtsstreit  darobi 
4ae  Patriarchen  des  Orients  eatscheideo  sa  lassen.  Am  7* 
'  Janj  i665  Qbergab  Fay^  ia  lateinischer  Sprache  etao 
Schrift,  worin  er  die  niMtiolM  Kirche ,  da  sie  ohne  Obef^ 
birt  fey,  «it  vtfweial  diuitelU^  «ad  bohanptoty  es  ffhm  in 
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Volke  die  Rede  als  habe  sich  der  Patriarch  nar  deshalb 
entfernt,  weil  ihm  nach  dem  Leben  gestrebt  werde;  hier- 
durch aber  würden  nickt  allein  der  Zar  ,  sondern  auch 
die  Bojaren  Terleamdet  and  entehrt  etc.  Er  gab  daher 
den  Rath,  der  Zar  möge  sich  an  den  Patriarchen  von  Gon- 
•tantinopel  wenden,  ihm  da«  Benehmen  Jficon's  Torlegen^ 
und  Enteeheidnng  von  ihm  Terlangen.  Damit  al>er  alles 
dtetet  gana  geheim  gehaiten  werde,  schlug  er  dem  Zaren 
vor,  ihn  an  den  Patriarchen  in  grichiscber  Sprache  schrei- 
i»en  lassen,  keine  TVbrrsetznng  daron  in  seinem  Cabi- 
nette  zn  behalten  ,  nnd  ihn  damit  nach  Gonstantinopel 
«k  achicken.  Der  Zar  willigte  hierin  ein  ^  und  in  einer 
allgemeinen  Versammlung  wurde  festgesetzt |  nicht  nnr 
nach  Conatantinopel  sondern  an  alle  Patriarchen  desOriratf 
Fragen  Uber  die  Gewalt  des  Znren  und  des  Fa« 
triarchen  oder  der  Erzbischöfe  an  •chicken,  den 
Stoff  dazu  aus  Nicon's  Handelsweite  ■«  entnehmen ,  seinei 
Hamens  jedoch  mit  keinem  Worte  zu  erwähnen,  damit  dio 
Untenuchnog  nnd  Entscheidung  der  Patriarchen  des  Oriente 
anf  diese  Art  desto  nnpaiftheiischer  icheioe,  fdie  russische 
Kirche  aber,  aicb  attttaend  auf  diese  Entscheidungen,  Jfiem 
riebten  k5one.  Es  waren  der  Fragen  a5;  Paysf  flbersetzte 
solche  ins  Griechische  und  noch  in  denMelbeo  Jahre  i665 
flbeKbrachte  sie  der  Grieche  nnd  Diacon  Meletj  den  orien- 
taliscbon  Patriarchen,  der  auch  noch  ansierdem  den  Anf- 
treg  hattO)  l^sonderc  RlagscLnften  über  Nicon  zu  über- 
ziehen, nnd  insgeheim  alle  Fehler  ßficom's  den  Pa- 
triarchen genau  an  detaillireni  in  deren  Antworten  aber 
Torafiglldi  darauf  an  sehen ,  dsM  daraus  leicht  Anwen- 
«Inng  auf  Nicon  gemacht  werden  kdnnte.  Gana  nach 
Wunsch  schickten  noch  in  demselben  Jahre  die  4  P*^' 
arcben,  nehmlieh  der  von  Constantinopel »  Alexandrien« 
Antiochien  und  Jerusalem  und  viele  Metropoliten  nnd  pa- 
tnarchalische  Dignitarien  weitiinfige  mit  eigenbindiger 
Unterschrift  versehene  Antworten  auf  alle  di^  aS  Fra- 
gen meb  Moskiin  ein«  Der  Pnlrianft  toii  Jerusalem  aber. 
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Üfavent  Nektarj,  der  »ich  twar  nich  nntei-sch riehen  hutte, 
bemerkte  jedoch  in  einem  eigenen  Schreiben  unterm  20. 
Min  1664  *B  den  Zaren  Alexis  Michaclowitsch ,  » dass 
»6r  weder  was  dem  Tom  Zaren  an  ihn  gerichteten  Schrei« 
»ben  noch  ans  Bleletj's  Reden  hinreichenden  Grnnd  habe 
»entnehm«!!  kftnnea,  Nicon  za  rerurtheilen.  Er  ersache 
B daher  deo  Zaren,  diese  Sache  friedlich  abzumachen« 
»den  Stflrern  des  Friedens  der  Kirche  kein  Gehör  ca 
» leihen ,  rorrfiglich  nicht  denen  geistlichen  Standes,  und 
>  Nico»  wieder  aaf  den  Patriarchen-Stuhl  zu  setzen.  «  AUee 
dies  war  )edoch  vergebens.  Der  ^reitzte  Nicon  erklärte 
sich  für  ganz  nnschnldigi  bestritt,  dass  die  Antworten  der 
Patriarchen  avf  ihn  besogen  werden  könnten ,  Toraflglicli 
aber  ereiferte  er  sich  gegen  Pays),  den  er  einen  Länfliog, 
Vagahnaden ,  Ketzer  etc.  oanntCi  der  nicht  einmal  ein 
Zeogniai  seines  Standes  besitse  n.  s.  w.  Diese  Vorwürfe 
waren  nicht  ohne  Grund,  wie  sich  i665  zeigte ,  denn  in 
.diesem  Jahre  erhielt  der  Zar  vom  Patriarchen  von  Jeru- 
ealem  (Nektar})  ein  eigenhändiges  Schreiben ,  worin  ilmt 
dieser  meldete,  duss  dieser  Pajrij  allerdings  wegen  langer 
nnd  eigenmächtiger  Entfernung  ron  seiner  Dieses  nnd 
wegen  einigen  andern  Fehlern  schon  lange  verflucht  nnd 
abgesetzt  worden  sey  ^^).  Da  der  Zar  kein  Ende  dieaee 
Streites  sah  ,  so  lud  er  die  Patriarchen  selbst  zn  einem 
Coiieil  nach  Moskwa  ein.  Vorzüglich  bestand  Paysj  dap> 
nn^  dteeen  Streit  bald  an  beendigen.  Die  Patriarchen  von 
Conatanttnopel  nnd  Jenunlem  nntschuldigten  sieb  wegen 
den  TOrken,  dagegen  kamen  Paysj,  Patriarch  von  Aleun« 
drien»  nnd  Makar,  Patriarch  von  Antiochien  ^  nnd 
im  Nof  enber  er5ffiielen  ein  mit  der  griecbiacben  nnd  m»» 


33}  Wahrscheinlich  war  ili«s  auch  der  Gruad,  warum  Paysj  dem 
ConcU  in  Motkwa,  das  man  gegen  Pftcon  gehalten  wurde,  trots 
der  an  flun  «^angenen  Eiakdung  nicht  bcywohnte«  nnd  üdk 
noch  vor  ErMtsnag  desselben  warn  Zaren  die  Erlaufaniss  VK 
Rficfckchr  in  sein  Ttteilaad  «nsbat. 


•ttohea  Gebtlielikitil  witer  dem  Voniiie  dei  Zaren  lelbil 
ein  Coneflt  welohet  JVScwt  nebten  toUle.  Der  Bfonerdi 
efOffbcte  detielbe  mit  einer  Eede^  worin  er  JVScen  enklegle. 
Er  beecbnidigte  ibn:  eigeemieblig  seine  Heerde  TerJemen, 
die  Gromen  dei  Reicht  verflnclit  nnd  in  seinen  Sebret]>«i 
an  den  Pelriarchen  von  Constentinopel  den  Zeren  gescbmübt 
sn  bfl^n.  Nsob  beendigter  Session  schickte  der  Zsr  dem 
Pelrisroben  Speisen  von  seiner  Tefel.  Niepn  nahm  sie 
nicht  en.  Die  beiden  eisten  Sessionen  worden  im  Zeren» 
Paliasle  gehalten,  die  5Ce  nnd  letste  aber,  welcher  der 
Zar  nicht  beiwohnte,  in  der  kleinen  Kirche  des  Tsohn« 
dow-KJosters.  In  dieser  Sitnng  wnrde  Nicon  rerdammt 
nnd  ebgesetal.  Die  orientalisehen  Patriarehen  verlasen 
ihm  bieranf  sein  ürtheil,  nehmen  llmt  den  enbiseh56icben 
Omel  ah^  nnd  eiUarleo  ihn  snm  gemeinen  Mooehe.  iVS^ 
eon  blieb  nnersebUttert,  qmieh  fden  Fatriarchen  Hohn, 
nnd  nennte  sie  Nomaden,  Mietblioge  et«, 

JVieoiii  ward  Yemrtheilt  in  dem  Theraiiontiseben  Kto* 
ster  in  Veibannnng  sn  leben  j  bierin  blieb  er  anch  bis 
■nm  Tode  des  Zeren  Aleaiis  M icbaelowitsch ,  i€iy6  aber 
wnrde  er  anfBeliebl  des  Patriarchen  Joachim  in  des  grosse 
Beloeeenehe  Cjrill-&lester  Tcrsetst,  snleet  aber  erlanbte 
ihm  1680  der  Zar  Feodor  Aiexiejewitsch  anf  Bitten  der 
Blfinche  des  Wosskresensehen  Klosters  sich  in  daiselbe  bege* 
beo  sn  dftrf&n.  Ifieon  war  jedoch  indessen  sehr  krank 
geworden ,  nnd  noch  vor  Empfang  dieser  Eriaobnim  hatte 
er  das  s.  g>  grosse  Engel-Kleid  genommen  ^dfyiUniy  j^fim\ 
demohngeaehtet  machte  er  sich  anf  den  Weg,  starb  aber 
in  Janislaw  1681  nm  17.  Angnst  75  Jahre  elt.  Seine  Lei- 
che wnrde  in  des  Wosikresensche  Kloster  gebracht  nnd 
daselbst  den  a&  Angnst  begraben«  Der  Zar  wohnte  selbst 
der  Beerdigung  bei ,  der  Metropolit  Gornelj  von  Nowgorod 
▼errichtete  die  Ceremonie,  und  nannte  den  Verstorbenen : 
Patriarchen.  Der  Patriarch  Joachim  entscholdigte  sich 
ai^er,  dass  er  ohne  Lossprechong  der  orientalischen  Pe» 
trierohen  Kficon  nicht  als  Patrinrchen  beerdigen  kdnne* 
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Mier  f eliioktt  der  Zu  gkieli  dariof  eioeA  BeTollmidttig« 
ten  mit  eigenen  Selireiben  en  die  orienUliackeB  PatiiMw 
dken  nnd  wirl:te  Ton  dencelben  eeine  Loetjireclittng  und 
crnenerte  Anfnabme  in  die  Z&lil Jder  lUft.  Petrianihen  «na» 
Diese  ürknnden  langten  jedoeh  ertt  Ende  i68S  in  Met» 
kwm  en.  Ohne  Zweifel  erkennte  Feeder  die  Nothwendig* 
keit,  das  Andenken  diesea  Oberfairten  in  Ehren  an  erhal- 
ten» um  die  blödsinnigen  ThQren  nnd  Schismatiker,  wel- 
ehe  Ifican  hassten  nnd  jetat  schon  trinmphirten,  ihren  vei^ 
meinten  WiderMcher  veihannt  nnd  geslOrst  sa  sehen,  an 
hesehSmen« 

Eine  ansflihrliche  Lebens  •Beschreihnng  dieses  merk« 
nürdigen  Mannes  lieferte  sein  Zeilgenosse  der  bei  ihm  Ufe 
seiner  Kanslei  nU}Sjinalistni^esteUt  gewesene  Iwan  Cornelf 
Sehnseherin :  es  seheint  jedoeh ,  dass  er  vieles  nieht  zu 
sehreiben  wagte,  denn  euch  er  ward  in  Untersncihnng  ge- 
sogen nnd  Terhrachte ,  wie  er  selbst  sehreibt,  iS  Jahre 
im  Geftngnisse.  Biese  nach  einem  Mannseripte  des  Iwers- 
sehen  Klosters  1784  an  St  Petersburg  im  Dmck  enehie» 
nene  Lebensbeschreihnog  gpb  ein  gewisser  O.  P«  Kos- 
•edawlewnnler  dem  Titel;  Leben  des  allerheiligsteB 
Patriareben  SicQH  herans«  Frfiher  hatte  Maller  im 
5len  Theile  seiner  deutschen  Sammlung  der  rnss* 
Geschichte«  StPetersburg,  einen  knnen  Anmng  uns 
diesem  Werke  gegeben  ,  Job.  Bacmeister  ^ber  rerlasste 
■ach  ihm  einen  gana  auTerlissigen  und  unpartheiischeu 
Aussog,  und  liess  diesen  in  Riga  1788  mit  a  Anhängen 
drucken ,  tou  denen  der  erste  eine  geschichtiiehe  Dar» 
atellaog  der  unter  NUon  Torgenommenen  Verbemernng 
der  slaTonischen  Kirchenbfichar,  der  ate  eher  erglnsende 
nachrichten  über  den  Fall  dieses  Patriarchen ,  geschöpft 
uns  dessen  Werkes  Widerlegung  etc.  und  andern  Quei- 


34}  Eiaen  kitn«ii  Aosiug  flndst  nun  in  B^cmti*itr»  Ka«s,Bi-> 
bllotkck  XI.  S.  150  K 
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len ,  enftlll»  1H«  G.  Toltloiselie  BiUttodiftk  Mtrt  5  Btod» 
•ehrifteA  thw  JÜficon'M  tdibnt ,  und  swir  unter  Ifo.  407 
AMi.  H;  No.  4  Abtlu  IV;  nnd  No.  37.  Alvtli.  V;  wekb« 
flmmtlich  Abtclirifteii  inr  von  Schniehefin  Yetfuiten  Bi- 
ographie lfieon*t  m  TeneUedenen  Zeiten  find.  Anc& 
Tenrahrt  lie  ein  sehr  merkwfirdiges  MenoMript  Aber 
teine  YerttHkeilnng  nnter  Ro.  S09  nnd  SgS  Abtb.  I 
und  znletft  betitet  sie  aneb  nocb  nnter  No.  aS4  Abtb.  II 
eio  Aatograpbott  Yen  Ifieetu 

Vm  Uber  die  ürtacben  der  Feindtebeft  ewiM^n  dem 
Zaren  «nd  dem  Petrierdien  mrlbeiten  sn  ktanen ,  wollen 
wir  die  Zengniiao  abbOren ,  welcbe  die  Scbriftsteller  biei^ 
Uber  enfttelien*  Dfiifen  wir  dem  Baron  Uejerberg  giaa« 
ben  f  welcber  als  Geiandter  Tom  rdmiacben  Kaiaer  Leopold 
tum  Zaren  Alexia  Micbaelewitacb  geicbickt  war,  vom 
aSsteo  May  1661  bis  sam  6.  Majr  i66a  in  Moskwa,  also 
grade  zar  Zeit  des  beiderseitigen  Hadert  lebte,  die  mss. 
Sprache  Terstand  und  selbst  das  Gesetabnch  des  Zaren 
Alexis  Michaelowitsch  ins  Lateinische  übersetzt  halte,  so 
sagt  dieser  folgendes  :  m  Der  Patriarcli  Nicon ,  der  dem 
»Monarchen  über  alles  lieb  und  theuer  \rar,  schien  alles 
»bey  ihm  zu  vermöi^cn,  aber  geslüiit  am  Holt-,  verlebte 
»er  schon  6  Jahre  in  dem  von  ihm  erbauten  l^o  Werst 
» Ton  Moskwa  entfernteu  Kloster  Jerusalem  vciLurt^ea, 
»und  hat  keine  Hoffoang,  sich  von  seinem  Starke  wieder 
»an  erheben,  doch  Terliert  er  dabey  keint^wegs  seinen 
»  Math.  lieber  seinen  Fall  erzählt  man  sich  ver^icliicde- 
» nes.      Am  wahrscheinlichsten  schreibt  man  ihn  seiner 

>  ansserordeotlichen  Nenernngssnchi  and  seinem  übereilten 
»  und  unüberlegten  Rathe  zu ,  mit  Foleo  und  Schwedcu 
»Krieg  zu  führen  (der  zwar  glücklich  endigte,  jedoch  nn- 

>  glücklich  begann  und  worüber  das  Volk  anfangs  sehr 
•  murrte),  yorzfiglicb  aber  anch  dem  Umstände,  dis«  er 
»  zur  Verminderung  der  Unwissenheit  in  Moskwa  lateini- 
»sehe  nnd  griechische  Schulen  errichtete  ,  von  den  hi:\- 
» tem  Winden  in  den  Kirchen  die  Ton  eioacluen  Perso« 
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»  neu  hingestelltttft  Heiligenbilder  wegnebraen  Hett^  AnaM 
»die  betende  Menge  diesen  den  EOcken  nicbt  zeigen  möge, 
»and  beiden  Geschlechtern  «treng,  verbot,  eichr  nicht  iMiibr 
»  neeli  Arl  der  Tarkeo  ea  waschen.    Hierdurch  flösste  er 
»dem  argwöbnendea.  und  an  alte  Gewohnheiteo  fint  hia*- 
»geadea  Pöbel  den  Verdacht  eis,  »It  wolle  er  am  Ilogau 
»iadera.  Alle  fieagea  daher  an,  ihn  tu  haaeea,  nnd^faat 
»alle  gftanen  ihm  seine  gefängliche  Hafl^  to  ewar,  daif 
»  er  aiemanden  hat ,  dier  iha  hej»  Zarea  vertretea  oder 
» raehtfertigea  hdaale  y  deiaea  Herz  auch  noch*  die  Zaria 
» ihaa  abweadig  sa  machea  iacht ,  die  iVScoa  achoa  laaga 
»hant  ae  wie  der  Schwiegervaier  dea  Zarea.,  dcr^aack 
»wegea  eiaigea  UMachen.  feindlich,  gegen  iha  geatimint 
» iat.  Der  gate  Zar  Alexia  itt  aber  Toa  dieaea  aeiaea  Lieh* 
»lingea  nad  eadera  eratea  Mioistemi  dergeatalt  «mgehea,, 
» deaa  aieaiaad  aaden  aa.  ihm*  koaunea  luiaa.    Ja  telhat 
»die  Klagea  der  UaglftcUiebea  aad  Bedringtea ,  jeae 
»Abet  die  BedfiefiaiMe  det  Staateai  ftbtr  Uegiaeb^ppea 
» etc»  erfilhrt  der  Moearcb  eatweder  gaax  and  gar  nicht 
» oder  aie  werden  ihm  aar  ia.  eiaem  den  Abaichtea  des 
»  Berichtemtatter  enttprecbeadea  Liebte  gezeigt  ^).<  Mei- 
ler in  dem  obea  aageffihrten  Werke  and  nach  ihm  Le> 
Tetqne  aad  Leelerk  ia  ihier  rasa.  Geacbi-cbte,  grün- 
den atch  aaf  Hajrerberg*«  Enählaag  and  rechtfertigen  od«r 
weaigyteat  ealacbaldigen  JV/wo».  Coxa  hult  Niean*»  £nt*< 
weichong  aas  Moskwa  aad  Flacht  las  Wosikreiensche  KJo- 
iter  fest  ftlr  einen  Heldeaatreich^  Schmidt  dagegea  fiadet. 
dafür  fast  g^r  kefae  Enischaldignag.    Kaltschiaskj  setst 
Ifie^n't  Fehler  darta^  »dass  er  dea  Zarea  emocht  babs^. 
»iba  xam  Papste  in  eraeaaen,  and  dasa.  er  nach  achoa  ei» 
»aige  päpstliche  lasigniea  an  machen  befoblea  bebe.. 
»Aber  die  Oroes£iDlrstin  Iriaa  Micbaaleva«  habe  ibseoL 


Zti)  Li$9ri  Berents  da  fta/$rktrg  ütt  im  ÜMeeaiea» 
p.  87. 
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»Brate»  tei  Zw«B  «tUirty  tet  wwn  w  diatai  svfj^a 
»wftide,  «r  ««eh  iiielil  mit  dem  Papete  in  Motkwa  tn,  glei^ 
leher  Zeit  lettdiren  könnte  :  vnd  Horotow  hübe  den 
■  Ziien  Teftieherti  dem  iVicon  sckon  sn  diesem  Zwecke 
»kefoklen  hebe,  die  Sehenknngtnrknnde,  krUlt  welcher 
»GoMtentln  d.  G.  dem  Papste  SjrlTester  dieStidt  Rom  ge- 
» schenkt  haben  soll,  abennals  an  drucken,  ifiten  habe 
»  sieh  hieranC  snr  rOmiach  -  katholischen  Kirche  bekannt, 
annd  nm  mit  den  Schismatikern  nacht  ansammenanleben, 
»  habe  er  sich  in  sein  Kloster  Wosskresensk  anrttckgeao- 
» geo.  Nach  4  lehren  habe  er  noch  Moskwa  wieder  zn« 
»rftckkehren  wollen,  weil  er  jedoeli  sich  dem  Kriege  mit 
»den  Polen  widersetat  habe,  so  saj  er  auf  anadrtckiichen 
»Befehl  wieder  sarOckgeschickt  worden.  Als  ihn  nun 
»hierauf  der  Zar  von  seiner  Geistlichkeit  habe  richten 
»lasten  wollen,  so  habe  er  aeioe  Appellation  an  den 
»Papst  gesandt:  deshalb  habe  sich  der  Zar  geawnngen 
»gesehen,  diese  Sache  den  griechischen  Patriarchen  anr 
»Enlseheidong  Torsolegen ,  welche  ihn  ÜBr  einen  Ketser 
»erklttrt  nnd  in  ein  an  der  Wolga  gelegenes  Kloster  ver« 
»wiesen  hiUen.«  Wire  diese  Ersihlnng  n«r  einigemaisen 
wahnoheinlich,  so  wOrde  das  Concil,  das  Ober  Ifkon  ge- 
Imlten  wurde,  es  gewiss  nicht  flbergaogen  haben,  dieaes 
alles  gegen  Jfieon  als  Hauptgrund  seiner  Verurtheilong 
MMttfUhfen.  Aber  auch  nicht  ein  einziges  Wort  hiervon 
lltbrt  das  Concil  in  seinem  Beschlüsse  auf,  ja  man  machte 
es  sogar  Nieon  tum  Vorwurf,  dass  er  die  rnss.  Kirehe  ge» 
eehmiht  habe ,  als  wolle  aie  aich  dem  lateiniachen  Dogma 
Bldbem,  wie  wir  spater  unten  sehen  werden.  Amfere 
Scbrilksteller  ausserhalb  Rnislaud  behaupteten  ;  %Nieon 
»habe  sich  der  Ehescheidang  des  Zaren  Alexis  Micbaelo- 
» witsch  von  seiner  ersten  Gemahlin  widersetzt  oder  we- 
»nigstena  doch  seiner  nach  dem  Tode  der  ersten  Gemahlin 
»erfolgten  aten  Ehe.«  Aber  wäre  das  erstere  wahr,  so 
wQrde  die  Zarin  sieh  seiner  angenommen  haben  nnd  nicht 
•eine  Gegnerin  gewesen  sejn,  wie  Majerberg  sagtj  Uas 
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Ictetere  «iMr  erfolgte  erst  1669^  elso  lange  otcli  der  Alv 
letsttog  yiean*»»  Tioch  »ödere  rerbreiteten  im  Awleode: 
•  IKcon  Mj  Tom  Könige  Ton  Polen  darch  grosM  6«!^ 
»nnmiett  orkenft  worden,  and  hebe  im  VoUic  einta  An$- 
mwubr  erregt  ^  der  nur  darch  grocges  BlntTergieeten  hebe 
»gettfUt  werden  können.«  Dies  «her  beiütigen  beinaf 
Wegs  die  WM,  GesehieiiUckreiber;  und  wei  den  Asl^br 
anbelangt,  to  war  hieran  der  Sehwager  dee  Znren  der 
Sojer  Morofow  Schuld.  Baemeieter  nod  andeie  hehanp« 
ten:  »Das  GeMtibneh  dei  Zaren  Alexia  Hicbaelowitech 
»habe  die  ertle  Yenwlasaang  dea  Bmches  der  Prerad- 
»tohaft  gegeben.  Im  iSten  Kapitel  wäre  nehmltch  ein« 
»Yerofldoiing  fettgesettt  worden  >  data  alte  GeiitlicheB^ 
»vom  Metropoliten  an  bis  anm  letaten  Kirchendiener»  wn- 
»ler  weltlichen  Etchtem den  Bojaren ,  ateben  aollten* 
»JfSkCon  habe  gegen  dieaei  Geseta  aieh  sehr  anfgelebnl 
»nnd  bewiesen  9  dass  Geistltcbe  nnr  Ton  Geistliehen  ge- 
»rieblet  werden  mfissten. «  Aber  des  Zaren  Gesetsbneh 
ersehien  sehen  1649»  die  Geistlichkeit  nnd  die  Bojaren 
hatten  es  bestfttigt»  wie  in  dfer, Vorrede  desn  gesagt  wird^ 
nnd  Jßcen,  der  damals  schon  Metropolit  ron  Howgorod 
war,  das  besondere  Zatranen  des  Monarchen  genoss,  bitte» 
als  dieses  Gesetsbneh  Tor  seiner  PnbUeimng  in  einer  Staate- 
Tersammlong  geprft^  wurde,  diesen  Artikel  bestreiten»  nnd 
da  ihm  der  Monarch  so  sehr  aogethan  war,  gewiss  andi 
dessen  Festsetaong  haben  verhindern  können »  wenn  er  es 
dasomal  gewollt  bütte.  WenigstsAs  hinderte  diesee  Geseta 
ihn  lange  Zeit  nicht»  mit  dem  Zaren  in  enger  Frennd* 
ichafL  an  leben;  nnd  er  stand  gegen  dasselbe  nnr  dann 
erst  anf ,  als  er  mit  dem  Zaren  nnd  den  Verfassern  diesee 
Gesetsbnches  völlig  gebrochen  hatte*  Es  sind  eine  Ifangn 
Lflgen  ersonnen  nnd  viele  Fabeln  Aber  die  Gmndnrsachn 
des  Verfalls  dieser  beiden  wicLtigeo  Htnner  in  Enropn 
verbreitet  worden,  ja  selbst  ihre  Zeitgenossen  InffI  dieser 
Vorwurf.  So  meldet  nnter  andern  die  Rigaisdbe  Zeitnng 
vom  JuUr  1670  vom  19.  jNovembert  T^Jfkoit  sej  deshalh 
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»abgesetst  worden,  weil  er  den  Lntlieranern ,  KalTinUtea 
9  «od  Römiteli^KAiholiscben  erlaubt  haba^  in  die  rassische 
'  »Kirdie  sa  geben,  welohes  bej  den  &nMeit  io  ftUerer  Zeit 
»für  tfindhafl  gehalten  worden  usji  und  due  er  nun  ein 
w  groisea  Heer  sammala ,  womit  er  sieh  an  'den  Zaren  fttr 
»die  ihm  angelegte  Schmach  irtteheo  wolle.«  Zn  JVifcofs'a 
Vartheidigang  anthialt  aber  dieMlbe  Zeitung  to  schund» 
liahe  Lftgan  anf  den  Ziran,  dau  eich  der  Monarch  go- 
awnagen  eeh,  dareh  eeinan  Gatandtan  am  Schwadtachett 
Höfa  anf  die  Saetrafang  dai  ZeitnngiichraiheiB  a^s»« 
tragen. 

In  diaatm  Labyrinthe  wahrar,  [halbwahrer  nnd  61* 
•eher  'Unaehan  durfte  aa  wohl  am  rathnmitan  achainoBy 
•ich  an  den  Beschlosa  des  Concils  ab  den  wahren  Leit- 
faden an  halten.  Znfolga  desselben  wnrda  iVscon  wag^ 
aeohs  Vergehen  seines  ObeihiHan  •  Amtes  enisetat  nnd 
snr  Einkerhernng  TemrtheUtx  ij  weil  eigenmiohtig  den 
Patriarchischan  Pallest  inJ^Moskwa  Yarlassen  nnd  im  Wosa» 
kresensehen  K.loater  seinen  Wohnort  gattommen  habe; 
weil  aus  diesem  Schritte  grosse  naehlheilige  Folgen  ent- 
standen wiren,  nnd  >ieie  dednrdi  gelitten  bitten ;  S)  weil 
er  den  Zaren  in  dem  Uber  ihn  gehaltenen  Coneil  tat  aller 
Augen  geärgert  nnd  ihm  keine  Adbtnng  erwiesen ;  den 
Metropoliten  Pajsj  einen  Ketser  nnd  Anfiriegler  genannt; 
5)  einige  Enbisehofe  ohne  Concil  -  Besehlnss  ihres  Amte« 
entsetst  nnd  ans  ihrem  Sprengel  gejagt ;  nnd  anletit  6| 
weil  er  nachdem  er  benits  dem  Patriarehate  entsagt  ge- 
babCy  eieige  der  ihm  llntei|(ebenen  streng ,  ja  sogar  kftri« 
perlichy  bestraft  habe..  —  Dies  waren  also  alle  die  Verge- 
ben, die  Ifieon  angerechnet  wnrden ,  nnd  deren  gmndloia  ^ 
Anklage  er  grttsstentheils  nachwies.  In  den  Bekanntma- 
chungen ^  welche  das  Concil  fOr  das  Volk  drucken  liesa, 
und  worOber  man  in  der  alten  msa.  Bibliothek  ate  Ansg. 
Tb.  III.  Qod  VII.  mebres  finden  kann,  wird  an  obigen 
noch  hinzogefügt :  i)  iVicon  habe  das  Reich  in  Verwir» 
rang  gebracht ,  weil  er  sich  in  Geschäfte  gemischt  habe, 
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^  tich  aul  der  Wflr^  Qsd  Gemlt  eines  PeCriarebea 
Btcht  Yertrilgeik ;  mm  Vorwande  leinee  eigenniaclili§eii 
Abiteigent  vom  Bitriarebeo-Slttble  babe  er  den  ikm  tob 
•tttem  tariiebeo  B<^«reii  dadurch  vemnleaeten  Aevger  ea- 
gegc^^'dais  dieter  den  patriarckiadieB  Diener  ffetcblagen 
nnd  •AM^Zaran-Bnrg  gejagt  habe}  5)  nachdem  er  dem 
FalriajHte  entsagt ,  habe  er  dennoch  fortgefahren,  Oeiai> 
Hbhe  ttt  Kirchenwiirden  einanweibenV  (oemlich  in  i3At  S 
ihm  -vom  Zeren  aelbel  nnter  seine  nnmittelbeie  Aufsieht 
gestellten  Kl5«ter) ;  4)  den  von  ihm  erhanten  neuen  Rl5» 
Stern  habe  er  nnsehickliehe  Titel  nnd  nngewöhnlicbe  N»* 
men  gegeben,  alst  das  Wofskreseosche  habe  er  JfewJer^ 
§4Uemf  vencbiedene  Flitse  in  demselben  aber  Goig^tka, 
Ifmsmreth,  Bethhhem,  Jordan  nnd  G^Uiiän  genannt  (allein 
den  JVamen  Jemselem  hatte  ihm  ja  der  Zar  selbst  gege- 
ben, wie  schon  oh<n  bemerkt  irorden,  nnd  eben  deswegen 
erhielten  aneb  die  verschiedenen  Ort«  daselbst  die  beseiel^ 
Mten  biblisehenifameo);  5)  er  babo  wie  ein  Rinher  SchMso 
•nfanbinfen  gesncht  nnd  wfirde  wenn  es  ihm  möglieb 
gewesen  wir«,  ein  Drt^el  des  Aeichee  an  sieh  gerissen 
haben;  6)  nachdem  er  den  Patriarchen •Stnhl  verlassen^ 
habe  er  es  durch  verschiedene  Rinke  sn  verhindern  ge» 
wnsst,  dms  kein  anderer  an  seine  Stelle  sej*  gesetst  woc^ 
den ;  7)  er  habe  in  der  s.  g.  orlbodoxen  Woch&  einig» 
/otsiscbe  Ersluscböfe  ohne  tJotersnehnng  nnd  Urtbeil  ver» 
flncht,  den  Einen  Ha n nah',  den  Andern  Haiphas,  swei 
■n  ihm  vom  Zaren  gesandte  Bojaren  aber  Herodos  nnd 
Pilatus  genannt;  ft>  weil  die  rnmisohe  Kird&e  S'/^  Jahr 
ohne  Patriarchen  gewesen ,  so  wttrs  dadurch  viel  Aergei^ 
nim  enlstsnden,  nnd  der  Secteogeist  habe  sich  ventMrhen 
und  ausbreiten  können.  (JT/con  dagegen  bewies ,  dass  er 
wohl  Motkwa  keineswegs  aber  die  Kirche  nnd  den  Pa- 
triarthen^Stnhl  verlassen  habe»  und  nicht  aus  seiner  Did- 
aes  gegangen  &ej) ;  9)  Paul,  den  Bischof  von  Kolomnu 
Cder  sieh  anr  Lehre  der  Schismstiker  bekannte)  habe  er 
eigenmächtig  ohne  Concilinmf-Sfraeh  seiner  WArde  eoi* 
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wtM  moil  tcKlagen  lasten »  (diM«r  wurd«  iber  «Kf 
CopeiU  1667  ▼enirtbailt  und  ins  Paleostrowsche  Kloster 
cur  Eiosperrong  Yerwiesen},  evcli  liaBe  er  seinen  Beiclit- 
vater  nod  viele  MoDclie  nnd  'Weitpriester  des  Klosters 
WosskreseodL  ohne  Bemfaerzigkeit  sclilsgen  nod  martern 
lasten,  wo4orck  Tiel«  selbst  gestorben  wiren;  10)  er  habe 
aa  die  4  orientaliscbe  Pelrinreben  in  der  en  sie  gerichteten 
Klagschrift  Uen  Zaren  für  nnortbodox,  eis  der  lateinisiAen 
Kirche  ergeben  nnd  für  einen  nngerecbtcn  Peiniger  ens* 
gegeben,  habe  ihn  mit  Jerobeam  nnd  Hoset  ▼erglieheo, 
and  erklärt,  dass  die  Bojaren  and  die  ganze  mss.  Kirche 
sich  sehr  za  den  Dugmen  der  Römisch-Katholischen  hin« 
neigten,  ein2ig  und  allein  deswegen ,  weil  der  aus  den 
polnischen  Provinzen  nach  Moskwa  gekommene  eliemalige 
Metropolit  ra>ä]  LigariJ  \um   deii   Lujuren   mit  zu  Rutha 
gegen  ihn  gezogen  worden  sc  y;  r  i)  nachdem  er  von  dea 
orit'iilalischen  Palriarclien   ins  Concil  zur  Verantwortung 
auigefordert  worden,  liaLe  er  diese  nicht  nur  geschimpit 
und  ihre  Erklärung  der  Vorschriften  der  heiligen  Cor.cilica 
verworfen,   sondern  auch  das  ganze  Buch  der  Concil-Ba- 
iichlusäe  ,  u,i&  inün  ihm  vorgelegt  habe,  als  ketzerisch  er» 
klart,  blos  deswegen,  weil  dieses  Buch  im  weltlichen  Eu- 
ropa gedruckt  sty;    12)  er  sey  ins  Concil  unter  VoiUa- 
gUDg  des  Kreuzes  (und  dies  thaten  stets  die  rnss.  l'atriar- 
chen,  sobald  sie  auäiuhren)  getreten  ,  und  habe  unterwegs 
das  Volk  gesegnet,  beim  Etolritt  in  die  Kirchenversamm- 
lung  aber  habe  er  den  Kirchengesang:  »würdig  zu  sejn 
etc.«  {dostoina  jest  i  o(/>u^i)  angestimmt  und  das  Krens 
geküsst.  —  In  beiden   du  :>en   Manifc^teu   sowohl  als  in 
dem  Concil  Beschlusse  beiuerkt  man,  Uai>&  rnnn  die  Sachen 
▼crwechselte ,  nelnulich  jene,  ehe  Nicon  mit  Jem  Zaren 
zerfallen  war  (uud  wdriilx;!  man  ihtu  bis  duliin  noch  kei- 
nen Vorwurf  gpraaciit  halle)  mit  denen  die  n  ichher  er» 
folgten.    Der  uapartheiische  Getichichtschreibcr  \\\rd  lüese 
gehörig  sa  trennen   wissen.     Gleichzeitige  Scliridstellcr 
b«xeugeO|  daAS  Kicon  forher  bei  weitem  oiciit  so  sturng 
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geirasea  sey,  dtss  sich  aber  in  der  leUten  Zeit  sein  Cha« 
neter  gänzlich  geändert  habe.  (Mnn  vergleiche  die  ella 
nus.  Bibliothek,  ate  Ausg.  XVIU.  Tb.  S.  4<)3). 

Die  ersten  Gnindursacbeo,  -veamm  der  Zar  mit  JVicon 
verfiel,  dürften  Tielleicht  stets  anbekannt  bleiben ,  sie  lie- 
gen aber  wahneheinlich  in  dem  alten  Hasse  der  Bojaren, 
die  es  nicht  ertragen  konnten ,  dass  er  so  sehr  das  onho- 
schränkte  Zutrauen  des  Zaren  genoss  und  selbst  einige 
Gewalt  aber  sie  ansflbte ;  in  dem  Verdmsse  der  Geistlich- 
keit, gegen  die  er  zaweilen  ans  treng  war;  nnd  in  der  offe» 
nen  Verlblgnng  welche  jene  von  ihm  leiden  mnasten,  die 
Irllher  am  Hofe  in  Ansehen  standen  und  Ten  dem  sohwn* 
chen  Fatriarcben  Jeeepb  snr  Verbesaemng  der  Kircbeo* 
]>üclier  gebrancbt  wurden,  die  aber  dieselben  eber  Yerdar> 
wie  dies  oben  S.  193  geaei||  worden,  nnd  welebe 
Iran  die  haitoiekigiteD  Sectirer  in  der  rnssiscben  Rircbe 
wurden.  Hieran  luim  die  tiMMville  Einlilbmng  terMbie» 
dener  Jffevenmgen  in  der  Kirebe  an  die  Stelle  «war  gro» 
ler  aber  dnreb  die  Länge  der  Zeit  eingewnrseller  Vomr« 
fkeile ;  die  gewaltnme  nnd  eilige  Wegnabme  aller  alten 
Dmcbe,  an  deren  Stelle  nenejgegeben  nnd  wobe^  dieje« 
nigen,  die  sich  diesem  widerselsten,  gransam  bestraft  wer- 
den; Torsflglicb  aber  schadete  ihm  das  von  den  gegen  ihn 
nnfgdHraiebten  Bojaren  nnd  Geistlieben  fiberall  erregte 
Misslranen  anf  eeine  gnte  Absichten.  Das  Volk  indeiaen 
war  ibm,  wie  ans  Scbsncherin  an  eneben  ist,  grOsstentheile 
noch  tngetban,  so  swar^  dass,  als  er  Terarthcilt  worden 
nnd  ans  Moskwa  nach  seinem  VeibannnngiOTt  abgeAlbrC 
werden  sollte,  man  am  Hofe  einen  Volksanfsland  beHlrcb^ 
tete.  Im  Concile  selbst  stimmten  ancb  nicht  alle  Btscbl^fe 
für  diese  strenge  Strafe,  namentlich  widersprachen  der 
Erebisehof  YonTsebemigow  Lasar  nnd  der  Ersbischof  toii 
Wologda  Namens  Simon.  Aber  alles  war  sehen  längst 
Ton  Niew't  Feinden  an  seinmn  Sinrse  Torbereitot.  Er 
sagte  es  aneli  selbst,  alt  man  ihn  TemrdieUtei  in  Gegen* 
wart  Aller  dem  Zoren  ini  Gesidi^  disi  man  seit  9  laluren 
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«Ünm  M  teincm  Staune  dmh  Vtftetmi jvpgvn  geaiiwiin 
hahef  dean  a1«  er  noch  Metropolit  Ton  Nowgorod  gewCMii 
«nd  in  du  Solowes -Kloster  cor  Abbolnng  der  heilige«  ' 
Cebeine  dee  reis.  Metropolitea  Philipp  geschickt,  sein 
gemee  Gefolge  und  die  BojsreB  «her  unter  seine  Oberlei» 
tang  seyeo  gestellt  worden,  habe  er  sich  schon  nntenragi 
iB  einem  Schreiben  an  den  Zsien  beklagen  mQssen,  daae 
der  Font  Ghowanskj  «nd  die  übrigen  ^entlieh  dartlher 
murrten ,  steh  unter  ihm  gestellt  au  sehen  ,  dass  sie  ihm 
anf  grobe  Weise  nicht  gehorchten ,  sich  mnittndig  aof 
dem  Wege  betrügen ,  keine  Fasten  hielten ,  dem  Gebete 
nicht  beywohnten  n»  d.  m.  Ja  während  seines  Patriar^ 
diats  habe  der  Bojar  Streschaew  seinen  Hund  Nicon  ge> 
sannt  nad  ihn  gelehrt ,  anf  die  Hinterpfoten  sich  mm  slei* 
im,  and  mit  den  Vodeipfoten  das  Krens  wie  ein  Patrs» 
nrcfa  sn  machen.  Die  an  ihm  Tom  Zaren  nach  Wosskre- 
aeask  geschicktea  Bojaren  bitten  stets  absichtlich  sich  grob 
betragen  nnd  ihm  Aerger  sn  Terursachen  gesncht.  Vielem 
selbst  ross.  Ersbiichgfe,  wären  Oflentli^  gegen  ihn  anf« 
gestanden,  Tonfiglich  Panl,  Metropolit  von  Kolomna,  Hi- 
larion,  Ersbischof  Ton  Baesan ,  nnd  Metbodte,  Bisi^M»f 
von  Mstislaw,  nnd  diese  bitten  ihn  in  der  Kirchenver- 
eammlnng  nicht  allein  mit  Schmihworlen  gescfaimpil,  son- 
dern der  ate  von  diesen  habe  es  anch  «ogar  gewagt ,  die 
Hand  gegen  ihn  anihoheben.  AU  er  si^  noch  im  Kloster 
WosskresenA  anfgehalten  habe,  wiren  einige  Besilenn- 
gen  f  die  dem  Patriaiohen  -  Stahle  gehörten  ,  ebne  seioe 
Einwiiligving  demselben  entriaa^  worden;  die  Vcrord- 
nvngea  des  Zaren  wIren  ohne  voiherigo  Mittheilnng  an 
Um  affentUch  bekannt  gemacht  worden,  welches  Torhcr 
ni^dit  der  Fall  gewesen  wäre,  wie  dieses  die  Einsetinng 
Yon  Geistlichen  nnd  Kirchendienern  in  Güter  die  den 
Klöstern  gebieten,  klar  seige,  denn  diese  hätten  von  den 
Enbischafen  Patente  erhalten,  dass  sie  auf  Zarißcben  Be- 
fehl magefetat  seyen  a.  s,  w.    Mit  einem  Worte :  es  ge- 
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tolifth  alles  um  Nicon  tn  erbitlern.  Aber  man  kann  anclk 
-  Nieon  nicbt  von  dem  Vorwarfe  eines  wild  aufbrausendea 
Jthxonit,  Tonfiglicb  damals,  als  der  Zar  zom  erstenmal 
seinen  Unwillen  seilte ,  freisprtckcii.  Mit  einigem  Nacb» 
geben  und  bescheidenem  Gehorsame  wfirde  er  Itpy  seinem 
gdtmüthigen  Monarchen,  der  ihm  in  den  Tagen  der  Ei- 
nigkeit und  selbst  bej  seinem  Falle  ja  faie  en  seinen  Tod 
•tets  gewogen  blieb,  dessen  ganzes  Zutrauen  fich  erbelten 
nnd  seine  Feinde  beschämen  haben  können.  Bey  weniger 
Strenge  nnd  AnfTordemng  sar  Rechenschaft  würde  er  »ick 
bey  eeinep  Untergebenen  weit  beliebter  gemacht  haben} 
und  bey  nachsichtiger  Müssigang  in  den  kirchlichen  JVene- 
rungen  würde  er  weniger  ein  Stein  dee  AnstOMet  bej 
den  Geietee-Schwechen  nnd  Unwissenden  geworden  sejn« 
Sa  er  aber,  eo  zn  sagen,  durch  die  Leotsellgkeit  und  dae 
blinde  Zntranen  des  Monarchen  gans  verwöhnt  war^  sieb 
auf  seinen  Yenland  und  seine  Kenntnisse  ,  womit  er  alle 
aeine  Zeitgenossen  übertraf  und  die  selbst  den  Ausländern 
Staanen  einflös<^tcn ,  verliess,  and  sich  dem  Triebe  seines 
anfbransendeo  Gemüthes  hingab,  ans  den  Grenzen  des  An- 
Standes  in  seinem  Eifer  für  die  Kirche  und  ihre  WQrda 
tial,  und  seine  Zunge  nicht  sa  fesseln  wosste,  so  könnte 
dem  Tadel  nicht  entgehen ,  ond  verdiente  ihn  beson- 
ders dadurch ,  dass  er  hartnäckig  nnd  eigenmttchtig  Hch 
stets  nocb  Fatriarch,  selbst  nachdem  er  ahgesetst  und  ver- 
bannt war,  nannte.  So  fallen  alle  greise  Minner,  die  ibro 
Leidenschaften  nicht  bezähmen  können  ! 

Nicon  widerfuhr  indessen  anch  dasselbe  was  allen  un» 
g^ficklichen  Männern  in  der  Geschichte  gewöhnlich  rom 
Schicksale  bestimmt  ist.  Verleomder  nebmlich  gaben  ihm 
andl  die  Fehler  Schuld,  die  er  nicht  besass.  Dieses  giU 
niebt  allein  TOn  den  s.  g.  Altgliubigen,  die  ans  Unwissen- 
beit  Nieons  Andenken  sebmAhen  und  ihm  ^ffin  60  Ver- 
gehen tuscbreiben ,  sondern  auch  Yon  den  geachletoteft 
nustScbriftateUern^^ireldhe  ibo  ohM  weattra  Uatmi«biuig 
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Tind  t;ec;cn  alles  Recht  mit  Vorwürfen  LelaJen,     So  «,  B, 
fcclireil)t  TtitiöclitscLew  (und  nach  ihm  anderel,  d.iss  IVicon 
die  (  f)itcli  -  Beschlüsse  und  die   Vorschriften  der  Korm» 
tschajiiKn  1  i^a  verfälscht  heransgeti;eheii,  und  selbst  deren 
einige  von  sicii  imtergescIiubL-ii  h:il)c  ;  dass  er  auf  den  Kirchen 
5  Koppela,  auf  dent:n  sonst  nur  (  iiif  i;cwesen,  habe  steilen 
lassen,  womit  er  die  4  P^itri-Ji eben  tles   Orients  nnd  »ich 
selbst  (die  mittelste  and  höchste)  habe  vorstellen  wollen; 
dass  er  in  den  Jahrbüchern  statt  der  Worte:  »der  Mo- 
»narch  schickte  oder  befühl  dem  Metropoliten  oder  Bischöfe 
»etc.«  überall  gesetzt  habe:  »  der  Monarch  bat  n.  s.  w.  « 
Das  Erste  widerlegt  sich  darch  das  Zeogniss  der  Rorm- 
tschaja  Kniga  selbst,  bey  der  es  am  Ende  heiest:  »sie  sey 
»unter  dem  Patnanijen  Joseph  am  7.  ^foTember  i65o  za 
»drucken  angef;ingen,  anter  IVicon   i655  aber  erst  ausge- 
»!;eben  wordtn«  Cd.  i.  im  ersten  Jahre  seines  Patriarchats). 
Die  ate  1  öge  wird  durch  die  Kiichen  in  IVowgorod,  Mos- 
kwa nnd  «ndern   Orten   Rusblands  widerlegt,    die  theils 
▼  or,  theils  wahrend  und  theils  nach  Nicon*M  Patriar- 
chat mit  einer  oder  5  Kuppeln  erbaut  worden.    Dem  3lea 
Voi^vurfe  aber  w »iierspricht  Schloeeer,  der  ei  klart,  dass 
«r  mehrere  vor  Nicon  geschriebene  alte  Codd.  gesehen 
habe,    in   welchen  die   Worte:  »der  Monarch  bat,« 
gestanden  hätten  etc.,  ja  selbst  Tatisclitscdew  gesteht,  dass 
der  Metropolit  Makdrj  bey  der  Verbesserung  der  Stufen- 
höcher  von  Cjpriun  diese  Veränderung  zu  msicheu  ange- 
fangen   habe.     Aiulcre  werfen   ISicon   vor,  dües   er  sich 
den   Tit(;l   tiiies   Gross  h  er  rn   eigenmächtig  zugeeignet 
hübe.    Alirin  dieseo  Titel  halte  schon  der  Patriarch  Phi« 
laret  (siehe  oben  S.  181),   und  der  Zar  Alexis  Micha.  lo- 
witscb  selbst  g;ib  ja  diesen  Titrl  dt  mj  Patriarchen  ISicon 
in  seinen  Schreiben  ;    und  selbst   noch   in  seinem  Te%ta- 
rjicrite  ,  nachdem  Nicon  icfion  lange  abgesetzt  war,  nennt 
der  Ztir  liin  deniiucli  :  »seinen    Vater,   G  r  os   h  e  rr  n  , 
heiligsten  llierarchen,  nnd  i  r  o  m  ni  s  L  c  n  Hirten,« 
liocii  Einige  iteknapten;  ificon  baJie  ioAlig  nnd  in  Lu&ut 
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gelebt,  tich  idiiaebe  Scbme  erltnlit  etc.  M}$  dieMs  dlirfttf 
aber  mit  Minem  ihm  Mgeboraiieii  •tftnrtgea  Wesen  rad 
■einer  grönen  Strenge  lowobl  gegen  ticli  elf  gegen  andere 
iebwer  an  vereinen  aeyn ,  denn  er  trieb  et  damit  an  weil» 
dam  er  telbtt  alle  Inatrumental-Mnaik  verbannte)  nnd  daM 
anf  seinen  Befehl  alle  nraiikalische  Inttnunentn  Überall 
weggenommen  und  anf  den  Offentliehen  PliUen  rerbrannt 
wurden.  Anf  seine  Beehnnng  wurden  Qherhanpt  viele  nnd 
grobe  Verlenmdnngen  ansgesprengt ,  ja  der  Hast  ging  so 
weit»  data  selbst  Tiele  seiner  nfitaliehen  Einriebtongen  an* 
dere Namen  erhielten;  die  Ton  ihm  eihanlen  Klöster,  vor- 
saglich  das  Iwemebe  «ndWoaskresensehey  ohne  Vorsieher 
blieben  nnd  g«nslieh  ans  der  Zahl  der  angesehenen  Klöster 
gestrichen  wurden  n. s.w.  Vielleicht,  sagtLevesqoe,  treten 
noch  Schriftsteller  anf,  die  ihn  ftkt  einen  Bdsewieht  ans- 
tehen möchten«  So  sehr  lieht  man,  anch  ohne  alle  Be« 
weise  die  Zahl  der  Schuldigen  au  ▼ermebren! 

Nun  bleibt  uns  nur  noch  fibrig  Ton  seinen  gelehiw 
len  Arbeiten  tu  sprechen.  Die  wichtigste  hiervon  ist  ohne 
Zweifel  sein  Unternehmen,  die  mie.  KivehenbAeher  au  ver- 
besiem  nnd  sie  mit  den  griechischen  Originalen  in  Ueber- 
einstimmong  sa  bringen.  Und  obgleich  Unwiasenheü  nnd 


36)  So  «chreibt  i.  B.  Oletrius  S.  30i  in  äff  Sc>i!e<r^wiger  3lcn 
Folio-Ausgabe  r.  J  lö^7  :  »Der  jetzige  Patnarche  heist  iV/ron, 
*  ist,  wie  allbereit  crwehnet,  Metropolit  zu  Roitou  Tnd  JarosUa 
»gevtsen,  ein  Mann  von  40  Jahren  Tritch  vnd  mütig,  wohnt 
m  aaff  dem  Schlosse  In  einem  Usdidien  Palst  >  so  er  ihm 
»selbst  eriitvea  lassn«  lAsstt  dch  nach  fbrer  ait  traeliMn 
»vad  labet  wel>  nag  gerne  schlnea*  Sei  newlieh  aa  einer 
»  scbttaea  Jangfer ,  die  sich  aebaa  jhicB  Franadca  vasbtaaflim 
» Issseo,  alt  sie  den  Segen  ron  jhra  empfangen  wollen ,  geia> 
«get  haben:  ScliOne  Jungfer,  icl»  weit  iiiclit,  ol>  ich  dich  erst 
»kfliien  oder  segnen  sol.  Denn  nach  jiirer  art  sie  Jic  ncwB 
»Ankdmlingc  in  der  ReligtOB  nach  crtheiltem  Segen  mit  ei« 
»nam  ClifiiHlchw  Kaam  uHkeawca  hassen. « 
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Alierglanbeii  üun  LiariA  frtt  uftlMntMglieii«  HlnderaiM« 
in  den  Weg  legUO)  *o  iMijMin  «r  dennoch  sein  Werk, 
«od  diesen  seinen  Anfang  geneliinift«  mUmK  dH  Cond! 

J.  1667»  das  ihn  absetzte,  und  an  welchem  ton  dieMT 
«Sait  Ml  iMi«mttdlich  lortgearlieitet  wurde.  Russland  ver- 
^akt  ihm  auch  eine  Menge  grieebUeher  Handschriftea 
•von  K.irchenbfichero,  KirchenTäiern  11.  andern  Werken,  die 
iheils  auf  Pergament  theils  anf  Papier  getcbriehen  bis  ins  VII, 
Jahrhundert  hinaofreichan  und  welche  von  dem  Priester- 
nöiiche  Arten j  Sacbanow,  der  i654  in  den  Orient  cn  die? 
ter  Absicht  geschickt  war,  daselbsl  aufgekauft  worden  wa- 
ven  (siehe  oben  S.  aa4)*  ^icon  war  aber  auch  bemObl, 
aas  dem  Griechischen  «od  andfrii  enropaischen  Sprachen 
Tiele  biatoriacbe  und  |;eogrepbische  Werke  ins  Russische 
•«  ttberaettea;  viele  von  4lies«n,  welche  einst  seiBEigeo* 
ibwn  waren,  und  worin  er  eigeahttedig  seinen  JVamen  ein- 
geschrieben hat,  befinden  sich  gegenwärtig  in  Moskwa  in 
der  Synodalbibliothek.  Sie  beweisen  Nüon's  Wisabegierda 
4ind  Kenntniss  nicht  aHeio  in  geistlichen  sondern  auch  in 
irelUicben  Sachen.  Ausser  diesen  bescbAfligte  er  sieh 
«Bcb  noch  mit  der  Verfassung  eigener  Werke.  Viele 
veehnen  dahin«  t)  die  Rassisch e  Chronik,  genannt 
die  Nieoneobe»  von  welcher  die  St.  Peiersbargische 
Akademie  der  WiMeDScbaften  eine  gedruckte  Antgabe  in 
6  Binden  in  4«  besorgte*  Sie  ist  eine  ukr  rolUuindige 
ZneammenateUnng  vieler  roM.  Cbroniben,  der  Stuleabft- 
eher  «nd  grieebUcbar  Cbronograp hen,  mid  geht  bia  avaa 
labre  ttiSo«  Diese  Antgabe  ist  aebr  getreu,  «nd  Wort  filr 
Wort  neeb  einem  Codexe,  d«r  JTieom*»  Unterschrift  trig^ 
obgedrackft.  Die  Heranagabe  dce  enien  Tbeila  haeorgte 
3ebloeaer  1767  nnd  der  Uebenetsor  BaaebMow;  den  aten 
Tbetl  gaben  Baacbilow  mit  dem  Debemetsar  Folenow  1766 
lierani  j  die  übrigen  Tbeile  erschienen  nach  dens  Master 
der  beiden  Otiten  bej  der  Akademie  90m  Jahre  1766. bis 
1991.  In  der  Vonrodo  snm  ernten  Tbeile  lengnet  Schloe- 
str,  dett  ASe»»  selbit  diei»  Gompiktion  gemacbt  habe» 
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weil  sie  im  iiton  «nd  iiraitwi  BtmdA  Bit  nur  5Sa  ftlt 
Wort  fflr  Wort  mit  der  ■.  g.  Patriarehal^Cliroaiik  AbafiiiA» 
stimme ;  «ndBtcioeitterl>MchlieMtS«9a8  dieIf«lModMtcltt»i. 

bung  NicorCs  mit  den  Worten:  swie  Mnnte  man  glaa- 
»ben,  dass  Nicon  diMe]  Clironik,  die  weitlisfigtle  die  mtn 
»Tielleicht  hat,  bereite  1661  d.  i.  im  Sten  Jabre  ieioet  Aai^ 
»eothaltes  in  der  Eintamkett  sollte  Tollendet  baben;  man 
»müsste  denn  annehmen,  dass  er  schon  lange  Torher  daran 
»gearbeitet  habe,  welches  seine  überhanften  Gescbifte  ihm 
»kaum  erlaabten.«  Karamsin  I.  S.  ^XXXII.  sagt:  »viele 
»glauben  noch  jetzt,  der  Patriarch  iVicon  habe  die  I^icon^ 
»sehe  Chronik  verfasst;  sie  war  nnr  sein  Eigenthum  and 
»er  schenkte  sie  der  Bibliothek  des  Wosskresenschen  Klo- 
»sters,  nachdem  er  seinen  Namen  hineingeschrieben  hatte: 
»dies  -vTar  tlie  Vcranlassnng,  waroin  sie  nach  seinemNamen 
^genannt  -wurde,  a  Alier  «lieser  Meinone;  steht  entgegen: 
a)  Die  PatriLirclifil-CLroiiik  kann  ja  Fsicon  sclljst  und  frü- 
her verfasst  haben,  die  vollständigere  Cornpihttion  ;iber 
später;  und  Schloezer  selbst  urlheilt  ja  nach  den  Scliriit- 
sQgen  und  dem  neuern  Style,  dass  beide  diese  Handschrif- 
ten in  der  Mitte  des  XVII.  Ja lirha n dcrts  ,  d.  i.  zur  Zeit 
i\'icotis  verfasst  worden  sevcn  :  dass  aber  irgend  Einer  voo 
Tsicons  Vorgängern  im  Stande  gewesen  wäre,  eine  solche 
Chronik  tu  yerferlicteri  oder  zu  corupilijcn,  ist  sehr  rwei- 
felhatt;  b)  man  brauulit  keiMcswegs  nach  der  Meinung 
von  Bacmeister  anrnnehmcn  ,  dass  Nicon  diese  Chrüiiik 
obninuglich  in  5  Jahreu  liabc  machen  können.  Er  konnte 
ste  ja  sclion  in  Nowgorod  augeiangeu  haben,  als  er  noch 
dort  Metropolit  war,  d.  i.  1648.  Wenigstens  lassen  Ttele 
handschriftliche  Chroniken  in  der  Nowgoroder  Sophien- 
Bibliothek ,  und  selbst  der  s.  g.  Sopbj'sche  Codex,  aus 
ihrer  Aehnlichkeit  mit  der  Niconschen  Chronik  schliessen, 
dass  sie  Nicon  zn  Quellen  bey  der  Verfertigung  seiner 
Chronik  gedient  haben  mögen.  Indessen  hat  diese  Nicon- 
sche  Chronik  auch  ihre  grossen  Fehler  nnd  Mängel,  wie 
alle  Obrigen  rast,  Chroniken  aus  d«ii«o  sie  gesogen  ift. 
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»)  Verieliielviie  [dogmatUeli«  Anfiitse.'  Stlka» 
den  Mk  diäte  in  dem  i656  ia  4*  >&  Moskwa  gedradden 
•«d  von  JTjce«  lelbel  lienosgegebenea  Skriaeliely  Vorin 
W  aaeh  eine' Tollflindfge  GeieÜehte  dm  ron  ilua  bego»- 
nenea  BOelur-Vei^beMerBag  liefert  5)  Belehrung  oder 
Randtelireiben  an  Geistliolie  and'  Wellliclio 
jederlei  Standet  (i656),  Ober  die VonichUnaMregeln, 
die  man  gegen  die  Peit  ergreifea  müMe.  Ohao  Jalw  and 
Drackort;  snm  ateamale  aber  wieder  abgedmekt  ia  der 
alten  rait.  Bibliotbek.  ate  Aotg.  Tb.  VI.  4)  Das  Werk,  dee- 
lea  Toilttindiger  Titel  ist :  das  PaVadiet  in  Gedan« 
ken.  Hierin  Terschiedene  Binnen,  gesammelt 
von  dem  ehr-würdi^enStephanSwaetogorez  über 
den  heil.  Berg  Athos,  warum  derselbe  heilig 
beisse;  über  das  Iwersscbe  Kloster  auf  demsel- 
ben Berge,  und  über  das  Fortänsche  Heiligen- 
bild; nebst  einer  Abhandlung  über  das  Iwers- 
scbe Kloster  im  heil.  See  hey  Waldai;  über  die 
Erscheinung  und  Versetzung  der  Reliquien 
des  h.  /aco6  fiorowisA;'^  Wnndertbäte rs,  in  das 
Iwersscbe  Kloster  bey  Waldai;  gedruckt  in  4«  iSSg 
in  der  Druckei'ei  desselben  Iwersscben  Klosters,  die  Nicon 
daselbst  eingerichtet  hatte.  5)  Hirtenbrief  oder  Kund- 
echreiben an  alle  rechtgläubige  Christen  Aber 
die  Erbauung  des  hl.  Kreuz-Klosters  im  One- 
gai sehen.  Moskwa  i656  in  4«  abermals  abgedruckt  im 
4ten  Bande  der  Geschichte  der  russ.  Hierarchie.  6)  In 
der  Bibliothek  der  äophjen-Kirche  zu  ]>fowgorod  befindet 
sich  noch  die  Correspondens  Nicon's  mit  dem 
Zaren  Alexis  Michaelowitsch  geführt  wahrend 
seiner  Reise  ins  Solowez  •  Klosters  zur  Aufnahme  der  Ge- 
beine des  heiligen  Metropoliten  Philipp  i65a.  Sie  besteht 
aus  i4  Briefen  ?on  Nicon  an  den  Zaren,  aus  5  vom  Zaren 
an  ihn  ergangenen  Anlwurlen,  aus  andern  Schreiben,  Rei* 
sepassen  und  Straf  >  Decreten.  Unter  andern  meldet  hier 
Kicon  dem  Zaren  manche  Unordnungen  beim  Lundwcsen  > 
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«od  bflriektet  voi»  ^Mi  Berg»,  der  lii  KHyapelfelieii  tjnhm 
gelegen  nnd  Seolotaclu  beitte»  und  aw  welchem  deateche 
Ber{;lpete  «nter  der  Eegiermg  dee  '^^(1^  'Feodor  Iwan^ 
witicb  Gold  geiebflrft,  icbon  lo  MI^jpMfyfineD,  den'^Bb^ 
trieb  dea  Banee  aber  wegen  allmgrouer  und  acbwerer  Ar« 
beil  oien  gelaiten  bitten.   Anf  aeiaen  Halb,  daa  Berg^erl 
von  nenem  wieder  nntersaeben  an  lanen ,  gab  der  Zar. 
bietftuf  dem  Engländer  BMMridrTbanla  und  dneten  iMnat» 
ecber  0aniel  Doebow  deit;  AMftrag  Lierca^  alellte  jedoch 
beide  unter  di j^^Obe^leifiing *vnn  NicM.  7)  Erwidernng 
anf  die  5a  Fragen ,  die  der  Bojar  Symeon  Lnkjannwitich 
Streacbnew  den  Griecbcfr  and  Metropoliten  tou  Gaaa 
Pajsj  üher  daa  Verderben  der  Patriarchteeben 
Angel  egenbeiten  Torgelegt  hatte,  nebet  deaPaysj  Aot» 
worlen  davanf.  Stresebnew  legt«  Fa^  hj  dieie  Fragen  in  der 
Abakbt  vor ,  nm  Ifieon's  Sache  wftbrend  deeeen  Anfont- 
halte  im  Kloster  Wonbr^tentk  dadnreh  an  TerMhlimaiern^ 
und  Pajej  in  eeinen  Antworten  darauf  entspfach  voUkon» 
"men  dSeier  Abeiebly  nnd  achiekte  aie  hieranf  an  die  ortenl. 
Patriareben  (a.  ob.  S«  9i5).   In  der  aS^  nnd  a7aten  Erwide» 
rung  ereifert  iich  hier  Nietn  mftebtig  gegen  die  Tora  2»- 
rea  Ale&ia  Ifiehaelowitach  in  aeinem  Geeetabnche  festge- 
aetate  K.locler-Vererdaong  «nd  gegen  viele  andere  Artikel 
dieeet  Geietcbnchei.  Diese  Erwiderongen  bilden  ein  atem- 
lieb  stärket  Bach  nnd  aeigen ,  welch  groise  Kenntnisse 
JficoM  in  der  hl.  Schrift,  in  der  Kirchen-Gesebichte ,  den 
Genoil-Beschlftssen,  den  Schriften  der  Kirchenväter  und 
in  den  bttrgerlicben  Bechten  besass.     Leider  aber  sind 
iie  mit  anaserordentlicher  Erbittern ng  gegen  die  Bojaren 
nnd  selbst  gegen  den  Zaren  ja  Qberhanpt  gegen  alle  sckie 
AYidersacher  geschrieben.    Jeder  aber,  der  Ober  NUm 
ein  gründlich  |Urtheil  fällen  will ,  muss  diese  Schriften 
vorher  mit  onpartheiischen  Augen  durchgelesen  haben.  Bac^ 
meisler  liefert  aus  ihnen  bey  seiner  Lebensbeschreibung 
JVicon's  in  dem  2ten  Anhange  von  S   191 — 338  einen  sehr 
korseo  Auszog.    Vollständige  Abschriftea  hierroa  iiuden 
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nith  in  der  Moskwaischen  SjDodal-Bibliothek,  in  der  Now* 
gorod-So[ili jscljen  j  bey  der  St.  Petergburger  Akademie  der 
Wuseoscbüttcu  und  ia  aoiiern  BiblluLheken. 

LevesqDe ,  Ledere  ,  Cox  aad  selbst  einige  rassische 
Scbriftsleller  schreiben  aacb  Nicon  die  Aasgube  der 
siaroniscbea  Bibel  J.  i6(>5|  welche  zu  Moskwa 
nach  der  Ostroger  Wort  für  Wort  mit  sehr  wenigen 
Yerbe  SS  erringen  gedruckt  encbiei»,  zu.  Allein  Nicon  be- 
fänd  sieb  duzumal  schon  im  Wosskresenscben  Kloster,  und 
nahm  an  dieser  Ausgabe  keinen  Theil,  ja  er  machte  sogar 
hey  dieser  Gelegenheit  dem  Zaren  einige  achnUltche 
Yorwixie, 

54.  Pavl,  Metropolit  vun  Sarez ,  wurde  als  Archi- 
mandrit  des  Tschndow  -  Klosters  1664  Angnst  zn 

dieser  Würde  erhoben,  und  w;ir  ein  sehr  gelelirtpr  in  der 
griecijisclieti  Sprache  und  Kirchen  -  Literatur  wühl  bewan- 
derter Mann.  Auf  Verordnang  des  Concils  erhielt  er, 
ivährend  der  Patriarchen  -  Stuhl  unbesetzt  war,  1675  den 
Auftrag,  die  neue  Uebersetzung  der  Bibel  Ton  Epiphanj 
Slawinezk]  (siebe  olxn  S.  aii)  zu  leiten,  sein  Tod  aber 
unterbrach  das  begonnene  Unternebmen,  Er  starb  1676 
am  9.  September.  Ausser  der  Grabrede  von  Epi[)}jfinj  Sla-. 
winezkj  liegt  aucli  noch  in  der  Synodiil  -  BibliuLliek  eine 
Lobrede  aut  ilm,  die  aufB('fehl  des  Archimandriten  Joseph 
von  j[Novvosj)isk  Terfasst  wurde.  Von  den  Schriften  dieses 
Prälaten  bat  sich  nur  eine  einzige  bis  aut  uns  erhulten, 
nt  Ii  in  lieh  eine  Be  w  i  I  Ik  o  nj  ni  n  u  n  g  s  r  e  d  c  ,  f^t  schrieben 
16Ö0,  die  sich  in  der  alten  russ.  Bibliulhek  atc  Äu.<:g.  III. 
Bde.  befindet,  lu  der  Synodal  -  Biljltotbck  verwahrt  niaa 
auch  noch  sein  iGyS  geschriebenes  Testament, 
Seine  Bibliothek  ,  die  ans  vielen  griechischen  und  slaTO- 
niscben  Büchern  bestand  ,  erhielt  njch  seinem  Tode  die 
Bibliothek  der  Typof^r  jphie ,  jetzt  aber  bcGndct  sie  sich 
hey  der  Synodal-Bibl lolliek  zu  Mot»kwa.  Die  Gr.  ToUtoi- 
«che  Bibliothek  besitzt  unter  ^o.  176  AUh.  II.  ein  Manu- 
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Mlript  dem  XVII.  Jalirlraiidert«,  weichet  liol  der  Ter» 
#ede  Ton  dieiem  Piud  heirOhre»  eoU  and  flJber  den  Ge« 
MDg  handelt. 

3S.  J  o  A  t  A  p  B ,  itebeoter  row.  Fatriarcli,  liettieg  1667 
den  aB.  Decemlier  den  nias.  Patriarchen  -  Stuhl.    Er  war 
früher  Arcbimandrit  det  Tirofaer  Sergma*  &leaten,  und 
ttarb  1673  am  17.  Febroar.   Im  eraten  Jahre  leinea  Patri- 
nrchat»  wnrde  an  Moakwa  am  i5.  May  eine  Rirehentre»* 
•ammlnng  flher  ^ie  Verbeatamng  der  KirchenbQcber  ge- 
haheiiy  in  welcher  die  beiden  Patriarchen  Paysj  von  Ale* 
»ndrien  nnd  Makar  von  Antiochien  {^egcnwftrtig  waren. 
In  dieiem  Concil  wurden  alle  die  nnter  dem  Patriarchen 
Kicon  voi^enommenen  Verbeciernngen  ala  gut  und  mit 
dam  alten  orthodoxen  Glauben  abereinatimmend  anerkannt; 
die  Satsnngen  des  Stoglawnik  (Coneila  der  hundert  Arti- 
kel) verworfen  nnd  verdammt,  anaterdem  aber  viele  sEin* 
riehtnngen  nnd  Befehle,  hinaichtlich  der  Beichte  und  Kir» 
chen-Ordnong  getrolfen,   gpgen  die  Widertprecher  nnd 
achiamatiachen  Streiter  aber  daa  Anathema  ausgesprochen* 
Einen  Aaaaog  der  wiohttgaten  Artikel  dieter  Satinngeii 
lieas  JoMiaph  au  aeinem  nenverbeaaerten  Salnaehebnik  1668 
drucken.   Die  aimmtlicben  Veihandlnngen  dioaea  Concila» 
daa  ana  Tielan  Sitanngen  beatand^  nnd  in  11  HanplatttdLen 
enthüllen  i»t,  aind  noch  nicht  gedruckt ,  und  liegen  ih 
der  Patriarcbal  •  Bibliothek  *  im  Archive  der  hl.  Sjoode, 
Hierauf  achrieb  /oüsaph  ein  Ermahnungs-Schreiben 
nn  daa  Volk,  nnd  lieta  gegen  die  Baaakolnika  eine  beton* 
dere  anafllhrtiche  Widerlegung  verfassen  ,  die  1G68  unter 
eeinem  JNamen  and  nnter  dem  Titel:  Regi  ernngsatub 
nnd  abermals  17 55  in  Moskwa  gedruckt  erschien  (s.  S.  aSa 
n.  a56).  In  demselben  Jahre  gab  er  auch  heraus:  Samna- 
Inng,  oder  Ausznn;  aas  den  heil.  Schriften,  wie 
aaf  schickliche  Weise  die  Heiligenbilder  ge« 
mahlt    werden   mbssen,   und  ÄDweisang,  wie 
aolche  nicht  za  mahlen  seyen;  bald  daraul  aber 


^nchien  noch  von  ilim:  Ermahnang  über  den  in 
d«r  Kirche  sa  beobachtenden  Anstand.  Dietet 
Ennahnangsschreiben  warUe  17Ö6  zam  aten  male  zu  Mot> 
kWB  gcdmckL  Unter  den  Schreiben  der  Patriar^ 
eben,  welche  in  der  Patriarcbal- Bibliothek  bis  zur  hea« 
tigen Stande  noch  anfbewahrt  werden,  befiadetsich  auch  sein 
.^«lireiben  r.  J.  1668  an  den  HetmftP  von  Kleinrntt^ 
Ift  Oi^  worin  . er  dieiem  dankt,  daM  er  nicht  abgefallen  sey, 
attd  ein  anderes,  worin  er  ihn  ermahot,  dem  Zaren  Alexis 
pUcbaelowitsch  trea  and  aoterthänig  au  bleiben.  In  dei^ 
selben  Bibliothek  bewahrt  man  ancb  aein  eigenhändig  ge«> 
•el^iiebeoes  Testament  Tom  Jahre  1673.  (Der  oben  S.  191 
irrig  angeführte  in  der  Gr.  Tolstoische  Mannscripten» 
Samnilang  in  Abschrift  befindliche  Concil* Beschlnst  Ober 
fillie  der  Criminal-Jnstic  ond  geistlicher  Inqnisiten  wurde 
unter  diesem  Patriarchen  mit  Berathung  des  Patriarchen 
Pajij  von  Alexandrien,  dea  Patriarchen  Mukar  Ton  Antio- 
chien vnd  der  ganzen  russ.  Geistlichkeit  wabrscbeinlicb 
1667 ,  wo  diese  Patriarchen  in  Moakwa  anwesend  waren, 
%t{M9t,40^:m»  hier  aeinen  Terdienten  Plala  find«n}«,^  r 

36.  Joachim  SmwdoWt  oevntflr  rasi» Patriareh,  ans 
nJlichep  Geichlechte,  ward«  als  Metropolit  tos  Hewgorod 
1675  an  a&Jnly  %mm  ivm.  Pklriarcben  erhoben.  Wlhrend 
tninee  Patriarehata  ward  ^n  Rahe  dor  rnfaueheo  Kirche 
mehr  ela  je  dnroh  die  Raiskolnaka  nnd  Irrlehrer  gestOft; 
deher  gab  «r  eine  Menge  Ennabnangiaobfi^iben ,  Belehmn*' 
gMif  Widerlegnngen  n.  a.  w.  herana,*  nehnlieb:  t)  Nacli- 
ricbt  Ton  dem  Wunder  (geschehen  1677  in  Moskwa) 
rfleksichtlich  der  ZosammenJegnng  der  5  ei^ 
•ten  Finger  bej  Beseicbnnng  des  hl.  Krenaet 
nnf  der  Stirn,  gedmckt  an  Moskwa  1677  in  4.  a)  Er» 
mahnnng  an  die Basskolniks  sieh  mit  der  recht* 
glftnbigen  heiligen  Kirche  wieder  an  verei- 
nen.  Ohne  lahrsaahl  in  4*  S)  Rede  gegen  den  Popen 
Vikitn  Postowit'y  dnr  tw  d«m  Conctt  Terarihoilt  «nd  ab* 
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gesetzt  worden  ,  aud  gegen  Kapiton^  Basskolniks,  mit  des 
Beweise,  dass  ihre  Lehre  f.ilscli  sey  etc.,  gedrackt  ca  Mos* 
k wa  iSSy  in  4«  4)  Geistliche  Ermahnung,  odev 
Wideriegang  <^r  Ton  dei»  Soiowezischen  Rasskolniks  deni 
Zaren  Alexis  Micbaelowitsch  übergebenen  Bittschrii't.  Ib 
der  Vorrede  dieses  Werke«  findet  man  eine  vollständige 
Geschichte  aller  frühern  scbismatiscben  Streitigkeiten , 
Verbiudongen  ,  und  der_[über  dieselben  gehaltenen  Conci- 
lien  ,  gedr.  16B2  in  4*  Qnd  dan«  abermals  aufgelegt  1755 
und  1791.  5)  Belehreode  and  Gott  d»«Jk|^|U^ 
Rede  fflr  die  ron  ihm  ertheilte  grosse  Gnade, 
dorch  seine  unbegreifliche  Vorsicht  sein« 
heilige  Kirche  von  den  Apostaten  und  bösen 
Rasskolniks  befreit  za  hüben.  An  die  saramt- 
lich c  Geistlichkeit.  Moskwa  1G82  in  4-  ""d  abei^ 
nals  abgedruckt  in  der  alten  nias.  BibUotbek  ate  Aasg. 
im  XV.  Bde.  6)  Belehrung  über  die  geziemende 
Stellung  in  der  Kirche,  in  4  ohne  Juhrszahl.  7) 
Lehre  fflr  die  Priester;  in  4.  ohne  Jahrszabl.  8^ 
Lehre  der  Priester,  ertheilt  dem  Volke,  enf 
dass  es  nicht  Terruchte  Gesinge  singe,  dem 
Spiele  sich  ergebe,  su  Zaubern  und  Hexen  ge- 
be, solche  ins  Hans  einlade  etc.;  in  4-  ohne  Druck* 
Oft.  9)  Belehrung  bejm  Einbrüche  der  Barba- 
ren; in  4  ohne  Drnckort,  aber  wehrscheinHcb  J.  1688b 
10)  Schild  des  Glenbens,  oder  Widerlegung  der 
Irrthfimer -des  aasgestossenen  Mönchs  Sjlvester  Medwed* 
jew.  Diese  Schrift  befindet  sieb  noch  ungedruckt  in  der 
Petriarebel  -  Bibliothek.  11)  Osten  ( Stacbel>  e  n  t  n  o  mp 
men  ans  den  Schriften  der  Kirchenväter  und 
den  alten  kircblichen  Ueber  liefer  an  ge  n  han- 
delnd: fiber  den  Aogeablick  der  Verwandlung  im  hei- 
ligen Abendmable;  Untersnchong  woher  in  Rossland  dio 
fabehe  nnd  rdmische  Meinung  darüber  entstanden  sey; 
desgleichen ,  fther  das  Floreoliniscbe  Concil ;  Ober  die 
üoirten  ud  dto  ton  dcni  Abendlando  aniienoai&iene 
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Inmog  ttbtr  im  Aaigtog  des  hl.  G^utas;  Ober  die  Verir> 
rangta  des  FriesUmtaelii  Sjmoon  Foloskj  nnd  teiaer 
Gleiebgesinnten  dee  Jeo  Bjelobodtkj ,  de»  Mönclit  Sjlve- 
•ter  Medwedjew,  des  M 5nc1>s  S/neon  Dolgoi  und  eDderer; 
Uber  die  NieliUiifDalime  enderer  GUnlieiiigeiiosseii  vod 
IKffentlielieii  Sfinder;  ftber  die  Ebe  im  SCea  nnd  4^11  Gfede 
der  Verwandtsebeft;  über  die  lotheriseben  Bnd  römitcb» 
belboliscben  Irrlebren;  Aber  des  Fegfroer;  über  daslfiebt» 
aoberen  dea  Bartea  v,  a»  w.  Das  ganae  Baidk  bestebt  a«s 
a6  Kapiteln  Ist  aber  nocb  siebt  In  Dmek  erscbienen , 
nnd  wird  als  HaadscbriCI  in  der  Patriercba)  -  Bibliothek  an 
Moskwa  nnd  bej  der  Bopbjen- Kirche  an  Kowgord  anfbe« 
wahrt.  Dieser  Patriarch  starb  1690  am  17.  Mftrs.  Sein 
Testament  beSndet  sich  in  der  PatriarelMl- Bibliothek, 
aber  seine  Schreiben  nnd  mschiedene  Seadschrif- 
len  sammelte  der  Metropolit  TonKiew  Warlaam  Jassinskj 
In  einem  Werke  nnter  dem  Titel;  Ikone,  oder  Ge- 
mtthlde  Ton  den  rnssisehen  Patriarehal- Ge- 
•chiftcn.  Anch  dieses  Werk  Ist  noch  nngedmcfct  nnd 
befindet  sich  als  Mannseript  in  der  Fetriarchalbibliothek. 

S7.  AitnBij  SAWieowiTscn,  Erspriester  an  der 
Domkirehe  tnr  Yerkflndignng  der  bL  Maria,  ond  Beicht- 
Tater  des  Zaren  Alexis  Michaelowitsch.  Man  hllt  ihn 
llftr  den  Verlasser  der  Schrift:  Widerlegung  Luthers 
ans  den  Schriften  des  A.  nnd  N.  T.  Sie  wnrde 
ohngeftbr  um  das  Jahr  1675  geschrieben ,  Ist  aber  nicht 
gedrackt  worden,  und  befindet  sich  im  Origioai  noch  bej 
der  Alexandro  -  Hewskjschen  Bibliothek.  Dieses  Werk  ist 
mit  grosser  Renntniss  der  hl.  Schrift ,  der  Kirchen  -  Ge* 
sehiehle  nnd  Ritas  in  der  griechischen  Kirche ,  nnd  mit 
starken  dogmatischen  Gründen  geschrieben.  Die  Beweise 
sind  klar  nad  schlagend ,  haaptsicfalich  aber  diameterisirl 
sie  der  rnhig  bescheidene  Ton,  der  keineswegs  in  Grobheilen 
nnd  Schimpfwörtern,  wie  dasnmal  nnter  den  Polemikern 
Sitte  war,  sich  gefällt.  Die  Zeit  aeinee  Todee  Ist  nnbekannt* 
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58«  SiHSO«  PoLOTfsj«  oder  wi«  er  eiell  eelkl 
wm.  «nlenehreiben  pfle|{le^  i^^mni  Peirauvskß,  SiUano^ 
^Hßütdk,  Pol«t9ij,  wird  in  Polottk  1628  geborea ,  itadieiCe 
auf  polnuchen  AkHdenieD ,  wurd»  in  Weitarnidttid  neeb 
Yolleadnng  seiner  Stndien  MOnoh  «nd  hieniaf  lum  Hie* 
roMioatch  gaweibt.    AU  der  Zar  Alexia  MicliaelowilMh 
Smolentk  and  KJeinrnstland  mit  dem  mai.  Staate  ver- 
einte, da  ftengea  viele  gelehrte  Geislliebe  ana  dieien  Vre* 
▼iasen  an,  nacb  Moikira  an  wandern  und  dort  aicb  ni^ 
derankiMen.  In  diese  2Sabl  gefadrfe  ancb  Sjmeon  PoloUkf^ 
der  obngefilbr  1667  nach  Moskwa  kam ,  dem  Zaren  aber 
aebon  fHlber  be;f  dessen  Felds  nge  gegen  LioTiaad  in  Po- 
lolsk  bekannt  geworden  war.   Er  stellte  sieh  dem  Zsrea 
und  dem  Pairinrehen  Joasaph  vor,  vnd  ward  von  ihnen 
alsGlanbensgenoeie  und  ein  dnroh  seine  rielen  Kenntnisse 
ansgeseiehnet  gelehrter  Mann  sehr  wohlwollend  aofge* 
Bommen.    Der  Zar  <lbertrog  ihm  sogar  die  Eraiehnng  sei» 
aes  iltestea  Prinseo,  des  Zarewitseh  Feodor  Alexiejewilsek 
and  befahl,  ihm  am  Hofe  eiae  Wohnnng  eioauriohtea ; 
der  Fatriaroh  aber  gab  ihm  oft  den  Auftrag,  geistliehe 
Angelegenheiten  an  Tersehea  and  die  l&r  die  msa.  Kirche 
erforderlichen  Bttcher  an  ▼erfassen.  -Seia  erstes  Werk  der 
Art  war  eine  Widerlegung  der  IrrthQmer  der  Rasskolniks, 
die  er  vnter  dem  Titels  Regierangsstab  iSckesM 
prmwhtUae}  im  Namen  der  rassischen  Geistlichkeit  1666 
beransgab  (s.  S.  a4B).  In  demselben  Jahre  schrieb  er  nach 
ein  Lohgedicht  aaf  den  Zaren  Alexis  Michaelowitsch ,  das 
ein  starkes  Ba^  aosmacht  nod  den  Titel  filhrt :  rnssi- 
acher  im  Glanae  der  Sonne  dargestellter  Adler; 
nnd  weihte  es  dem  Zaren.  Mit  federn  Jahre  darauf  verflisste 
er  nun  viele  prosaische  ,  poetische,  theologiaehe ,  morali* 
sehe  und  dramatische  Schriften,  liess  jedoch  keine  davon 
dnu^en ;  seine  Dramen  dagegen  worden  xuweilen  am  Ho£a 
in  den  Gemächern  der  Zarin  Sophie  Alexiewna  aofgelahrt, 
Kach  dem  Tode  des  Zaren  Alexis  Michaelowitsch ,  seines 
Wobllhaters  und  Gönners ,  schrieb  .er  167&  eine  achtae 
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^ramatiscLe  Elegie  in  Versen,  worin  er  den  Zaren  sterLeud 
daratellt,  und  ihn  mit  GoU,  mit  seinem  Nachfolger  dem  Zare- 
witsch  Feodor  Alexiejewitscb  filier  die  liesteRegierang&vveise, 
TOt  dem   Piilrijjrcbcn ,   den  Erzbischöfen  ,   den  Bojaren, 
den  Peamlcn.  Rriegcm  nnd  seinen  L'nterthanen  herathend 
und  mahnend    unterhalten   Ibsst,  ihre  Antwortrn  anhört 
TT.  s,  w.    Am  Ende  derstilten  finden  sich  12  Elegien  auf 
seinen  ToJ,     Jn  dtcsera  Werke  legte  Fohtskj  jedem  die 
Worff?  In  de  n  Alund,  die  ihm  dem  Stande  nnd  der  Würde 
nach    c;anz  zukamen.     AU  sein  Zögling   der  Zurewitsch 
Feodor  AlpT!pjewitsch  den  Thron  hestlrc,  verfasste  er  bcj 
ditiser  Geltgenheit   mehrere   Gtditlite  ,   liehielt  ara  Hofe 
seine  ^VollnunE;         nnd  c^enoss  desZareii  Zutranen  noch  in 
einem    hohcrn   Grade  ;tls  vorher.      Daher   fiong  er  auch 
seitdfin  :\n,  kiiliiicr  und  eigt' nm;ichtiger  T\x  hiindcln.  Sein 
<^rsU!r  Schritt  der  Art  war,  dass  er  t^egen  die  in  dtr  ru?S. 
Kii'che    eingelahite   Sitfp,   wo    nnr   aiisirwitliHe  Ilomilien 
Toii  (; lirysostornös  oder  üiidirn   berühmten  Kirclienvatern 
und  t/f'isUichen,  die  von  dem  Patriarchen  und  den  Synoden 
Torher  geprüft  und  bestätigt  waren,  yoo  Z^it  zn  Zeit  dem 
Volke  TorL;elcsen  -wurden  ,   selhsverfasstc   Prediuten  hielt^ 
und  solclie,     le  es  in  Kleinrussland  und  Polen  geschah,  frei 
ohne  weitere  Jliilfc  vortruji,  ^>ie  r>nrii  vorher  weder  von  dem 
Patriarchen  noch  von  den  andern  Kirchenhüuptern  darch- 
«ehen  und  genehmigen  liess.    Obgleich  diese  Neuerung  an 
und  für  sich  nicht  tJidelhaft  war,  ja  vielmehr  allgemeiDea 
Beyfall  hätte  finden  müssen  ,  so  gab  sie  doch  der  Geitt> 
lichkeit  za  mancherlei  VerlenmdnnKen  Getegepheit,  derta 
Crnnd  wahracbeinlich   bey  vielen   in  ihrem  Neide  lag. 
Indessen  kann  auch  nicht  geleugnet  werden  ,  dass  Einige 
mit  ftechl  bemerkt  hatten,  dass  er  in  seinen  Predigten  siK* 
weilen  nicht  ganz  oftbodoxe  Meinungen  vortrüge,  dass  er 
'  oft  mit  den  Unitariern   ond   Katholiken  übereinfitimme 
n«  dgU  a»  Dmher  legten  «ie  Ihn  beym  Patriarchen  Joa- 
chim an ,  der  nun  von  diesem  Augenblicke  an  bej  jeder 
<velegeidieit  ihn  eeinea  Ilswiilea  enpfinden  üeMy  ihn 
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avek  tetUt  ▼sribol«  in  intedigea  unA  mvldblt  fite  Oia  gar. 
den  Flvclk  ««Mprach.  pQiottiß  aber  fttrchteta  iidi  niolifc 
mehr  TOr  dem  Patrierelieay  und  wideraprech  ihm  jedemial 
kahn ;  ja  in  seiner  Raclunclit  gieog  er  aelbtt  aolion  mit 
dem  Gedanken  nm,  ihn  in  st&raen  nnd  in  der  mm.  Hier» 
archie  eine  grofse  Cmwilsnng  vorsnnehmen.  Tatiaehtichew 
in  seiner  rnse.  Geschichte  S.  SyS  hetengt,  dam  es 
ihm  bejmah  gelangen  wire,  den  Zaren  Feodor  Alexieje- 
witaeh  an  flberreden ,  nm  die  Macht  des  Patriarchen  an 
schwichen ,  ans  den  4  maa.  BtetropoHten  ^  nehmiich  Tna 
Howgorod  i  Kaaan ,  Eoatow  nnd  Kmtiai  4  Patriarchen  an 
machen ,  Joachim  anm  Patriarehen  Ton  Nowgorod  an  er- 
nennen, den  ahgeaetaten  Nicon  aber  nach  Moskwa  an  mfen 
nnd  daseihat  ,anm  Pepst  einanseteen.  Diesen  Plan  ,  aagt ' 
Tatiachtschcw,  habe  Joachim  nnr  mit  groiaer  Mfihe  verei* 
teln  können.  Poloitkf  fnhr  indessen  fort,  an  predigen 
nnj  Werke  an  schreiben.  Damit  >er  sie  aber  nngestOft 
dnieken  lassen  konnto,  erhielt  er  Tom  Zaren  anf  serae 
Bitte  die  Erlanbnisa,  am  Hofe  selbst  eine  eigene  Typogra- 
phie einrichten  an  dftrfen,  die  nnn  die  Hof-Bnchdruk>* 
kerei  biess.  Sie  kam  i68o  an  Stande,  nnd  hier  wniden 
folgende  5  seiner  Werke  gedruckt,  nehmltch:  der  Psal- 
ter in  Versen  j  nnd  aErbanongaachrtften*f).  Anf  dem 
Titelblatte  ron  diesen  heisst  es:  »daas  aie  in  der  Hof» 
a  bndbdmckerei  anf  Befehl  des  Zaren  nnd  mit  dem  Segen 
ades  Patriarcben  gedruckt  sejrcn.«  Der  Patriarch  Joachim 
aber  erklärte  in  seiner  Rede,  die  er  vnr  der  ? enammelten 


37}  InRatiiadian  kaiiaen  diäte;  <AtJ  dkicAowwii  uid  weiMlarae 

duchownaja.  Et  verdieot  hier  bemedlt  an  warden ,  Ax%»  sich 
Folotskj  «owohl  in  dieter  Psalroen-UebencUuDg  als  in  seinen 

übrigen  thcolo^^iichen  Schriileu  drr  scliwprrrern  slaroniscbea 
%Vi  rfer  t  uthicU  und  gleichsata  cl<-r  Krste  ist,  ilcr  d\c  f;cf;en- 
vturiige  Scbriftapracbe  in  Russlaud  eingeführt  hat.  Iklau  ver- 
gleiche  biermili  Dobrowskj  Jn*tiuu,  lin^uac  SlavcniM 
p.  12. 
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^^iiIlioUMit  im  Jmwr  i6go  hielte  »dm  «r  dicM  Werlia 
»for  ibren  Drneke  wtder  gvwbea  Modi  geleten ,  aodi 
•  tein«  ErlsttbniH  vnd  ad  Des  Segen  sam  Drock  denelben 
»gegeben  buhe.«  Wer  weiM  welche  groMe Verfladeraogen 
in  der  tnee.  Biererebie  dieser  inerkwflrd:Ke  Mann  nocb 
berbeigeimbrt  beben  wfirde,  bfttte  ihn  nicht  der  Tod  1680 
•nm  95.  Aogott  von  dieier  Welt  ebgerafen.  Er  «er  ent 
S»  Jehre  «It.  Sein  Frennd  nod  SchQler  in  der  Poeeie^ 
der  Prior  dee  Selkonoipeithiecben  Siotters  SyWeilerlfed- 
wedjew  begrab  ihn  in  der  nntem  Kirche  eeinea  Klotten. 
In  der  Wand  fiber  seinein  Grabe  lieet  men  eine  Lobscbrift 
•nf  ihn  9  die  in  der  nlten  rase.  Bibliothek  ate  An»g.  Tbl. 
XVIII.  abgedmckt  iet.  Necb  eeinem  Tode  entttond  in 
Moikwn  der  grotie  Streit  Aber  die  Trenienbctenlietion  (eiebo 
«nten  JokmnnUg  Liehud)  j  nnd  eU  einige  Streiter  sn  ihrer 
Aecbtfertignnj^  die  RaMkolnike  aber  eur  Widerlegung  der 
tnee.  Kirche  siob  anf  Polotikpt  Schriften  besogen,  wurden 
dieaa  einer  itrengen  Dnrohnobt  nnlerworfen.  Men  fand 
in  ihnen  einige  tbeile  dankel  tbeile  klar  anigeeproeken« 
Vrtbeile »  die  man  nicht  Iflr  orthodox  genng  wohl  aber 
den  Grandellsen  der  rdmieeb-katboliMhen  Kirche  flir  ge- 
nJlM  hielt;  der  Patriarch  lieie  tte  daher  anf  einer  Synodo 
der  mw.  Geistlichkeit  an  Moskwn  1690  einaeln  anfsiUcn, 
den  Gebraanb  der  von  MociJlf  verfeiiten  gedruckten  und 
ttugedruekten  dogpnatiaeben  Schriften  aber  hey  Strafe  der 
,Aliiotiuag  Ifer  die  Gieiatlicbkeit,  dee  Baanee  aber  filr  dae 
gemeine  Volk  in  den  Kirchen  ftAintlieb  Tiorbieten,  Ee 
liMt  eich  nun  nicht  mehr  genau  ermitteln,  ob  Polottkf 
abaichtlieb  oder  nur  in  Folge  aeiaee  frQbern  Umganges 
nnd  der  mit  den  Rdmiich  •  Katholischen  gemeinschaftlich 
geooseenen  (also  nnwillkOhrlich)  Ersieh ang  die  angefein* 
deten  Urtbeile  gemacht  habe.  Selbst  der  Patriarch  lo«> 
«bim  f  sein  Ankläger ,  iit  letaterer  Meinung  nnd  sagt  es 
blar  in  jener  1690  gehaltenen  Rede*  Leider  ging  man 
bier  nocb  wiederum  am  weit  9  denn  auttar  den  wirklich 


*i66  Xm  Jahrhundert. 


geCbadeoen  Irrlliflmttni  "gab  bmb  ihm  raeh  noch  ttdm 
Schuld,  an  denen  er  gar  keinen  Antheil  hatte. 

Von  feinen  Schriften  tind  nnr  6  im  Dmeke  erichie- 
nen  nnd  twar:  i)Regi  erangistab,  Moehwe  1668»  eine 
Widerlegung  der  Ramkolniks.  Dietes  Werk  iet  mit  vieler 
achter  Beredaamkeit  geachriehen  ,  doch  leider  an  vielen 
Orten  dorch  Schimpfwörter  entalellt,  die  freilich  dem  da- 
maligen Zeitgeiate  sageachrteben  werden  mfissen.  ta)  Be> 
lehrung  wie  man  mit  Anatand  in  dem  Tempel 
Gottea  atehen  nnd  dem  hl.  Gottetdie  oste  bei- 
wohnen aolle.  Oboe  Jabraabl ,  Moskwa  in  4*  gedruckt 
mit  alavoniiflher  Schrift  nnd  im  Namen  dea  Patriarchen 
Joasaph.  Daa  ate  mal  gedmckt  in  einem  der  beiden  oben 
angegebenen  4  Erbanungsschriften,  namentlich  im  Abend- 
gebete (  JVetschtrat  duchownajae ).  5)  Unterricht 
der  Priester  ^n  ihre  Eingepfarrten  wie  sie 
stets  fromm  bleiben  konnten.  Im  Namen  des  Pa- 
tiiarchen  ohne  Jabrsabl  in  4.  mit  slaroniscben  Lettern 
in  Moskwa  gedruckt  4)  Psalter  in  Versen,  nach  Art 
«les  l  itoinischeo  Psalters  ron  Bachanan,  oder  wie  der  Pa- 
triarcli  Jurtchim  schreibt  ,  nach  Art  des  ron  tlcm  Polen 
Jan  Koi  hanowskj  heraasgegebencn  Psalters  :  ruckt  in 
der  ilol Luciuiruckerei  1680  in  1  olio  mit  am  Lade  hinzu— 
gefügten  Heilii:;»  iikalcnder  in  Versen.  5)  Sonntags- 
G  c  b  e  l  (OZ'Cc/  duL  /iownüi)  ,  oder  gt  istliclie  Erljiinunc;  für 
alle  Sonntage  des  ganzi;n  Jahrs,  gedruckt  in  l^olio  and 
noch  bey  Lebzeiten  des  Vcrfas«ers  ,  ausgegeben  über  erst 
1681.  61  Abend-Gebet,  oder  geistliche  Erbauung  au 
allen  Gottes-,  Maria-  und  einiger  Heiligen-Festen  des  gan- 
ren  Jahres,  ebenfalls  noch  bey  Lebzeiten  des  Vrrf.issera 
in  Folio  gedruckt,  aber  erst  nach  seinem  Tode  i(i85  »ns- 
gegcbeii.  Der  Patriarch  Joachim  Tcrdaroiulo  beide  letztere» 
TTolcr  den  ungedruckten  Schritten  verdienen  bt mt  i  kl  za 
werden:  O  throne  des  katholischen  Glaubens, 
geatdtat  aaf  die  Sjmbole  der  hl*      oatel^  ge- 
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floeliteii  «aa  Tersc1iied«neii  tlieologitebeii 
Blamen  eto.,  getchrieben  1670        Der  Fkitriareli  Ter« 
dimaite  diete  Sebrift,  ein  Üobekaanter  aber  verfetstc  gegen 
sie  ein  gaose»  Bncb  von  Eiwidernngen ,  welcbee  noeb 
bte  snr  beutigen  SlnnJe  in  der  Patriarebfel  Ciblintbek  um» 
gedraekt  eitfbewabrt  wird,   a)  K.ateebitiaui  in  Fragen 
und  Antworten  itber  den  cbritllicben  Glanben »  HoAinng 
und  Liebe  y  die  10  Gebete  q»  e.  w.,  geeebricben  167  t 
Aiieb  dieeen  ▼erdammte  der  Patriarcb  Joacbini.  5)  Rjtb- 
nologion)  c»der  Sammlang  von  Gedioblen,  gesebrieben 
au  verscbiedenen  Zeiten  nnd'  bey  ▼eracbiedenen  Gele* 
genbeiten.   Pohtsij  venin«tallete  dteee  Sanmlong  1678. 
Sie  entbilt  obige  Lobrpde  anf  den  Zaren  Alexia  Michae* 
lowitscb  anter  dem  Titel:  rasi.  Adler,  nnd  nocb andere 
Ol0cbwfin«cbongs- ,  Empfangs-  und  Lobea^Gedicfate ,  Epi- 
steln ,  Ijriacbe  Gedichte ,  im  Gänsen  95  Stück ,  and  aus- 
serdem aneb  noeb  eine  Komödie  vom  y erlernen 
Sohnn;  eine    Tr.agddie  von  Nebn  c  ad-Ne  z  ar'a 
goldenem  Götaen-Bilde  nnd  den  3  Knaben  im 
Fenerofen.   4)  BInmenrniober  Garten,  angebaot 
snm  Seeleobeil  der  ortbodoxeo  Christen ,  d.  i.  Aaszüge 
aas  der  heil.  Schrift  nach  alphabetischer  Ordnung  ,  ge- 
echriebcn  1678.    5)  Eilf  Terichiedene  Gespräche  über 
den  hl.  Geist,  über  die  Seelen  der  Heiligen  etc. 
6)  Besondere  Erbanangsschrift  über  den  schick^ 
liehen  Anstand  in  der  Kirche  and  bey  Anh(>- 
rung  der  Gebete;  ?crdaromt  rom  Patriarchen  Joachim. 
Diese  Schriften  liegen  sämmtiich  ia  Original  ca  Moskwa 


36)  Die  Gr.  Tolstelsehe  Bikiietbek  beahU  bierfea  2  Abteliriflea« 
TUD  denen  die  eme  in  Folio  unter  No.  65  Abth.  I.  aufüö^ 
Blätter,  i;e4chriebea  16^7;  die  andere  in  4.  unter  Ao.  ti5  ^nt 
dem  Knde  dca  XVtl.  Jalirlinndcrts  'i46  Blatter  stark  i»t. 

39)  Auch  hiervon  hat  die  Gr.  Tol«lu4ichc  BibliutheL  eine  Abschrift 
vom  Jakre  iWJ  in  FoUo  mUex  JNo.  Ai^tii.  l,  iiO  BUllcr 
stark. 
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in  der  SynoAd-BiUiotliA ,  AlbtebrUlMi  4«fOB  aber  in  dar 
Sophjen- BiUiotbek  in  Nowgorod  wßA  »u  einigen  eadem 
Orten.  Von  Minen  üeberwUnngen  beinden  ticli  daielhtt 

feroer  folgende  Muiwcripte :  i)  Des  Bach  gegen  die 
Inden  von  Peter  Alphont»  n)  Vom  Glenben  der 
Sefftsenen  nnd  ^oa  Mehomed;  von  ebendeineelben, 
5)  Aue  dem  Bodie  :  Mttür£$€ker  Spiegel  «on  F'ln* 
Cent  Burgundi ,  die  Geecbicbte  Habomett. 
4)  Jetat  Cbriitae  Leben  nnd  Lehren,  ein  Ans* 
mg  ene  den  hl.  BTangelien.  5]  Des  römiicben 
Papttei  Gregor  d»G.  Werks  turat  p^ttormles. 
Er  entwirf  aneb  Ar  die  «ie¥0»griebbiteb-iateioitche  Ale- 
demie  an  lloiliwn  die  Stetnfteni  welche  in  aUn 
ras«.  Bibliotbeb  T.  VL  nnd  in  der  Geachiohte  der  rma. 
Hierarchie  L  abgedmdLt  aind,  die  aber  der  Zar  Feo- 
dor  Alexiejewittch  nioht  mehr  aelbit  nnterschreiben  konn> 
tO)  weil  er  bald  darauf  staih;  Medwedjew  fibergab  aie  de» 
her  nach  seinem  Tode  der  Zarewna Sophie  Aiexiejewoa  aar 
Unterschrift.  Die  Zeitschrift  der  Russische  Bote  (Westnik)  von 
1809  u.  1810  enthält  viele  Äaszflge  aas  seinen  Schriften^ 
Tredjaekowskj  hält  in  seinem  Werke  über  die  alte 
mittlere  nnd  neuere  Poesie  der  Russen  Polotskj 
für  das  Vorbild  der  mittlem,  d.  i.  derjenigen  Schnief  die  sich 
Ton  der  groben  alten  polnisch  -  ross  Dichtweise  zwar  los- 
machte, aber  noch  nicht  jene  Reinheit  der  Sprache  erreichte, 
deren  sich  heute  die  mas.  ^rache  brOsten  dari.  Zor^kre 


40)  Die  Gb  Tebldsehe  Bibliothek  bedtst  auch  noch  Ab*chriacn 
van  seinen  Ibigaiideii  Wetken:  Umar  No.  I9t>  Ablb.  II« 
.  '  leiste  Stlaae  des  in  Gott  rubeuden  GrossfOrsten 
und  Karen  Alexis  Michaelowttscb;  Terfairt  1676i  aaf 
8  BlSttcrn  ,  abgcschriebflo  am  Ende  dOB  XVII.  JahrhunderU. 
Andere  Aliscliriftcn  hicnron  terwshrt  sie  unter  No.  l3l  Abth. 
II.  auf  65  Q u.irt blättern  ;  No  Alirh.  II.  auf  65  Blaft^m, 

Büd  No.  Abih.  II.  auf  /i6  BlaUctn;  MniBtlicb  aus  dem 
Ende  des  XVII.  JaUibuadcxU. 
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^on  Fo/otsfyj  muss  ](:t1ocli  hier  bemerkt  werden,  dass  Lomono- 
sow,  der  Stifter  dur  Iclztorn  Schale  ,  seine  ersten  Up^rifFe 
foii  Scliunlieil  und  Grös&c  der  Poesie  aas  Pololskj  s  Psal- 
ter erlerate. 

I 

59     IwrcoKENTj'  GizEL,  oder  Giesel,  ArcKimandrit 
des  Hölcn  -  Klosters  zu  Kiew,   war  in  Polnisch  -  Prcnssen 
von  reformirteD  Eltern  |>eljaren  ,  kam   im  Jüngiitigsalter 
nach  Kiew ,  trat  zur  griechisch  -  rassischen  Kirche  über, 
und  wurde  daselbst  Mönch.    Als  der  Metropolit  von  Kiew 
Peter  Mogila  ffir  die  Ton   ihm  errichtete  lateinisch  -  xubsi« 
sehe  Akademie  geseiiickter  Lehrer  bedurfte,  sandte  er  die- 
jenigen Priester  und  Mönche  ,   die  ihm  Anlage  dazu  na 
haben  schienen,  nach  Frnljerg,  um  sich  daselbst  in  den 
Wissenschaften  zo  vervollkommne«  Unter  diesen  befand  sich 
auch  Gizely  der  nach  vollendetem  Lebrcorsus  nach  Kiew  zu- 
rückkehrte, wo  er  alsobald  als  Lehrer  seine  Anstellung  erhielt. 
Hierauf  wurde  er  zum  Ich men  mehrerer  Klöster  in  Kiew  er- 
iih  It,  nehralich :  1648  des  Briid«;]  kloslers,  wobey  er  auch  Rec- 
tüi  der  Kiewer  Scholen  wurde,    i65o  des  Cyrill-Klosters; 
1651  des  JNicolaus  -  Klosters ;   167a  endlich  ward  er  rarn 
Arcliimandriten  des  Kiewer  Hölen-Klosters  ernannt,  worin 
er  auch  1684         ^4«  Februar  starb.  Der  hl.  Dimiti  j,  Me- 
tropolit von  Rostow,  der  damals  nur  noch  Hieroraonach 
w'ar,  hielt  ilna  das  J.ihr  daraul  i()8j  an  seinem  Sterbetage 
eine  schöne  Lobrede  ,  die  sich  auch  unter  dessen  gedruck- 
ten Schriften  befindet.     Nach  dem  Willen  des  Metropo- 
liten Peter  Mogila  ,  des  Gründers  der  Kiewer  Akademie, 
führte  Gizel  nach  dessen  Tode  (1647)         Titel:  Wohi- 
ihäter  und   Curator  der  Scholen.    Während  er 
als  Archimandrit  dem  Kiewer  Holen  -  Kloster  visrstand  , 
wollte  er  nach  Mo^ila's  Plane  die  II  e  i  1  i  g  e  n  -  L  e  g  e  n- 
den  (Tschetj  Minei)  verbessern  und  erzanzen,  allein  diese 
Arbeit  vollendete  erst  der  hl.  Dimitrj. 

Gizel  verfasste  folgende  Schriften:   i)  ein  theologi- 
sche« Weik  unter  dem  Titel:  Friede  dei  Menschen 

■ 


260  XVn.  Jatul&uiidert 


mit Ott  etc.»  gearvckl  in  der  Kiew«r  Uiwrm  1669  im 
Folio,    Hterio  finden  eich  jiber  einige  feliche  Erkli. 
rangen  y  je  In  dem  Kapitel   über  die  erlenbten  nnd 
nicht  erlenbten  Grede  der  Verwandtschaft  bej  der  Ehe 
fteht  mebreres>  wes  mit  den  Vonchriften  der  Kormttchaje 
Knige  im  Widerapmeke  steht.    Daher  wurde  dnrch  einen 
Befehl  der       Synode         Torboten ,  bey  Entocheidnn» 
gen  in  EheMohen  rttdLtichtlich  der  verbotenen  Grade 
•nf  dieiet  Buch  eich  nicht  besiehen  sn  dürfen.  3)  S 
■  opsie  der  rnea.  GeechichtCt  oder  hnreo  Bo* 
echreibong  vom  Anfange  des  Slaren  •  Volkee, 
den  ersten  Kiowschen  Fürsten  bis  com  Zaren 
Feodor  Alesejewitech ;  snm  erttenmal  in  der  Kit« 
wer  Lawra  1674»  dann  1678  nnd  1680  ebendaeelbst  in  4» 
gedruckt.  Biese  letetere  Aasgabe  ist  weit  Toilsfftndtger  als 
die  evslere.    Des  ganse  Werk  ist  jedoch  bloe  ans  polni* 
idien  Chroniken  geschöpft,  nnr  weniges  darin  ans  Nestor 
entnommen  9  nnd  toII  Ton  Fehlern  und  Irrthimera 
Weil  es  aber»  ehe  Lomonossow  seine  knrse  rnss.  Chro- 
nik heransgab,  sonst  keine  andere  gedmckle  rnss.  Ge* 
schichte  gab,  so  wmrde  diese  Synopsis  Tielmals  bey  der 
St*  Fetenliafger  Akademie  enfgelegt,  so  swar,  dass  man 
vom  Jahre  1718  bis  i8«o  nenn  solcher  s.  g.  akademischer 
Anegaben  sihit  Strnhlenberg  nnd  Dahltn  fahren  als  Ter* 
fesser  derselben  einen  gewissen  Petriarchen  Constentin 
an,  ja  Dahlin  geht  so  weit,  dass  er  diesen  Dir  einen  alten 
rassischen  Chronogmphen  biit!    3)  Lehre  Ton  dem 
Sacramente  der  hl.  Beichte,  gedruckt  in  der  Kiewer 
Lawn  167 1  in  4«       >*t  nngewiss,  ob  Gitel  dieses  Werk 


4l)  Man  Ic^c  das  harte  ürtheil  dai  Schlözer  in  teiDem  Tft$tor 
über  diese  Synopsis  fallt  —  Vicilciclit  li«  aber  auch 
nicht  einmal  vou  Gi*el  sclbit  verlaset  ,  dcnu  auf  dem  Titel 
hei«at  es  nur:  »herausgegeben  mit  dem  Segen  de»  Pater  Inno- 
««nt»  ArchiaaadiitCD  dar  Kiewar  Lawra.«  Die  Gr.  Tobtaifche 
Bibliotbflk  bMtttt  f  an  ihr  9  Codd. 
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wirklich  selbst  verfasst  habe;  es  ird  ihm  jedoch  meistens 
sQgeschrieben.  4)  In  dar  Moskauer  Ptttriarchal-Bibliothek 
befindet  sich  in  polnischer  Sprache  ein  Manascn'pt,  be- 
titelt: der  wahre  Glaube  (Prawdxiwa  Wiara)  als  Ant- 
wort auf  die  Schrift  des  Jesuiten  Benedict  Paal  Boym,  die  1668 
ZQ  Wilnit  in  polnischer  Sprache  anter  dem  Titel:  der 
alte  Glaa^  Ton  der  Gr^alt  4es  hl.  Petrus  nod 
FoalOiS  nnd  T€fm  Ausgange  des  hl.  Geistes, 
OfBclueDen  ih^,  und  weleli«|»v^ii$h  ron  G&el  TOfffaest 

4o.     Je  U  A       iCfi&ALA  B  TO  WSKf,  l659*hi8l66t 

Rector  der  Akademie  zn  Kiew  und  Iguf^n  des  BrOder- 
Klosters,  dann  Archimandrit  tu  Tscbern igow  «nd  sületst 
SU  Nowgorod  Sewersk,  wo  er  auch  starb,  war  ein  zu  sei- 
ner Zeit  sehr  berühmter  theologischer  Gonlroyersist ,  and 
schrieb  viele  Bücher  in  polnischer  und  russischer  Sprache 
Gabriel  Oomexkj,  Archimandrit  des  Jurgj-Klosters,  meldet 
in  einem  Schreiben  rom  Jahre  1706  an  den  Metropoliten 
Biob  von  Nowgorod,  »  dass,  als  gegen  die  Mit(e  des  XVII. 
»Jehlbonderts  die  Uoirten  ond  Rümisch-Katbolischen  an- 
agefangen bitten  I  gegen  die  griechische  Kirche  Schmäh- 
» Schriften  unter  dem  Namen  zweier  Jesuiten ,  nehrolich 
»Nicolans  Zichowitsch  und  Benedict  Bojm,  und  des  Me- 
» Iropoliten  Cyprian  Schochowskj  zu  Tcrbreiten  ,  worin  sie 
» dio  orientalische  Kirche  ffir  abgefisUen ,  ketzerisch  nnd 
»  neaernngssfichtig,  durch  des  Florentiner  Conml  aber  für 
»  verworfen  etc.  erklirten ,  die  griechiseh-rosstscbo  Kircha 
atn  Kleinmssland  xnr  Widerlegnng  ihftr  Gegner  nnd  sor 
»  Rechlfertignng  ihres  Glaubens  twei  su  jener  Zeit  sehr 
abefllluBle  Xhnologen,  nehmlicli  Lasar  Bamnowitsch,  £»• 
abuobof  Toa  Tschernigow  nnd  den  Arohimandriten  /o- 
.  »AejMiAf  GaloBtowsl^  anridUt  habe,  weswegen  inch  GmUtC' 
•  towikf  aas  der  Riewer  Akademia  nach  Tschernigow 
»▼asaetat  worden  aej.«  Er  Torfassla  folgend«  SehrilteBs 
I)  Sahlftisal  der  Einsiolit,  enthaltend  ErbavvngH 


XVn.  Jahtlmiidert 


itiihn  alaf  alle  GottüfHto  nsd  gewUse  Heiligcn-FeierUgo; 
la  kUiDraMiMhem  Dialecte.  ADgeh&ogt^jfindeo  sich  hier- 
Jbey:  homiletitcbe  Vorachriften  fit^.jpnlieoda  Predig« 
«m  ilui«ii  Leitfaden  bejm  Predigta^ 
ftft  dtraea.  Er  •ebriab  dieeat  Baeh^MK  al>  Eector  4«P 
Akedenie,  vnd  ti  «fipklto  in  der  S|ini||l^L«wn  1669  m 
Falio.  1660  gpb  er  «ii^D  Aobang  disa  be^u,  die  ate 
Augabe  enebiea^aiit  dij|em  Ao)fang#;sa  Lemberg*  1 665  m 
Folio^  9)  B  jeloaer^»^t«b^t  Gespräcb.  Diatea  Na- 
men flibrt  es  nacb  dem  lUeine^^Orte  Bjelaji  Zerkoir  Cwaime 
Kirche),  wo  i665  zwiscben  i^m  {Galaetowskj)  and  dem  Je» 
piitenHMlnan  Mtpil^. Oberste  kifeblicbe  Hierar- 
cbie  Controve|»|-Byy^i>  gebaTOn  wordiii' waren.  Et  bt  in 
poln.  Sprache  veHSill»  nnd  der  nnten  beseicbneten  Schrift 
Skarbnita  beygedrackt ;  eine  roMiaebn  üeberteUvng  . 
davon  aber  befindet  aicb  nnter  den  Bandadriften  der  Pa. 
triarebal-,  Nowgorod.  Sopbjfeben  und  A]eundro-Newak|> 
aeben  BiUiotbek.  5)  Der  nene  Himmel  mit  neuen 
Sternen  oder  Enftbloog  Ton  den  Wundern  der  hl. 
Matter  Oolteai  wie  sie  in  den  bebriiachen  ,  grieebiicben^ 
lateiniaehen  und  alten  alaToniaeben  Jabrbftcbern  berichtet 
weiden ;  in  polnischer  und  weissmsaischer  Sprache ,  g^ 
druckt  an  Lemberg  i665»  hierauf  bloa  im  weiiiruat.Dialeeln 
berauig^geben  au  Tscbemigow  1677  Mogilew  1699 

in  4*  4)  ^<r  gerechtfertigte  Mesaiaa»  oder  Oo- 
^rtcb  eines  Juden  mit  einem  Christen  Aber  den  Messiai 
etc.,  in  weissrust.  Dialeete  mit  Figuren,  Kiew  1669 ^  in 
polnischer  Sprache  ebendaselbst  1671  j  beide  in  4*  ^3 
Skarbnisa,  oder  Lobea-Sohats  des  wundertbitigen 
Muttergottesbildes  au  Jeles  im  Tschemigowschen  etc.*,  in 
polnischer  Sprache,  gedruckt  su  NowgorodoSewemk  1676 


49)  la  der  Gr.  Tolstoiscken  Bibliothek  beGodet  sich  bimon  un- 
ter No.  352  Abth.  II.  aaf  2t96Quaitsellfla  eiae  raii.  Vebe»* 
•aksaag,  geaMcfat  1677  nach  d«r  LenbeigeK  Aatfabe 
$160$,  TOoi  Diacon  Tbaspkaa  ao  Swcaigurad. 
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In  4.  Bajgedrnokt  m  disMin  Werks  findet  man  in  pol« 
nucher  Spndie  aeine  Lob  red«  mmS  diesei  wander* 
dertiitttige  MoUergottesbild ;  einige  andere  polnische 
Lob  gedieht«  auf  ebendasselbe  ;  nad  obenangeftihrtea 
Bjeloserkowsches  Gespräch.  6)  Die  al te  Kirche 
beweist    der    neaen    römischen  Kirche  den 
Aasgang  des  heiligen  Geistee  TOm  Vater  al- 
lein; geschriebeo  cor  Widerlegung  des  Tom  Jesnitea 
Bojm  1668  in  Wilna  onter  dem  Titel:  der  alte  Glaube 
Ton  der  Gewalt  des  h.  Petras  and  Paulus  und 
Tom  Ausgange  des  h.  Geistes,  herausgegebenen  Wer- 
kes, gedruckt  zu  Nowgorod-Sewersk  in  poln.  Sprache  1678. 
y)  Alphabet,  oder  Lexicoa  der  verschiedenen  Heretiker 
aar  Verstündnisa  ihrer  Lehre,  in  polnischer  Sprache,  gedr. 
in  Tschernigovv  1681  in  4-    8)  Antwort  der  griechisch- 
russ.  Kirche  auf  das  von  (Irm  Jesuiten  Fcirus  Skarga  ver- 
fasste  Buch :  G  I   u  b  e  n  s  (  u  n  d  a  m  c  u  t.     Sie   führt  auch 
den  Titel:  DarsteUang  des  Fandaments,  aaf  wel- 
ches die  Lateiner  ihre  neue  Lehre  gegen  die  Rassen  grün- 
den.   In  polnischer  Sprache ,  gedr.  cn  Tschemigow  i685 
in  4<    9)  Mabomet's   Alkoran,  oder  Widerlegung 
des  Alkorans  ana  den  Lehren  des  Christenthums,  in  pol- 
nischer Sprache,  gedr.  zu  Tschern I:;r»w  i685  in  8.  Diese 
aas    '2   ilaupUlückea   bestehende  Schrift  weihte  er  den 
Zaren  Iwan  Alexejewitsch    und  Peter  Alexejewitsch,  da- 
her eri^uii;  üer  ßcfebl  ,   dieselbe  ins  Rassische  EU  üherset- 
zen  y  welches  auch  geschah  i  die  rass.  üebcrsetznng  blieb 
aber  ongedrackt  und  wird  noch  als  H.nndschrift  in  der  Bi- 
bliothek (b;r  Alextindro-Newskjschcn  Akademie  verwahrt'''^). 
10)  Die  heidnischen  Gutter,  oder,  von  den  GöUem 


43^  Eine  niasiscbe  üebertetzung  hiervon  gemacht  von  Eastacb) 
Iwanowitscb  Gadzelowskj  1683,  Transbtcur  im  Collegio  der 

aUAWäriigen   ArürrlesTi-nhritPn  ,    verwahrt    die    Gr.  Tolutoische 

Bibliothek  untnr  ISo.  230  AbUi.  i.  auf  23  FoUobUUera  aus 
dem  Lade  des  XVil.  Jahrhunderts- 
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der  Heiden  ;  in  weissrnss.  Dialecte,  gedr.  zu  ThchernigoW 
l6d6  in  i\.  j  der  Zarcwiia  Sophia  Aiexcjfwua  geweiht,  ii) 
Die  Seelen  der  \  e  r  s  t  o  i  1)  c  n  e  n  ;  il  i .  über  dcu  drei- 
lachen Zaeland  der  iSeelt'n  nach  dem  Tode:  im  Himmel, 
in  der  IlüIIe,  und  im  Foj;li?aer  :  in  weibiiru&s.  Dialecte» 
Tsehcrni!jovv  1CS7  in  4-  i')  r)  e  r  Schwan  (f  ebcff),  be- 
schreibend die  Ursachen  der  M  a  h  o  m  t  t  a  n  i  s  c  h  e  n 
Secte,  warum  iiir  so  Viele  anhangen,  wie  lange  sie 
noch  fortwähren  werde  a.  dg!,  m.  ,  ohne  Juhrszahl  zu. 
Tschernii;ow  G,pdrnckt  Tier  Hol  von  der  grossen  Ge- 

lehrsamkeit dii'st's  Gdlitetow'ski  war  bis  an  den  Z«reü-Uoi 
gedrunc^rn;  er  wurde  daher  1671  nach  Moskwa  berafeo, 
lind  hielt  am  •?n'st('n  Sonnltc^e  nnch  Trinitatis  am  Hofe 
eine  Predigt,  die  er  liieraiil  dem  Zaren  Alexia  Mithaelo- 
witsch  nebst  einer  besoadern  Bewillkummnnnasrede  über- 
reichte. Die  Handschriften  von  heideo  itegen  in  der  rtow* 
gorod-Sophjscbea  Doai-fiibliotbdu 

4r.  Lvcowssj,  Diacon,  verfasste  nach  dem  Zeng- 
nisse  Ton  Tatisehtscbew  (  in  dem  Vorbericlite  zu  seiner 
Geschichte)  folgende  Weike:  von  des  Zaren  Alexis 
M  i  c  h  a  e  l  o  w  i  t  s  c  h  F  c  1  d  z  n  e  nach  Polen  u  n  rl  i  l- 
t  Ii  a  n  p  n  ;  von  der  E  r  w  e  i  h  u  n  ;^  1\  i  e  w  8  11  n  d  R  i  e  i  n- 
B.  n  s  8  1  a  nd  ,  hierauf  aber  eine  sehr  austühr  liehe  Schrift  über 
A'icoa'a  Gericht.  Letztere  ist  leider  veriorco  gegaogen» 

42.  S  Y  M  E  o  M  E  T>  w  K  I)  j  E  w ,  als  Möncil  aber  SyU 
vester  genannt,  war  in  Riirsk  geJun  [i,  und  diente  daselbst 
als  Schreiber.  Da  ihn  die  JNutur  mit  einem  durchdria- 
den  Verstände  tind  grossem  Aeduertaiente  begaiil;  hitit, 


M)  Ancb  liierfOB  beiitit  4i«  Gr.  Tobtaiiclie  Kblietbek  «nter  ffow 
36  Abtli.  II.  dn«  Tttsf.  Uebenetsniif ,  geaiacht  lM3  naeU  der 
in  Nowo-Scirerak  ]4i79  enchiaaenai  gedinditeA  polniseben 
Aiijgabe.  Dieser  Codex  ist  an»  dem  Ende  das  XTil«  Jakx* 
banderts  und  165  Quartblitlar  sUtL 
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and  er  naclt  Durchlesung  Tertdri^deoer  Schriften  in  tSili 

einen  grossen  Trieb  som  geiilHcbeD  Stande  ffihlte,  ging 
er  ins  Kloster,  Hess  sich  darin  tum  Mönch  aafnehmeD, 
nnd  stieg  endlich  bis  zur  Würde  eines  Priors  and  Vorste- 
herä  des  Saikonospasskischen  Klosters   in  Moskwa.  In 
Moskwa  wurde  er  mit  dem  berühmten  und  gelehrten  Sy- 
meon  Poiotskj  bekannt,  nnd  ward  Ton  deraielben  in  den 
schönen  Wissenschaften  unterrichtet.     Während  dessen 
knüpfte  er  aber  auch  noch  mit  mehreren  andern  Gelebv^ 
ten  aus  Weissrnssland  Bekanntschaften  an ,  die  hej  den 
Jesuiten  in  Polen  studiert  hatten  ,  sich  damals  in  Moskwa 
befanden,  und  von  denen  er  «u  Meinungen  verleitet  wur- 
de ,  die  die  griechisch  -  russisclie  Kirche  nicht  auerkennt« 
Als  nun  die;  (iehriitler  und  Griechen  Lichud  nacli  Moskwa 
kamen  ,  um   dtisell)st  die   j^kiideiiiie   nach  Vorschrift  des 
Zaren  Feodor  Alexie jewitsch  einzuricliten  und  den  Streit 
über  die  Transsuhstantialion  erhoben  ,   da  trat  Medwedjew 
als  «iner  der  Hauptgegner  wider  sie  auf,  und  schrieb  ge- 
gen sie  das  unter  dem  Titel  Manna  bekannte  Werk  nebst 
noch  einigen  andern  (siehe  unten  JoJtanmkj  Lic/itnl).  Der 
Patriarch  Joachim  ermahnte  Medwedjvw  mehrereraal,  von 
den  Grundsätzen  der  Kömisch-Katholi^chen  abzulassen,  da 
er  aber  nicht  hörte,  so  sprach  er  über  ihn  unil  alle  «eina 
Schriften  das  Anathema  aus.     Medwfdjtw  achtele  jedoch 
auch  dieses  niclit;  als  man  aber  ruletzt  \voc^en  Anlheil  an 
Aufruhr  ihn  gt-lani^üch  einzielien  wollte,  ciWIloh  er  nach  Po- 
len, wurde  jedocli  auf  der  Grenze  eini;«^holl,  gefnngen  genom- 
men, seines  Standes  (Mönch)  entsetzt,  und  in  das  Troizer 
Sergius-Kloster  eingesperrt,  worin  er  über  ein  Jahr  blich. 
Hier  übergab  er  ein  schriftliches  Bekennlniss  seiner  Reue 
nnd  seiner  siimmliichen  Verirru Dgeii,  verdnchte  mündlich 
und  scliriftlich  seine  falsche  L*  hre  und  die  <!bchriftcn  sei- 
nes Lehrers  Simeon  Poiotskj  ,  in  denen  man  duraals  schon 
anOeng  mehreres  zu  bemerken  ,  Mas  aus   der  röirtisch-ka- 
tholischen  Kirclie  euticbut  nnd  der  griechisch  -  russischen 
eutgegengesetat  war.   Endlich  1691  ward  er  überführt,  an 
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«ioar  Yandifröning  den  Stwt  nnd  gsgea  dS6  Z«m* 
Familie  in  V«feii»  mit  tflJotteirak} ,  ScIiUckeglowil  ud 
d«a  Stc«lsen  AdUmü  genomoiea  tu  haben,  wetbälb  er  am 
11.  Febrnar  dewelben  Jabrei  jfinf  dem  Blntgerüale  leinei» 
KopfTerlor«  Er  aobrieb  eine  Geacbicbte  .dea  Änf- 
rnhra  der  Strelsen:  da  er  jedoch  lelbit  einer  der 
Hanptanffibrer  denelben  var^  to  ist  aeine  Sehrift  sehr  pafw 
theiiaeh,  wie  Titiacbtiebew  in  dem  Vorberichte  an  aeiner 
rot«.  GeMhichler  behanptet.  Von  teinen  poetitehen  Sehrif> 
ten  kennt  man:  O  Hochs eita gedieht  aof  die  Ver^ 
mihlongifeter  des  Zaren  Faodor  Alexejewitscb  mit  der 
Greasfllntin  Blarfa  Matvejewna  ,  gedrnckt  an  Moskwa 
i68m  an  Folio  mit  alavonisdien  Lettern.  a>  Klage  nnd 
Troat  Ensalanda  beym  Tode  doa  Zaren  Feo- 
dor  AI  exe  j  e  witsch,  als  Kacfaahasnog  eines  fthnliehen 
Cediehles  tob  Polotskj  Ober  den  Tod  des  Zaren  Alexis 
Michaelowitseh,  welches  im  XIV.  Bde.  der  nus.  alten  Bt* 
bliothek  ate  Ausgabe  sieh  abgedraekt  befindoL  5)  Ept- 
taphioo  anf  Sjmeon  Polotskj,  auf  Stein  aasgehenen  und 
bej  dessen  Grabe  befindlich.  4)  5c^>^*^^*"  an  die  Z»» 
ftwna  Sophie ,  abergeben  be/  Ueberreichnng  der  tob  Sy 
meon  Polotskj  fiBr  die  Koskaner  Akademie  entwoileaeB 
Slainteoi  abgedruckt  in  der  alten  rosa»  Bibliothek  VI.  Sw 
591*  le  Ansgabe.  In  der  Hoskaner  Sjrnodal-Bibliotbek  be- 
findet sieh  nnter  den  Handschriften  in  4  «Her  Ho«  aSn 
eine  ansRihrliche  BesehreibBng  seiner  VerimusgeB,  Vev- 
aehwdrnngen ,  der  Uber  ihn  ▼erhftngten  gerichtliebeB  Ub- 
tersuchang ,  seiner  BestcaCang ,  n.  s.  w. 

45.  Amtov  Radiwixowskj,  IgatneB  des  Nicohms-Kle- 
aters  an  Kiew,  schrieb  awei  Werke  in  weissrassisehem 


45)  Die  G.  ToUtoischc  Bibhothct  verwal  rt  unter  Wo.  220  Abth 
II.  ein  eigenhSadiges  Schreiben  dieses  Simeon  Medwedjcw  an 
S.  roltiUkj ,  ge*chriebeo  den  26.  Auguit  1673  aw  der  llfiU« 
•cUiiuLu«hea  JEceeiitoi.  El  iit  2  Quaclblitter  ilaiL 


Anton  RadiwüowdLj.  Theophan.  Ottnezkj*  M7 

Dwlecte:  i)  der  KfloheBgirliier  der  Mutter  Got* 
t*ty  oder  ErbaaaDgsredcn  auf  alle  Feiertage,  gedruckt sn 
Kiew  1676  io  Folio,  a)  Krone  Cbrieti,  gefloditenxM 
dea  Wooheo-Predigten  zur  Verschönerung  der  orthodoxen 
lüitholitohen  heiligen  orientttliechen  Kirche ,  oder,  Pre- 
dtgles  evf  ftlle  Sonntage  sur  Krönung  des  gangen 
Jekne,  gedruckt  mu  Kiew  1688  in  Fol.  Sein  Todaa- 
Jfthr  11t  nnbekunt. 

44*  TniotaAVi  PriesterdUoon  des  Tacbodow-BLlo* 
itefi  xn  Mofkwei  4i>ereetate  1688  eng  dea  Polniicben  int 
Eotiigehe  dM  Bnchs  VeHengen  aar  Liebe  Gottee 
und  snr  VerTotikommnnng  dei  chrietliehen 
Labenet  Das  nngedmckte  Mennscript  davon  befindet  sieb 
nnter  den  Hendsebrtfien  der  Hoskener  Sjnodelbibli^ek. 
Elwu  verbeisert  enehien  diese  üebenelsvng  enStPeten» 
borg  1785  mit  bargerlicber  Sebrill  gedmckt.  Die  G.  Tol- 
atolscbe  Bibliotbek  besitst  hiervon  unter  No,  3o.  Abtb.  V. 
«ine  Absebrift  enf  ^45  Qaarlblittem.  lies  Werk  selbst,  beint 
es  enf  dem  ^telblette,  ward  ans  dem  Spaniseben  ins  Flam- 
»andisebe»  FiamJSsiscbe»  Dentsebe,  Niederlindische »  La- 
teiniscbe  und  Polnische  fibeieettt,  nnd  ans  diesem  ins  Sln- 
voniscbe  übertragen  worden.  Hier  wild  aber  der  nus- 
Ueberselier  7%eo|»l|fr  nndMQoeb  das  Hicbael -Klosters  aa 
Hoskwa  genannt. 

45.  M ASAaj  Ossaasaj,  Hieromenaeb  an  Tsebemi» 
gsw,  Ubersetste  ans  dem  Grieebiscben  die  Aeden  dea 
beil.  Epbraea  aus  Sjrien  und  die  Gespräcbe 


46)  Hiervon  besitzt  die  G.  Tobloische  Bibliothek  unter  No.  SC! ), 
Abih  I.  eine  Al^schrift  nach  der  gedruckten  Aasgabe  auf  7S5 
Foli  blatter.  Auch  verwahrt  iic  von  ihm  eine  Rede  die 
er  noch  als  Dupeujator  dea  Kiewer -Holen -Klosters  vor  Peter 
d.  O.  ««id  deiten  Thienbeiteigoog  hiell  imtex  No.  330.  Abih. 
U  aof  2  Qaartblltler. 
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Aber  die  Sendang  des  lieit.  Apostel  Panlaff^ 
und  sandte  dieselbe  ißiji  nebst  einem  Schreiben  in  denrnai^ 
Patriarchen  Hadrian.  Diese  Ueberaetcong  befindet  lidl  ea 
Mcekwn  anter  den  Handschriften  der  SynodAl-BiMiothel» 

416.  Kaklest  9  Bitchpf  ron  PelotslL  nnd  Witebsl. 
Van  seinen  Schriften  heiitcen  wir  nnr  noch  tetne  Be- 
wilikemmnangsrede,  mit  der  er  1660  den  Zaren 
Alexia  Michaetowitsch  begrflssCe  ;  nnd  sein  Erntah- 
B nngs schreiben  «n  den  Bojann  FOrst  Ghowansk|» 
Beide  finden  sich  abgedruckt  in  der  alten  mss.  Bibliothek« 
im  III.  Bde.  ae  Ansg. 

47.  Kam'iov  IsTomK,  fiitromonach  im  Tschndow 
Kloster  in  Moskwa ,  and  Correetor  der  geistlichen  Tjrpo^ 
graphie  ebendaselbst  ^  stadierle  in  der  Hoskaaer  Akademie 
anter  den  Gebrudern  Lichnd.  Er  Terfertigte  169a  ein 
A.  B.  C.  in  Figuren,  worin  die  etnzelnen  Lellern  Men» 
sehen,  Thiere  oder  Werksengo  in  verschiedenen  Lagen 
vorstellen ,  nnd  deren  Anfangsbachstabe  dae  game  Alpha* 
bet  bildet  Anf  diese  groesen  Bnchstaben  folgen  Proben 
ron  rossiseher  Fractar  und  Corrent  nnd  von  griechischer 
nnd  poloischer  Schrift.  Unter  fed^  Figur  finden  sich  mo- 
ralische nach  der  Sylbeoaahl  «bgcfasste  Verse.  Dat  gerne 
Werk  war  anf  Kopfertafein  (jeder  Buchstabe  mit  seinen 
Versen  besonders)  in  Folio  1695  von  Leo  Bunin  der  de* 
mals  in  Moskwa  hef  der  Omckerei  als  Graveur  sich  be- 
fand, gestochen  nnd  gedruckt.  Kanon  schrieb  aber  annh 
noch  ein  ganses  Buch  von  Bewil  1  komm nungs •  Ge- 
dichten auf  die  Zarewna  Sophia  Ale\ejewoe  t68i.  Die 
Handschrift  davon  verwahrt  die  Bibliothek  der  Akademie  der 
Wissenschaften  so  St  Petersburg.  Unter  den  Handschriften 
derHowgorod-Sopbjsohen  Bibliodiek  hat  sidisein  G  edicht 
enf  die  Vermtthlnng  des  Zaren  Peter  Alexeje- 
witsch  mi  t  Eadonia  Fedorowna )  geschrieben  i^gt 
noch  gitüz  erbaileo ;  in  der  Moskauer  Patriarchal^Bibliothek 
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nhtr  rerwalirt  man  ehcnfalli  vster  den  MftBVscripTcn  nncTi 
eeio  Werk,  betitelt:  der  neue  JYamei  Tfirfasst  1686. 
.  Als  die  Gebrüder  Licbod  am  Hofe  des  Nowgoroder  Metro- 
politen Hiob  griechiscb-slaTisch-hitciniscbe.  Schalen  erricbte- 
teo, erhielt  Karton  1712  einen  Ruf  nach  Nowgorod,  mnSebril- 
tetl  ew  den  GriecLisclini  Ins  Ilas.<>i8cbe  zn  übersetzen:  er 
ttelmi  UftB  an, blieb  dateUMt  obngefalir  (  in  Jalir,  kehrte  aber 
deimi  naciiMotkva  snrftck^  wo  er  im  Xacbadow-Kleeter  atarli. 

40.  DostTHsve,  Metropolit  von  Soticliewe  in  der 
tfoldeaf  von  Oebnrt  ein  Slowek,  kam  eor  Zeit  der  eiitea 
ftegieraDg^fabrederZeren  Jobann  nnd  Feter  Alexe jewitBek 
«nd  des  Patriareben  Joachim  ela  Flflcbtling  naoli  Moikwe, 
Naebdem  Peter  I.  iieb  der  Stadt  Atow  bemächtigt  battn 
mnd  daselbit  ein  Bistbüm  errichten  wollte,  ernennte  er  snm 
dortigen  Bieohof  erwähnten  Metropoliten  DosithcuM}  dieter 
htieb  jedoch  in  Moekwa^  wo  er  auch  «teil»«  Von  leineii 
«n  ilafoniioher  Sprache  Tcrfastten  Sehriflen  kennt  man 
nnr  noch  folgende;  1)  Bemerkungen  sn  der  Litur- 
gie Ton  Chrjtottomaflj  diese  war  nehmlich  von  den 
Vnitariem  in  elevonieeber  und  polniacber  Sprache  verftar 
dort  nnd  lOckenbaft  henna^egeben  worden ,  weahelb  Ho» 
»theut  an  «einen  Bemerkungen  die  begangenen  Verftl> 
echangen  durch  Yergleicbung  mit  der  Liturgie  von  Basiliot 
d«  O.;  Jacob 9  dem  Bruder  Jesu;  Clemens  und  Mercus  dem 
Evangelisten  nachweist.  Das  Manuseript  hierton  befindet 
sich  in  der  Alexandro-PTeTskjschen  BibliolheL  9>  B  e  m  e  r* 
kungen  Aber  die  Transsnbstantiation.  Sie  liegen 
unter  den  Bandschrillen  der  Moskauer  Patriarchal^Bihliothek 
worunter  sidi  auch  noch  folgende  aus  dem  Griechischen 
ine  SlaToniscbe  Ton  ihm  flbenetste  Schriften  befinden  j 
»ebmlich:  a}  iwdlf  Send  -  Schreiben  des  beil.  Ignatioiy 
h)  ein  ganses  Buch  von  Yerschiedenen  Uebeneteungen  der 
Homilien  des  hl.  Cbrysostomos »  des  hl.  Anattasius  vom 
Berge  Sinai,  Epbraem  des  Sjrien  und  einiger  Heiligen- 
Legenden. 
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49.  Laiaa  BAsAiroiriTtcB ,  Ersbiieliof  ron 
Ttcheruigow  und  Nowgorod ,  und  Conimator  des  Kiew- 
ieheu  Metropoliten-Stahl«  9  vir  voii  i65o  bis  f 655  Aeeior 
der  Akademie,  Igomeii  des  Brüder^  and  dann  dea  Cjrill- 
SJoiten  mn  Kiew.  tB%7  am  8.  Kln  wurde  er  an  (Jaaiy 
«nmBiichof  Ton  Taoliemigow  geweiht,  t668  den  8.  Oct  aber 
Ten  den  orientalischen  Patriarehen  snm  Enbiaohofe  ernannt 
mit  der  Erlanbnist,  im  Saccns  den  Gottesdienst  Teirichten 
an  dflrfen.  Er  starb  in  Tschernigow  1695  nnd  aeichnete  sieb 
besonders  dnreb  seine  Gelehrsamkeit  nnd  seinen  grossen 
Eifer  in  der  Vertheidignng  der  orientalischen  Kirche  ans, 
TorsUgtich  damals,  als  die  polnischen  Jesuiten  gegen  die 
Milte  dea  XVII,  Jahihnnderts  die  griechiseh-mss.  Christen  in 
KleinraisUnd  nnd  in  den  LXndei;^  am  Dojepr  mit  Streit- 
•cMften  bekimpften,  denn  er  schrieb  damals  nicht  allein 
selbst  sehr  vieles,  sondern  ermnntette  ancb  noch  Tiele 
nndere ,  anr  Vertretnng  ihre«  Glanbens  die  Feder  an 
«rgretCen.  Von  seinen  Sehrillen  kennt  man  t)  Leben 
der  Heiligen  ,  in  polnischer  Sprache,  gedruckt  an  Kiew 
1670  in  4*  göttliche  Posanne  oder  Erbaunngare- 
i9en  «nf  alle  Gottes  ,  Maria  und  gewisser  heiligen  Feste 
dea  ganaen  Jahre«,  gedrnckt  sn  Kiew  1674,  das  Alemal 
1679  in  Folio  mit  Kupfern*  5)  Wohlthat  nnd  Wabr- 
beit  Cbriati,  oder,  Lobvnde  auf  die  Zaren  Johann  nnd  , 
Feter  Alexejewitscb,  Jobann  als  die  Wohlthat,  Peter  ala 
die  Wahrheit  darstellend:  gedruckt  an  Tschemigow  1680 
in  Folio.  4)  Danksagungarede  an  Jesus  Cbriatus, 
gedrnckt  au  Podanje  1660  in  4*  S)  Nenea  Maass  dea 
alten  Glaubens,  in  polnischer  Sprache,  gedruckt  in 
Mowgorod'Sewersk  1676  nnd  in  Tschemigow  1679  in  4* 
6)  Geistliches  Schwert  d.  i.  Wort  Gottes  etc. 
bestehend  in  Erbaunngsreden  auf  alle  Sonn-  und  Feierlage 
des  ganaen  Jahres*  Kiew  t666  in  Folio  und  1686  in  4« 
'  7)  Gespräche  Aber  den  Glauben  nnd  daa  Leben 
der  Heiligen,  in  polnischer  Sprache,  Kiew  1S71.  Er 
TerCasste  aber  ancb  viele  Gedichte,  Ton  denen  eipigt 
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1685,  »69"^}  1697  und  170a  nebst  GesprUcben  und  Er- 
baanngsreden  dem  in  Tschernicow  gedruckten  Werke  y 
das  benetite  Vliess  beygetügt  sind.  Ein  voll- 
sliindii^cs  Gedicbt  nnter  dem  Titel:  Klaj^e  über  den 
Hintritt  des  Grossfürsten  nnd  Zaren  Alexis 
Michiieiowilscb  nnd  Bewillkommnung  des  Za- 
ren Fcodo>  A  1  ex  e  je  witsch  erschien  gedruckt  zu 
Kiew  1674  in  4-  Wan  hat  airch  in  polnischen  Versen  ein 
Werk  von  ihm,  betiteil:  yon  den  Scbiksalen  des 
menscblicljeij  Lebens,  Tschernigow  1678.  Dieser 
Erzbiscbof  trug  1669  durch  seine  Redntrt;;ilje  sehr  viel 
dazu  bey,  dass  sich  die  Saporoger  K.06aken  dem  Zaren ^ 
'Alexis  Michaelowitsch  onlerwarfeo. 

5o.  HAüRiAif,  letzter  ross.  Patriarch,  bestieg  als 
Metropolit  Ton  Kasan  am  24«  Angust  1690  den  Futriarcben- 
Stnhly  nnd  starb  nach  einer  lojährigen  Regierung  den  i5. 
Oct«  17001  alt64  Jahr.  Reine  seiner  Schriften  ist  gedruckt, 
sie  haben  sich  aber  sämrotlich  als  Mannscripte  erhalten. 
Dahin  gehören:  t)  Schild  des  Glaubens  in  a4  K.a- 
pitelo ;  dieses  befindet  sich  in  der  Fatriarcbal-  d.  i.  der 
heote  sogenannten  Sjnodal  -  Bibliothek  ta  Moskwa.  Es 
besteht  aas  verschiedenen  moralischen  Bctracbtnngen,  Wi- 
derlegungen der  Retaer  nnd  andern  Reden  nnd  Belehrun- 
gen gerichtet  an  Geistliche  und  Weltliche  über  die  ErfflU 
lang  ihrer  Pflichten.  Viele  dieser  Ermahonngen  besiehea 
tick  auf  Begebenheiten  jener  Zeit,  nnd  sind  im  Geiste 
derselben  nnd  der  Denkart  des  Volkes  abgefiuiL  Bejr 
dieser  Schrift  befindet  sich  auch  die  Vorrede  einet  nnbe« 
kennten  Verfassers,  der  die  Verdienste  dieses  Werkes  sehr 
koch  erhebt  and  den  Patriarchen  ersucht,  solches  tum  Druck 
befördern  zu  wollen,  Die  alte  Triidition  von 
den  heil.  Aposteln  and  heil.  Vätern  über  die 
Art  wie  jeder  rechtgläubige  Christ  hej  Be- 
seichnnog  det  keil.  Kreuzet  die  Finger  legeo, 
veleke  «r  nekoieDi  «nd  wie  er  det  Rreui  mm*  ' 
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cliea  «oil«^  Skdrim  v«r£ittlc  dime  Schrül,  als  er 
noch  Metropolit  yon  Kaean  war ;  sie  befindet  Moh  jest 
ebeKfalb  als  Mannscript  in  der  Sjoodal  >  BiMioihek.  5> 
SamuIuDg  von  Urkmideii  oder  Sendscbrei ben 
und  geiatlialieD  Befeblen  atnt  Terschiede* 
nen  Zeiten;  aofbewabrt  xo  St  Petersburg  in  der  Bi- 
bliotbek  der  Akademie  der  WisseDscbaften.  4)  Auszug 
derftechte  und  Privilegien  der  russ.  Kirche 
yon  ihrer  Eotstebong  an  bis  zam  Juhre  1700.  Dieser 
Aaszug  war  für  die  Commission  gemacht,  welche  1700 
den  a3.  Februar  auf  Befehl  Peter's  I.  zur  Abfassung  einea 
neaea  GeseUbncbes  angeordnet  war,  das  Mannscript  hier» 
von  liegt  in  der  Bibliothek  der  Alexandro •  Newskjscbeu 
Akademie.  5)  Sein  Testament  vom  Jahr  1697.  £a 
liegt  Hl  der  Sj nodaKEtbliotbek ,  und  hey  demselben  befin- 
det sich  auch  die  in  Versen  Terfasste  Grabscbrift  von  seinem 
Leichensteioe  nebst  Beschreibung  seines  BegrttboiMes.  6) 
Zwei  Schreiben  an  Peter  d.  G.  neb&t  dessen  Antwor> 
ton  ■  abgedruckt  in  der  alten  russ.  Bibliothek,  ae  Ausgabe 
XY.  ßd.  7)  Ausführliche  Instrnction  fQr  did 
^irchenvorstcher,  ebendaselbst  abgedruckt, 

5i.    Partuenj'  Ncbosa  f  gewesener  Metropolit  von 

I.aodiL  1 1,  von  Geburt  ein  Kusse,  war  lange  Zeit  hindurch 
im  Oxiciite  an  den  heiligen  Orten  hernmgewandert  and 
hatte  tl  iMilLiL  die  griechische  Sprache  vollkommen  erlernt. 
Er  war  verschiedene  Kirchengrude  durchgcgungeu ,  zum 
Metiopolilen  von  iVazarcth  und  Exarchen  von  ganz  Gali- 
läa geweiht,  aiiJ  endlich  zum  Mtlropolilen  von  Luodicäa 
ernannl  wurden.  Er  befreite  viele  gelangeinj  lluibnj  durch 
bedeutende  Gcidopfer  aus  Türkisclier  GefaDyenschuft ,  in 
seiner  Diü^ei»  aber,  in  der  Sl.uU  Kisika  orducLu  er  einen 
ewigen  in  slivonisclier  Spraclie  zu  lialtenden  Guilesdienst 
in  der  Kiiciie  der  lieil.  Pdraskov  ui  an,  zu  welchem  Zw  ecke 
er  dabev  einen  russ.  (/t  ihUiclien  anstellte.  Als  lübt!  eine 
ross.  GesanUCächatt  un  den  Patriarchen  Dionys  von  Con* 
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Stanlinopcl  ging,  tind  den  Auftrag  hatte,  sn  bewirken, 
dass  flie  Kiewsche  Metropolicj  die  bis  dahin  ein  Exarc  liat 
des   Const;i  II  1 1  II  npol  itaniscben    P;»trif«rcha!s    gewesen  war, 
von  demselben  entbunden  und  anter  den  Piitriarchen  voa 
Raasland  gestellt  ■wcrd^ ,  da  nnterstiizfe  Parthenj  ,  der  da- 
zumal eben  in  Constantinopcl  si<  h  aiilliicit,  duii  russ,  Gc- 
ßandttn  TS  kJta  Al»'xejcwit»ch  nnd  war  ihm  zur  Lrreichang 
dieses  Aattr^igcs  sehr  beförderlich.    Gegen  diis   Jahr  i6()5 
kam  er  nach  Russlund  ,    schrieb  r6()8  in  IVInskwa  in  russ, 
Sprache  ein  Gedicht  auf  Peter  d.  G.  zam  Lobe  «einer 
^rotseo -Uber  cHe  Tflrken  erfockteoeo  iSiege,  and  über^iib 
es  dem  Monareben  am  6.  April  nebst  eioem  Schreiben  , 
worin  er  alle  seine  R'^isrn  und  seine  dem  russ.  Staate  er- 
iriesenea  Dienste  beschrieb.    Eine  Abschrift  von  diesem 
Schreiben  und  Lob^dicbte  befindet  sich  in  der  Alex«|idro- 
Kewskjschen  «nd  Patriarchal  -  Bibliothek.    Hier  wird  ancli 
eine  Copie  tod  seiner  andern  Schrift:    Sjraboi  edev 
DarsteUnog  der  heiligen  Gc'fässe  der  orien- 
talischen   orthodoxen   Kirche,  aufbewahrt.  Ali 
Peter  I.  sich  der  Stadt  Asuw  bemeistert  hatte,  und  dahin 
-einen  Bischafisitz  verlegen  wollte  ,  ernannte  er  1701  die* 
•en  Parthenj  zum  dortigen  Bischof,  allein  ans  unbekann- 
ten Urtacbea  wurde  diese  Ernennung  bald  wieder  zurück- 
genommen ,  and  Parthenj  zum  Bischof  von  Cholmogorj 
<Aroh«ngelsk)  ernannt,  wohin  er  auch  am  3.  Dezember 
170S  «oh  hegab ,  doch  auf  der  Reise  in  Jaroalawl  am  aS. 
Desember  erkrankte,  nnd  in  der  Nacht  ▼om  i.  aof  den  3» 
Janaar  1704  daielbst  verschied.   Er  wurde  am  13.  Fahr* 
begraben  und  ruht  im  Heiland-iLloater  an  Jareelawl« 

Sa.  pALftADj  Rngovikj^  JgnWMi  dei  SalioMapof^ 
lutoben  Hloatera  an  Moskwa  atndieiio  aafanga  1«  Mo«kwa 
in  den  griechiachen  Schalen  unter  den  Grieehen  Lichnd, 
htigäh  lieh  hierauf  naeb  Polen  ,  um  daseibat  feinen  Lehr» 
«Miraaa  an  vollendea  ^  nnd  kam  aelbat  hia  nadi  Eom.  In 
Polen  ging  er  anf  die  Seile  dtr  Üniiten  ühnr^  wnrdn  VBttcii 
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nnd  kebrte  als  Hieromonach  1700  nach  Moskwa  zarfldt. 
Hier  aber  fablte  er  Reae  Aber  seinen  begangenen  Schritt; 
er  entsagte  dalu  r  der  römiich  ■>  katholischen  Kirch« ^  nnd 
fohricb  eine  Widerlegung  ihrer  Dogmen,  die  er 
den  Patriarchen  Hadrian  übergab,  und  daraof  wieder  Toa 
der  griechiich<nutiscbea  Kirche  anfgenomuen  wurde.  Er 
wurde  bbh  com  Ifpineii  des  Salkonospaukischen  Klesten 
gewühlt  and  sollte  die  Jugend  in  der  Jateinischea  S|iniche 
«nterrichten ,  doch  noch  in  demselben  Jahre  1700  ilarb 
er.  Seine  Enteagnng  und  Widerlegung  der  ka^ 
tbnliseben  Dogmen  findet  man  im  XVIII.  Bde.  der 
alten  rase«  BibUnthek  abgedraekt 

55,  lovATj,  Metropolit  Toa  Sibirien  uad  Tobolsk, 
nas  dem  adlichea  Geschlechte  der  Korssakow ,  war  an« 
Cings  TracbseM  idapifor')  am  Hofe  des  Zaren  Jllexit  Mi« 
ahaelowitsdi/ging  daraaf  ias  Solowex-Kloster,  warde  1677 
Becleaiarek,  (Gaator)  i685  aber  Archtmaadrit  des  Ifowo* 
tpassluscben  Klotten  sa  Moskwa.  i687  schickte  iha  der 
Patriareb  Jonchim  in  die  Gegenden  von  Kostroma  and 
Kinesebma ,  am  die  Rasskolaiks  sa  widerlegen »  and  die- 
ier  Aaftrag  gab  ihm  die  Teranlassnng  sa  einer  kleinen 
Schrift,  die  er  anter  dem  Titel:  historische  Nach- 
riebt  ron  meiner  Reise  verfasste.  1690  schrieb  er« 
historische  Haebricht  Ton  dem  rasstschea 
Kelche  aas  der  heil.  Schrift  and  den  Erslb- 
faagea  der  Vit  er.  Beide  Werke  siad  noch  ange- 
drackt  aad  befinden  sich  in  der  Bibliothek  der  Akademie 
d.  W«  aa  St  Petersharg.  169a  am  a.  April  warde  er 
snnr  Metropolitea  von  Sibirien  geweiht ,  and  den  la.  Fe- 
bmar  1695  reiste  er  dabin  ab.  Sieben  Jahre  lang  sass  er 
an  Tobolsk  aaf  dem  Biicbof>Stable;  doch  170X  bat  er  am 
seine  Eatlamaag,  erhielt  sie,  begab  sich  ias  Syaion-KlA» 
ater  aa  Moskwa ,  and  wollte  frier  der  Rahe  pflegen ,  aber 
schon  am  iS.  May  desseHMn  Jahres  starb  er.  Als  er  aoch 
iB  Tobolsk  war,  Terfesite  er  drey  Randscbreibea 
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Eur  Widerlegung  der  B  (sskolmks  und  Scliismaliker ,  die 
sich  in  Sibirien  durch  2  daliin  exilirte  iia$&koIniks,  nehm- 
lich  den  Prolrijioijen  Awwakuin  (nnbaknk)  und  den  Mfincli 
Joseph  von  Ka&an  ,   genannt  Astoinen  j    anseljnlich  ver- 
mehrt hatten.     Erslcrer  war  i6')G  ,   leUterer  jGGq  nach 
Sibirien    und   zwar  nach    .Irniseisk   exiltrt    '.Vörden.  Auf 
seiner  lu  Ise    ilmch    die    sil)iriscljcn    Städte  Werchoturje, 
Turlnsk  und  Tjuiiu.n  halte  er  aber  angefangen,  viele  Rcclit- 
gläubige  von  der  alten  russischen  Kirche  abtrünnig  zu  ma- 
chen ,    indem  er  sie    lehrte^  das  Kreuz  nur  mit  a  Fin- 
gern zu  machen  ,   nnd  wobey  er  yich  ant   die  unU  r  dem 
Patriarchen  Jospj)h  gedruckten   Kn (  hcMljficlit  r  ]>e/rig.  In 
Tjumen  ward  ein  Priester,  IV  irncns  Domdian,  sjuiter  als 
Mönclt  Daniel  genannt,   von  seiner  Lehre  so  verrückt, 
dass  er  eifrigst  dieselbe  zu  verbreiten  suchte ,  und  um  das 
Jahr  ifjHo  selbst  viele  überredete  ,   sich  selbst  zu  verbren- 
nen.   Kinc  ausfülirlichc  Nachricht  itber  diese  Irrlehrer  und 
Verführten  liefert  das  5te  R  a  n  d  s ehr  e  i  b  e  n  dieses /gna^' 
▼om  Jahre  1696.    Hier  findet  man  aach  sehr  viel  Interef- 
santes  über  die  Rasskolniks  in  den  andern  rassischen  Pro- 
vinzen nnd  über  andere  alte  in  Russland  verbreitete  Hare« 
aien.    Der  heil.  Dimitrj ,  Metropolit  von  Rostow  nnd  an« 
dexe^  die  nach  fgnatj  über  die  Rasskolniks  geschrieben  ha- 
ben ,  berafen  sich  häafig  auf  diese  Rundschreübeo^  de« 
rca  Worte  Gewicht  hüben  ,  da  Jgnatj  ein  Zeitgenosse  and 
Aageaieugtt  der  wichtigsten  Empörungen  der  Rasskolniks 
irir>  die  zur  Zeit  des  Zaren  Alexis  Michaelowitsch  and 
•einer Nachfolger  ausbrachen.  Es  verdient  übrigens  bemerkt 
T.n  -werden ,  dass  er  in  dem  3ten  Handschreiben  das  hej 
den  Rasskotnik»  gehränchHche  Rreazmachea  mit  a  Fingern 
TOn  «inigen  Armeniern  ableitet,  welche  zur  Zeit  der  Re- 
iperang  des  Zaren  Michael  Feodorowitach  snr  griechiich- 
rassischen  Kirche  ühergegangen  waren ,  nnd  an«  deren 
Familie  aoch  oben  benannter  Münch  Joaeph  Astomen  ab- 
stammte*  Dieae  3  Randschreiben  so  wie  anch  die  andera 
Ton  JgtMiß  Tec£uiten  Schriften  sind  bis  jets^  noch  «oge* 
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drackt,  Ahscliriften  davon  finden  sieb  aber  in  der  Patri« 
arcbal  ,  Nowe;oro  J-Sophischei»  and  Alexandro-NeWslvjscben 
Bibllotbek.  Aus  itinem  5ten  Runtlscbrelben  ist  ein  Aus- 
EUg  ,  betreffend  die  Jadmsecte,  nebst  eim  r  kuriten  Inbnlts- 
Anzeige  der  da£;egco  von  Josepb  (Igumen  des  Wolokoiamsk 
Kloster)  ge»procbenen  Reden  im  XIV.  und  XVI.  Bde.  der 
alten  ross.  Bibliothek,  ae  Aasgabe»  Moskvra  1790  und  1791 
•bgedracku 

f5'^.  Warlaam  Jasstnslcj  f  Metropolit  Ton  KieW , 
studierte  in  der  Akademie  sa  Kiew  nnd  war  daselbst  Leb* 
yer.  AU  1669  der  Metropolitenstabl  an  Kiew  wegen  den 
TOD  den  Polen  erlitteYieii  Drangsalen  unbesetzt  wnr,  er« 
"Wäblte  ihn  das  Consistorium  zam  Rector  der  Akadente« 
nod  Method)  Pbilimonowilsch ,  Biaebof  von  Mstislaw  nnd 
Orscba  ,  and  Conservator  der  K.tewejr  Metropoiie  erhob 
ibo  zam  Igomen  des  Bruder-Klosters  in  Kiew.  1673  wurde 
er  als  Igamen  in  das  Kiewer  Michaels -Kloster  versetsty 
1687  aber  erhielt  er  die  Archimandrie'des  KieWer  Holen«' 
Klosters,  und  1690  den  5r.  Aagast  wurde  er  vom  mss* 
Putriareben  Hadrian  zu  Moskwa  zam  Metropoliten  voll 
Kiew  geweiht.  Er  starb  1707  den  aa.  Aogust  zu  Kiew, 
Von  seinen  Schriften  hat  aich  nnr  eine  Compilation  er- 
halten,  betitelt  :  Ikona  oder  Gemühide  von  den 
russischen  Fatr iarchal-Gesch äf te n.  (siehe  oben 
S.  a5i.)  Der  Metropolit  von  Raesan  Stephan  Jaeworskf 
-verfasste  auf  ihn  eine  sehr  schöne  Grabscbrift,  von  der 
die  G.  Tolstoiscbe  Bibliothek  unter  No,  4*  ^hth.  VI*  eine 
Ahschrift  auf  a  OctaTseiten  besitet» 

KAW  oder  SSentäkäWf  Hftnch  idi 
Nicoleiit-EJoster  sa  Betnrin  «7}  oder  wie  ändere  wollen» 


47)  la  HewfscedpBevsiilisehcn,  «rbsat  vom  lUtnice  ven  Peleft 
9t9fhäa  Baleil.  weibkU»  sie  den  Nancn  ^einnii  hst  Die 
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Sm  RieTfer  Hülen  -  Kloster ,  -war  ein  berühmter  QdntroTer» 
■ist  der  griechisch •  russischen  Kirche,  und  in  Königsberg 
in  Freassen  iGSa  am  ac.  September  geboren.  Sein  Vater 
war  aus  Holstein  gebürtig  und  Goldschmid,  seine  Mutter 
aber  aus  Königsberg.  Hier  besuchte  er  das  Gymnasium 
und  studierte  daselbht  die  lateinische  Sprache,  Logik  und 
den  lutherischen  Katechismus ;  aber  noch  sfhr  jung  rer« 
lor  er  schuu  seine  beiden  Litern  und  somit  alle  Stützen, 
demohngeachtet  freqocnlirte  er  das  Gvmnasinm  noch  fort, 
war  sehr  (leissig ,  vollendete  seinen  Cnrsus  und  ging  auf 
den  Rath  seiner  Lehrer  zur  Universität.  Anfangs  liess  er 
sich  in  die  philosophische  Facultat  einschreiben  ,  dann 
aber  widmete  er  sich  der  Theologie  und  hörte  vorzüglicb 
die  berühmten  Professoren  Dreyer  and  Sedler,  deren  Wi- 
derspruch in  Glaubenssachen  gegen  ihre  eigenen  Reli- 
gionsverwandten  so  gross  war,  dass  sie  fast  die  Stifter  einer 
eigenen  protestantischen  Seele  wurden.  Hierdnrch  verlor 
Sernikaw  das  Zutrauen  zu  seiner  Religion  in  dem  Grade, 
dass  er  gi<nz  lau  in  derselben  wurde  ;  und  als  er  zufällig 
die  Glaubenslehren  der  orientalischen  Kirche  kennea 
lernte  ,  die  Mitrophan  Kritopnl  ,  Protosjnkel  des  Patriar- 
chen von  Constantinopel  in  einem  eigenen  Werke  er-« 
klart  hatte,  so  erschütterte  dieses  ihn  in  seinem  Glau« 
ben  so  sehr,  dass  er  sogleich  dem  theologischen  Studium 
entsagte  und  Jurist  wurde.  Da  nun  die  Jurisprudenz  za 
jener  Zeit  zorzüglich  got  in  Jena  gelehrt  wurde  ,  so  be- 
schloHS  er ,  dahin  zu  reisen.  Wahrend  dessen  hatte  er 
Boxhorn's  diss.  de  Jmperio  Romanorum  mit  An» 

merkangeu  heraosgegeben  von  Strigelins  gelesen ,  und 
darin  den  Sutz  gefunden  ,  dass  ein  mit  Kenntnissen  und 
GeistesrGaben  wohl  ausgestatteter  Mensch  im  Auslände  weit 


Kaiserin  Elisabeth  schenkte  diese  Stadt  nebst  Gebiete  dem 
Grafen  Cyrill  Grigorjewitsch  Razumowskj. 

40^  Mttrophuni»  Critopuli  conjeuio  ecdetiae  orientalit. 
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mehr  EVto  errrerben  könne  als  in  seinem  Vaterluidey  tun! 
Se»  katte  auf  ihn  einnn  solchen  Eiudrack  gemacht,  data 
er  Ton  diesem  Angcnbiicke  an  beichlasii  sein  ganzes  Le- 
Ben  anf  Reisen  zosubringen.  'Er  rei^  also  nach 
stndiefte  die  Rechte,  Mathematik,  Rriegehaukunst ,  Astro- 
nomie, nnd  nach  dem  Geschmucke  der  damaligen  Zeit^ 
4te  Ailrologie.  Hier  war  er  not  einem  Prediger  bekannt 
geworden,  hey  dem  er  in  müi^^^n  Standen  die  Kirchen* 
Täter  und  Streits*  liriflca  der  orientaliacken  und  abendiin« 
discben  Kirche  las.  Er  fand  ^Ktochmack  an  dieser  LectQrt 
nnd  fShlte  in  sich  das^^Mhi^gen^  tiefer  in  diesen  StreU 
einsndringen ;  weil  jedoch  grade  um  diese  Zeit  der  Predi« 
ger  irgend  einer  Veranlassung  wegen  ihm  niclil  Jünger 
mehr  dergleichen  Bücher  mittheüen  wollte,  so  entschloss 
er  sich  ,  nach  England  zu  gehen  ,  und  die  in  Oxford  es* 
filTuete  Bodieyiscbe  Bibliothek,  die  reicb  an  Bttchem  aller 
Art  ist,  sn  benntsen.  Bier  beschiftigte  er  sich  Tag  und 
IVacbt  mit  der  Lectfire  der  KirebenTilter ,  Coneiiien ,  Kir« 
cbenhistoriker  und  anderer  Scbrifksteller »  und  fand  hcj 
dieser  ITntersncfanng ,  wie  er  selbst  gesteht  |  Überall  das 
Recht  anf  Seiten  der  orientalisoben  Ktridie.  Von  Oxford 
reiste  er  nach  Cambridge,  anch  nm  daselbst  die  cr&fnete 
Bibliothek  an  benntsen  ;  von  da  aber  nach  London,  nm 
▼on  der  Cottonseben  an  Tielen  Mannseripten  so  reieben 
und  berahmten  Bibliothek  Gebrancb  machen  an  können* 
Von  London  kam  er  nach  Paris,  beschiftigte  eich  dort 
einige  Zeit  mit  gelehrten  Arbeiten ,  und  fasste  den  Ent- 
seblnss,  nach  Italien  au  gehen.  Hier  hoflfte  er  Reisende 
ans  dem  Oriente  aiT  finden ,  mit  denen  er  naob  Rossland 
kommen  könnte.  Er  nahm  seinen  Weg  fiber  Ljon^  Tnrin, 
Maylaod,  Bononia,  Ferrara,  Venedig  nnd  Padna;  fond 
aber  in  Italien  keine  Retsegefilhrten  nach  Rnssland,  nnd 
beschloss  daher,  nach  Polen  an  wandern.  In  Wilna  machte 
er  die  Bekanntschaft  mit  einem  alten  mss.  GeistHchen ; 
nnd  da  dieser  seine  grosse  Lnst  nach  Rnssland  bemerkte, 
empfahl  er  ihn  in  einem  eigenen  Scbreiben  dem  Enbi- 
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•ebofe  von  TfcilMrnigow,  Nunent  Luar  Binsmiittch,  der 
ti«h  dmtch  gfOMe  Gelebm^eil  dunalf  lehr  >nwidyiita, 
(^eh«  ob.  S.  ayo)  Semikgw  telir  wohlwollend  ««flMfcBy 
«nd  ihm  telhtt  ia  Minen  Bftwe  «ine  Wohnoog  «nwioi. 
Hier  Teihlieb  Sewnihiw  tinif»  Zeit,  erklArl«  «her  tnlettt» 
dais  er  geneigt  »ej,  sor  griechiteh-niwiMhen  Kirche  fiber- 
zugehen i  »tntt  einer  bloeten  Enteagong  lehrieb  er  jedoch 
nur  eine  Widerlegung  des  Iniherieehen  OUo. 
heni.  Einige  Zeil  hievenf  kian  der  Ignmen  des  Kmpix- 
Klosters  zu  Batorin  naeh  Teehemigow  und  flberredete  Ser^ 
nikAw ,  mit  ihm  nach  Baturin  zu  gehen ,  wo  daenmal  die 
Eeaidenz  des  Hetmanns  Ton  Kleinrosslund  ifw,  Strnikaw 
folgte  ihm,  liess  sich  dem  iintroann  vursteilen,  und  uls 
dieser  seine  ausgezeichneten  Talente  tmd  Kenntnisse  be- 
merkte, beiiielt  er  ihn  für's  lagenienr  -  Wesen  hej  sich. 
Doch  diese  StelloDg  gefiel  ihm  nicht;  er  liess  sich  daher 
zum  Mönch  weihen,  dnrchsah  in  klösterlicher  Eingezogen- 
heil alle  seine  literarischen  Arbeiten  und  Bemerkungen» 
ordnete  sie  in  19  Controversen  oder  ControTers-Tractntf  n 
(in  lateinischer  Sprache) ,  beendigte  diese  Arbeit  um  das 
Jahr  1682),  und  gab  ihr  den  Titel:  de  processione  Spiri' 
tus  sancti  a  solo  patre  ''^3.  Das  Ilaoptverdienst  derselben 
ist,  di^^s  .sie  Huslührliche  Ansziige  aus  den  KirchenTätern 
der  ersten  10  Jalnh.  and  sonst  anderer  alten  Schriftsteller 
enthält,  und  man  hier  alle  theologischen  Beweise  zusam- 
mengestellt lindet ,  die  t^^'i^en  die  abendländische  Kirche 
über  dieses  Dll^rI],l  hpreclien.  Ausser  diesem  sucht  er  aber 
auch  mit  vicipn  (»nirulcn  und  Beweisen  durzuthun ,  wie 
die  Gelehrten  der  abendländischen  Kirche  die  alten  Kir- 
chenbücher verdreht  und  verdorben  hätten.  Es  gereicht 
Scrnikaw  zur  besondern  Ehre,  dass  er  gegen  die  Gewohn- 
heit der  damaligen  Conlroversisten  alle  seine  StreiUchrif- 


49)  Einen  ausfiihrlichen  Auszug;  von  diesem  wichtigen  Werke  liefert 
^acüisisisr  in  seiner  russ,  Biblioth  ek.  Th.  V.  S.  7— 3^ 
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Um  eine  BfUttemiig  «nd  olme  SelunihWoitB  tcBrieb.  Seiis 
Litoia  Ut  rein  «nd  flOuig.  Ein  groMer  Nachihetl  für  dam 
Werlk  dieses  Werlle»  ist,  (der  freilich  Senäkaw  nicht  znr 
LmI  gelegt  ireiden  kenn),  desi  die  Ansiflge  nicht  ans  den- 
besten  und  febierfireisten  Ansgaben  der  KirchenTftter,  wite 
sie  naehber  in  Parie  von  den  Benedietinern  besorgt  war» 
den,  gemaebt  sind.  Wftren  diese  Ausgaben  dknals  sehen: 
Torbanden  gewesen,  so  wttrde  er  weniger  Mahe  in  seine» 
YerÜMtdigong  gehabt  haben,  nnd  seine  Beweise  bitten 
nm  se  lllfser  sejn  kOonen;  UeA>rigens  benotste  der  Ers- 
bischof  Theophan  Procopowittch  bejr  seiner  Sclirift  über 
gleichen  Gegenstand  das  aogeffthrte  WeriL  ?on  StmikMit 
niebt  wenig,  deao'  dtelOrigiiialschrift  davon  war  dasnmal! 
nveh  gans  in  der  K.iütf B^mie-BibliothdL  vorhanden. 
Jedesnikl-  wo  Theopha»  dieses  'Semäsm^*9  erwähnt,  thnt 
er  esr  mit  grossem  Lobe ;  ja  er  wollte  sogar  Materialien 
an  ainer  U>ensbeechreibnng  von  ihm  sammeln  nnd  he« 
daaerle  es  mit  vielem  Leidwesen>  dass  man  ihm  iia  Ems- 
laed  bej  seinem  Leben  weniger  AAtong  erseigt  habe,  ab  er 
wifklieh  verdient  hatte.  Theophan's  Abreise  ans  Kiew 
nach  Sil  Petenborg  nnd  seine  twichtigen  Amtsgesehlfte 
bindtelen  ihn ,  die  gelehrte  Wek  mit  diesem  Schriftsteller«, 
■o  wie  er  es  wfinsehte,  bekannt  an  machen,  hideesen  wirkte 
er  doch  vom  Kaiser  Peter  I.  awei^  aosdraekliche  Dkasen 
•PS,  worin  befohlen  wnrde,  die  OrigiBalschrift  des  Semk^ 
jbw'schen  Werkes  an>  den  Senat  eioxnschioken,  wafarsch^Üi^ 
Jich  am  solche  snm  Drucke-  an  beDlrdern-^^allelil  aib 
bekannten  Uisaehen  unterblieb  derselbe.  'llidii«seli  wnr^ 
den  Abschriften  davon  gemacht ,  nnd  diese''  varbreitet4n 
sieb  bald  in  den  geistlichen  Schalen.  ZtäüH  eMich  ver-' 
glich  Samoef  Mislawsk],  Metropolit  von  Kiew (B.nhten),  ah  er 
noch  Ersbiechow  von  Eostow  war,  einige  dieser  Abschrift 
ten  mit  einander,  eorrigirte  den  Text  nnd  liess  dtesee, 
"Werk  aof  seine  Rosten  in  Königsberg  in  s  Theilen  dmk» 
kein.  Der  erste  Theil  ereehien  1770,  der  ate  177$,  bei'il» 
if  ^*  ^Äese  Ausgabe  vermehrt«  er  noch  dnrdi  eine  Yor^ 
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redte  und  LelKii«lie«e1ireitetig  det  Yerfimen,  die  e?  w$ 
dessen  Reisejoarn«!  enllekiitey  das  lieh  Kiew  in  der 
Mctroponten*BibIi<^li^k  der'Sopbfeiikirche  gefunden  hatte. 
Am  Endo  desselben  f&gte  er  noch  ein  tateinisebes  Schrei- 
ben von  Koridat,  dem  Constantinopolitanischen  DIdaska- 
los  ^1  an  den  Rector  Sophronj  Potscbatsii|  sa  Kiew  v.  3^ 
1640  über  denselben  Ge£;enstand  and  ein  kurzes  Inbalts- 
llegister  hinzu.  Er  woiite  auch  Anmerkangen  aus  den 
neusten  Aasi^al>eo  der  Kucken  -  Vater  folgen  lassen  |  es 
tiuterklieb  aber. 

Noch  uuler  dem  Archirnandriten  Lucas  fieng  man  in 
«Ter  Kiewer  Lawra  an,  dieses  Werk  ins  Iluäiisclie  /a  über» 
setceii  j  180 1.  aber  wurde  dtirch  einen  ükas  der  Iii.  Svnode 
befohlen,  die  Üfher.oct/.utii;  zu  verbessern  und  im  Donschea 
Kloster  zu  Moskwd  /u.  vnllenden.  Eugenj  Bulgar,  gewe- 
sener Ertbischot  v  Ji  C  itUerinoslaw  Oberselzte  diisselbe 
ins  Griecbisclie  luid  lügte  demselben  fa&t  auf  jeder  Seite 
Tiele  liistorische ,  pliilusopbiscbe  uiul  kritische  Bemei  kun- 
^en  von  sicli  liinzn.  Durch  Auszüge  aus  den  neusten  Aas- 
gaben  der  Kirchenvater  eri;änzte  er  fast  alles  das,  was  im 
Originale  mangelhaft  war,  und  was  Sernikaw  selbst  nicht 
vollenden  konnte.  Dadurch  erhöhte  er  den  Werth  des 
Werkes  ansserordentlich.  Ausser  dem  oben  unQ,efübrten 
Schreiben  von  Koridal  fügte  er  aLtr  auch  noch  den  von 
Marcus  gegen  die  rümisch  -  katholische  Kirche  geschriebe- 
nen Tractat:  »über  den  Aasgang  des  ht.  Geistes  «  der  bis 
dahin  noch  niclit  im  Drucke  erschienen  war,  bini^u-  Diese 
^anse  Uebersetzung  erschien  jsa  St,  Petersburg  17^  in  a 


80)  Einet  Ton  den  iß  Ofliclalen  des  Patdarehen  «nd  BlschMi, 
^  ^  welfker  bej  lUrehenfeierUdikcitcn  ele.  im  CInr  aar  »aebltn 
llan  d  und  der  letsla  in  der  dritten  Ordmioy  ist,  hcj  dar 
MeMC  Jas  Evaagelium »  und  wo  es  «ich  thun  llMt  auch  den 
Psalter  erklart,  cf.  EuckoU^iion  eccicsia«  grmeCM  cum  notis 
Jacobi  Goar.  p.  270. 
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Foliobänden  auf  Unkosten  des  Staates  and  anf  ansdrack- 
iicIicQ  Bt'fehicUrlüiuenn  Catliarina  II.  (S.  nnt.  Eug.Bulgary^ 

£s  gibt  aber  auch  noch  eine  besondere  Ahhiindlang, 
die  Sernikaw  g^g^n  das  von  dem  Jesuiten  Theoplijl  Roacbka 
gMcbriebene  Werk :  »  vom  Aasgange  des  hi.  Geistes  rom 
Vater  ond  Sohne  «  Terfasst  hatte.  Der  ehrwArdige  Samnel 
fred  eine  »ehr  moriclitige  Abecbrilt  tob  diesem  Tractate^ 
und  versprack  solchen  verbessert  heraosgebeti  an  iPftUea» 
es  ist  aber  ooch  nicht  geschehen.  \ 

Man  weiss  weder  den  Orl  noch  die  Zek  wo  «nd  Win» 
Swnikaw  starb» 

56.  Gabaibl  DoHisKjtgtPvesener Arcbiaiavdritdee 
Simononp^BLlosters  cu  Moskwa  bis  i^o^  daraaf  bis  1709  de» 
Jnrgj-Klosterssn  Nowgorod,  starb  in  Rnbeatande  sn  Kiew. 
Als  er  BocbArcbimandril  des  Sinonow-KlosCers  war»ecbrieb 
ers  I)  K.loeter-S  et  sangen  fiir  sein  Kloster  anter  dem 
Titel:  Rloster-Lebre,  d*  i.  was  ein  H4inch  im 
belügen  Mdncbsstande  erlernen  mflsse,  ge* 
sebri^en  i68S*  Man  findet  bier  sebr  gute  Vorscbrillen 
in  einer  sebr  sweckniissigen  Ordnung  etc.  Abgedruckt 
find  sie  im  VIL  Tbeile  der  Gescbiehte  der  rass.  ^,^er«r- 
«bie.  2)Kinowion,  oder  D  erste  Hang  dee  eren** 
geliscben  und  gemeinscbaftlieben  K.lostev- 
lebens  aus  den  Sebriften  der  bl.  Vttter  knr» 
susammengesogen ,  i683«  ebendaselbst  abgedruckt» 
S>  Antworten  aaf  das  tom  Patriareben  loacbim  bo 
Ausgegebene  Werk  die  Stacbel  (Osten)  nngc* 
druckt.  4)  ^«iv^Hcber  Garten,  gescbmfickt  mit 
▼  ielartigen  moralischen  Blumen,  gescbrieben 
i(i85,  noch  ungedrnekt.  5)  Weg  sur  Ewigkeit,  er- 
klirt  durch  die  bl.  Schrift  etc.,  gesebriebeu  ku 
6t  Peterdburg  1764*    Ausser  diesem  letsten  und  beiden 

'    51)  Siebe  oben  S.  35a 
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enton  Werken  finden  sich  Abtdirifteii  toii  Minen  «niem 
Schriften  in  der  Pfttriarchal*,  Alexandro>lfewikj»  nnd  Abi« 
denüe-Bibliodieh  tu  St  Petersburgs 

57*  DiMiTaj,  (der  heilige)  Metrepolit  ▼on  RofliiWy 
wer  iföi  in  derNiihe  von  Kiew  in  dem  Flecken  Mtkarow 
gdioren^  wo  «ein  Veter  Sabbat,  genannt  Tnptalo ,  Henpt* 
mauD  war.  In  der  Tnnfe  bekam  er  den  Hamen  Daniel* 
Seinen  ernten  Unterrieht  erhielt  er  im  elterlichen  Bense, 
hierauf  aber  sn  Kiew  im  Kloster  snr  Erscbeinnng  Chrieti, 
wo  er  in  fremden  Sprachen  nnd  den  tehdnen  .Wissen^ 
Schäften  bis  enr  Rhetorik  aosgebildet  wurde,  denii  hfthero 
Elessen  gab  es  in  dieser  Schule  damals  noch  nicht  Im 
iSten  Jahie  1668  am  gten  Jnly  nahm  ev  %^  Kiew  im  Cy- 
rill-Kloster die  Tonsur,  nnd  erhielt  als  Mdnch  den  Namen 
Dimiuj,  1669  am  a5.  Mttrs  weihte  ihn  der  Metropolit 
Ton  Kiew  loseph  Tokalskj  sum  Hierodiacon ;  1675  folgte 
er  dem  Rufe  des  Ersbisehofs  Lasar  Baranowitsch  nach 
Tschernigow;  und  nachdem  er  demelben  Jahres  am  aS. 
Hey  cum  Hieromonach  geweiht  worden,  erhielt  er  die 
Stelle  eines  Predigers  an  der  Domkircbe ,  welcher  er  awei 
Jahre  lang  mit  grossem  Lobe  und  Xfntien  Torstand.  Auf 
die  Einladung  einiger  seiner  Wohllhiter  ging  er  hierauf 
nach  Litthanen,  kam  nach  Wilna  ine  griechtsch-katholische 
hl.  Geist-Kloster,  predigte  daselbst  auf  Bitten  der  Mönche, 
jedoch  nur  amal,  nnd  ging  von  4a  in  Folge  der  Einla* 
dnog  der  Geistlichkeit  nach  Sloak,  wp  er  ein  ganaes  Jahr 
hinds^h  im  Kloster  snr  Verklärung  Chri^  unermftdUch 
sich  mit  Predigen  heschiUligte*  Der  Ruf  von  seinem  gros* 
sen  Redoertalente  Terbreitete  «ich  bald  weit  und  breit 
Viele  Klöster  und  hohe  Geistliche  luden  ibn  so  sich  ein, 
aber  die  Mönche  yoo  Slosk  nnd  vorxaglich  der  Grfinder 
<des  SIntker  Klosters,  der  Bürger  Johann  Skotschkewitsch 
lÜMrredeten  ihn  durch  vieles  Bitten  ,  dass  er  in  Slnak 
blieb.  Biild  nach  dem  Tode  dieses  Skotschkewitsch ,  des« 
sen  Andenken  er  durch  eine  Grabrede  feierte,  kehrte  er 
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nach  Kfe^nrasshod  zurfick,  vod  wiblte  sich  das  Nlcolaas« 
Rrapis -Kloster  in  Batarin  zu  seinem  Wohnorte.  Hier 
fnhr  er  sa  predigen  fleissig  fort,  and  sog  dadurch  nichl 
■Hein  die  AqtOnerksamMit  des  Volkes  sondern-  anch  eetne^ 
▼offgeteUteo  and  der  gunteo  Geistlichkeil  auf  steh.  Daher 
wQnschten  viete  RtOater  ihn  za  besitzen  ,  and  baten  ihn 
•ieh  nb  Tonlelier  ans.    i68c  mm  4*  September  weihte  ihn 
der  Enbiscbof  ron  XBchernigow  Lacar  Baraoöwitsch  zon 
Igammi  des  Klosters  zar  Verklärnng  Christi  sn  Maksakow; 
16B1  den  I.  MMrs  wnrde  er  ah  t^smeni  des  Nicolaos- 
Krapis-Klostoft  otcb  Batvrin  versetcti  aber  nach  Verlauf 
rcn  »o  Monaten  entsagte  er  feiner  SteHe^  and  zog  sicl^ 
In  diesem  Kloster  in  die  ^ngeso^eoheit  zurück.    Um  das 
Jahr  1684  rief  ibs  der  damalige  Archimandrik  des  Hölen« 
Klosters  Warlaam  Jassinskj  sn  sieb ,  und  flhertrug  ihm, 
die  gesMnniMlIen Materialien  sneinemLege nden-Buche, 
welehes  schon  Peter  Mogih  nnd  Innokentj  Gisel,  als  si« 
noch  Archimandriten  der  Kiewer  Lsirra  waren,  angefangen 
hatten,  an  sichten,  nnd  das  begonnene  sn  volleDden.  Die 
g^sse  hiermit  verknftpfte  Arbeit  bitte  beinah  Dimitrj  »«• 
ftngs  davon  abgesehreokt ;  aberredet  aber  von  den  Bitten 
\¥4riaam*s  und  andefer  Geistlichen,  machte  er  sich  im 
ionjr  i68i  an  dieses  Werk.   Warlaam  Jassinskj  sagt  in 
der  Vorrede  an  Dimiirf»  Legendenbache  t  >¥or  BatoTs 
B  Einbräche  in  Kiew  habe  man  bej  den  dortigen  Kirchen 
a  die  Leben  der  Heiligen  in  sIsto  •  mssischer  Sprache  be«> 
» sessen ,  sie  s^jen  aber  mit  vielen  andern  Werken  ver- 
»ioren  gegangen,  and  {etat  müsse  man  sich  nun  mit  nn^ 
agelrenett  ans  den  Werken  anderer  Olanbenfgenossen  go- 
»machten  Uebcrsetanngcn  derselben   begnftgen.«  Pater 
MogtU  hatte  vom  B  rge  Athos  Metapbrasfii  in  griecbiscber 
Sprache  Terfassten  Legenden  erhalten,  nnd  wollte  sie  ins 
Slavonische  flberseUen  nnd  snm  Dmch  befördern,  aber 
sein  bald  dnrattf  erfolgter  Tod  vereitelte  dieses  üntemeh* 
uien.    Anch  der  Archimandrit  innokentj  Giiel  hatto  Siek 
viele  Mühe  darum  gegeben ,  viele  SohrifliteUer.  bsnntal. 
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wi4  Mlbtt  «Qt  Moskwa  d«i  grotia  Ton  Metropolitan  MaUr 
^rfasite  MoDologiam  sich  awgcbeteii  gahaM;  aber  dit 
damaligeo  kriegerischen  Cmitinde  nnd  ünnilion  in  Klein» 
llnailand  itarlen  fihn  {an  der  Votlendang  dieeea  Werke«. 
Daher  mmtte  Dimittj  et  gleichsam  gana  yo«  nenew  wie- 
der an  fangen;  als  Basis  diente  ihm  Sjmeon  Metaphra5t*s 
Legendenbach ;  neben  diesem  benntate  er  aber  auch  viele 
geistliche  Lehrer  der  orientalische n  und  anm  Theil  aach 
alte  der  abendländischen  Kirche ,  und  griechische  Histo» 
riker,  deren  Verceichniss  er  am  Anfange  des  I.  nnd  II. 
^heiles  seines  Legendenbaches  liefert.  Da  er  non  aach 
vom  Patriarchen  Soacliim  aas  Moskwa  Makar's  grosses 
Iklenologiam  zagescliickt  erhalteo  halte  ,  so  Leimlite  er 
dasselbe  nicht  ^vcillg,  iodcm  er  es  mit  Metaphrast  über- 
einstimmend fand,  strich  jedoch  die  Schreibfeliler  und  ei- 
nige fremde  Aasdr&cke  an,  ▼erbej«Berbe  sie  und  verkürzte 
die  unnüthigen  Ausschvv cilungen  ,  wie  man  uiieiliaupt  aus 
der  Vorrede  des  Heransi^ehers  dii  sos  luiclies,  nehmlich 
des  Archirnandriten  \V  arlrtum  im  I.  und  aus  der  Vorrede  des 
1)1.  Dimitrj  zum  II,  Bande  ersehen  kann.  Eine  solche  Ar- 
l>i'iL  erforderte  riele  Kräfte  nnd  Kenntnisse.  Die  Leistungen 
der  beiden  Vorgänger  w  ircn  von  wenig  iS'otzen,  daher  fiel 
die  ganze  Last  auf  Dimitrj  ganz  allein.  Ohngelahr  4  Jaiire 
lang  brachte  er  damit  7-n  ,  die  5  ersten  Monate  ,  nehmlich 
September,  October  und  iNotcuiher  nin«uarbeiten;  und  wäh» 
rend  dieser  Zeit  sah  er  sich  noch  genöthigt,  aof  vieKal- 
tiges  Bitten  des  Hetmanns  nnd  der  Geistlichkeit  so  Bata* 
rin  obgleich  nngern  die  Igamen-Stelie  im  JNicolaus-Klo» 
eter  i6S6  wieder  za  übernehmen.  Hier  Tollendete  er  naa 
den  ersten  Tbeil.  Nachdem  diesen  der  Archimandrit  des 
Riewer  Hölen  -  Klosters  und  die  andern  Geistlichen  ge* 
prfift  ond  bestätigt  hatten»  reiste  Dimitrj  selbst  nach  Kiew, 
wo  ia  der  Lawra  tom  Janvar  1689  an  der  Druck  aafangi 
nnt^  Dimitrj' s  Angen  begann,  aber  erst  i6g5  endete. 

Der  Rnf  von  diesem  für  die  Kirche  so  wichtigen 
Werke  enchell  dnrob  gana  Bnssland.  Mach  einigen  Mo- 
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Baten  reifte  der  Hetmen  Iwen  Matep«  naeH  Motkira  wo^ 
hin  ihn  IXmiirj  begleiten  araatte.  Bier  wnrde  er  den  Za* 
ren  Jobann  'and  Peter  Alexe jewitscb ,  der  Zarewna  So- 
phia Alezeiewna  «  und  ancb  dem  Patriareben  Joacbim 
Torgeftlellt,  ifelcber  letstere  eeinen  frommen  Eifer  eebr 
lobte,  ibn  besonders  snr  Fortsetsang  des  angefangenen 
Werkes  anfeoerte^  nnd  ihm  mietet  mit  einem  Heiligen« 
jilde  den  Segen  ertbeilte.  Beseelt  mit  neuem  Eifer  anr 
Attsffibrang  des  begonnenen  erbaute  er  steh  nun  bey  sei* 
ner  Rflckkebr  in  sein  Kloster,  um  nngeslört  seinen  gelebr» 
lau  Arbeiten  sieb  widmen  tu  können  ,  eine  besondere 
Yon  der  Ablei^Wobnang  entfernte  Zelle ,  (die  er  In  sei- 
nem Tegebocbe  die  Einsiedelei  (Skit)  nennt)  und  maebte 
sieb  hier  an  den  2ten  Tbeil  des  Legendenbucbea.  Nacb 
des  Patriareben  Joacbim  Tode  scbiekte  ihm  sein  Nacbfolger 
Hadrian  1690  aar  Anfmantemng  ein  Belobungsscbreibtn, 
welches  sich  am  Anfange  des  aten  Bandes  des  Legenden- 
buclies  fitulet.  Dieses  Sclireihcn  gab  ihm  neue  Stärke,  er 
ents<ie;te  daher  von  nencm,  um  desto  schneller  seine  Ar- 
beit voHcnden  zu  können,  seiner  Stelle  als  Jgamen,  nnd 
begmb  sich  nun  ganz  in  seine  Einsiedelei.  lögS  ▼oUcn- 
dete  er  diesen  2ten  Theil  seines  Werkes,  nehmlich  die 
Monate  Dezeroher,  Janaar  nnd  Februar,  reiste  nach  Kiew, 
übergab  ibn  im  Juljr  desselben  Jabres  der  Druckerei,  aus 
der  dersciiiC  aber  erst  1700  Tollendet  erschien.  In  der 
Vorrede  zu  diesem  uten  Bande  verbesserte  er  viele  Feh- 
ler ,  die  er  im  isten  Bande  bemerkt  halte.  Wahrend  des 
Druckes  wurde  er  rum  Iguuien  des  Pctri  Pants-Klosters  zu 
Glachow  berufen.  Da  ihn  hier  ein  neues  Schreiben  des 
Patriarchen  zur  Fortsetzung  seiner  bcgounenen  Arbfit  er- 
munterte ,  60  üeng  er  den  5leo  Theil  an,  aber  im  L:uife 
der  Arbeit  wnrde  er  «um  Igumen  des  Cvrili  -  Klosters  in 
Kiew  ernannt  ,  nach  5  Monaten  zum  Atchimandrilen  des 
Himmelfahrt-Klosters  zu  Tsi  lit  rniüow,  2  Jahre  darauf  aber 
in  das  Holen  -  Kloster  nach  iSowgorod  -  Scwcrks  yereeUl. 
Hier  endete  er  den  5teo  Tbeil  seines  Legende nbucbeS) 
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Bebmlieli  die  Monate  Mirx»  April  und  May,  desaen  Brnek 
1700  begann.  Im  folgenden  Jahre  1701  berief  ibn  Peter 
d.  G.  nach  Moskwa;  und  in  Betracht  «einer  Verdienste 
ernannte  er  ihn  snm  Metropoliteti  iron  Tobolsk  und  Sibi- 
rien, wozu  er  am  a5.  Mira  die  Weihe  erhielt ;  da  er  je- 
doeh  das  Clima  aeiner  schwachen  Gesundheit  nicht  an« 
liiglieh  fand ,  nnd  die  Entfe^nang  aeihst  der  Fortsetanng 
aeiner  Arbeit  leicht  bitte  hinderlich  seyn  können ,  so  be- 
fiibl  Peter  d.  G.  dass  er  in  der  Residens  rerbleiben  dSrfe; 
den  4*  Febmar  1709  kam  er  an  die  Stelle  des  Terstorbe- 
iien  Joseph  Laaarawitseh  Metropoliten  von  Rostow  nnd 
Jaroalawly  nnd  am  Ende  FebmarV  begab  er  sich  in  diese 
Eparchie.  Dasvmal  herrschtOr  nnter  dem  mssischen  Volke 
nnd  der  masiacben  Geistlichkeit  noch  wenig  Anfklämng. 
Da  nun  Dinutrj  auch  diesen  Mangel  in  Rostow  fand,  hielt 
er  es  für  seine  Fflieht|  erst  die  Lehrer  der  Kirche  in  sei« 
■er  Diöaea  anlsaklären,  weshalb  er  einige  Hirtenbriefe  er- 
liess ,  solche  an  alle  GeisUichen  hemmsandte  nnd  ibnen 
darin  ihre  Pflichten  anseinandersetate»  Damit  aber  in  Zo.« 
knnit  kein  Mangel  an  tanglichen  Geistliehen  sej,  errich^ 
tete  er  in  Roslow  ein  Seminar ,  theilte  es  in  5  Klassen , 
^beobachtete  scharf  die  Fortschritte  der  Schaler  and  er- 
theilte- anweilen  selbst,  wenn  die  Lehrer  abwesend  waren , 
den  nötfaigen  Unterricht;  den  geschicktesten  nnter  den 
Sehfilem  aber  erklärte  er  noch  besonders  in  Ireien  Stan. 
den  die  heilige  Schrift  des  A.  nnd  N.  T. 

'Bej  allen  seinen  wichtigen  Hirten-Geschäften  nnd  ho- 
bem  Amtsbemfe  rergass  er  dennoch  niclit,  sein  angefitn- 
genes  Werk  fortzusetzen,  und  nach  5  Jahren  Tolieodele 
er  den  letzten  und  /^ien  Theil  des  Legcnbuches,  den  er 
in  die  Riewer  Lawra  schickte,  wo  vom  Jahre  lyoS  bis 
1710  daran  gedruckt  wurde.  Länger  als  an  jHhre  hatte 
er  nun  an  diesem  Werke  gearbeitet,  ja  audi  nuciiher  be- 
schäftigte er  sich  noch  damit,  indem  er  es  vei besserte  nnd 
zu  einer  2.  Ausleihe  ▼orbereitele. 

£&  stand  ihm  uhcr  auch  auch  ein  anderes  sehr  wich- 
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ttgeg  Geichift  In  seiner  Diözes  vor.  Hier  batten  die  Rag»* 
kolniks  za  seiner  Zeit  ihr  Haaptnest ,  und  aas  den  brüns» 
tischen  Wäldern,  worin  sich  die  Ilauplanfülirer  derselben 
Tcrborgen  hatten,  schickten  sie  ihre  heimliclien  Gcliulftn 
überall  herum ,  die  ihre  falscbe  Lehren  weit  und  Lreit 
▼erkuoden  mossten.  Dieses  scbnierzte  DImitrj  nnendüch. 
Um  daher  den  reinen  Glanben  in  seiner  Eparchie  i»r- 
baiten,  sab  er  sich  genüthigt,  häufig  in  seiner  Diöies  hci- 
ttmzureisen  y  weshalb  er  in  Jaroslawl  einst  lan^^re  Zeit 
verweilte.  Und  ohgieicb ,  wie  er  seihst  schreibt,  zurWI" 
derlegnng  der  Irriebren  der  Kasskolniks  von  den  fri  lKra 
rassischen  Pidriarchen  i  Erroahnunpsschrifton  nciinilich: 
der  Re  g  i  e  1  u  ti  g,  SS  ta  b  und  geistliche  Ermahnung 
verfasst  waren ,  so  kannte  man  diese  "Werke  in  der  Ro- 
stower Eparchie  doch  nur  sfhr  wenig,  weil  die  Ris^kol- 
niks  sie  üheraU  7.a  verriichtf;u  suchten.  Daher  enlschloss 
er  sich  ,  ein  ei^ei^es  ganz  an^lührüchei  ^Vc^k  gegen  die« 
selben  za  schreiben,  gab  Wim  dt  n  Titel;  Untersu- 
chung der  L.  c  h  r  c  n  der  R  r  ü  n  s  k  i  s  c  h  e  n  Secte,  und 
schickte  Abseht  iltcn  davon  bev  seinen  Kundscbreiben  aa 
aile  geistliche  hohe       rsonen  seiner  Diuzcs. 

Ausser  diesem  beschaltli^te  ersieh  auch  nocb  nnnnler* 
brochen  mit  andern  Geschürten  würdig  eines  geisUicbea 
Hirten;  Terfasste  viele  Predigten  an  das  Volk,  oboe  wel- 
che er  selten  Gottesdienst  hielt ;  schrieb  bej  Terbcbiede* 
nen  Gelegenheiten  nnd  auf  Verlangen  Tieie  und  atarke 
Abbandlangen ,  Unterweisungen,  Betruclitungen  a.  d.  m. 
und  wollte  selbst  eine  bibiiacbe  Oescbicbte,  anter  dem 
Titel:  Chronik,  beraasgeb«iiy  aber  tetQe  achwacbe  and 
darcb  angestrengte  Arbeitea  Mrraitete  Gesundheit  noter- 
lag endlich,  denn  er  «tarb  170g  den  a8.  October,  oach- 
den  er  sieben  Jabr  weniger  zwei  Monate  lang  der  Vater 
teioer  DiOsei  geweten  war,  alt  58  Jahr.   Die  Begrübnise. 
ceremonle  vollzog  am  aS.  November  desselben  Jahres  eein 
FfenD<i  Stephau  Jaeworskj  ,  Metropolit  von  Raesan,  der 
ihm  noch  eine  Grabrede  hielt  und  seinen  Leiehensteia  mU 
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•tiier  leliftoeD  GralMobrift  »oliiBackt«*  .Naeb  Mlnem  Tadm 
•ebtokte  der  Metropolit  Stepbao  aeine  p^nz^  aebr  sablreU 
ebe  Bibliolbeki  die  aai  f^riecbiacbao  |  latemiseban ,  polni* 
toben  «nd  alaToniscben  gedraokten  und  uDgadroekton  War» 
kon  boitaod,  nacb  Moakwa,  wo  tia  mit  der  Fatriarcbalp 
Bibliotbek  vereioigt  wurde*  Wae  aeine  eigenbindige  Gon. 
oeple  nnd  Mannaaripte  betriffk,  lO  Terordnete  IHmitrg  in 
aeinem  Teilamente  ^  daM  aie  unter  aein  Hanpt  ala  Kopl- 
killen  nnd  SpMbne  in  seinen  Sarg  mitgelegt  weiden  soU- 
len-,  welebea  anelf  wirklieb  getobab. 

Ton  aeinen  Sebriften  sind  bis  jeUt bekannt  geworden; 
t)  erwibntea  groasea  Legend^nbneb  (Tnheli  Mmd) 
der  Ton  dar  grieobiacb-maiiscben  Kirebe  Terebrten  Heili- 
gen, in  4  Binden,  in  i«  Honete  eingetbeilt  nnd  in  Fol, 
Von  der  elften  Anagtbe  ist  oben  Erwftbnnng  gesebeben ; 
die  ate  Aos^abe  mit  einigen  rom  Verfasser  selbst  nnd  An» 
^rn  gemacbten  Verbesaemngen  eracbien  aa  Kiew  1711 
bis  1716.  Die  3te  Auagabe  mit  nenen  Verbessernngen  be- 
sorgten aof  Antrag  der  bl,  Sjnode  der  gelebrte  Arduman- 
drit  dea  Chatjn  •  Klosters  (necbberiger  Blscbof  von  Bjel- 
gorod  JoasapbMitkewitseb)  nnd  der  Hierodiacon  Nikodenu 
Sie  ersehien  an  Moskwa  ijSg,  nnd  wnrde  nacbber  mebr» 
nals  in  beiden  Stüdten  aufgelegt.    170a  fleog  man  aneb 
in  Mobitew  den  Bruck  deraelben  an,  es  kam  aber  nur  der 
iste  Band  an  Stande,   a]  Geistliebea  Alpbabet  oder 
moraliscbe  Ermaboungen  beginnend  naeb  der  Folge  der 
Buebstaken  im  Alpbabet,  in  5S  Kapiteln.  Angebfingt  finden 
aieb  am  Ende  noeb  StbeologischeBetraebtnngen  oder  Ge- 
bete unter  dem  Titel  Verae.  Er  sebrieb  dieses  Werk 
als  br  noeb  in  Kiainrnssland  war,  ea  ersebien  aber  etil 
nacb  Minwa  Tode  im  Drucke,  nnd  awar  an  Kiew  1710,  und 
1715,  BU  St  Petersburg  1719,  abermals  an  Kiew  1747* 
1755,  1766  nnd  dann  mebrmals  an  verscbiedenen  andm 
Orten ,  steta  in  8.    Ea  befindet  aieb  in  der  aten  Ansgpbe 
seiner  Schriften  t8o5  —  1807.  Die  G,  Tolslobche  Biblio- 
tbek besiUl  bierTon  eine  Handscbrift  unter  JHü.  85.  Abth.  V. 
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anf "  83  Folioblfittern  mit  dem  ia  Kapfer  gestocheMS 
BIldniMe  des  Johannes  Damaseenof.   Dieser  Codex  ist  vom 
Jahre  1767  und  nach  der  sa  Tschersigow  im  Dreifaltig- 
keits-Kloster gedrackten  Aasgabe  gemacht.    3)  Benets* 
tes  Vliesiy  d.  i.  Erzählung  Ton  den  Wandern  des  wao- 
derthatigen  Mattergottesbildes  im  Elias-KJoster  za  Kieify 
nebst  Gesprächen  und  moralischen  Betrachtmiglui«  £r  vei^ 
fasste  diese  Schrift  all  er  noch  in  Tschernignw  mar.  Der 
Erxbischof  Liasar  BarsDOwitsch  fügte  derselben  noch  einigs 
leiiier  Gedichte  hlnzn,  und  gab  sie  dM  «ntemal  1680  in  4» 
]i0raas  (siehe  S.  271).  Hierauf  «rschienen  Ton  ihrttemeÄnsga« 
hen  i683,  1691,  1697  und  1701*  4)fi0trachtungen  über 
das  Bild  Gottes  und  seiner  Aehnlichkeit  mit 
dem  Menschen»  gedruckt  zu  Moskwa  1707)  17 14  Q*  ly'X 
in  8.  5)  Apologie  aiir  Bekämpf un g  der  Trauer 
des  Menfohen  der  im  Elende  lebt,  verfolgt 
und  Terleumdet  wird;  uU  Geaprttch  iwiachen  einen 
UaglOcklichen  und  einem  Tröster,  zam  entennale  ge» 
drackt  KU  Tschemigow  1700  ;  dann  wieder  1716  zu  Mögt- 
fti^*  dann  zu  Moskwa  bey  dem  Bnoke:  der  Christ 
ein  Fremdling  auf  der  Erde,  177t  ;  endlich  in  der 
Sammlung  Terschiedener  Erbauungp  -  Reden  und  anderer 
Schriften  dieses  Verfassers.  6)  Untersnc1iiiagd,i.Kritik 
der  Lehre  derBrünskischenSecte,  und  ihrer  Hand- 
langen, in  5  Thailen ;  hier  tei^t  Dimitrj :  a)daM  ihre  Lehre 
falsch  sej,  b)  dadordk  die  Seele  rerloren  gehe,  und  c) 
datt  ihre  Handlungen  Gott  roissfällich  seyen.   Zum  ersten» 
male  werden  hier  siunmtliche  Secten  der  Aaesktflnikt  fon 
einander  geeehieden ,  und  die  IrFthümer  einer  jeden  he» 


51}  Die  G.  ToUtoische  Bibliothek  rerwahrt  nater  JXo,  37%  Abtiu 
II.  dae  AMwifk  nach  dieser  Mogilcwschen  Avifabe  a«f  98 
Qaartblittcrn.  Diese  Apolsgie  gr&ndet  ddk  besonders  aaf.dcs 
Apesids  PaoliM  Weite«  «,  tröstet  fliaaadcr  and  helft  enena 
Michsten.« 
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tondMi  «nfgeioekt  Dimitrj  ToUfltideCd  dietM  Wetk  ent 
knrs  T«r  Mioeni  Tc»de  •Hein  dennodi  g«lang  «■  ihmf  Ab- 
•ebriflten  davon  in  seiner  Eparchie  Tertheilen  in  kön- 
nen, Bie  ente  gedrnekte  Antgabe  davon  encliten  in  Hoi- 
kwa  1745  in  Folto^  die  ate  an  Kiew  1748  in  g.  die  5te  an 
Ifotkira  1755  nnd  die  4te  1761  ebendaselbtt,  beide  letale 
in  Polio.  Hieranf  wurde  ea  bftnfig  in  Moskwa  nnd  in  Kiew 
aufgelegt.  DieBetracbtnngen  nnd  Kapitel  über  daa 
Bartaoheren  und  daa.  Bild  Gottea  waren  aber 
aebon  1714  an  Moskwa  ana  diesem  Bnebe  besonders  abge- 
dmokt  ersebienen.  7)  Cbronik,  ibrer  Kllrae  wegen  von 
IHmitrf  selbst  ZelleB-Cbronik»)  genannt ,  gleicbaaat 
ala  wäre  aie  nnr  snm  Qebranebe  in  seiner  Zelle  gescbrie« 
ben  i  (wie  er  in  seiner  Vorrede  sagt),  in  einem  Scbreiben 
an  den  Metropoliten  von  Baeaan  Stapban  Jaeworskj  fUhil 
er  aber  eine  weit  triftigere  Yeranlaisnng  anr  Yeifertigang 
dieser  Scbrift  an »  denn  er  aagt  1  »aber  ancb  ana  folgen- 
»dem  Gmnde  bin  ick  entscblossen  einen  knraen  Ansang 
s'ans  der  bU  Scbrift  an  liefern ;  ich  weiss  nebalieb  dass 
»man  in  Kleinmssland  bej  uns  Ortbodozen  nnr  mit  Mabe 
»eine  slavoniaebe  Bibel  anfiinden  kann;  nnr  sehr  telten 
»wird  man  .eine  aolcbe  gewabr,  nnd  kanm  findet  sich  eine 
»an  kanfen,  daher  kennt  ancb  selten  ein  Geistlicher  die 
»bibliscbe  Gescbicbte  in  ibrer  Folge,  noch  die  Zeit,  wann 
»sich  das  darin  eralblte  sntmgi  Deshalb  wollte  ich  mit 
'  »Gottes  Hülfe  ^ie  faibliaobe  Gescbicbte ,  tun  sie  bekannter 
»an  machen ,  in  einem  nicht  an  grossen  nnd  müssigen 


03}  Ten  diesem  besitsi  die  G.  TolrteiMhe  BibUelhek  ciae  Afc» 

schrill  unter  Mo.  59-  Abth.  IV.  auf  36  Folioblittern* 
53^  HierroB  besitzt  die  G.  Tohto'uche  Dibliothek  einen  «ehr  scho- 
nen Co(^rT  unter  No  33'?  Abth.  T.  E^p'chricbpn  17114  in  halb« 
fraktur  Schrift  auf  32ü  t  olinM  ittt  rn,  und  einen  andern  Codex 
unter  No,  1.  Abth.  IV.  auf  Foiioblattcra.  Bry  die-jcm  be- 
findet sich  auch  die  Leb easbcsch reib nng  und  2  Portraite  ron 
iUmitrj. 
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»Badileiii  kvK  gaitmmeBftiMn ,  so ,  datB  jademuinn  «s 
»leicht  kRQfeii  vnA  den  Gang  denelben  «rlernftn  kitoiite.« 
In  diecer  Chronik  behaadell  er  nicht  allein  die  hiUiMsho 
Geiehichte  and  verglich  sie  mit  der  Wcitgetchiehtei  ma- 
dcrn  itelltc  «nch  noeh  eine  Menge  theologischer ,  hlhü» 
scher  nnd  dironologischer  Üntersnohiang^n  an,  und  fugte 
jedem  Jahihnnderte  den  Füchalcydoe  hinsn.  Höchal  in- 
teressant ist  hierbej  seine  Unteravehnng  Oh  er  den 
Widersprach  in  der  Chronologie.  Diesan  Anftttn 
hatte  er  sehen  170$  geschrieben ,  wie  ans  einer  Abschrift 
davon  berrorgeht,  welche  in  der  Patriarcbal  -  Bibliothek 
■nfbowahrt  wird,  nnd  bey  welcher  sich  «och  «eine  Un* 
tersachnng  Aber  das  Jnbr  d«a  ersten  dktimeni- 
sehen  Concils  befindet  Diese  Chronik  würde  ffir  die 
biblische  Geschichte  io  der  rass.  Kirchenliteratnr  einsig 
in  ihrer  Art  sejn ,  wäre  sie  nur  vollendet;  leider  aber 
geht  sie  nur  bis  anf  das  Jahr  56oo  Ton  Erschaffong  des 
Welt  (d.  i.  1908  Tor  Christi  Gebart).  Die  erste  gedruckte 
Aasgabe  davon  erschien  xa  Moskwa  1784  in  8.,  doch  ebne 
den  Tabellen  des  Paschalcjcliis ;  hierauf  mit  denselben  ^ 
nebst  der  Lebensbeschreibang ,  dem  Testamente  des  Ver- 
fa^sciä ,  und  einem  Register  über  das  ganze  Werk  zu  St. 
Petersbarg  1796  in  3  Bänden)  dann  in  Moskwa  1800;  und 
endlich  in  der  2tcn  Ausgabe  seiner  sämmtlichen  Schriften 
i8o5  —  1S07.    8)  Diarium  oder  Tagebnch.    Es  ist  in 
-neissrussischem  Diaiccte    geschrieben  ,    der  daz.umal  in 
Kleinrassland  bey  den  Gelehrten   allgemein  gebräuchlich 
war,  und  w  ill  Je  von  IV.  I]-intüi>cli  Kamenskj  ins  Russische 
überselzL    Dirse   Uebersetzang  erschien  zuerst  in  der  al- 
ten russ.  Bihliotlick  von  IVawikow,  dann  besonders  1781 
nnd  hey  dor  Chronik,  in  allen  3  Ausgaben  derselben,  und 
im  isten  Tlicile  seiner  ßainintlicbcn  Schriften.  9)  Eplsto- 
lae  r  oder  Briefverzeicbniss  :  es  befindet  sicli  bei,  allen  eben 
,  erwähnten  Ausgaben  des  Tagebuches.     10}  Katalog  der 
Metropulllen  von  Riew  mit  einer   kurzen  Le- 
ben sbesc  bre  ib  an  g  derselben.      WassiJj  Grigorje- 
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WÜNb  Robtn  gib  d^mtHhun  in  dem  qactötan  Motkauer 
KaUnder  ml  das  Jahr  1776  S.  54  heraiu ,  argimste  ilm 
doieh  Citata  a«s  SelUii«  rvw.  Hierarchie  «ad  andern  Wer- 
hm  9  mid  iiifle  noeh  die  Biographien  der  Kiewer  Metro-, 
foliten  det  XVIII.  JahihnnderU  hinao.  i  O  S  a  mm  I  «n  g 
▼erschiedener  Erbannngsreden  **)  ande- 
rer Sehriften  in  6  Theil^  das  internal  1786  in  d^ 
fi^raodaltjrpographie  an  Motkwa^jlmranigegebiMi  in  A*i  daa. 
atemal  i8o5  —  1807  dMndaMH^b  dieier  S«inmlang 
Ibhlen  aber  Tiele  leiner  Reden«^B|ota  dWB<*.-4aM  er' 
A  Jahre  lang  in  Teehemigov»  daSM|lige  .  Zeil  in  MTU^ 
ttber  1  Jahr  in  Slask  ,  nnd  'aaJeta  1^  'Batnrlp  ^Erfdigpr 
war}  aieh  haaptettchlich  mit  predigen  beechafligte;  und  in 
eeiner  Dittiee  selten  den  Gotleidienat  verrichtete  ohne  nicht 
an  predigen ,  eo  enthält  dennoch  die  gaoae  Sammlung  Ton 
Beden  (worunter  seihst  einige  iiody  die  er  in  Moskwa  tot 
der  Zaren-Familie  hielt>  nebst  den  Leichenreden  nor  91 , 
unter  denen  endlich  nur  5  sind,  die  er  (L  Kieinmssland 
gehalten  hatte.  Im  Isten  Theile  befinden  sich  ausser  den 
Predigten  auoh  9  Bewillkommnnngsreden  und  la  Ycnchie- 
dene  tikeologische  Betrachtungen;  im IV. Thie. 5 dergleichen 
Betrachtungen  und  ausserdem  noch  a  Ermahnuagsreden 
an  die  Geistlichen ,  6  theologische  Ahhandlaogen  u«  s.  w. 
Die  im  letaten  Theile  befindliche  Apologie  (siehe  5) 
war  schon  frUher  im  Dmoke  erschienen ,  die  Beichte 
Tor  Gott  und  die  Generalbeichte  wurden  1785  in 
Moskwa  besonders  abgedruckt  Hieibey  findet  man  auch 
eeine  Ueberset-suag  des  Sendaebreibens  des  bL 


M)  Die  G.  Tolttoitche  Billlolbdl  verwahit  mehrere  Sammlungro 
▼on  Dimitrj*»  Erbtaangsreden.  Jene  unter  No.  404.  Al>th.  II. 
entbalt  auf  216  Quartblattcrn  5D  Ter»cliie<lcne  Reden  ;  di« 
andere  unter  No.  9.  Abth.  IV.  enthalt  auf  \V1  Folioblattcra  19 
Predigten  j  die  letzte  cudiicli  unter  No.  35.  Abth.  V.  enl- 
bilt  aar  Bine  aaf  10  QasitblUtam  aaf  den  Seantag  ror 
Pgafitm. 
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Cbrjr sogen  an  4'B*ttftiia8.  Man  kann  im  aUgeaMU- 
neu  YOii  des  hl«  Dimitrj  geistlichen  Reden  du  Urtbeil  fiU. 
len»  dmet  rie  reich  an  glfioklicfaen  Wendnageii  und  »Ii 
0i|;reifender  Beratemheit  geeehiidiMn  sind,  und  deei  tiih 
in  ihnen  dae  hohe  Bednertalent  dei  VerfiiMn  hesoodem 

r 

knnd  that  IHe  ate  Ausgehe  dieser  Sehriften  besteht  ans 
4TheÜen,  in  deren  4tiB  sich  seine  CiiroBik  aneh  befindet; 
g^na  ohne  Grand  ist  hier  aber  anch  Gisel's  Synopsis  m|t 
beygedmckt,   la)  Im  lehin  'iSoi  erschien  an  Moskwa  eine 
kleine  Sanmtnng  seiner  Arbeiten  unter  dem  Titelt  hin« 
terlaesene  Werke  des  hl.  Ulm  »fr/.  Sie^enthilts 
Spiegel  des  orthodoxen  Glanbensbekenntnis- 
■  es  (besonders  al^edrnckt  an  St.  Petersbug  i6o5)  ;  k  n  r  a  n 
cbristliohe  Moral;  5  Erbannngsreden;  der  nn- 
glftnbigen  Jnden  richterlicher  Anssprneh 
Uber  Jesus  von  Ifaaareth;  t8  Aberffthrende  Be» 
weise  Ton  der  Traassnbstantiation  $  einige 
Briefe  nnd  Bewillkommu'nngsreden«  Viele  sei- 
ner Scbriflen  sind  aber  noch  nicht  im  IHnek  enchienen; 
dahin  gehttren :  1 5) eine  Mengo  seiner Erbaanngsreden, 
TOB  welchen  ansser  den  gedruckten  gegen  So  sidk  noch 
in  der  Bibliothek  der  Sophienkirche  su  Nowgorod  unter 
den  Msnnseripten  befinden.   t4>  Liturgie  ffir  die  9 
Märtyrer  ron  Risitsch,  geschrieben  1694  and  so  ih- 
rer Gedichtnissfeier  eine  Bede  aus  dem  hl.  E Tange- 
Ii  um  mit  ErklKrnng;  diese  Schrift  liegt  unter  den 
Handschriften  der  Moskauer  Patriarchal  -  Bibliothek.  i5) 
Chronik   oder  Tielmehr  coinpilirter  Chrono- 
graph Tom  Ursprünge  des  Slaven  -  Volkes ,  ▼ermischt 
mit  andern  ansterwesentlichen  GescliichtCD  ;  unter  den 
Handschriften  der  Alexandro-Newskjschen  Bibliothek 
Bej  diesem  Chronogiaphe  üiidet  man  gleicii  im  Aafauge 


■  0S;  Htsmn  bettut  4is  a  TohlaisdieBibliAilMk  sbige  Fragmente 
«mar  Ke.  432.  Abth.  IL 


Digitized  by  Google 


Dimiiij. 


t6}  tioMi  X.«t«Iog  der  Hiarvielieii  Metropoliten  (siebe 
«ben  NOb  io)w  i7)  Kurse  Chronologie,  oder  viel- 
wehr,  tyncbroiiietisclie  Tabellen  der  griechi- 
ioheii  Kaiser,  Patrierchen  ,  HAretiker  ,  der 
Kiewer,  Wladimirsclien  a.  Moekoweelien Groit- 
fflreten,  der  rassischen  Zaren  und  Patriarcliea 
nve  rielea  Chroniken  snv  leichtern  lieber» 
•iokt  ole*  snsamme ngestellt.  Dieses  Werk  befindet 
meh  nnter  den  HandsobrÜlen  der  AteEandro-Rewskjscben 
Bibliofhek.  0ev  Bennigeber  des  alten  and  neuen  bielo* 
liieben  Tbenten»  gedmeklt8i4s*^  St.Petenbnrg,  eninehia 
ans  Dtmitrj's  Werke  die  geaee  Anlefo  leinei  Bndieei  eher 
erweiterte  nnd  vollendete  mir  daeaelbe.  i$)  Ketelog 
oder  Chronik  der  roee.  Bieebttfe>  wo  nnd  in  wel« 
eben  Sebriflen,  Chroniken ,  Jagenden  ete.  Nachriehlen 
Ton  ihnen  etnsnholen'eeyen  etc.  Viele  Abeebfiflten  vom 
dieeem  nttslieben  Werke  finden  sieh  in  der  Petriarohel-y 
Mowgorod-Sopb {sehen  y  Synodale  nnd  andern  geiallichen 
IKbliotbeken»  Bej  einigen  hierron  gibt  es  eneh  eine  Fofi- 
eetsnog  der  tomm.  Bieebdfo  dea  XYIII.  Jebrhnnderta.  Mea 
kennt  diesen  Katalog  nnter  dem  Ifea^w  des  Moakow« 
•eben.  Wegen  dea  sehlecblen  Stjrls  W4Mrin  gesebiio* 
ben,  wollen  Einige,  dase  er  niebt  von  DumUj  seibat  veiv 
fisat  sej.  Bej  einigen  Handaebriften  von  diesem  Werke 
findet  man  aneb  noch  eine  knree  Chronik  ,Ton  den 
Bauten  der  alten  rnsa.  Kireben«  ig)  Folgende 
Dmmen  t  a)  die  Gebart  Chriati;  b)  der  ren« 
mfltbigo  Sflttder,  eine  Allegories  c^die  Himmel- 
fahrt;  d)  Dtmitrj}  e)  Eatber  nnd  AbasToroa; 
f)  Chriati  Anferatehnng.  Dieae  Dramen  sind  simt^ 
lieh  in  Versen  mit  Betmen  naoh  der  SjIbensaU  geschrie- 
ben. DimUrj  verfasste  sie  ab  er  noeh  in  Kleinmssland 
wer,  wo  dramatische  Vorstellangen  an  sefoer  Zeit  oft  ge« 
geben  wurden  wid  sowohl  bej  Geistliehen  als  be/  W^t- 
lieben  in  hebern  Anaehen  atanden.  Die  Esther  ward 
in  der  grosaen  Pasten  auf  dem  Hoftbaeler  unter  der  Kai* 
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i'^rtn  EliMbeih  Fetro-wna  gegeben.   In  Vortteilangoii  worin 
Clirittiu  vnd  Maria  aafltreien  sollten,  wurden  dieee  dorck 
ihr«  Bilder  und  nacht  dttreh  wirkliebe  Personen  vorgestellt. 
Absehriften  ron  einigen  dieser  Dramen  finden  sich  iheUt  in 
der  Patriarchal  -  Bibliothek  tbetls  in  der  ea  Bostow.  30) 
Viele  geistl  i  clie  Psalm  en  undCantaten  in  Ver^ 
•en  f  Ton  denen  einige  in  Aoiilend  allgemein  Terbreitel 
«nd  bekemit  sind,  als:  Herr  Jesiii  da  mein  Liebiter ' 
ete.;  ««f  OoU  ieb  meine  Hoffnung  Leu  ete.;  o 
mein  Gott  Jesn»  dn  meine  Freadeete.  nnd  indem 
geiitUche  Gedichte ,  Ton  denen  nneh  einige  im  Dnu^  ei^ 
tchienen  sind«  Dimkif  glAoit  nnn  nicht  allein  dvrch  Mine 
gremen  Verdienite  nm  die  rvM.  RjrdienJdteretar  tondem 
nnch  durch  eeine  hohen  chrisUiehen Tagenden.  Erbrachte 
niehft  nur  mit  grotier  Sofgfalt  fOr  das  Beste  eeieer  Di9« 
lei,  iondem  enigle  euch  noch  denn  eeine  guten  und  sel- 
tenen Eigenicheften,  deet  er  groMOS  Mitleid  mit  den  Kren- 
hen ,  Armen ,  YerweittcA  ,  Hftllüoien  und  UnglQklichen 
fUhlte,  und  an  ihnen  eilet  apendete  ^  was  er  ert^rle.  Da- 
her hiDterlieii  er  nach  seinem  Tode  ausser  einer  Biblio- 
thek Ilciu  Yexmögni.  Zwej  Jahre  wme  seinem  Tode  1707 
den  4*  April  machte  er  eein  Testament  nnd  durch  daaselbe 
bekannt :   »daai  niemand  nach  seinem  Hinscheiden  Ver- 
amögen hey  ihm  suchen  aolle,  weil  er  antse»  Bdcbem  nicbli  . 
«geiammelt  wohl  aber  alles  üebrige  aum  Besten  der  XiA* 
aster  und  Bedürftigen  venrandt  habe.  Er  JiinterlaMe  daher 
anicht  einmal  etwas  au  seinem  Begribnisse  und  xu  seiner 
»Gedichtnissfejer.«    Peter  d.  G.  liem  diesea  Tsatament 
1717  in  Moskwa  drucken^und  gegenwirtig  befindet  es  sieh  . 
htj  den  beiden  leUten  Ausgaben  seiner  Zellen-Chra* 
ulk  und  bey  der  Sammlung  seiner  Werke  <^ 


<6)  Aach  in  der  G.  Talileiichsa  Bibliothek  No.  99.  Ahth.  IT.  Iln<* 
det  «eh  eine  Absshiift  vsa  dtesaai  Tesiaaicate  aaf  sia«» 
Foliobiatta,  ds^^leidisn  nalar  Ha.  aA.  Abik.      bigr  trsUkar 
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175a  fand  man  seine  Gebeine  noch  anTersehrt;  nach 
vorgenommener  Untenachang  and  Bestflttigmng  erkärte 
ihn  daher  die  rasi.  Kirche  für  heilig.  Seine  irdischen 
Uebenrette  wnrden  in  einen  silbernen  Sarg  gelegt,  and 
Lomonosiow  schrieb  ein  schönes  Epitaphiam  das  aof  dem 
Sarge  «ntgehaaen  ist.  £t  befindet  sich  dieses  abgedrockt 
in  Lomonossow's  Sammlung  sämmtlicher  Werke.  St.  Petert- 
bnrg  i8o5  in  8  5.  5o5.  Von  den  Wandern,  die  bej 
dem  Grabe  dieses  hl.  JHmiUj  vorgefallen  seyn  sollen ,  lo 
wie  von  Dimürj's  Leben  gibt  es  mehrere  Drnckschrifteo« 
IHe  G*  Tolstoische  Bibliothek  besitzt  bierOber  mehrere  in« 
teressante  Handschriften ,  ale:  nntor  No.  i.  Ablb.  IV.  und 
No.  a4*  yB'  Ablb.  V.;  raeh  verwttbsi  lio  nnter  XiOb 
a34«  Abth.  II.  ein  Aatographon  von  ihm. 

Eine  ansführlicbe  LebesdieMlireibaBg  dieses  aotgo* 
teicbneteo  Mennes  findet  man  bej  den  beiden  letstea 
Anegpben  seiner  Zellen-Chronik  und  der  Sammlang 
•einer  sftmmtlichen  Werke ;  anch  besonder»  ebgedrackt 
1796,  wobey  eine  knrze  Erklimng  der  Dogmen  der  grie« 
chiseli'Orientalischen  Rircbe,  verfasst  ton  Dimitrjf  miUn-, 
gefügt  ist.  Stelling  enäblt  in  seinen  Anekdoten  ves 
Peter  d.  G.,  indem  er  sich  anf  einige  Volks-Sagen  bemfty 
4eM  der  bl«  Dimitrj  und  Symcon  Polotakj  Astrologen  ge« 
Wesen  aeyeii ,  und  bey  der  Gebart  Feter's  d.  G.  167»  •« 
Moekwa  gelebt  ond  davon  horoscopiscbe  Prophesei hangen 
gemacht  hätten.  Dieses  ist  aber  eine  leere  Fabel,  die  sieb 
nna  dee  bl.  JHmitrj  Lebeoibeeohreibaag  von  selbst  wide^ 
leg^  denn  zar  Zeit  wo  Peter  geftoren  wurde »  befimd  eidft 
Dimitrj  noch  in  Kiew« 


latxtem  HandAchrid  Tom  Jabr  175/  sich  aucb  MeUxeres  befuiiiet 
vss  «of  die  Geichtcbte  JDimitrft  Bexu^  kit 
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XVm.  JAHRHUNDERTS. 


I.  JoHAifK  MAxiMOWiTtea»  Metropolit  to&  To- 
holsk,  war  in  Neschio  geboren,  studierte  in  der  Akademie 
ca  Kiew,  ünd  ward  nach  vollendetem  Carsbs  erst  in  Kiew 
4aoD  in  Xschernigow  einige  Zeit  Lehrer  in  den  lateini* 
sehen  Klassen,  r^achdem  er  Mönch  geworden,  befand  er 
lieh  in  verschiedenen  KJditem  als  Prior ,  saieUt  «le  Ar- 
chimendrit  dea  Etiea^KJeete»  in  TtcherDigoWy  wo  er  1697 
•m  xo.  Jennar  enf  Vontellang  dea  HetauBat  von  Klein- 
Aeaaland  Iwan  Masepe  tob  dem  nm.  Petriarehen  Hadriaa 
Biun  Erdbiaebof  von  Tachemignw  geaelbt»  im  Maj  17  im 
aber  naeb  Tobolsk  alt  Metropolit  veneUt  wurde,  iro  er 
mnälk  am  10.  laaj  1715  atarb.  Er  aehrieb  viele  Werke 
tbeilf  in  pToea  theila  in  Veraea  nacb  dem  Sylbenmaate, 
mit  Reimen  nnd  mit  Ciaur, '  wohin  gehören:  i)  mora- 
Ilacbea  Theater, oder  moraliaeher  Spiegel  ffir  die 
Zaren,  Ffiraten  und  Regenten,  d.  i.  EvUimng  der 
Regentenopflichten.  Dieae  Schrift  iat  »war  in  Proaa  ver«> 
faaat^  swiaeben  dem  Texte  aber  aind  viele  Verae  mit  ein* 
gewbaltet,  Sie  encbien  an  Tachernigow  im  Eliaa-Kloater 
1705  in  Folio  und  wnrde  dann  noeb  imal  anfgelc^t. 
Daa  Alphabet  in  Reimen,  naeh  der  hl.  SebriCt 
verfaaat  etc.,  enthaltend  hnrse  Riograpbien  der  Heiligen 
nnd  Eioeiedler  in  alpbabetiacher  Folge  der  Ifamen  geord- 
net nnd  aoa  dem  Lateiniacben  metriacb  Oberaetot,  gedr. 
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ta  Tschernigow  1705  in  FoIio>    3)  Freoe  dich  du  bei' 
tige  Jangfrau,  Matter  Gottes  etc.,  oder  ErkUrung 
diatet  Matter-Gottea-Gebetes ;  ein  groMes  Werk,  io  Folio, 
gws  in  VerMD,  gedruckt  in  Tscbernigow  1707,  4)  Vater 
Um  er  etc. ,  Erklärung  deieelben,  oder,  7  JBetnusbtuogea 
bey  dtetem  Gebete ,  gedr.  ta  Tschernigow  1709  in  8.  in 
Venen.   5)  Die  ecbt  eyangeliichen  Gnaden,  Er« 
Uärnng  derselben,  gedrackt  sn  Tschernigow  1709  in  8.  in 
Versen.   6)  Der  Weg  des  Krmsee  Cbristi  der  sur 
ewigen  Seligkeit  fahrt;  oder,  nornliscbe  Betmeb» 
tungen^  wie  ninn  das  Kreuz  Christi  tragen  mfisse.  In  ProM 
nnd  4'    Vor  jedem  Kapitel  und  im  Text  selbst  linden  sich 
aber  auch  Verse.  Gedruckt  xn  Tschernigow  1709,  mit  vie- 
Jcn  ziemlich  rein  gestochenen  Kupfentichen.    7)  Gebet 
stt  Gott  für  die  Aechtgläub igen,  in  Protn,  gedmckl 
zu  Tschemigev  1711  in  8.   8)  Heliotropion ,  oder 
Vergleichnng  des  Menschen  mit  dem  Willell 
Gottes.   Ave  dem  Lateinieidien  ^  in  Prosa,  gedruckt  sn 
Tschernigow  1714  in  4*  9)  I<eleiniseh«rnsiitebef 
Lexicon,  gedruckt  in  81»  Petersburg  1734  in  4« 
Golikow  schreibt  ihm  encb  noch  folgendes  Werk  sn: 
Verteichniss   der  in   der  rnii,  Spreebe*  ge- 
'  brinebliehen  fremden  Wörter,  ee  ist  eber  daa- 
aelbe  bis  jetmt  noch  niebt  im  Drucke  enebienen  In 
Ttcbemignw  erricbteta  dieier  tbfttfge  Mann  ein  Seni« 
narinnk 

1}  Der  VerfMier  übsigü»  das  Mnmcript  hienron  der  Kaiserin  Ca- 
tbarina  I.,  aber  gegenwSrtig  befindet  sich  dasselbe  in  der  Gr. 
Tolatotschen  Bibliothek  unUr  No.  405»  Abtb.  IL  und  begreift 
771  Quarlblättcr  in  Currentschrift. 

9^  £*  gibt  indessen  ein  solchcj  von  Nie.  Jduowskj  heraatg.  Lexi- 
CODf  welches  «jimmtliche  in  der  russ.  Sprache  au^eoomoieoea 
fremden  Wörter  und  Kmirtamdr&cke  erklärt«  und  aaf  Befehl 
des  Eaiaara  1903  in  4  stazkca  OeU?*Bandea  im  Dre^e  er- 
lebienea  ist 
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a.  II  I  o  B  ,  Metropuiit  tob  JXowgorod  ,  Mönch  des 
Troizer  Sergius-Klo!,ters ,  Archimaadrit  des  Petri-Kloslcis 
XU  Moskwa,  dana  iGg^  Archimaudrit  de«  Troieer  Sci-^ius- 
Rlosters  ,  erhielt  169"'  den  6,  Juny  die  Weihe  als  MeLio- 
polit  Ton  Nowgorod,  Lefreite  die  Gebrüder  Liciiad  aus  ih- 
rer pefdDglicLien  Haft,  ond  erriclitetc  mit  deren  llülfu  seit 
170G  in  JN'owgorüd  hey  seinem  llausc  a  Schulen  ,  nchm- 
]ich:  eine  griechiscb-lateini&che  und  eine  ftlavoni^^che  lür 
Rinder  jederlei  Standes.  Diese  Schuien  worden  die  Pilanz« 
ichulen  mehrerer  anderer,  denn  er  Termehrte  iiirc  Zahl 
in  seiner  Eparcliie  bis  zu  14.  '707  gedaclite  er  aacb  in 
Nowgorod  eine  Typographie  einzarichten  und  darin  die 
IJücber  drackeu  zu  lassen ,  die  von  den  beiden  I.ichnd 
und  einigen  ihrer  ältesten  Schüler,  die  er  ausdrücklich 
Ton  Mu;>kwa  nach  Nowgorod  berufen  hatte,  übersetzt  wa- 
ren ;  nnd  schon  halte  er  sich  vom  Kaiser  Feter  d.  G.  xa 
diesem  Zwecke  die  in  Moskau  nnbenntzt  liegende  Hof- 
t^  p o  g  rap  h  i  e  ,  die  früher  S^^meon  Polotskj  (siehe  oben 
S,  254)  im  Kreml  errichtet  hatte  ,  au^gebeten ,  als  dieser 
Plan  scheiterte;  da  Soj)hronj  Lichnd,  der  1708  wegen  die- 
ser Angelegenheit  nach  Moskwa  geschickt  war ,  daselbüt 
blieb ,  am  für  die  dortigen  Schalen  gebraucht  zu  werden, 
and  sich  auch  noch  aa»&erdem  einige  andere  Hindernisse 
in  den  Weg  legten.  Jliob  starb  17 16  am  5.  Febr.  Mit 
ihm  erlosch  1708  der  Titel  eines  Metropoliten  Ton 
Nowgorod  ;  dagegen  erhielt  er  einen  Vicarius  mit  dem  Ti- 
tel eines  Bischofs  ron  Ladoga  und  Karelien,  Von  seinen 
Schriften  kennt  man  nnr  eine  einrigc  ,  ein  kleines  Werk, 
dessen  Titel  ist  :  ermahnende  Antwort  aus  der  hl. 
Scbrift,  znr  Widerlegung  der  autrührerischen  von  Rass- 
kolniks  vcrid&stea  Schrill:  »tou  der  Geburt  des  Anti- 
christ,« die  1707  in  Nowgorod  unter  dem  Volke  ▼crhrei- 
tet  wurde.  Von  Hiob's  Controver&schrifl  circulirten  ?ieie 
AbschriRen  in  der  ganzen  Nowgoroder  Dtözes  ,  und  in 
demselben  Jahro  aber  wurde  sie  auf  Befehl  des  Kaisers 
ia  lioskwA  in  4*  f^edrockt.   In  der  JSowgor od  -  Soj^bischen 
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Hiob.  901 

I 

Bibliothek  Ttrwahrt  mtB  nuth  noch  5  Hefte  mit  Briefen, 
die  er  an  Tenchiedene  Personen  aoi  der  keiterl.  Familie 
«ikd  an  andere  geschrieben  hatte.   Ämter  diesen  SchnleDy 
wodurch  er,  Aafklärong  in  Eoealand  ta  Terbrciten  sacirtef 
tref  «Ueter  würdige  Prälat  aach  noch  andere  EiArichtan- 
gesi  die  seiner  Mensch enfreondlichkeit  die  grOitte  Ehre 
machten.    Anf  eigene  Unkoiten  gründete  er  in  Nowgorod  i 
seit  1707  drei  K.rankenhMa6cr ,  3  Gasthtfaser  für  Reisende  j 
(dergleichen  man  bis  dabin  in  Rossland  noch  nicht  kannte| 
vnd  ein  Hans  für  nnchlich  Gebomo  und  Findelkinder,  < 
Von  letzterer  Eioricbtang  hatte  auo  sa  jener  SSeit  tfOcti  ■ 
gar  keine  Begriffe  in.  Rossland ;  er  überwies  nnn  tn  die-  ^ 
aemZwede  das  aosserhalb  der  Stadt  bcHndlichey  Kolmow  \ 
genannte,  und  dem  Ersbisehol  gehörige  Kloster)  and  noch  ] 
gegenwirtig  wird  dniwlbe  an  ihnlichen  Zwecken  beontat* 
Alt  Peter  d.  G«  von  dieaen  edlen  Anstalten  Bericht  er- 
hielt, befahl  er  17 13  und  lytS  ,  dass  cor  UnterstQtsoog 
des  Unterhalte  deiteJben  die  Httlfte  der  Klostereinkfinfle 
Ton  den  Besitzongen,  die  jenseits  des  Onega  ond  im  Olo* 
neckischen  Kreise  eich  befilnden,  dazogescblagen,  wie  auch  | 
dass  alle  Besitanngen  der  ehemaligen  Troizer  Galiläi sehen 
Einsiedelei  dazu  genommen  werden  sollten.   Die  Kaiserin, 
die  Grosattrstinnen  nnd  Tiele  Bofuren  wetteiferten  nicht 
ireniger,  und  schickten  hlnfig  an  Hiob  bedeutende  Geld- 
aommen ;  der  Landrichter  Ton  Nowgorod  aber ,  Rimskj- 
'Korsakow  eri>ot  sich,  1710  anf  seine  Kosten  ein  eigenea 
Kraakenhaos  am  Dome  an  erbaoen ,  welches  auch  noch 
bis  zar  heutigen  Stunde  unter  der  Oberaoibicbt  des  Era- 
biachofi  steht.    In  allen  diesen  Anstalten  helandett  sich 
17 15  auf  Unterhalt  derselben  mehr  als  170  Arme,  Gebrech* 
liehe,  Fremde  nnd  Findelkinder.    171$  hefiihl  der  Kaiser 
anf  Staatsnokotten  Badstuben,  KAchen«  und  noch  m^hr 
Zimmer  ansnb»oen,  welche  sich  lange  seitdem  in  üfowgo* 
fod  erhalten  haben.   Die  G.  Tolstoische  Bibliothek  besitat 
unter  No.  59.  Ahth.  IV.  ein  Schreiben  dieaea  Hhb  an  don 
Bojaren  Gragor  Petrowittch  Tsehemiaebew  Toaa  no.  Oct, 
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1714  Ühtr  dieTanfe  derUnglaabigeii;  aneh  rvt* 
irahrt  ile  nnter  No.  aS?.  Ablh.  II.  die  BescbreiboQg  dai 
Wunden,  das  sicli  Qber  Miob'»  Grabe  Im  Min  1731  er- 
eignet btben  toll. 

,  5.  JoHAirvixj  LiCBVD,  Hieromenacb,  ein  Grieehe. 
Seine  Yorfabren  waren  giieebisebe  Ffirtten  nnd  lebten 
in  Constantinepel,  ebe  es  an  die  Tfirken  fiel.  Einer  ton 
ibnen,  Centtantin  Liebnd  war  von  1059^1064  Patriardi 
^on  ContUntinepel  geweten.  Alt  dicM  Stadt  in  die  BAnde 
«der  Tflrlen  ibeifegangen  wir,  floateten  «leb  die  Haebkoei« 
men  der  Familie  Liebnd  >nf  die  lirael  Cepkäionien,  die 
^amali  den  Venetianem  gehörte,  nnd  bier  ward  dem  FOrk- 
•ten  Mark  Liebnd  JpkmnUij  em  So.  Mir«  t6SS  geberan. 
nachdem  er  ra  Hanie  einen  gute»  Unterricbt  gepoMen» 
bexeg  er  die  Üniversitit  von  Padna,  atadierte  daaelbtt  die 
•cbftnen  'Wiaiensebaflen  nnd  kebrte  naeb  vellendatem 
Lebronrtna  in  sein  Vaterland  snrflek.  Anfange  fibemabm 
er  liier  den  Unterriebt  in  Terecbiedenen  Sebnlen ,  werde 
dann  Prieeter  nnd  Prediger,  nnd  ala  er  aeine  Fran  Terlo- 
Ten,  legle  er  die  Mönebsgelftbde  ab,  nnd  Tereab  einige 
Zeit  die  Stelle  eines  geisUtebea  Jticbten  Ton  gans  Cepli»^ 
lonieo.  Bieranf  entiebloes  er  steti  mit  seinem  jüngsten 
Bmder  dem  Hieromonaeb  Sepbronj  in  den  Orient  an  reU 
sen,  nm  dss  Wert  Gettes  daeelbst  in  Terkftnden.  Sie 
gingen  aber  anerst  naeb  Conetantinope],  nm  sieb  mitZeng- 
nissen  vom  Patriareben  Aber  ibre  Ortiiodoxie  in  Tereebea, 
predigten  daselbst  eine  Zeitlang  abweeliselnd  in  der  gros» 
sen  KAtbedralkirebe  des  Patriareben ,  nnd  als  i66i  der 
mss.  Zar  Feodor  Alexejewitseh  die  Patriareben  des  Oriente 
in  eigenen  Sebreiben  ersncbte ,  naeb  Moskwa  an  die  nen 
m  erricbtende  Akademie  taagliebe  Minner  in  sebicken, 
die  in  der  grieebisehen  nnd  lateiniscben  Spraebe  nnd  in 
'  allen  seb9nen  Wissensebaften  Unterriebt  ertbeilen  k5nii- 
ten,  so  worden  einstimmig  Ton  allen  Patriarcben  des  Ori» 
ento  diese  beiden  Brftder  Johamulq  nnd  Sophronj  Uchnd 
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Ittr  die  besten  enriUt,  nad  i6ttS  mit  £rapfebIangsschret-> 
ben  an  erwähnten  luis.  Zar  and  den  mss.  PatriMcliea 
nacb  Itloskwa  geschickt.  Sie  reiatra  dvrch  Ungarn  nad 
Poieii,  und  iHWchten  länger  alt  ein  ganzes  Jahr  mit  ihrer 
Reise  tn,  denn  die  Jesaiten  und  andere  katholische  Geitt- 
liche»  dia  ihnen  die  Ehre  nicht  gönnten,  Schulen  in  Rnee- 
land  SU  errichten  ,  legten  ihrer  Reise  grosse  Hindernitse 
nnd  Beschwerlichkeiten  in  den  Weg,  ja  sollen  sie  seihet 
beleidigt  haben ,  wie  beide  Lichud  in  ihren  Tagebüchern 
.berieliten*  Endlich  langten  sie  i685  am  6.  Mlirx  in  Mci* 
kwa  an,  ond  fanden  hier  die  beiden  Brüder  und  Zaren  Johenn 
nnd  Feter  Alezejenritaoh  anf  dem  Throne*  Kaebdem  ein 
ihm  Bni|ifeblnngieohreiben  abgegeben ,  erging  der  Befebl, 
data  «ie  im  Rlotter  kor  Bncheinnng  Cfariati  in  Sloskwn 
wobnen,  und  ihnen  ani^  der  ent  0b11lft912.it  4mj  der  geia^ 
lieben  Tjrpo^pbie  errichteten  griecfaiffcben  Schnle  gletch- 
eam  anr  Probe  nnd  als  An&ng  5  der  Toraiilicbaten  Sehl- 
ler |  nach  n  Jahren  aber  alle  ttbrigen  nnter  der  Bedin« 
gang  übergeben  wevden  sollteni  diese  alhaiblig  in  den  ecbft- 
nen  Wiieentoballcii  la  griechbcher  nnd  lateinischer  Sprache 
-an  nnterrichten.  Aniser  dSesea  ertheillen  sie  aber  aneh 
noch  4n  Knaben,  85hne  der  Bojaren  nnd  anderer  Stände, 
nicht  allein  in  den  übrigen  Wiseensehaften,  aondem  aneh 
noch  imRalienlsohenlloterricbl,  tSgg  wnide  schon  durch  din 
Beailhnng  dieser  Lidiud  nnd  mit  dem  Gelde,  welches  der 
griechische  Hierodiacon  Blelefj  dieser  Schale  Termaoht 
halte,  im  Salkonospaskischen  KJofter  ein  grosses  5  Stock 
hohes  SchalgelSnde  errichtet,  wohin  nnn  die  Classen  Ter- 
legi  wurden.  Die  Schttler  machten  reissende  Ferlschritto, 
nnd  dnrehliefen  in  5  Jahren  ansser  der  griechieeh^n  Gram^ 
matik  und  Poesie,  die  Rhetorik,  Dialectik,  Logik  nndPhj* 
nik,  die  ihnen  In  -griechischer  nnd  lateinischer  Spvaeha 
vorgetragen  wurden.  Die  Zöglinge  sprachen  fertig  in  bei- 
'den  Sprachen,  nnd  llbersetsten  ans  beiden  nnd  in  heida 
-mehrere  Werke;  die  iltem  Schfiler  aber  antenrichteten 
<die  ja  lagern  in  den  niedem  Klassen*   iM  schicktan  dia 
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Zaran  lohtn«  Bad  Peter  Alexejewitseb  erw&lmten  Johanniki 
•U  Getaadten  a«cli  Venedig ,  wo  er  5  Jahre  lang  blieb , 
doch  den  Zweck  teiaer  Sendang  nicht  erreichte;  bey  a«^ 
aar  Aftdiieise  über  Wien  beschenkte  ilia  aber  der  KaiMT 
Ltopold  aut  aioer  goldenen  Medaille  samt  Ketta*  Ilaolip  . 
dem  arvoB  duaarGaiaadlicbaflsreifle  nach  Moakwa  aarftck- 
gekehrt  war,  ttberaahm  er  wiedemm  daa  Lehramt  Aber 
bald  darauf  traten  der  Prior  dea  Salkoaoapaiakiachea  Kio« 
alen,  aebmüch  der  flieroaioaack  Sjri?aaler  Bfedwediaw 
aad  deaaen  Gehülfe  gegea  iha  aad  äeiaea  Brader  aiichti|( 
'aafy  aater  dem  Vorwande,  ala  weaa  aie  der  Schale  viela 
dem  Ktoiter  gehörige  Liadereiea  sawaadelea;  ia  derTfaiA 
aber  aaa  eiaem  gaaa  aadera  Graade »  der  eia  eltea  Uebd 
war,  aad  woea  eiaige  aaa  Polea  aad  Kleiaraaalaad  aaah 
Moakwa  gekoaunaae  Gelebiie  aad  aadera  Eamaa»  die  ia 
Polea  ttadieft  hattes,  den  Graad  gelegt  ballea.  Voa  die» 
aaa  wardaa  aebmlicbMetnaagea  geiaiaerk  aad.  aater  dem 
Volke  rerbieiUt,  welcba  die  Gebi«der  Uehad  fbr  aatior» 
tbodox  erklirtea  aad  aie  daher  bekämpikea.  Sie  wider-  ^ 
apiacbea  daher  aacb  Sylveiler  MedwedjeWy  der  eia  Sebfr* 
lar  voa  Sjmeoa  Polotakj  war»  aad  dieae  Bfeiaaagea  ver* 
theidigta.  Eagenj  glaabt,  daia  die  Jetaitea  hieraa  Sebald 
bitlea  aad  beaierkl,  daaa  aehoa  dar  Tom  Pa^te  Gregor 
Xltl.  aa  dea  Zaraa  Iwaa  Watailjewüaeb  i584  aaeh  Bfaa» 
kwa  ala  Geaaadla  geaehiekle  Jeaait  Aatoa  Potaevia  bej 
aeiaer  Bflekkeb«  dem  Pepate  ala  bealea  Mittel,  ia  Raialaad 
der  r&raiach*katboliacbea  Beligioa  Eiagaag  zu  Teiecha&a, 
gaiethea  bahot  die  jaagea  Raaaea  aacb  Palaa  der  beaaera 
EraSehaaf  wegea  aa  lodiea,  da  ihr  Hera  aad  ibrea  Kojpf 
für  die  rOmiacb  -  katboltaebe  Beligioa  eiataaebaiea ,  nad 
aie  aolchergeatalt  wieder  aaob  Roaslaad  aa  eatlaaaea»  Er 
aagt  feraer,  daaa,  ala'aicb  daa  Gerfieht  voa  eiaer  duiab 
dea  Zaraa  Feodor  Alasejewitseh  ia  Moskwa  aa  graadea^- 
dea  Akademie  Verbrettet  habe,  viele  Gelehrte  aas  Polea 
aad  Kieiararalaad  aacb  Moakwa  gekesrnmea  wirea,  war- 
aater  aaeb  eia  gewiaaar  Pole  Jaa  Bjelobodskj  geweaea 
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m/ff  der  1681  sich  beym  Zaren  und  Patriarchen  gemcldo^ 
«m  die  Steile  eines  Lehrers  bej  der  Akademie  gebeten 
«nd  in  der  mit  ihm  über  sein  Glanbensbekenotnisi  vorge- 
BomineBen  Prflfnng  aieh  en  teleben  GntodsiUen  bekennt 
tiabe  y  worin  er  io  viel  wie  möglich  die  griechisebe  mit 
der  rftmiseh'httholitflheB  Kirche  nah  getleUl,  grfiistentheib 
aber  rgoftch^ka Aolische  GnmdsMtae  Terraiheii,  denen  er 
]edoeh  nachher  entfagt  and  diej  seinem  0ebergaBge  snr 
grieehiseh  -  rassischen  Kirche  erklirt  habe,  dast  swischan 
beiden  Religionen  fast  gar  kein  Uaterschied  iejr«  Der- 
gleichen Mittel  hätten  sich  aber  nicht  allein  die  Katholi- 
ken sondern  auch  die  Protestanten  erlaubt ,  and  beide 
hätten  im  XV.  ond  XVI.  Jahrhunderte  in  Litthaaen  nnd 
Wolynien  viele  Griechisch-Katliolische  za  ihrer  Kirche  ge- 
lockt, wie  man  aasführlich  bey  J.  A.  Fiibriria.s  in  dessen 
Bibliotheca  ^racca  V.  c.  4^-  ""'^  A ndr.  Wengerscii 
Slavonia  reformata  lesen  köTine.  Die  Cebrüder  Lichud 
hatten  nun  bey  ihrer  Reise  aas  Con st  intioopel  hiervon 
wirklich  auch  viele  Beyspicle  gesehen,  in  Moskwa  beson- 
ders von  Seiten  der  KHtholiken  ,  daher  traten  sie  znerst 
heftig  gei;en  den  verkappten  .lp«;ii!{pn  Jan  Djeiobodskj  auf, 
tmd  sciiriehen  eine  W'idcrl cj^ang  {;"-gnn  sein  Werk  »über 
den  JNichtunterschicd  der  Kirchen.«  Unter  andern 
bemerkten  sie  auch  in  Moskwa ,  daas  schon  viele  der  r5> 
misch-katholischen  Meinung  anhiengen,  das«  die  Verwand* 
''Inng  durch  die  blossen  Worte  Christi:  »nehmet  and  esset 
etc»«  nnd  nicht  nachher,  durch  die  Anrafung  des  hl.  Gei- 
atea  geschehe  (der  TranssnhstantiationsstreiiJ«  Diese  Mei- 
nung war  schon  lange  in  gedruckten  nnd  nngedmekten 
Schriften  in  Moskwa  verbreitet  worden ,  nehmlich  im 
Wfiiklad  (Äuseinandefsetsung)  gedruckt  sn  Kiew  1668, 
Im  Ma  n  na,  ein  Gespräch  swischen  dem  Lehrer  nadSebflIer 
In  99  Punkten,  geschrieben  nnd  TCrtaMt,  wie  sich  nachher 
seigtC)  von  Sylvester  Medwedjew  (s.  S.  a(>5>.  Bsjr  allen  Ge- 
legenheiten bestritten  nnd  widerlegten  die  Gchrfider  Id^ 
€ihud  die  darin  enthaltene  ifrige  Meinung.   Dagegen  Irnr- 
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den  sie  Ton  ibreo  Gegnern  eU  heterod«  «nd  K«Ue^  Tef^ 
Bcbrieen.   Nan  aller  treten  sie  ölfenüicb  gegen  ditM  ti- 
sche Meinung  anf ,  nnd  sclirieben  Tewüglicb  gegen  die 
Buch  Manna  folgendet  Werft,  betitelt:  Akoe»  oder,  Hei* 
lang  von  dem  giftigen  ScbUnge nbi.ie  denn 
dem  Gespräche  rwiseben  dem  Lehrer  ».  SchiU 
ier  enthalten  Ut,  mm  mllgem.  Knt.en  und  snr 
Stärkung  gegen  das  Oift  der  Irrlebrer  Ton  der 
Verwand  lang.  Dieses  von  ihnen  in  griecbiieher  SpraclM 
gwchriebene  Werk  übersetzten  ihre  Schüler  Kicolaj  Symeo- 
now,  Alexis  Kyrillow  und  Feodor  Polykarpow  int  Rnetitcb« 
1687  und  in  Abschriften  cnrslrte  es  im  \ oike       Docb  ktnm 
war  es  bekannt  geworden,  so  erschien  auch  von  «i»«»**»- 
nrnien  Verfasser  (von  Med^v.ajew)  eine  höhnische  Wider- 
lemng  dettelben  unter  dem  Titel     Lieme  Ausnahme 
TOn  dem  grimmigen  Gehelle  der  orthodoxen 
ZthtBtJohannikj  und  Sophronj  Lichud  gc^ea 
die  hl  Orient  Kirche  von  einem  erschreck- 
llcb  grimmigen  nehmenlosen  Fleischfresser 
nndBlnttlnfer«).  Gegen  dieses  Pasquill  schrieben  die 
XfeWs  Barttellnng  der  Wahrheil,  oder:  Ant- 
wort tnf  det  grimmige  Gebell.   Diese  Streitschnf- 
•  ton  eogen  die  ellgemeine  Anfmerksamkeit  auf  sich  und 
eiregten  grotte  Unmhe.    Man  fand  in  vielen  an  Kiew 
nnd  in  Kleimuttland  enobienencn  Drnckschr.ften  die  Mei- 
nung über  die  IVanttnbttantiation  mit  den  Kömisch-Ka- 
tbolitchen  «bereiotlimmend ,  nnd  «war  henpttäcblich  in 
folgenden  Werken !   in  der  groeeen  Kiewer  Kir- 


3)  Die  Gr.  Tolsioische  BibBothek  besitsi  hicmm  eiee  Abschrift 

T.  J  1Ö98  unter  No.  M.  Abth.  11.  auf  70  Qaartblittem. 

4)  Die  Gr.  Tolstoijche  Bibüolhek  Tcrwahrt  unter  fio.  3ö3.  AbÜh. 

11.   eine    ßleichzeilige    Abscbria    auf  24  QuatdUitttm 
iener  Schrift,  welche  zu  diexem  PasqoiU  die 
gegeben  halte. 


Digitized  by  Google 


Johanuikj  lichadL 


307 


clie  nag  ende;  bej  Cyrill  Tranqntllion  in  dessen  kost- 
baren Perl;  in   beiden  v  o  u  P  e  l  e  i  M  o  g  i  1  a  v  e  r- 
fasstea  in   painiscber  und  kleinrossiscber  Sprache  'j^f - 
«cbriebenen  kleinen  Katechismen;  in  den  Werken, 
betitelt;  der  Fels   des   Glaubeus;    die  i^osaune; 
derFriede  mit  Gott;   das  Schwert;  der  Measiaa 
und  andern.    Ja  man  fand  dieses  ancb  in  Terscbiedeneo 
Schriften  des  Terstorbenen  Hierorooouclien  Syuieon  Folotski, 
die  erst  ohnl«ingst  in  Moskwa  selbst  yeriegl  Würen.  Die 
Gcbtuiier  Lichud  focLten  nuo  diese  an,  und  beriefen  sich 
auf  die  Schriften  der  heil. Kirchen-Väter  nod  selbst  ;njf  die 
ulleu   ttiiiTonischen    tvircbenagenden   und  andere  Werke. 
Das  iVahere  über  diesen  Streit  und  die  d  idurcb  verunluss- 
ten  "Schriften   kuttti  uiaii  aus  dein  vom  Patriarctien  Joa- 
chim ,  oder  Tielutebr  von  den    Gebrüderu   Lichud  selbst 
beraasgegcbenen   Werke    Osten   (siehe   oben    S.  aSo.) 
ersehen.    Hier  saL;t  der  Patriarch  ;  an  diesem  Streite  nah» 
men  uicht  aHein  alle  Geiütlictie  sonderu  auch  aiile  Welt- 
liche beiderlei  Geschlechts  Änliieil,    so  zwar,  dass  man 
in   allen   GesellscliHtten   and  das  Volk   selbst    auf  dem 
Markte  davon  sprach.     Viele  liefen  zu  dem  Patriarchen 
und  verlangten  von  ihm  Lösung  iiirer  ZweilVd,  der,  wie 
er  seihst  gesteht,  am  Ende  sich      ikiI  li  i^t   sali,  danib^r 
nach  Kiew  an  den   Metropoliten  Gcdeon ,  nacii  1  stbertti- 
gow  an  den  Erzliiscliof  Lazar  und  an  andere  Lnlje  Geist- 
liche  za  »chreiljou  ;    »rtljt.T   -mch   die^e,  schieiliL  di-r  Pm- 
»iriarcb,  hattni  etwas  von  der  Lehre  der   t  omisch-katho- 
» lischcn  Kirclie  an<;enonimen  ^    wurden  aber  wieder  von 
»  ons  durch  die  Schritt«  n   Jer  h,  Vater  und  altt  n  Drucke 
»derselben  gänzlich  mit   iiuen   Diöze^antri   der  recht^lau- 
« btgen  gnecfi lachen    Kirche   zuij^ewundt   etc,  «  Sylve^te^ 
Medwedjew  selbst  wurde  widerlegt,  erkannte  seiae  Intiiü- 
xuer  ,   und  erklärte  sein  Weik    Manna   f&r  onorthodux. 
(siehe  S.  265).    i%o  rief  nun   der  Patriarch  Joachim  üio 
Moskauer  Gci!>llicKkeit  zu  einer  Synode    zu^.(mmen  ,  las 
iüer  eio6  auaftihrli^ho  Jkede  Tor^  io  der  er  den  AiM«^ 
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und  Ürtprang  dieser  Veriirvngen  Ton  dem  FloreBtiner 
Goncily  TOD  eioigea  in  Polen  erlogenen  RvMeBy  und  tob 
Indern  ans  Polen  steh  RnssUnd  gekommenen  GelelurCen 
aJ^leitete^  alle  in  KleinrostUad  nnd  Moskwa  gedmcktea 
Weike,  in  welche  sich  die  rdmiseh-katholische  Meioong 
▼OD  der  Transsnhitanliation  eingeschlichen  habe,  nament* 
lieh  a«fflihrtey  solche  in  den  Kirchen  und  v«w  dem  Volke 
SB  lesea  rerbot ,  «nd  lowohl  diese  Irrlehre  als  das  Pas- 
quill des  AnooymBS,  das  gegen  die  Gehrfider  lachud  Ter- 
lassfc  war^  verflachte.  Aaf  diese  Art  ward  die  Rahe  in 

* 

der  Kirche  auf  einige  Zeit  wieder  hergestellt.  Die  Lichud 
sdiriehen  nun  1690  ron  ihrer  Seile  folgendes  Bach  in 
grteehiteher  Sprache :  geistlich'es  Schwert  tnr  Ver* 
theidigang  der  Kirche  Christi  gegen  die  Wi« 
dersprüche  aad  Hartnäckigkeit  der  abeadliB- 
dischen  Kirche;  ein  Dialog  swiscben  einem  grie* 
chiscb  -  katholischen  Geistlichen  and  einem  Jetaiten 
Bald  hierauf  starb  aber  ihr  Protector  der  Patriarch  Joa- 
chim; bey  seinem  Nacbfolger ,  dem  Patriarchen  Hadrian 
waren  aber  die  Lichud  so  sehr  rerscbwürzt  worden  ,  das« 
dieser  sie  erst  ihres  Lehramtes  entsetzte,  and  anter  Aaf- 
sicht  ins  Novospasskische  Kloster  «teilte,  dann  aber  nach 
Kostroma  ins  Hypatisclie  Kiotter  verl)annte.  Hierauf  er- 
neaeii-  bich  von  neacm  der  Streit  in  Moskwa  über  die 
TranhiiuLstantiation ,  utid  der  Patriarch  Il.idii.in  sah  sich 
genöthigt,  zur  l^nt&cbcidung  desselljen  an  die  Patriarchen 
des  Orients  zu  scbruiben,  durch  deren  entscheidende  Ant-* 


0)  Die  Gr.  Toktoische  KbUothcik  venrahit  Ton  der  raisischcn  Ve- 
berjctioBg  biervoo  mebrcte  Absdiriftoi «  als ;  oatcr  Ho.  63. 

Abth.  ir.  aaa  gleicher  'Zeit  auf  1J0  Quartbtattcrn;  dann  unter 
No.  1Q7.  Ahlh.  H.  auf  236  Quarthljltern.  Hier  fehlt  zwar  der 
Anfang,  dagegen  findet  licii  bcy  diesem  Mami4Cri[ite  eine  voU- 
etaudige  Lebensbeschreibung  der  Gebrüder  Lichud.  rücksicht- 
lich ihrer  Abkunft,  ErziehuDg  und  Thatcn  \  eodiich  unter  No. 

iXAblb.  T.aof  IflS  Qaaitblltteni;  Abschiift  ans  ncacrer  Zsil. 
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mni  die  Kirche  endlich  kaam  berahigt  imrde.  Seit 
der  Zeit  wurde  daa  Dogma  über  die  Transsubstantiatioa 
in  der  logenannten  orthodoxen  Woche  öffeolliob  verkte» 
det  und  in  dem  biachuflichen  Eide  mit  aufgcnommeii,  die 
TOTftüglichsten  rnss.  Theologen  ab«>r,  als  der  hl.  Dimitrj 
Tön  Roslow,  Stephan  Jawoukj  und  viele  andere  Mhiiebea 
ganze  Trade  cur  Vertheidiguug  desselben. 

Während  dessen  hatten  die  Gebrüder  Lichud  i5  Jahfe 
lang  im  Hepatischen  Kloster  eingesperrt  und  in  der  Vcr- 
banneog  gelebt,  als  sich  endli4}b  1706  Hiob,  Metropolit 
TOD  Nowgorod  vom  Kaiser  Fetek*-  f .  die  £rlauhniss  ausbat, 
sie  nach  Nowgorod  berufen  xn  dürfen,  um  daselbst  durch 
sie  die  bey  seinem  Haue  errichtete  griechisch  -  lateinisch» 
•lafische  Schale  zo  oi^anisiren  (siehe  oben  S.  3oo)«  Noch 
Bia  snr  heutigen  Stunde  heist  das  Gebünde  das  griecht» 
•  che.  Sophronj  Lichud  reiste  1708  nach  Moskwa,  wo 
ihn  der  Metropolit  Stephan  Juwonkj  als  Lehrer  in  der 
gnechischen  Schule  wie  vorher  anstellte,  Johannikj  aber 
blich  in  Nowgorod  bis  zum  Tode  dea  Metropoliten  Hiob. 
Hierauf  begab  er  sich  im  Februar  17 16  auf  BefeU  dee 
Raiten  sn  seinem  Bruder  nach  Moskwa ,  atarb  aber  am  7. 
August  1717  im  84sien  Jahre  seines  Alters,  und  wurde  in 
der  untern  Kirche  des  Sa'ikonospasskisolien  Klosters  bey 
der  Akademie,  die  sie  gegrl^ndet  betten,  begraben*  Sein 
Bruder  Sopbronj  verfastte  auf  tbn  ffeigende  griediisebe 
rllbrende  Giebschrilt,  die  sieh  auf  seinem  Leicbensteine 
nnsgehanen  findet: 

'i2  odsuid^s 

«rr^jh  «»Mj^Msoira 
kfoifa  /oAir^y,  inw&no»  emiSa, 

ided« 

§ttfi$»  «aviev. 
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17  filonop/a  nQOq  rag  imonffiag:  ^ 
■  ^  wiQißoloyta  -nno;  rf^K  huH^ttü  YQCtqt^p 

idov  «y       0x1^  rvi'  mu^rjTui  tov 

u).).u 
xtxontaxmg 

9n  itU  T^g        ov&inoTa  jov^iW  six^,  ^  9«y«/«fc 

TfT  f^g  C<*9ff  9mp^  tovivv  jvoil^cr  avvvji  AXAF 
«ivr^r  91  ti  A9iZ  Stög  mAckw  mr^  21  M^T^^C  '-«^tr« 
*Imanß&tog  ovtog  *h^o/Uvax9s,  i  füiwo^&ig  tbB  im(  j9Mi> 

mnoarältig  ftnm  tov  «vrodf^ov  «tvtov  Setfffoi^ov  */f^o- 

ftomxov 

ata/      ri^  irara/7i^p  jlvMitp  insfifUpo»  Stdaandlov  tov 
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'JBtc  Momtoßtav, 
ttq      a^/^ctlTO  rrji  AXRE  r^.  crr.  rov  JUb^iVv. 
jtA  Ith  nqdnfi  lAri»  umjfw»  i»       n^wmtivtia»  «f« 

JSäp  AHg^aiiwf 

'Suix^  BamXBilu^  Kmatitnivov  roS  Marofmxo»  **) 

JCflU  ijti  noXXmy  uXXmv  nqo  xovxov  ^ 
Jüfraf  9h  x^p  aXnaiP  x^g  httaXofov 
'J&c  djfff  ntQtfi/tnv  Holms  ^  ^^i^  KsfaUaipäts  hu 

^^Ofimg  ^  tt^n  Tomv  §iSkkov  XvTttjQov 
*A9mfUO^aq  a|ier  a.p9q»  9ptjt6v  elvai  rdy  ^Imuppäuw^ 
VlUa  Mut  Y*  ^9PX0V  ^^j;  d^uvujog  iariv ,  oxt  dpipng 

ov  ft^Se  ta  Bfffa  «wrov« 
0»  ih  i&tnu»  sii  xh»  utmm  ti/dkru 
JKm  o»  ^/«j  imoAvp  h  x^^Q^  ^hn»  «Aniv 
OirMvv  mmim  crov  j         «S(Oju«m«^iot0  ÜAfL 

Aatoer  den  oben  M|;olllhvtott  Streitacbrifton ,  dierea 
HaBoacripte  fiiit  •imtllcb  tioh  theili  in  der  Falrierchal* 
theili  in  der  NowgonHl  •  Sopbjtclien  BibliothelL  befinden , 
verfittalen  die  beiden  lAehud  auch  noeh  viele  andere  in 
griechbeber  Spracbe,  die  ibre  Sebüler  nnter  ibrer  An£> 
eicbt  int  Roeusobe  flbenetoten ;  beine  einige  von  ibnea 


*)  Zßpatft  ip  r«  XfOMJUf/. 
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{•t  aber  bis  rar  lieatigeii  Stand«  im  Druck«  ond^ieii^ 
Ihre  Werke  gaben  lie  beide  unter  ihrem  gemeinfeheftii- 
eben  Namen  berani,  daher  liMt  eteb  euch  nicht  genau 
bestimmen,  welche»  von  dem  einen  oder  dem  andern  ver- 
Ihre  Schriften  itnd:  f)  knrac  griechische 
Grammatik,  in  griechischer  Sprache,  mit  der  tlaToni* 
•eben  Uebersctzung ,  bald  nach  ihrer  Ankanft  in  Russ- 
land in  Frag  und  Antworten  Tcrfasst  Wahrend  ihres  Aaf- 
eothaites  im  Hypatischca  Kloster  schrieben  sie  hierauf  eine 
«ehr  ansfübrliche  GrammaUk.  Ihre  eij;enbandigen  Manu- 
Scripte  voü  beiden  Werken  befinden  sich  in  der  Biblio- 
thek des  NoAV'i^oroder  Seminariums  6),  a)  Rhetorik,  in 
griechischer  and  lateinischer  Sprache.  Eine  Abschrift  bier- 
Ton  hesizt  die  Novrgoroder  Sophjsche  Bibliothek.  3)  Dia- 
lektik und  Logik  in  griechischer  und  lateinischer 
Sprache.  Eine  Abschrift  hiervon  wird  in  der  Sopbjscben 
Bibliothek  anfbewahrt.  4)  Sjitem  der  Theologie 
in  alt  -  griechiachcr  Sprache  ;  nnter  den  Handacbriften 
ebendaaelbat  5)  Antworten  und  Widerlegungen 
gegen  die  Lutheraner  und  KalTiniaten,  wel* 
che  die  Voricbriften  der  orthodoxen  Kirche 
▼  erwerfen.  Dtesea  Werk  weihten  »ie  den  4FatriBrchen 
de«  Orients;  Abschriften  tou  der  ross.  Uebersetiung  be- 
sitien  die  Fatriarcbalf  AlexandrO'Newskjsche  Bibliothek  und 
das  Seminarium  an  Nowgorod«  6}  Lebensbeecbrei* 
bnng  des  hl.  Warlaam  tou  Ghutjn  and  Ijob> 
rede  auf  ihn;  unter  den  Handschriften  des  Chutjn» 
Riesters.  7)  Widerlegong  der  Verächter  der  rom 
den  71  Dolmetschern  iil) ersetzten  hl.  Sclirift; 
pesclirieben  zu  Nowgorod  1706.  Eine  Uebersetzang  davou 
beiladet  sich   unter  den  Uandschrilleo   der  Sophjschen 


6}  Aber  auch  in  ticr  G.  Tolstoischcn  Bibliothek  wird  unter  No  78 
Abih.  II  einr  Ah^clirilt  hiervon  aus  dem  Ende  de*  WJl»  Jabc* 
hunderU  af  lOö  Octar-Blällera  verwahrt. 
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Bibliothek  la  Nowgorod.  Das  Mehrste  Ton  dem ,  was  der 
Patriarch  Joachtn  bej  Gelegenheit  de»  Transanbstantiati« 
ons-Streitt  heraasgab ,  war  ebenfalls  von  den  Gebrüdern 
Lichud  ferfasst  in  der  Nowgoroder  Sophjtcheo  Biblio* 
thek  venrahrt  man  noch  viele  griechitche  and  lateinische^ 
gedruckte  ond  ongedmckte  Bücher,  die  sie  hinterlaften 
haben.  Auch  zu  Moskwa  bey  der  Akademie  finden  sich 
deren  einige  welche  N.  N.  BantAsch  -  Karaenskj  derselben 
verehrt  hat.  Sie  verbesserten  die  Eirchengesinge 
und  Canones  enf  die  hl.  Sophie  und  die  alte  aieTO» 
niache  Ue bertetsang  der  Werke  von  Syneon 
aus  Thessaloniki  7),  sie  sind  aber  noch  angedruckt 
und  liegen  in  der  PHtriarchalbibliothek.  Den  grieohitclien 
Text  des  orthodoxen  Glaabenabekenntnisses  tod  Peter  Me- 
gila  mit  Lichud's  Ceinerknngen  der  Varianten  und  wahr- 
scheinlich wirklich  verbesserten  Ausdrücken  des  Originalij» 
druckte  erst  Normann  1695  in  Leipzig  und  dann  Hofmann 
in  Breslau  lySt.  Man  vergleiche  hiermit  Kritik  dieses 
Mogilaischen  Werkai,  gedruckt  sn  SU  Peteraborg 
i8o4>    (siehe  oben  S.  189). 

Die  eigenhändigen  Schreiben  and  Schriften  beider 
Lichud,  die  theils  in  griechischer,  lateinischer  nnd  italitt- 
niseberf  theils  auch  in  russischer  Sprache  rerfasst  sind^ 
jLamen  ans  der  Bibliothek  des  Prof.  Barssow  an  If .  JEf .  Ben» 
tOseh  •  Kamensk) ,  der  sie  an  die  Bibliothek  dee  Anbivf 
der  entwirtigea  Angelegenheiten  tbgageben  bei. 

r 

4.  Sopniowj  LrcBvny  Hteromonach^  Bmder  des 
forhergegangenen ,  ward  iS5a  enf  Gephalonien  geboren , 
nnd  erhielt  in  der  Tanfe  den  Namen  Spiridon.  to  Jahre 
elt  ging  er  i06si  nach  Pednn  snr  UniTersitlt  nnd  tlndierle 


7^  £r  schrieb:  de  septtm  eecietiae  saciamentit.  De  sacris  Grat" 
wrum  wdinatiombiu^  Cpm§iUariiu  dt  divino  templo  tiitiaä» 
Er  sUrb  1^19. 
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fci«r  ^  Jalir  luig  «ttter  der  Lettniig  dei  HSmao&aelk  6«^ 
i»Mim  WmUch  (Veifiister  aioes  NeogriecliischeD  Lexieons 
Bit  iUli«Disoher  «nd  UteinMclier  Ueb«mUiing.>  Naeh- 
deoft  er  deo  Lebrcarsu  der  tchöaen  IViMeiischafteD»  Phi* 
letophie  uod  Tkeelogie  ebsdtvirt  liatte,  uttcble  er  lein 
UaiTenkftts-Exiimen,  ned  erhielt  ein  to»  de»  PixifefioreA 
«ttd  den  Bogen  von  Veaediig  «ateneiclinete»  Diplom  kief^ 
Aber.  Gleich  dennf  nahm  er  die  Tonanr,  und  wurde  Ton 
MeJetj  Chortasi,  Metropolit  ron  PhUadelpfaia,  der  dazamal 
sich  eben  in  dem  Venetianisehen  aafbieit  ,  zam  Ilierodia- 
CMi,  D«ch  dessea  Rückicise  aber  von  dem  Erzbischo^« 
Choida  von  Cc[ili;iloiiu;ii  7.11171  liierom on.ick  geweiht,  und 
TOD  der  Slacltolii i^keit  aU  VolksschoileUrer  mit  Gehalt  an« 
gpsteJIt.  Vier  Jahre  lung  Tersah  er  diese  Stelle;  da  er 
aber  auch  andere  griechische  Städte  kennen  za  lernen 
^vünsciite,  ni>d  grossen  Trieb  zum  reisen  in  sich  fühlte, 
boujb  er  sich  anfangs  nach  Epirus  in  die  8tadt  Arta,  wo 
er  ciaige  Zeit  hindurch  dio  Jugend  in  Wissenschaften  und 
in  der  Aeligion  nnterrichlete.  Weil  aher  hier  die  Pest 
ausbrach,  verliess  er  diesen  Ort,  und  ging  nach  Berri  in 
Macedonien,  wo  er  3  Jahre  lang  lehrte,  doch  ehenfalU 
TOa  da  dnrch  die  Pest  vertrieben  endlich  nach  Thessalo» 
niki  kam.  Hier  lehrte  er  die  Jugend,  predigte  daa  Je^vno* 
gelium ,  mnsste  aber  anch  diesen  Ort  wegen  der  Pest  vei^ 
lasaea,  aod  kehrte  nnn  aaek  Cephalonien  xnrück.  Langt 
Zeit  hiadorcb  beschäftigte  er  aicb^bier  mit  leiaem  Bmdcar 
mil  Predigen  nnd  mit  dem  Ünterrichte  der  Jngend,  and 
•la  nnn  beide  dem  tanera  Drange  anm  reiaea  aicbt  linger 
widerstehen  koantea,  anch  daa  Ghriatentknm  in  den  rw" 
acbiedeaen  grieckiscbep  Stidten  Terkündea  woUtea^  io 
gingen  aie  erat  aaeb  Goaataatiaopel ,  erbieltea  daseibat 
nach  überstandener  Prfifaag  ein  Zengnisa  ihrer  Ortbodoxia 
▼om  Patriarehen,  der  aie  eine  Zeitlang  bej  sich  behielt 
wo  sie  in  der  Hanptkirehe  abwechselnd  predigten,  nnd  be- 
gaben sich  hieranf  nach  Moakwa,  wie  oben  bej  lobnanikj 
Lichud  crzUblt  worden.  Jeder  erhielt  hier  nie  Lebrer  der 
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griechMchen  und  bteiDischen  Sprache  an  jährlichem  Ge- 
liaite  i5o  Rubel,  und  5o  Rtibel  ans  der  Typographie;  und 
liatteo  aofangs  8,  I rnalil icli  aber  immer  mehr  und  mehr 
Schüler.  Ihrer  Verbannung  ins  Hypatische  Kloster  ,  und 
ihrer  Verdieo»te  um  die  Nowgoroder  Scbule  ist  S.  009 
£r4VfthnaDg  geschehen.  Sophronj  leLrte  in  Nowgorod  drei 
Jahre,  alt  er  aber  im  December  170b  nach  Moskwa  ge- 
schickt wurde  y  stellte  ihn  Peter  d,  G.  wieder  als  Lelirer 

-l»cy  der  griechischen  Schale  an.  Diese  Stelle  begkitete 
er  bis  sam  Frühjahre  1723;  aber  1712  arbeitete    er  auf 

-  «osdrücklichen  Befehl  des  Kaisers  (vom  t4-  November)  roit 
dem  Archimandriten  des  Saikonospasskischen  Klosters 
Theophjlact  Lopatioskj  ,  mit  dem  Factor  der  Typo- 
graphie Feodor  Poljkarpow,  und  mit  dem  Mönche  Tbco- 
log  an  der  Verbesserang  der  slavonischen  Bibel  nach  der 
griechischen  Uebersetzong  der  70  Dolmetscher  and  ande- 
rer Nationen  y  und  erhielt  dafür  5o  Rubel  Gehalt.  Man 
findet  in  der  Vorrede  sur  letsverbesserten  slaTonischen 
Sibel-Uebersetzung ,  die  za  St.  Petersborg  lySi  in  Folio 
sam  erstenmal  heraaskam ,  die  Beschreibung  ihrer  Arbeit; 
eine  weit  ausführlichere  Nachricht  hierüber  liefert  aber 
Sophronj  selbst  in  einem  Schreilien  Tom  i5.  Jany  1721 
an  Theodos] ,  Erzbischof  tob  Nowgorod ,  and  weichet  ia 
Original  in  Archive  der  aaswärtigen  Angelegenheiten  zu 
Moskwa  aufbewahrt  wird.  Sie  beendigten  diese  Arl>eit 
a^aS,  sahen  dieselbe  timal  durch,  verbesserten  die  Gram» 
matikal-Febler  im  Texte,  die  wichtigsten  aber,  so  wie  die 
Lüeken  und  das  Ueberflüssige  bemerkten  sie  in  einem  be- 
■endern  Nachtrage,  (siehe  onten  den  Artikel:  Theologe  den 
Pfalter  liessen  sie  unverändert.  Die  Fracht  ihrer  Arbeit, 
diese  verbesserte  Bibelübersetzung  nehmtich  ,  schickten 
sie  nach  St  Petersburg.  Der  Kaiser  befahl  daher  ein  5* 
Febraar  1724  sie  zu  drucken,  doch  sollten  erst  noch  voi^ 
her  die  Archimandriten  Theopbylact  Lopatinslij  und  der 
Grieche  Athaliasj  Knndo'ida  alle  nach  der  gricchisclwii  Ue> 
iMffsetiaDg  der  7O'Doiiiiettcli0r  gaoaeebUii  VtriMMeraBgM 
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tlvrchtebeB ;  dsreh  mtn  Ukw  vom  7»  Saptombar  aber 
wnrda  ihseo  noch  aofgetragao,  den  Pialtar  mtl  dam  gria« 
diitehaa  Teita  ^sn  ▼ergleieban,  «od  an  dar  Saite  dia  Va- 
riaDtan  an  bemarkea.  Nacb  dam  Tode  das  Kaisaia  Pater 
I.  bastiligte  diese  nan  ▼erbeMaita  Bibalantgaba  ein  aua« 
drUckliabar  Ukaa  der  Kaiseriii  Gatharina  I.  Tom  10.  Hot. 
1795  und  rerordeete ,  das«  die  Arbeit  aber  necb  Tor  der 
Ausgabe  in  der  Synode  gemeinschafllich  mit  den  Conec- 
toren  übersehen  werden  sollte,  Diissclbe  bekialligte  aock 
die  Kaiserin  Anna  hvmowna  (lurcli  einen  L'kas  vom  Jahre 
1755,  und  b  fahl  zugleicL  datuit  su  eilen.  Daher  fieng 
man  anch  liilti  diiraat'  im  A lexundro-Newskjst  lien  Kloster 
den  Drack  des  Alten  und  Neuen  Testaments  mit  der  L'e- 
bcrschrifl  des  Inbr^Us  bej  jedem  Kapitel  an,  und  lyS^ 
ward  der  Druck  in  Folio  beendet.  Das  A.  T.  wurde  ganz 
und  gar  nicht  ausgegeben,  und  obgleich  Tora  N.  T.  174^ 
Oar  einige  Exemplare  verkauft  worden  waren ,  so  bliek 
doch  nachher  das  Gante  liegen.  D.ihcr  sind  Exemplare 
von  dieser  Aasgnba,  vorzu{;h'ch  des  A.  T.  ausserordentlich 
settatt,  das  geschriebene  Original  des  A.  T.  worin  die  Ver« 
bemerangeB  dar4BQcher  mit  Zinober^Diate  bemerkt  sind»' 
wird  in  der  Sophjffchen  Bibliolbek  xa  Nowgorod  anflba* 
wahrt.  Man  kennt  keine  Ursachen,  warum  dar  Verkanf  dia- 
aer  fiibeUnsgabe  aatarsagt  wnrda  *)•  Unter  dar  Kjiisaria 


■ 

6}  Der  Tsrluaer  der  Aasdge  von  des  Metropoliten  Eugen)  Lasi* 
eon  rassischer  Sdiriftstetlcr  «tc.  in  den  Wiener  Jahrb&chem 
Bd.  XXVll  S.  43  bemerkt ,  dass  ihn  1993  in  Petersbaif  and 
Moskwa  ExeiD|>iare  vom  A.  T.  zu  Gesichte  gdLonissen  wiian* 

die  a1)ci  nur  bis  zum  Buche  Esdras  reichten,  und  dais  erseht 
zweifle  y  <U|S  toan  uiit  dem  Drucke  weitet  fortgefahren  sty , 
indem  man  nach  reiferer  Ueberleguog  den  Plan  änderte  und 
den  Leser  durch  die  unter  dem  Texte  atiLjczciglen  Varianten 
in  Relr  ir  der  allen  und  m-üpii  Ucbcrscf zu n;;  nicht  habe  stö- 
ren wollen.  Aus  dicseru  i\iiuu«.le  s  'j  aUo  der  wettere  Abdruck 
nach  dem  irübern  Entwurtc  unterblieben  und  es  habe  alle 


t 
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EliwiMtli  ^trowna  viteniiliiiiett  ABfangii  der  Afchimti»- 
drit  Hilarion  Grigorowitteh  ^od  d«r  Hieromooach.  Jaeob 
Blonnitkj,  hieranf  di«  HieronoDAGlie  Waiiaam  Laei«1^ 
tiehetnij  nnd  Gedeon  Slomiiiikj  eioe  Ben«  Verbetsenrng 
der  slaTODiselieB  Bibel »  in  der  Vorrede  ea  ilirer  Aasgabe 
«rwftbaten  tle  »ber  dieeer  Irfibera  TerbeMerten  Bibelaaa- 
gabe  mit  keinem  Worte  9). 

171t  Terfttsste  Sophroty  ein  Werk  anter  dem  Titel ; 
Trtnmpf  Uber  den  wobltbati^gen,  glorreieben 
und  ewige»  Frieden  mit  Sebweden^  nnd  fibergab 
ei  dem  Kaiser  Peter  d.  G.  1795  wurde  er  siim  Arehiraea«. 
driten  dee  Solotfcbin  Klosters  imBAsaaseben  geweibt,  und 
is  demselben  Jabre  stand  er  mit  enf  der  Wabl  als  En* 
bisebof  won  Smolensk ;  weil  er  aber  sn  alt  war,  wurde  er 
ntebt  gewiblt.  Er  starb  xn  Solotsehin  1750  am  i5.  Jnn^ 
78  Jabfo  alt 

5.  TsBOftOG,  MOncb  im Tsebndow-Kloster  in  If oe* 
kwa,  hatte  daselbst  in  der  Akademie  nnter  den  Gebradem 
Licbnd  etndiert,  nnd  war  deravf  Feetor  der  Typographie 
geworden.  Seit  1712  arbeitete  er  mit  SophroDj  Lichnd 
«nd  Tbeophjlact  Lopattnskj  an  der  veiiiessenen  slaroni- 
eehen  Bibelansgabe.  Sein  Attssug  oder  Yerglei. 
•bnng  der  in  de^r  nenen  gedrnekten  Ansgabe 


aadi  nidit  bedurft,  Ton  dUeteai  nicht  la  Stande  fdneditan 
ekitsn  Dmeke  (des  A.  T.)  ia  der  V«nede  ib  der  de« 
neuen  Plann  endlich  roHeiidctea  Auigabe  der  leoscn  Bibd 
1751  ErwihoMflg  su  Aon. 

9)  Die  G.  Tolitoiiehe  Bibliothek  beiitsfc  niiter  Mo.  133  Abth.  II 
eioe  Abschrift  des  Werkes:  göttliche  Liturgie  des  hl. 
A^ovtels  Jacob,  welches  1645  griechisch  za  Venedig  her- 
auskam und  \7\7  in  Moskwa  von  AIe\ii  Rar^ow,  Inspector 
der  griecliischpn  Schule  zu  Mojkwa  ins  SiavoiuM.Lc  übersetit 
von  Sophronj  Lichud  ceridirt  worden  war.  begreift  33 

Quartblatter. 
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der  fttnf  Barbar  Moyte«  gemaehteB  Verbatta* 

rangen  und  Irrtbümar,  wia  ite  Bebmlieh  ia 
dan  altan  Dmckan  dartalban  rarkoamaa»  ba« 
fiodet  sieb  anCer  den  Hasdedirifteii  ia  der  Üowgefod-So- 
pbjtcben  Bibliotbek;  in  der  Sjoodal-BibKotbek  si&  Mop» 
bwa  Teiwibrt  man  aber  aneb  Docb  eiaiga  Ton  iboi  aaa 
dem  GrieebiaebeB  iaa  BoaeiMba  geaaebten  Uabaraat- 
anDgeii« 

6.  WiKiAAif  GoiBHKowaxj,  HieroBBonacb ,  Var-^ 
weser  dei  Kiewer  Hölea-Kloetera  achrieb  ein  Werk  iiiilar 
dem  Titel:  Diaiogitm^  oder  geistlicbetOesprflob 
einet  Verliebten  mit  der  Liebe»  gedmebt  in  der 
Kiewer  Lawra  1714  in  8>  Dietei  Bneb  beatebt  ans  5  Tbei* 
len ;  im  isten  werden  die  Liebe  und  der  Verliebte  redend 
eiogefabrt;  snm  Gegenstande  ibrea  Gesprttebes  «ber  be- 
traebten  sie  die  Würde  nnd  Wicbtigkeit  des  guiaUtehen 
Sihndes ,  nnd  wie  ein  Geistlieber  sieb  wardig  snm  beil. 
Abendmable  TOrbereiten  mOsse.  Im  atenTbeile  nnterbal* 
tan  sie  sieb  davon,  wie  jeder  andere  inr  Empfitagnits  des 
beil.  Abendmabls  sieb  Torsnbereiten  bsbe ;  im  Sten  Tbeila 
wird  Ton  den  PrAebten  desselben  gehandelt  Den  Be- 
seblnss  macben  Gebete  nnd  einaeme  Gesp riebe«  Go* 
Unkowik}  besorgte  aneb  eine  Aasgabe  des  Psalters  mit 
einer  Yrnrade  nnd  knraen  ErklSrnngen  aber  jedem  Psslme; 
diese  Anagaba  encbicn  1714  in  4*  Kiew. 

7.  ATaAaAsjSAavsKj,  Erzpriester  in  Nowgorod- 
Sewenk  Terfsaste  eine  Erklirnng  des  Evangelisten 
Jobannas»  nnd  weibte  sie  dem  Kaiser  Peter  J.  1717. 
Sie  blieb  aber  nngedmckt»  die  Originalbaodachrift  davon 
wird  jedocb  in  der  Aleiandro-Newskjschen  Bibliotbek  anf- 
bewahrt. 

8.  AifTON],  Hieromonach  and  ( »bei  -  Prafect  des 
Tschernigowicheu  Scmiaariaua  gab  ein  VVeik ,  weiches 
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er  -theila  atlUt  wfertigte  Umüi  hhm  nur  flbenetale  «Bier 
folgendem  Xitel:  Spiegel  cl«r  bl.  Sebrift  bereut.  £• 
enlbitt  Gediobt«  auf  dee  Leiden  Cbriati ,  nnd  fBof  Hooil- 
lien  det  beil.  lobtnnee  Cbrjsostenint,  ver  zu,  Ttcberni- 
gow  1705  gedmckl  und  dem  Helmaa  Iwan  Masepa  ge« 
weibL 

^  JoiBPn  TvxoBOitKji  leit  1708  Arebimandrit 
dei  Hoikaner  SlnonowKlMteti.  Als  er  nocb  Ober-Pri- 
leet  der  daTo-griecbiicb^lateioiiGben  Akademte  an  Moskwa 
1704  war,  »cbrieb  er  Uber  dei  Ceremoniel,  wie  man 
Peler  d*  G.  nacb  seiaer  Erobemng  roo  Lievland  bej  eei- 
nena  feieiiicben  Einsöge  in  Moskwa  empfangen,  und  Be- 
willkommnnBgs reden,  die  man  bej  dieser  Gelegen* 
beit  ballen  mttsse»  Beides  wurde  in  Folio  gedmckt  nn- 
ier  dem  Titel  1  orthodoxe  Feier  des  Befreiers 
▼on  LioTland  mit  a  Vorreden,  woron  die  erste  an  den 
Kaiser,  die  Ate  an  den  Leser  gerichtet  ist,  nebst  einer 
Erklamng  der  Embleme  an  den  Triumpfpforten.  In  Verein 
mit  den  Lehrern  der  Moskaner  Akademie  verfasste  er  aber 
ench  nocb  in  ^iecbiscber,  lateinischer  nnd  in  andern 
Sprachen  Bewil  Ikommnnngsreden  nnd  die  Emble- 
me nnd  Inschriften  an  denTrinmpfpforten,  Gemähldcn 
«ind  dem  Tempel  des  Ruhms,  die  1709  hcy  Peters  d.  G. 
feierlichen  Einzöge  in  Moskwa  nacii  der  Schlacht  von 
Poltawa  errichtet  worden.  Zur  ErkJ  irung  allnr  dieser  Tri- 
umpfgebäude  nnd  Aufschriften  scluieL  er  ei«  gunxes  BqcIi, 
ilas  tl.unals  luit  hüi gcrl ichcr  Schrift  in  4-  gedruckt  erschien 
uuter  dem  Titel:  T  r  i  n  m  p  l'p  i  o  r  t  e  ,  einführend  in 
den  Tempel  des  austerhiic  hen  Kahms  etc. 

lo.  TiiEODoa  M A X  1  M  ()  I  T  8  c  H  ,  Hicrodidcon  zu 
JNowgorod  an  der  Kalhedialkirclie  sar  hl.  Sophie  studierte 
i«  Nowgorod  in  der  griechisch  -  lateinischen  und  &lavotii> 
sehen  Schule  unter  den  Leiden  Lichnd,  und  wurde  nach 
dficeo  Ah^a^ge  Lehrer  daselbst.  £r  schrieb  eine  xiemlich 
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iltToniieh«  Grammatik,  wtelcbe  iv  St,  Peien* 

iborg  1795  in  mit  tlftToniicber  Schrift  in  Brnek  «f 
•ehien. 

II,  StSPiah  JAWOBixj  y  Metropolit  toq  Raesan, 
Mit  170«  Admittiftrator,  Contemtor,  Vicaiius  and  Exaidi 
det  rowischen  Patrtarelitts  nnd  Präsident  der  hl.  Synode , 
war  zu  Lemberg  i658  Ton  rnssischen  adiichcn  Eltern  ge- 
boren ,  und  in  der  Tanic  Syiiieon  genannt.  Als  die  Unir- 
ten  die  INiclitunirten  mit  Druck  rerfolf^ten  ,  zogpn  seine 
Aeltern  nach  RIelni ussland  und  liessen  sich  mit  ihrer  Fa- 
milie in  Neschin  nieder.  Schon  in  früher  Jngend  he- 
mcrkte  man  an  ihm  grossen  Hang  nnd  viele  l\ilil-k(  iUn 
z«  den  Wipspnschaflen,  Daher  schickten  ihn  die  Eltern 
ins  Kiewer  Hölcn-Kloster  zar  Erziehnog,  und  Tertrauten 
ibo  dem  Hieromonach  Warlaam  Jasainskj  an,  (siehe  S.  ^76.) 
unter  dessen  Aofsicht  er  den  ersten  Unterricht  in  den 
icböaeo  Wissenschaften  erhielt,  dann  in  die  Akademie 
trat ,  aber  noch  ror  Yolleadang  seines  Lebrearsus  ron 
Jassinsk]  nach  Polen  geschickt  wnrde,  wo  an  den  Scho« 
len  Toiafigtrch  gni«  Lehrer  angestellt  waren.  Hier  borta 
er  einen  Tolktindigen  Gors  der  Philosophie  nnd  Theolo- 
gie f  kehrte  dann  nach  Kiew  snrfick ,  nnd  wnrde  tob  der 
Akademie  9  der  er  so  viele  Beweise  Ton  seiner  grossen 
Knnst  9  lateinische  nnd  polnische  Verse  an  Terfertigeo , 
gegeben  hatte ,  in  einer  öffentlichen  Sitsnng  derselben  f 
snrn  gekrönten  Poeten  (jtoeta  taureatu»)  last  ansgemfen. 
Bald  bieranf  nahm  er  auf  Zureden  seines  WobUbüten  Jas* 
sinsk)  die  Tensor ,  nnd  wnrde  als  Mönch  nnter  dem  IVa* 
men  Stephan  in  der  Kiewer  Lawra  eingekleidet.  Hier 
ward  ihm  nun  das  Predigen  zur  he-ondern  nilcht  ge- 
njdcliL,  und  hiLj  durch  t  i  uarb  er  hich  halil  grossen  Ruhm, 
Darauf  wurde  er  als  l  ehrer  in  der  Akiidernie  angestellt, 
und  war  der  Erste,  der  in  ihr  den  Rang  eines  Präfect 
erhielt,  wobcy  er  jedoch  nicht  unter! lesi» ,  .stets  zu  predi- 
gen ^  und  sogar  noch  Überdies  raeiircre  Lobreden  auf  ans» 
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l^eMicboete  Fenonea  verCertJgt««   1697  ^wdb  er  Igumea 
NicolansoKloiten  bu  Kiew  und  tnl  ans  d«r  Aluidemiciy 
weil  er  «eildem  grösttentheilt  ron  dem  Metropoliten  to« 
Kiew  xn  TancbiedeBen  GetdiAften  in  KleinruMlend,  Po* 
len  nnd  Moskwe  gebrtacbt  warde.  Als  ibn  der  Metropo- 
lit Jassioskj  1700  einiger  wichtigen  Aogelegenheiteo  we« 
gen  nach  Moskwa  geschickt  hatte  ,  traf  es  sich ,  dass  zvl 
derbeiben  Zv.il  der  Feldmarschall  und  Bojar  Alexei  Seme« 
Dowitch  Sclitiin  gestorben  wai.    Aot  auadiückliciiea  Bcichl 
des  Kaisers  Peter  d.  G.  hielt  ihm  Jaworskj  eine  feierliche 
Grabrede,  worin  er  mit  rührender  Beredsamkeit  die  Tagenden 
und  Grosstiilten  des  Verhitchenen  schilderte,  nnd  dadurch 
den  Monarchen  so  sehr  für  sich  einnahm,  d?%ss  dieser  ihm 
befahl,  in  Moskwa  ro  bleiben;  und  als  Peter  seine  grosiea 
Oeistesgaben  und  Tugenden  naher  kennen  lernte,  J^cfalil 
er  noch  in  demselben  Jahre  dem  Patriarchen  Hadrian,  ihn 
som  Metropoliten  Ton  Kaesan  z.u  weihen.    Weil  jedoch 
daxaraal  Hadrian  krank  war,  so 'weihte  ihn  Xriphil ,  Me- 
tropolit Ton  Sares  nnd  der  Länder  am  Don,  am  7.  April 
1700.    ünd  als  der  Patriarch  starb,  nnd  bald  aach  der  Me- 
tropolit Xriphil,  der  nach  jenem  die  Patrtarehai-Geschäflo 
leitete,  eo  ernannte  ihn  170«  der  Kaiser  zum  Admini* 
etretor,  ConsenretoTy  Extrcben  nnd  Vicarius  des  Patriax^ 
cbatt.    Aber  noch  ausserdem  erhielt  er  die  Oher-Aafsicht 
ober  die  Slavo.  Griechisch- Leteiniscbe  Akedemio  sn  Moo- 
kwa,  mil  dem  Titel  eines?  rote  et  ors  denelben.  Seit  17  t» 
wnrde  ihm  anch  durch  einen  ausdrficklicben  üLss  die 
Bnrcbstcht  der  von  dem  Archimandriten  Theopbjlact  Lo-  * 
patinskj,  dem  Hieromonacben  Sopbronj  Liehad  nnd  andern 
Münnern  gemaebten  verbesserten  sUTonischen  Bibel  über- 
wiesen (siebe  oben  S.  Si5);  aber  trota  aller  dieser  Ge- 
scbftfte,  besncbte  er  dennocb  von  Zeit  an  Zeit  seine  Di5-> 
aes,  Terweilte  jedocb  grOsstentbeiJs  hejr  dem  Monarchen 
in  Moskwa  oder  St  Petersburg,  nnd  bescbälEtigle  sich  tbeila 
mit  Predigen,  tbeits  mit  dem  Gottesdienste  in  der  Kathe- 
drale oder  am  Hofe,  tbeils  mit  der  OberwLeftnng  dw  nui. 
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Krrchc,  so  lange  nocU  nicht  die  hl.  Synode  erricTitel  war. 
Als  jedoch  diese  1711  eröffnet  wurde  ,  ernannte  ihn  der 
Monarch  zum  Präsidenten  derselben  ;  und  er  würde  nun 
für  immer  seinen  Sitz  in  Petcrsbarg  genommen  haben, 
hätten  seine  Leiden  vom  Cbirac^ra  und  Podagra  nicht  im- 
mer mehr  und  mehr  zugenommen  ;  er  nahm  daher  Ur- 
lanby  ging  nach  Moskwa,  and  starb  daselbst  173a  am  ij» 
ffovember  65  Jahre  «iL  £r  liegt  in  der  Donakirche  tti 
Raesan  begraben,  wie  er  in  teioem  Testemente  antdrAck«- 
lich  gewünscht  hatte. 

Trotz  aller  BeschweroiisG ,  die  ihm  die  Oherleitnng 
der  hierarcbifchen  Angelegenheiten  Ton  giine  Rngaland 
•nflegte,  und  htj  einem  Monarchen ,  der  so  thitig  war 
und  so  Wele  und  groese  Neaemngen  in  allen  Stftcken 
▼omahaiy  fand  er  dennoch  Mnse  snr  Yerfaitung  Ton  Wer- 
ken f  womit  er  der  Kirche  lo  lehr  nfltite.  Hierein  geho* 
len ;  O  Zeichen  der  Ankunft  des  Anttchristt 
und  des  Endes  der  Welt,  snm  erstenmale  gedmckl 
tu  Moskwa  170$  in  4*9  dann  mehremale  ebendaselbst  in 
8*  Die  Gelegenheit  tn  dieser  Schrift  gab,  dats,  als  /«- 
M^rskj  die  Oberleitung  der  Patriarchal •  Geschifte  fiber- 
nahm,  er  in  Moskwa  Ton  den  Rasskoloiks  die  Meinnog 
Terbreitet  fand ,  als  wenn  der  Antichrist  nahe  sejr ;  dass 
Moskwa  Babylon ,  die  Bewohner  der  erstern  Stadt  Babjw 
lonier,  Diener  des  Antichrist,  S5hne  des  Verderbens  etc. 
wären.  Zur  Widerlegung  dieser  irrigen  Meinung  und  Er- 
stickunL^  dieser  thörigtcn  Umtriebe  schrieb  er  daher  die- 
ses Weil  in  i4  Kapiteln,  und  nahm  den  Plan  und  gröss- 
tcntheils  die  Beweise  in  demselben  aus  des  spanischen 
Theologen  Malvenda  berühmten  Werke  v  o  m  A  n  t  i  ch  r  i  s  tc, 
gedruckt  1604.  i6ji  und  1647.  Er  liebs  aber  auch  Jeu 
Stifter  and  Verbreiter  dieses  Gerüchts  auffangen  ,  stellte 
ihn  dem  Kaiser  vor,  und  widerlegte  ihn.  2)  Fels  de» 
Glaubens  der  orthodoxen  katholischen  orien- 
talischen Kirche  etc.  Er  schrieb  dieses  Buch,  das 
aas  la  Kapiteln  besteht,  als  1713  sich  unter  den  Rassen 
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iaHodLim  l«tlMrito1ie  ote  Tielneliv  «alTinifleli« 
CrudaiM  sa  TflfbNiten  «iiGeDgeD,  und  die  da««  ticb  Be- 
knneiideii  eine  Secte  Inldeten,  deren  Grfloder  ein 
wiieet  Staebt  -  CUnirg  Dimitrj  Endokimow  Tweritinofir, 
•emt  DeiiiMlikia  genannt,  war,    Dieter  wohnte  nehmliek 
hey  einem  awlindifelien  Arete^  etndierle  bej  ihm  die  Arf- 
«eiwitieiMchaft,  lieie  tteh  Ton  ihm  In  die  Lehren  det  Cal- 
Ttniamnt  einweihen,  nnd  fieng  nna  an,  nnainnige  SchmSh* 
WMte^nnf  die  Heiligenhiider,  Reliquien,  dai  Krena,  Ahend« 
mahl,  Anmfiang  der  Heiligen,  Gebet  fflr  die  Ventorbenen, 
litorgie,  Fasten,  ^rerdienallidie  Werhe  ele.  nnnnatoiaen« 
Viele  SCrelsen  nnd  gemeinea  Volk,  Kflnatler  nnd  Kanl^ 
lente  geaelUen  aieh  an  ihm.    Sie  trieben  ihre  Freehheit 
no  weil,  daae  selbst  einer  von  ihnen ,  der  Chirurg  Pamn 
IwnnoiHlaGh  daa  Heiligenbild  dea  hl.  Bfetropoliten  Alexia 
im  Tachodow  *  Kloster  listerle  und  entehrte  Anfangs 
«nlenuehte  Stephan  dieae  Saehe  Im  Stillen,  und  berielMn 
darfiber  dem  Monarchen  ,  17 14  aber  am  a4.  October  rief 
er  naoh  Moakwa  die  Geiatiiehkeit  au  einer  Synode  auaeaa* 
aen,wo  dieie  Angelegenheit  grandliohnnteraueht,  dieVeaw 
iRlea  ermahnt,  die  Bartnicki  gen  aber  reHlneht,  nnd  Fanm 
Iwanowilaeh  mk  dem  Tode  beatrafi  wnrde.    Die  aasfllhr> 
liehen  Aelen  diaaer  Synode  liegen  in  derSjnodalblbliothek 


JD)  Dieser  Tliamas  (l  .ima)  predigte  off^ritlich    zu  Moskwa  gegen 
die  Auniluag  der  Heiligen  umi  andere  Dogmen.    Als  er  eintt 
mit  einer  As.t  in  der  Kirche  das  Bild  des  hl.  Al«i.i»  und  der 
hL  Junifta«  in  Stftdben  aariiiab ,  wende  er  ias  GeHngniM  ge- 
uMim  and  Tanirth«ai,  seine  lecbla  Hand  bcwaibal  aifrdfl« 
Aal  Ab«  tin  Feaac  so  lanfa  am  b^soi  Ms  «nisva  vsAvannt 
Mj  weiSttf  er  selbst  lebendig  Tefbfaaat  werden  sollte.  Mit 
der  grAssten  Gleichgültigkeit  hörte  Thomas  diese«  Urtheil  an, 
and  h^hanptetc  Ins  zur  Hinrichtung  «eioea  Muth.    Er  hielt 
niliig  5cme  Hjiid  über  das  Feuer  dthingcstrccltt ,   und  ais  er 
aut  dem  Scbeiiechaufen  stand ,  fuhr  er  noch  fort  gegen  die 
Missbriuche,  die  steh  in  die  Reli^on  cingeachUchen  hatten, 
Stt  predig  CA. 
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so  Mo«kw&  in  Ort^in«!.  Hiardureh  aBer  sog  tieli  SUpHsk 
Ton  Seilen  der  vielen  in  rnit  Diensten  demsie  befindiieWn 
liohen  Beemten  Intherisclier  nnd  celvioiMber  Religion 
groiM  DotDnehmlielikeiten  sn  U)*  Trete  deoi  icliffMi  er 
aber  dennoek  snr  Wtderiegnng  all  ihrer  Irrlhümer  er* 
Wlhntet  groiaee  Werk,  welches  er  jedoch  bcj  eeinem  Ld^ 
seilen  nicht  heranegebeo  dorftoy  nnd  das  nur  nach  aetnem 
Tode  In  Mannecripte  sieh  eihalten  hatte.    1727  erst  gt- 
nehmtgle*  Tbeophjlact  Lopatinskj,  Ersbisehof  von'  Tfrer 
{der  aber  eelbtt  dafllr  viel  leiden  mnnte)  den  Dmck  deih 
selben ;  nnd  nnn  erechien  et  mit  deeien  Anihoriiation  erst 
in  Hodtwa  17118  nnd  tjig^  dann  in  &iev  1750,  und  dann 
wieder  sn  Moskwa  >749f  jedemal  mit  Kirohenachrift  in 
Folio  (eiehe  noten  Tkeop^rtaet  Lop^Uimlq},  Sobald  dieies 
Bnob  dnrch  den  Dmck  bekaont  geworden  war,,  eo  standen 
nnch  gegyi  deaselbe  die  ProteeUoten  ist  Antlando  anf 
In  den  ifoto  ertulUoram  Amno  17*9  Lijm*t  pubÜe^ 
aaS,  «eff.  encbien  eine  sehr  scharle  Reoention  darttber; 
sn  Jena  aber  kam  in  demselben  Jahre  snf  17 1/^  8,  In  4. 
nnler  dem  Namen  dee/oA.  ^«jw  Bnddtm,  der  damals  nicht 
mdir  IshtOi  eine  cpiUaU  mpalogttie»  pro  eceieti»  AirAenmn 
contra  eaiuomU*  et  obireetmUonei  (siehe  JeUt  emdit,  1%  e, 
I».  465.)  ^epHuad  laworaeU  berans.  Dagogen  schrieb  Ai«- 


tl)  Die  Gr.  Tohteliclie  BiMieUiäk  vervahrt  aaler  No.  30.  Abik. 
IT.  cbt  Gegeaschrift  gegen  Jmwörskf*  Fela  d«i  Clan* 
b  e  a  •  aaf  93  FaUMeitea. 

iü)  2a  dm  Ueihit  fabffiaadm  Sirdticbrfften  fehArt  «ach  duMls- 

Duscript,  weleliei  ia  der  Gr.  Tolctoischen  Bibliothek  anter  No. 
58  Abtli.  IV.  aafbewabrt  wird,  nnJ  tlr  ssen  Titel  ist:  Erwi- 
derung auf  das  lutherische  Pasquill,  genannt:  der 
Hamm  er  auf«le^  Fei«  des  Glaubens,  welcher 
Uamme.r  sich  jedoch  tob  Wachs  teigt,  und  so 
wie  dici  ror  den  Faaer  ecbBielsi  |en«r  Y«r  dem 
Worte  Geltet  nnd  der  Wabrbeit  feine  Kraft 
f  er  Merl.  Aaf  172  Felioieiuo. 
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turd  Ribera,  ein  DominiMiier,  ein  reaponsum  Ani-apologe'- 
Uemm  für  Jaworskf,  Wien  lySi,  der  ELeiterio  Anna  (doch 
0I1M  Briaobniss)  mgeeignel,  (Man  vei^leiebe  iTAeo/iAeJi 
J?ro€opowit$ch).  In  Tabingen  Teranitaltote  num  1751  ei- 
Den  Änszag  in  lateinischer  Sprache  aiie  Jawforskj  ganzen 
Bache  unter  dem  Titelt  StephmuJi^MtrHÜgemus.  Viele  Pro- 
liftanten  bekämpften  nun  dieses  ^gen  sie  gerichtete  Bach 
«nd  zeigten  anter  andern  >  dete  es  grösstentheils  aas  der 
Jesuiten  Martinas  Becanus  nnd  Bellarminus  ControTer- 
•an  and  andern  polnischen  Schriftstellern  entlehnt  sej : 
und  eis  der  Petersbarger  Akademiker  Biißn§er  eine  Toli» 
ftindige  lateinische  Uebersetzang  des  darin  enthaltenen 
leisten  KüpiteU  nnler  dem  Titel :  St.  Javorscii  äiseursus  de 
poemt  Bmeretieorum  noviter  ab  ecdesia  se  mvelienttum 
optre  iUius  poUmico,  qu0d  RtUhenieo  sermone  prodtit ,  in 
Latinum  idiomm  inuuUmm,  et  notuU$  adauctum.  Tubin^ac 
1731.  4*  dem  berühmten  Inlherischen  Theologen  Johann 
Lorens  Mosheim  miUbeilte,  so  sehrieb  dieser  in  Helmstädt 
1751  eine  eigene  Dissertation  dagegen  unter  dem  Titel  t 
de  poenis  haereticorum  contra  Stephanum  Javorskium,  Helm- 
stßedtiae  1751.  4*  (siehe  Meusel  Lexicon  IX.  p.  353.). 
Das  Buch  ward  endlich  selbst  in  Enssland  unter  der  Re- 
^erong  der  Kaiserin  Anna  Iwanowna  Tcrboten,  die  Exem- 
plare desselben  confiscirt,  und  erst  1740  nach  der  Kaiserin 
Tode  wieder  erlaubt  (siehe  Theop^act  Lopatinskj)»  In 
Bern  aber  wnrde  Ton  der  Propaganda  eine  lateinische 
Uebersetzang  des  ganzen  Bnches  besorgt.  3)  Predig* 
ten  1^)  auf  gewisse  Sonntage  nnd  Ueiligf'nreste ,  an  der 
Zahl  !2B ,  gedruckt  zu  Moskwa  i8o4  in  3  Theilen,  in  8.  in 
Kirchenscbrilt  Obgleich  es  in  der  Vorrede  heissl ,  das« 


U)  Er  starb  IM      /ee&er's  Oelehrtsn-Lexteon. 

14)  Von  seiner  Predig  auf  den  M.  Seentsf  besitsi  die  Gr.  Tol- 
•loitche  BibUetbek  nntef  No.  ^  Abtb.  V.  eine  Absduill  auf 
14  Q«srlbl&U«m. 
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tUm  obno  «II«  Vefindening  abgedmcki  lejreii ,  so  iil  dm 
dock  nicht  lo.  Der  iitä  Theil  eBthilt  andi  aooii  4ie  Le« 
bensbcactireibong ,  da»  Epitaphimn  «ad  TMluaent  te» 
/aiwonl^ ;   der  leUto  fSkeil  einige  teiner  Feierlichkeiti« 
nnd  Lobei-Reden ;  die  Vorrede  in  Chrjsostomas  Horailien; 
Antwortschreiben  an  die  Sorbonne  Über  die  ^  e^eiDigang 
der  abendiantiiäcliea  mit  der  orit^ntali&cUcn  Kirche ;  die 
mss.  UebersetEong  seiner  herrlichen  metrischen  Elegie  an 
seine  Bibliothek ;   das  Gedicht  aut  den  Veniither  IMazepa 
im  iS';imen  von  ganz  Russland  u.  s.  w.  Man  sucht  hier  aber 
geine  Gra}»rede  anf  de»  Feidmarschal  Schein  vertjebens. 
Sie  wurde   indessen  schon  1700  ins  Lateinische  and  Pol- 
nische iUiersetrt  ,  nnd  zu  Kiew  gedruckt.    Erwiihnte  Ele- 
gie an  seine  BiblH)Üiek  ü];erse(zte   der  berühfnte  Erzbi- 
schof  Eagenj  Bulgar  uns   dem  Lateinischen  ins  AUgrie«  « 
cbifclie  melrischy  die  lateinischen  Origioalyerse  aber  findet 
nan  in  dem  tob  Theophaa  Procopowitsch  unter  dem  Ti« 
lel:  MisceUanea  sacra  heraoigegebeDen  Werke»  p.  fti6.  In 
Jaworskfs   Reden   herrscht   zwar  ein  reiner  slatonischcr 
Stjl  and  eioe  Ffille  Ton  Gedanken ,  aber  diese  find  oft 
nnr  der  Wiederhell  ens  den  grieohitebea  nnd  leteiniccheB 
GleaNkem ,  wodnrdi  die  Originelitlt  Terloven  8<ag,  Wir 
mfiuen  eher  hier  JtuviHtnhj  entscbnldigen  ^  denn  dietn 
Fehler  begingen  sn  leiner  Zeit  die  grOtsten  Bedner  in 
den  enfgeklirtetten  Staaten »  weil  man  ee  ftir  sehOn  bieU, 
die  Alten  irörtlicb  an  eitwen  «nd  gleiebfam  mitspreoheii 
au  laaien.  UngedmdA  aind  bia  jetat  geblieben:  1)  aeine 
Betraohtfing  Aber  den  Moment  der  Verwandt 
lang  im  b.  Abendmahle.    2)  Widerlegung  dea 
Theophan  ProcopowiCaeb  in  18  Ton  letaterm  in 
der  Kiewer  Akademie  gelehrten  theologitchen  Artikeln» 
geschrieben  1718,  als  eben  Theophan  snm  Bischof  Ton 
Pskow  ernannt  wurde.     Diese  Schrift  vurde  nicht  geach- 
tet, sie  diente  uuie.sscii  zu  einem  nie  gehobenen  Missver- 
stdndnisse  zwischen  diesen  beiden  Hierarchen.    Seine  Bi- 
bliothek fermachte  er  dem  toq  ihm  in  r^eschia  gegründe- 


SiepHaii  Jamrd^.  SUfbaai  PnbCiilomtscb«  tt7 


lair  Kloster  snr  Verkandigang,  die  SUüserin  Anna  b^CiliI 
«bttTy  sie  ins  Collegiam  nach  Charkow  zn  schaffen.  Von 
gtinet  Grabschrift  auf  Warlaam  Jassinskj  siehe  oben  S.  276. 
Karz  Tor  seinem  Tode  schrieb  er  noch  mit  silterndec 
Uimd  folf^ende  f  arodio  auf  HemuiDii  Hugo; 

O  tituli,  scopuli  poiins  meliusqut  vocandil 
Heu !  quibus  aiiisae  tot  ptriere    rates  15)  ? 

£t  sunt  iitnli ,  nisi  funtuSj  ventus  et  umbra^ 

BiUlaque,  quae  vUfreis  turgida  ferlur  aqmsl 

Jr  der  6.  Tobtoitcben  Bibliothek  ▼ennbrt  Dta  niiler 
VOi  59.  Abth.  IV«  lein  Scbreiben  «a  TieboD  |  Bletropolitett 
VOD  Ktten  d.  d«  Pelenbiug  la.  hnigvX  1711. 

la.  StiFSAir  FmiBÜfbOWtTscB,  Ton  1708  Prftfect 
der  Akademie  sn  Moskwa,  dann  Hieromonach  im  Atexao* 
dro*]SlewskjscheB  KIoAer,  acbriebt  Erwiderung  auf 
dee  pepistitebe  BAebleln»  grieebieob- mccU 
ecbe  Fragen  ete.  In  dieser  ron  einem  nnirten  GeitU 
lieben  in  rostiscber  und  polniaeber  Spracbe  in  Polen  171S 
beraasgegebenen  Schrift  nannte  eiob  der  VOTfatier  ortho> 
dox  nod  raebte  anf  liitige  Weiie  alle  ketboliMbe  Dogmen 
an»  bierxQ  geeigneten  Stellen  in  den  ScArtften  d«r  Kir- 
cben-Väter,  Kirchenbücher  nnd  eelbit  einiger  Scbrifbtel- 
ler  der  russiscb'griecliiscben  Kirche  sn  beweiten.  PrU&^ 
iomtteh  widerlegte  alle  diese  Beweise  nnd  entkrifteta 
die  ans  der  hl.  Schrift  nnd  den  griechiscb-mssiscben  Kir- 
cbeobdchern  gemachten  Dentangen.  Er  übergab  dleeet 
eein  Werk  dem  Kaiser  Peter  d.  G. ,  es  blieb  jedoeb  nnge» 
drockt,  die  Originalschrift  davon  wird  aber  in  der  Alexaa« 
dro-iNewskjschen  Bibliothek  lyifbcwahrt. 

i3.   PoLTKAAPow  Feodob,  cfst  Factor  and  dantt 


15)  Andere  lesen:  ftäku*  «UUi  tot  perUn  iMUttl 
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IHndo»  te  feisUlelieB  Typograpbie,  itadierCe  wtt 
m  der  Tjpographie>SelRÜe  zu  ModLWi.,  dann  voter  den 
Gebi'Odern  Liehod,  vDterrielilefee  nech  YoHesdetem  Lehr- 
eartos  die  Schaler  in  der  Akademie  za  Moskwa  in  der 

^riechisclien  Sprache,  nnd  als  fdr  diese  Anstalt  ein  eige- 
nes  Gebjiude  erriclitet  wurde  ,  führte  er  die  ÜLeraufsiclit 
über  den  Eau.  liv  bLarb  im  INIarz  lySo,  Von  seinen 
Schriften  kennt  man  i)  S 1  a ▼  o  - gri  e  cli  i  8 c h-1  a te  i  a  i« 
8che  FiJbci  mit  verscluedenco  Anhängen.  Moskwa  1701 
10  4«  3)  Dictionarium  t  rilin  g  n  e  ,  h.  e.  dictionum 
slavonicarum ,  graecarum  et  latinarum  tJicsaurus  etc.  Mos- 
kwa 1704  in  1.  (sehr  seilen).  5)  Slavoni^clie  Gram- 
TOHtik.  Aioskwa  17^1  in  8.  Es  ist  dies  aber  eigi  ntlich 
nur  eine  verbesserte  nnd  veränderte  Aus"abe  der  Gram- 
mntik  von  Meictj  Sinotrizkj  (siehe  oben  S.  177),  die  da- 
mals Peter  d.  G.  von  neuem  aafzulegen  befahl,  4)  ^^'* 
•cbicbte  de>:  slevo-griecbiscb-  lateiniichea 
Akedemie  zu^  Moskvt'a,  abgedruckt  in  der  alten  roH. 
Bibliothek  ate  Aosg*  XVI.  Bde.  5)  In  der  Typognpbie- 
Blbliotbek  verwahrt  man  unter  den  Handschriften  anoh 
noch  seine  Briefe  Terschiedenen  Inhaltes.  Von  seinen 
Uebersetxnngen  kennt  man:  1}  ans  dem  Griechischen  die 
Schriften  Tion  Ephraem  des  Sj riers  mit  den  Zu- 
sfttsen  ans  Ahbas  Borothens,  gedr,  an  Moskn^  17011  das 
dlemal  1786  ens  dem  Lateinbchen :  fFüreniew*s 


16)  Dieter  Bphrsem  leble  im  IT.  Mihmidsile  and  itarb  37B.  Er 
fcbrieb  venebicdeBe  Erbananfnedea  fiber  den  MOadis- «od 
treUttebea  Staad.  So  aagt  er  s.  B.  ia  i^aer  üSitea  Bede» 
jtdaM  ein  Hfioch  weder  lachen  aoch  sdianea  4^*t  denn 

M  der  Anfang  alles  Verderbens  einer  Mönchsseele  sey  das  La- 
«eben  und  der  Scherz.  D*«  Lachen  betrübe  den  hl.  Geist« 
warn  Weinen  aber  finde  Gott  seine  Freade,  die  Engel  aber 
„Tröstete"  Die  lateinische  Ueberspf^nn«^  führt  Aen  TitcJ  : 
Ephraem  5/rt  Opera.  Die  erste  slaTOniscbe  UcLiersctzung 
ertchien  \6V3  zu  Moskwa  in  Folio ,  dann  folgten  mehrere 
ebendaselbst  «uminUich  in  Foüo  nai^h,  als:  X()^i,  liAii,  l007» 
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allgemeine  Geographie.  Moskwa  17 18  in  8.  mit  hfttm 
gffflicher  Schrift.  3)  Sebastian  Kiminit  tod  Trap^ 
saad  dogmatischer  Unterricht  der  orientalU 
•chen  Kirche  in  5  Kapiteln  über  dat  h.  Abend« 
malil  «od  die  Mn  tter  Gott  es.  4)  Oeorg  Pachi^ 
Vneres  PartiphrMn  in  optra  S.  Dionysii  Areopagitae^ 
5)  ErklilriiDg  der  Armenitolien  Litargfie.  Di« 
5  leUten  ans  dem  Griechischen  gemachten  Uebersetmi« 
gen  liegen  unter  den  Handschriften  der-  Moskauer  Syno- 
de! •  Bibliothek ,  nnd  tind  noch  nicht  im  Droek  en4lbie- 
Ben.  Dass  Polyharpow  Antheil  an  der  Verbesserang  der 
slaTonischen  Bibel  seit  171a  nahm,  ist  oben  bey  Sophronj 
Licbud  S.  5i5  bemerkt  worden.  Die  Gr.  Tolstoische  Bi- 
bliothek besitst  aber  anch  noch  unter  Mo.  86.  Abtb.  II» 
eSoe  Abschrift  des  oben  S.  5o6  angeffthrten  WerketAkoe, 
welches  Feodor  Polykarpow  mit  Nicolaj  SymeeHow  vnd 
Alexei  Cyrillow  ans  dem  Griechischen  ftbertetet  halte. 
Diese  Abschrift  ist  vom  Jahre  1698 ;  anter  No.  210  AbtheU 
lang  II  verwahrt  sie  femer  die  Original-Schrift  der  Verift 
womit  1695  am  Weih  nachtstage  Pc^ykarpow  dem  Fatriav« 
«hen  Hadnaa  GlOek  wantchte  ;  ti  QnartMitea  ttai^ . 

■  14.  G A> 1 1  B&  Bv •  e ■  tvix Biicbof  von  Raeaan  nnd 
Morom  war  im  polniieben  Rleinrnttland  geboren,  atodierls 
in  der  KMiwer  Akademie  die  acbSnen  Wutenacbaften,  kam 
nach  ToUendetem  Canna  aaeb  Motkwa  in  die  Salkono- 
apankifcbe  Scbnte,  and  warde  daielbstLebrer.  1707  den  ao. 
September  erhielt  er  die  Tonaar,  warde  1708  aom  Hiero» 
dtaoony .  1709  xam  Hieromonaeb  geweiht,  and  1714  sam 


1Ö67  in  4*  f  1764  besorgten  die  Rasskoimks  in  Wilna  eine 
etgeae  Ausgabe  ia  4-  voo  Fol/harpow  wurde  1766,  17K5 
md  1803  ia  Moskwa  von  neuem  au^elegt  Aaf  dte  Titel- 
blau«  steht  aber  nicht  Feodor  Andern  Bogodar,  d.  i  die 
«etiUcka  raisisAe  üflkenetsan^  des  griecUsdien'Woitcs  Tbee* 
der  md  des  raniMbca  Feeden 
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pEifoeC  mtfuit.  Darch  seine  MvmwdeiitHcHe  Redotr» 
gäbe  erwarb  er  Rtcb  ia  Afoakwa  allgemeine  Hochach  tan«-;; 
dUher  Jberief  ihn  Peter  d.  G.  1719^      eich  nach  St.  Petert» 
bwqg  wi4  ttellte  ihn  alt  Ober-Sieftomaaach  hey  der  flott» 
an.   Hier  masste  er  oft  in  Gegenwart  «iea  Monaiehen  pre- 
digen, nnd  jedmmal  ward  ihm  dtr  anigeseiehnettta  Bejfall 
an  TbaU.  17»!  wwda  er  auf  Befehl  d«e  Kaiieri  am  na^  Jan» 
ran  Arehtmandritttn  dea  Hjpalieohen  Klotten  in  ILoilr»« 
Biliehen)  nnd  deamlben  Jahrea  am  SL  Febr.  anm  Mitglied* 
derjfrL  Synnde  mit  dem  Titel  einet  Direet«rt  nnd  Proteetm 
iber  alle  von  der  U.  Sjood»  abhAogianden  Tjpographiea 
nnd  Sehnlen  ernannt,  Am  94*  Vire  deteelben  Jähret  17»! 
wurde  er  Archimaadrit  det  TroiaerSergint-Klettef»,  bliebe 
jjedoeh  in  St  Petertbnrg  wohnen«  Endlidi  am  5o.  OetoK 
1736  wnrde  er  anm  Bitehof  von  Eaetan  nnd  Mnrom  ge- 
weiht y  begab  tich  jedoch  ent  im  folgenden  Jahre-  I7a7 
dahin,  regierte  teine  DiOaet  aber  nnr  4  lahre,  denn  1731, 
ab  er  eben  in  Moskwa  war jtarb  er  am  97.  April«  Er 
he^t  im  SalkonospaWkiachen  Kloster  begraben ;  der  Schnle 
desselben  hatte  er  aber  seine  ganze  nicht  nnbedentende 
Bibliothek  TermacUt.    Seine  Rrdon,  die  er  in  Gegenwart 
des  Kaisers  theils  aiu  Kote  iheils  auf  dem  Schiffe  gehalten 
hiitle,  erscliienen  gedrackt,  antaugs  eiuielu   ar>d  zwar  aaf 
uu^dl  ücklicheu  Befehl  des  Kaisers,  in  St.  Petersburg  und  za 
Muhkwa  I  daan  mehrere  zusammen  176B  in  Moskwa.  Aach 
im  isten  Bande  des  Werkes:  das  Alle  and  das  Nene 
1776  ward  seine  Rede  von  der  göttlichen  Vorse- 
hunf;  ühei  Rnssland  mit  aufgenommen.    Endlich  Ter- 
anstailete  ^IiiUer  eino  voUstiindii^ere  Sammlung  davon^  und 
fügte  eine  Vorrede  liiii/a,  in  der  er  eine  karze  I.ebensbe» 
schreibuni^  Ton  Gabncl  lieferte.    Diese  Sammlung  erschien 
ahrr  eist  nacii  Müllers  Tode  1785  in  Moskwa  besorgt  durch 
Kowikow  unter  dem  Titel;     «Vollstaudige  Samm- 
ulung  der  ?om  Bischöfe  Gabriel    D  uschins  kj 
»iu  Gegenwart  des  Kaisers  Feter  d.  G.  gehal- 
»tenen  Predigten.«   In  diesen  Hoden  findet  maipi  eine 
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PflUe  Ton  GedankeOy  kttline  Wendangen,  niDde  PeriodoBy 
irortrafflich«  UebergiBge  and  oft  eine  rfibrende  Beradn»* 
keit  Sie  tind  in  sbTonifclicr  Spimche  gaicliriel»^  und  «•  I 
■eheinti  als  halle  GabrUl  tick  Tonttglwh  die  Eiliallaag 
ihrcf  Beinkeit  aogelegen  aeya  lattep.  Damokogeacblet 
aber  lak  er  eidk  geoöthigt ,  oft  fremde  Wörter  mit  anfam- 
neknen,  weil  er  Siekeo  kesetektteD  miiute,  die  die  Aitea 
oiekt  kaiiBteB.  Dakar  iit  aacb  aela  Stjl  aidit  geos  rein, 
obgleiek  aick  ganae  Seilen  finden ,  mo  iibk  die  Reinkeit 
der  Isfftftigea  Kirekenspcacke  in  ikrer  aehttotteB^iA 
Ffllle  aoaipriokU  Die  lieickearede,  die  er  I7i6  am  a8.  Jan»  | 
aoi  Jakreflage  atir  (^edtteklniMfeier  Peter  d.G.  in  derDoni- 
kirebe  kiel^  ftberietcle  der  damals  in  SL  Petenborg  anwe« 
iende  engÜMhe  Fattor  Thomas  Conset  ÜBr  die  AniJflnder 
ina  Lateinuehe,  nnd  sie  erschien  172610  Folio  gedreckt  aa 
Berlin.    Bey  dieser  Aasgabe  findet  sich  anch  der  lateioi* 
•che  Brief  des  UeberseUers  an  den  Verfassers  und  leUtem  ! 
Antwort  hierauf.  In  diesem  Schreiben  spricht  ersterer  mit  ge- 
bührendem Lobe  von  des  Redners  vortrefflichen  Schriften. 

Aubser  den  bis  heule  gedracklen   Keden  schrieb  Ga»  ! 
hriel  axxoh.  eine  MissLi   und    Canoa  auf  den  heil. 
Alexan.der  Newskj,  gedruckt  1725  in  4«  ^"^ 
tcrsbarg  ;  aber  auf  ausdrücklieben  Befehl  vom  lö.  Septem- 
ber 111^  Avurden    aJlc  Eiempiare   hiervon   confiscirt  und 
verordnet  ,  dass  die  Feier  des  hl.  Alexander  Newskj  wie 
vorher  nach   dem    Menologiam   hrt^in'^en    werden  sollte« 
Aul  liefebl  tics  Kaisers  Peter  d,  G.  übersetzte  Gabriel  uns  , 
dem  Lateinischen  mancherlei  nützliche  Bücher,  von  denen  j 
auch  einige  im  Druck  erschienen,  als:  i)  Pujfendorfs 
Ein leitanaL  in  die  Geschichte  der  europäischen 
Staaten  ,'^Bdritckt  an  St»  Petenborg  1718  ,  abermals 
1726,   Unter  der  Kaiierin  Anna  wurde  anoh  dieses  durch  1 
einen  ansdrückiicheo  Befehl  Tom  a5.  Jonj  1758  verhoteni 
und  die  Exemplare  davon  confiscirt.    a)  Ueber  die 
Pflichten  des  Menaoh^a  und  des  Bürgers,  Yon 
ebendemselben«  St.  Pj^yig  1796«  5)  Xkeater  oder 
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]iittoriteh«r  Bliek  etc.  ron  StnUnnnm»  St.  Pefo»» 
bürg  in  FoKo  '714*   Aber  aneb  dieiet  Bveb  wmde  nach* 

her  rerboten ,  weil  die  kttberiseben  Anaicbten  des  Ver» 

fassers  (Stratcmann)  vortflglicb  aber  seine  Schmühungeit 

aui  die  Katholiken  und  seüjst  einige  Kirchenvater  mit  ins 
Rastische  übersetzt   udJ   voilier   nicht  verbessert  waren. 
Man  sachte  emsig   alle  E^LCiuplare  davon  zusammeo,  und 
schattte  sie  ins  Alexaadro-Newskjsche  Kloster,  wo  sie  anch 
blieben,  daher  man  diese  rassische  I  i  he rsctzting  nur  höchst 
selten  bey  einem  Priratmaone  anlrelVen   kann,  Gahriet 
wnrd  auch  die  Revision   der  rossisclien    Uelursctzno!:;  voa 
Moreri's  grossem  hii>tor  isclicn  LcTicon  aufgetragen,  die  Pe- 
ter d.  G.  schon  ryi6  zu  machen  befohlen  hattc^davon  sind 
aber  nur  4^7  geschriebene  Heil«  Toa  4  ^  ^  ^ 
•odttl-Bibiioihek  vorhandea^ 

i5.  Wmovw  pRocopowiTscET  j  Erebiicbor  Toa 
Vowgonody  und  bejr  Erötfoang  der  hl.  Synode  ster  Vioe« 
piüiidenty  ward  am  8w  JaDj  1681  so  Kiew  geboreo  midii» 
der  Taufe  Eleasar  genaoot.  Sein  Vater  war  KanlnaiiB  f 
aber  scbon  lebr  frflb  Terlor  er  ihn  and  leioe  Matter,  da« 
ber  aabm  iba  leia  Obeim  der  Hierononaeb  Thtvplum 
Proeopowäich ,  damaliger  Administrator  dee  Kiewer  Bttll- 
derklottert  nnd  Bector  der  Akademie,  der  Ersiebnng  we- 
gen stt  sich ,  ertheilte  ihm  Unterricht  in  der  Grammatik  9 
und  nahm  tbu  in  die  Akademie  auf.  Als  dieser  jedook 
aneb'  scbon  167«  starb  ,  nnterbielt  ihn  ein  Bflrger  Yon 
Kiew  auf  seine  Kotten  in  den  Schalen.  Ffaeb  vollendetem 
philosophischen  Gnrsus  ging  Eleatat  in  der  Absiebt ^  sieb 
in  den  polnischen  Schulen  grAssere  Kenntnisse  erwerben 
SU  können,  1698  nach  Litthauen,  allein  da  man  in  den 
polnischen  Schulen  keine  Schüler  Ton  der  griechisch -ka* 
tholischen  Confession  anfnahm,  sah  er  sich  genöthigt,  sich 
für  einen  ünirlen  anszug'  ben  ,  und  um  desto  h<  sser  sei- 
nen Zweck  zn  erreichen  ,  ging  er  selbst  za  Witebsk  im 
Bflsllios-lkiosteir  uaier  dem  flamen  Eiiseas.  Bald  kieranf 
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tcliickte  Hm      Prior  nadi  W<olodiiiiir  in  WdljaieB  Hi  ^« 

dort  befindlicbe  Schale.  Seine  «OBgeieichDeten  Fähigkei- 
ten worden  hier  l>ald  bemerkt,  Mnd  der  Vorstand  er- 
nannte ihn  nicht  lange  darauf  znm  Lt^lirer  der  Dichtkanat 
und  Rhetorik.  Einige  Zeil  nachiior  gciiickle  ihn  der  Pro- 
vinzia4  des  Basilias-Ordens  als  den  Gelehrtesten  und  Thä- 
tigsten  unter  den  Qbrigen  Mönchen  nach  Rom  in  die  Aka^ 
demie  ,  woUia  gewühalick  junge  und  sehr  fähige  Mönche 
geschickt  -wardea,  um  daselbst  den  iIk  ^>loL;i^c}JeIl  und  phi- 
losophischen Curs  zu  volh'fiden.  Jn  Rom  hiieh  er  5  Jahre, 
Yeriiess  aber  noch  vor  ▼ollendelem  Curs  ans  gewissen  Ur- 
■•cbett  die  Akademie ,  kam  Aber  Venedig  and  darcb  das  , 
Oe|terroichische  nnter  dem  tarnen  eines  Reisenden  nack 
Polen  zurück  ,  trat  in  das  griechisch-kaiholiscbe  Potscba^ 
jew-Kloster  ta  Woljnien,  lieM  sich  rpn  dorn  J^amrn  fsa- 
jewitsch  xam  Mönck  aafaebmeD  ,  ntid  erhielt  htj  der 
Tonsar  den  Namen  Samnel.  Aaf  Einladung  des  Kiewir 
Metropoliten  Wwiaam  Jassintlij  begab  er  aieli  hieramf 
KJew,  vud  tibernabm  hier  am  isten  Septenber  1704  daa 
Jiehramt  der  Poeiie  btj  der  dortigea  Akademie.  Im  luwif 
1705  Terlattaclite  er  «eioea  Nameo  gegeo  l%wphanf  wmi 
aetn  Teratofiieoer  Oheim  ao  geheissen  hatte*  1706  erhieM 
er  aveh  die  Klane  der  Rhetorik.  Um  diese  Zeit  kam  der 
Kaiser  Pcler  d«  G.  nadi  Kiew  «m  den  Berg  des  IlAieiH> 
Kloslert  in  eine  Fettnng  an  verwandeln,  nnd  kier  em^eng 
ikii  J%eBpkMm  im  AnUrage  des  Vonlandes  am  5.  Jnlj  in 
der  Domkirehe  mit  einer  so  sehdnen  BswillkoBMannngs- 
rede,  dasa  der  Monareh  ihr  seinen  gansen  BejCall  teheakte. 
Sie  keginnt  mit  den  Wortens  »O  Kiew!  danke,  danke 
»dem  Prende  kringenden  Bolen ,  der  dich  nicht  tuuschtc  1 
»Seine  Worte  sind  in  ErffiUung  gegangen,  unsere  Augen 
»sehen  ihn,  den  unser  Verstand  nur  begreifen  konnte, 
)»wir  diückt'n  ihn  an  nnsern  Basen,  wir  schÜesscn  ihn  in 
»unser  Uerz.«  iNun  l)cschreibt  er  die  Sehnsucht  mit  wel- 
cher Kiew  diesen  grossen  Monarchen  eru  n  tetc,  ^vie  Alles 
•ich  freute  den  an  lebeo ,  dewen  etilei  GescUlecht  so 
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lange  hier  den  rmat^  Scepttar  fthrte ,  deiteii  Abneii  liier 

begraben  liegen,  von  deren  Grossthaten  die  Stadt,  Umge» 
Imns;,  nod  das  ganze  Reich  spricht.  —  »Docli  Monarch, 
»fährt  er  lorL  :  ehe  noch  Kiew  das   Cliick   gcnoss,  dich 
»selbit  hier  zn  sehen  ,  %varät  da  schon   unter  uns  ,  und 
»wirst  es  stets  blcihcn.    Deine  Gerechtigkeit  sitzt  hier  za 
»Gericht,  deine  Frömmigkeit  preisst  die  Kirche,  deine 
»WoLtthatcn  beleben  die  Klöster,  deine  Macht  schützt 
»unsere  Stadt,  dein  Rnhm  erhebt  nnsern  Stolz,  and  deine 
»Liebe  thront  in  nnsern  Herzen.    Und  nun  kehrt  er  7:um 
»Hauptgedanken  zurück  und  sagt:   drnm  freat  sich  Kiew 
»dich  nicht  allein  in  Gedanken  sondprn  sinch  mit  leiblichen 
»Au^en  sehen,  seine  BÜckc  an  dir  weiden  zu  können.«  — 
Herrlich   ist  nun  wie  er   aüe  die  Grossthaten   der  rnss. 
Grossfursten  in  llammenden  Zügen  vereint,  am  darin  Pe- 
ter d.  G.  2a  seichnen ,  und  Kiew*«  Denkmale  aufzählt, 
tun  durch  sie  Peters  d.  G.  Glans  noch  mehr  zu  erheben, 
1707  warde  er  Frttfect  der  Akademie  nnd  Lehrer  der  Phi* 
losophie,  die  er  a  Jahre  lang  docirte  und  wohrj  er  aao¥ 
in  der  Fhjsik,  Arithmetik  and  Geometrie  Unterricht  er* 
theilte,  welcher  bis  dahin  in  der  Akademie  nicht  gegeben 
worden  war.  Nach  dem  Siege  Ton  Foltawa  kam  Peter  d.  G. 
tfCQ  dnrch  ELiew  and  hier  begrüsste  ihn  .Theophan  in  der 
KeÄedrale  «ir  hl.  Sopkie  «bennels  mit  einer  berlichen 
Lobrede  nnf  dieten  Sieg,  die  snglcaeh  im  IiiteiniMbe 
IlbeneUt  nnd  mit  dem  Roiiiichen  en  Kiew  in  Folio  ge-* 
dmekt  wurde.  Hier  redet  er  Peter  d.  G,  eb  Sieger  an» 
mnd  glanbiy  data  eine  aolobe  Waflbntbat  keinea  eigenen 
Lobea  bedfirfo,  da  aie  dareb  die  ganae  Welt  Terkttndet 
fön  Mnnd  an  Mnnd  geben  nnd  besnngen  werden  wftrde, 
'  aber,  sagt  er:  »wenn  alle  fejern,  aollen  wir  dann«  die 
»deine  Waffisn  nna  aebUtaten  nnd  erbieltett|  tcbweigen?- 
»Ein  soleber  Sieg ,  Aber  einen  aol«ben  Helden »  von  dem 
»besiegt  an  teyn  ea  keine  Sebande  wäre,  aollle  mit  Still« 
»schwi  igen  von  nni  Obergangen  weisen!«  —  Nun  aditt 
er  lio^iands  Macbt  anf,  wvadttt  fiob  ^tm  Gari  XUt  dittn 
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Vffwehten»  dnrcH  manclie  eilitteiie  liiedeilagaii  mImb 
Stois  noch  Biclit  gebeugt  selietf  koDiite,  sohildert  ««eh 
deesen  KrftAe,  und  erwiliot  de«  Abfall«  de«  Hetmenn*«  Bfe- 
eepe  tun  die  Arglist  de«  Feiode«  ea  be«clireibeii  ^  eftlilt 
dann  die  wiebtigen  Folgen  die«e«  Siege«  avf^  mablt  die 
miesliebe  liege  ron  Peter  d.  G.  «od  die  rei«fleodeD  Fort- 
«obrilte  «eSoe«  Feinde«,  und  wie  ein  ater  Homer  betobreibt 
er  das  Scblachtgetammel  mit  folgenden  nnvergleieblieben 
beredten  Wortent  »Dein  Rnbm  wflrde  eebon  den  bttcb- 
»sten  Grad  erreicbt  haben ,  wenn  dn  diesen  mächtigen 
»Feind  blos  Terjagt  hättest.  Aber  was  sahen  hente  die 
»FJaren  Ton  Poltawa  !  o  gesegnete  l  iuren,  o  Fluren  ge- 
»schmückt  durch  einen  grossen  Steg,  der  ewig  !ebf»n  wird! 
t>"W"ovon  ward  ihr  Zenp;cn,wa9  ging  »nf  cach  Tor?  Schreck- 
»lich  war  der  Anblick  der  Kiiegswolke,  die  Himmel  nnd 
•Erde  in  Staub  und  Rauch  verhüilte,  aber  noch  schreckli- 
»cher  waren  die  unaufhörlich  überall  leuchtenden  Blitze  nnd 
»der  von  allen  Seiten  her  fürchterlich  krachende  Donnerl 
«Es  sehten,  als  wenn  nicht  nur  auf  der  Erde  sondern  auch 
»am  Flrraaintnte  alles  im  Kanijile  lugp,  als  wenn  sich  di© 
»Ilccre  nicht  mit  Waffen  aber  mit  Feuer  und  Blitzen  ver- 
»nicbteo  wollten.  In  diesem  Brande  nnd  Rauche  strahlte 
9ühcr  die  ganze  Erde  der  Rnhm  der  mss  ELrieger,  nnd  in 
»der  Mitte  dieser  stQrmischen  Wogen  stand,  o  grosser  Mo* 
»naroh ,  dein  und  deiner  Krieger  tapferes  Herz  nnerschfit» 
»tert.  Als  die  Erde  von  dem  nnertriglicben  ianten  GetOee 
»erbebte,  als  die  benachbarten  ProYinzen  Ton  Farebt  vt^ 
»gri£fen  waren ,  als  die  Wälder  sieb  vom  Sturme  bengtea 
»den  Fever  nnd  Donner  erregten ,  als  die  Berge  wiedei^ 
»betllen  Yom  fdrebterlichen  GebrftU  der  Streitenden,  nnd 
»mit  dem  Stanbe  «ich  der  Raneh  Termiaeble  und  da«  Liebt 
»der  Sonne  entsog,  «ö  das«  nnr  da«  Blitsen  der  Fener- 
»«eblflode  Helle  rerbreitele ;  d«  stand  dein  tapfere«  Heer 
»fe«t  nnd  nnbeweglicb,  kein  Klagton  keine  Stimme  ward 
»von  ibm  geb5rt,  «tnmm  nnd  «cbnell  gehorcbte  es  den 
»B«feblen  «einer AnIBbver;  strenge  BfanMocbt,  ptnktlicber 
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«Gehorsam  zeiclinete  dasselbe  aas ,  festen  Auges  schritt  e§ 
»Regen  den  in  mannichfaltigen  Gestalten  auf  dasselbe  ein- 
»dringenden  Tod,  wich  keinen  Scliiilt  zurück,  rerdop- 
»pelte  aber  seine  Kräfte,  und  zcrlrat  den  ihm  mächtig  dro- 
jiheaden  Feind.  Und  als  es  aich  milten  in  dem  Feuer- 
»Pfnhle  sab,  Tor  dem  schoii  die  vun  weiten  darauf  Blicken- 
»den  TOr  Schrecken  eiätarrten  ,  erglühte  es  noch  machti- 
»ger  im  £ifer  für  Gott  and  scmen  Fürsten,  für  seinen  hl. 
»Glauben  und  feste  Trea^  tur  seine  ivirche  ond  sein  Va- 
aterland,  und  verrichtete  Thaten,  wie  sie  der  stolze  Feind 
»sa  sehen  nie  erwartete,  nod  wie  die  ganze  Welt  sie  nie 
»za  hören  ho(rte.c  JXnn  wendet  sich  der  Aedner  an  Peter 
d«  G.  rühmt  dessen  persönliche  Tapferkeit,  taod  ruft  eot: 
»Ott  selbst  warfst  dich  dem  Feinde  entgegen ,  nnd  Ter* 
»achtetest  seine  Schwerter  und  sein  Gescho&s.  O  dee 
»rühmlichen  aber  schrecklichen  Anblickes!  Rasslaod  freota 
»eich  und  sitterte^U  ei  diesee  sah!  solche  grosse  Tapfer* 
»keit  seines  Zaren  machte  es  IreudetrankeOy  aber  die  dro* 
ahende  Gefabr  seines  Todes  erfilUte  es  mit  Angst  und 
aSchrecken.« 

Diese  Rede  ist  roller  Sckdnheiten  und  ein  wahres 
HeisterstAck ;  sie  verdiente  mtn*  Übersetst  nttd  bekannt 
gemacht  zu  werden,  aber  es  ist  schwer  das  Pathos»  ansan* 
drflcken,  welches  die  Tiden  eingemischten  slsTon.  Wörter 
derselben  Tcrteihen,  In  demselben  Jabre  am  5.  Des.  hielt 
er  ancb  dem  Feldmarschall  Fflrst  Henscbikow  in  der  Kirche 
des  Brüderkl osters  eine  Lobrede  welche  ehenfalb  da^ 
seihst  gedruckt  erschien.  Seit  dieser  Zeit  zog  er  nun  die 
besondere  Aufmerksamkeit  aaf  sich,  und  als  Peter  d.  G. 
171 1  den  Krieg  mit  den  Türken  begann,  so  mussle  er  ihn 
dahin  begleiten.  IVach  seiner  lluckküin  befahl  Pcler  ihn  zum 
Ignmcn  des  Riewer  Bruder-Kloäters  zu  weihen,  wobe^  er 
fugleich  auch  zum  Rector  und  I-ehrcr  der  Theologie  an 
der  Kiewer  AkaJemie  ernannt  -wurde.  In  diesem  Lfhr- 
amte  ,  %vclc!ie8  er  bis  in  Junj  1716  verwaltete^  zeichnete 
er  sich  so  sehr  «iiS|  nod  erwarb  «ich  einen  solchen  B.ubm^ 


Tbeopbaii  ProcopomlBcli'  MI7 


^ass  er  alle  seine  frühern  Vorgänger  liierin  weit  übertraf. 
Der  Kitiser  gedachte  indessen  sciüer  noch  lyiS  und  Ter- 
laogte  ihn  nach  St.  Petersburg.  Da  er  aber  am  Steine 
litt,  so  konnte  vr  n:clit  clier  als  im  Herbste  1716  dahin 
sich  begeben;  er  iand  jedoch  den  Monarchen  abwesend, 
indem  dieser  grade  dazumal  Reisen  im  Auslände  machte* 
Wahrend  er  ihn  daher  erwartete,  beschäftigte  er  sich  ia 
SU  Peterabarg  mit  Predigen;  nnd  als  1717  der  Kaiser  zo- 
fftekkehrte}  empfieog  er  ihn  am  ai.  October  mit  einer iLede 
im  Niimen  des  während  Peters  Abwesenheit  geboreoett 
Zarewitscb  Feter  Petrowitsch ;  mit  einer  andern  im  Namea 
der  Zarewoen  Anna  nnd  filisabeth }  and  mit  einer  dritten 
im  Ifamen  des  ganten  mft.  Yolkea.  £r  batte  Qnn  das 
Glflck ,  mehreremale  in  Gegenwart  des  Kaiievi  predigen 
wa  können,  nnd  da  seine  Reden  stete  den  ToUen  BejfaU 
-des  Honarcben  erbielten ,  stieg  er  in  dessen  Gnnst  immer 
mebr  nnd  melir,  Anf  ansdrficklichen  kaiserliehen  Befebl 
worde  er  daher  1718  am  1.  Jnny  am  Pfiogtttage  anm  B«^ 
sebof  Ton  Pskow  nnd  Narwa  ernannt ,  den  Tag  danmf  in 
Gegenwart  des  Kaisers  geweiht  nnd  mit  Anlegung  des 
Saccus  geschmflckt,  welches  damals  ein  Zeichen  ausser«^ 
dentlicher  hoher  kaiserlicher  Gnade  war ,  denn  die  Bi- 
schöfe oflficirten ,  wie  es  zur  Zeit  der  rnss.  Patriarchen 
Sitte  war,  nur  im  Phelon  und  Omophor  Peter  d.  G. 
der  schon  langst  die  Absicht  halte ,  das  russ.  Patriarchat 


i^)  Das  t^iAUifioy  isi  ein  rundum  zugenähter  Mantel  ,  Welcher 
vorn  bis  unter  den  Gürtel)  luDten  aber  bis  auf  die  Waden 
heranterbSngt* 

t8>  Bas  iJuoif  OQioy  (Schulteitracht)  ist  ein  «m  dm  Bals  ge- 
knüpfter Streif»  welcher  hinten  und  t«iiie  herunterhlngt,  imd 
auf  wekben  4  Krens«  gestickt  oder  an%ehäbt  sind.  Et  ist 
fleicbsaai  das  Pallium  der  röniisch-katholiccheo  Bischöfe,  md 
geh^t  lu  den  7  Enpriesterlichen  Kleidungsatncken.  Im  mj- 
atisclien  Vorstände  bedeutet  es  das  verirvte  Schaaf,  die  Menich- 
hsit«  das  der  Um  «iedec  faad^  aaf  seins  Scbultezn  naluu» 
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ginslieli  tnfraheben  vod  an  demen  Stelle  mn  geiillichei 
Collegmm  so  errichten,  abertrag  dqh  diesem  7%e«fihäHf 
geistliche  Stetetett  tn  entmrfeii,  wofenf  dieser  1719  die 
unter  dem  Nmnen  des  geislHehen  Aeglemeats  he* 
kuDnten  Satsangeii  schrieb.  Der  Momreh  sah  dieielbeii 
datcli  ,  yerbcsserte  sie,  fügte  manche«  hinca,  and  über- 
gab sie  i]cfn  Senntc,  om  solche  cemcinscliaftlich  mit  der 
Geistlichkeit  prüfen;  hier  wurden  bie  2mui  hey  voller 
Sitzung  -verlesen,  an  manchen  Stellen  durch  neae  Aiiruer* 
kungen  eHfintert  und  endlich  von  den  anwesenden  Err- 
bischdfen  ,  Bischöfen  ,  Archiraandritcn  and  Senatoren  nnd 
snletzt  TOm  Monarchen  selbst  onterschrieben .  Ein  Exem- 
plar hiervon  wurde  ins  Cubinets-Archiv  niedergelegt,  das 
andere  aber  nacli  Moskwa  nnd  andere  Oeiter  zur  Unter- 
schrift an  die  bev  der  Verlesang  nicht  gcgenwärtT^;  gewe- 
senen Geistlichen  gesandt ,  hierauf  aber  zum  Druck  be- 
fördert, lyao  eroatinte  der  Kaiser  Theophan  zum  Erzbi- 
schofj  bey  Eröffnung  der  hl,  Sjnode  aber,  nnd  weil  den 
Reglement  nach  dieselbe  ans  einem  Priuidenten,  a  Vice* 
Präsidenten,  4  Räthea  und  4  Assessoren  besteben  sollte, 
Stephan,  Metropoliten  Ton  Beesen  snm  Prisidentea;  Theo- 
dosj ,  Eribitchof  tod  Nowgorod  zum  ersten  Ticeprisiden- 
ten  \  7%ee/9&«t  Procopomiueh  eher  snm  eten  YiesprisU 
.  deuten.  Bej  der  ersten  Sitenng  em  14.  Febmsr  1791  hielt 
Thitophmn  in  Gegenwert  des  Ksisers  Aber  den  Text  JoheiM 
nes  XV*  i6,:  »Ihr  hebt  mich  nicht  ervihlet:  sonder lek 
»hebe  ench  erwAhlet,  nnd  geseUt,  dass  Ihr  hingehet^  nnd 
aFmeht  bringet,  nnd  eore  Frocht  bleibe«  eine  Isierliche 
Rede.  171a  tmg  ihm  der  Monarch  aaf ,  sn  den  In  dem 
Reglement  verordneten  Satsungen  aneh  noch  einen  Zosate 


und  seinen  Scbaafen  wieder  sofuhfte.  Wie  Christus  das  Kreaz 
auf  die  Schultern  nahm  ,  «o  zeigen  die  Kreuze  im  Omophor 
anch  BbcM  Toisati  so ,  die  Leiden  Chmd  ertrag«a  und 
naehahaMn  an  «oDen. 
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Aber  di«  W«U»  «ttd  Klotter-GaittHebketI  w^rw 
fertigen,  «öd  diesen  sah  der  JLeiter  eelbtt  dvcb,  Terbetserte 

ihn,  und  besUtigte  ibn  noob  in  demselben  Jahre.  Darcb  ei* 
nen  ausdrücklichen  kaiserlichen  Befehl  vom  a8.  Januar  1723 
erhielt  Theoplian  ferner  noch  den  Auftrag  ,  ein  sehr  ans- 
füliiiiches  Reglement   über   die    Schulen   und    ü  Ij  e  r 
ilie  neue  Einrichtung   der  ganzen   rut»ö.  Hierar- 
chie zu  entwerfen.    Weil  sich  aber  hierüber  verschie- 
dene Meinungen  anssprachen ,  und  der  Kaiser  den  Den- 
tungen  des  Pöbels  £Uvoi  kuniuien  wollte  ,  so  erliess  er  un- 
term 3i.  Januar  1714  S>iit>tle  einen  Ukas ,  den 
Theophan  aufgesetzt  hatte  ,  und  worin  der  historische  Ur- 
sprung tlcs   Mönchthurns   erklärt,   die   EiiithtMlunc;  in  ge- 
lehrte und  ungeichite  Mönche  gemacht ,  und  jeder  Klasse 
und  jedem  Mönche  seine  hesondern  Pflichten  und  Beschif« 
tigungen  angewiesen  werden.    Gleich  darauf  am  18.  Sep« 
tember  desselben  Jahres  erging  ein  neuer  Ukas  fiber  die 
Verwendung  der  Kloster  -  Einkünfte.    Theophan  verfusste 
nun  auf  den  Grnnd  dieses  einen  Etat,   nach  weichem  in 
Rnssland  5  Erzbischöfe ,  nehmlich  von  Groci»,  Weiss- , 
SJeinrussiand ,  Bulgarien  und  Sibirien  seyn  ,  diese  38  Bi«? 
sebOfe  anter  sich  haben,  und  diesen  zur  Seite  als  ÜAlfe  in 
der  Leitung  der  geistlichen  Angelegenheiten  vonfiglieb 
aber  aar  Obemafatcbt  der  Scholen  nnd  Krankenbänser  4^ 
Afcbimnndriten,  sinuntUcb  mit  hinreicbendem  Geballe  eua 
den  Klottergfttem  stehen  sollten.  TatiscbCscbew  bebanj^ 
let  in  seiner  mssiscben  Geiebicbtn  I  S.  577,  dast  er  1794 
diesen  Etat  bey  Theaphan  eelbet  gesehen  habe,  nnd  dose 
der  Kaiser  eigenhändig  darnnter  gesobrieben  bebe  1  »dae 
»Uebrige  soll  für  die  Lehrer,  die  anter  den  beidniscben 
»Volkern  dasGhristentbnm  verkftnden,  oder  anr  Verbeset- 
»rnng  der  Schalen  und  Krankenbänser  angewendet  werden.« 
Koeb  in  denselben  Jahre  1724  im  Deaember  befahl  der 
Kaiser  die  Erriebtnng  von  Scbnlen  bey  den  Klöstern;  stia 
bald  daranf  erfolgter  Tod  maebta  aber,  dass  diesem  BelebU 
wenig  Folge  geleistet  warde. 
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Alt  17%(  ^cr  Kaiter  seine  Gemalilia  CatfiariBe  I.  g«r 
Kaiferin  krönen  liest,  te  Terriclitete  Theophan  vm  7.  Min 
sn  Moskwe  diese  geistliehe  Ceremonie ;  und  alt  im  28-  Jen. 
1715  Peter  d.  G.  sierb ,  so  ergost  er  bejrm  Leidieobeglof* 
niste  em  itten  Mfirz  nod  am  39.  lanj  bejm  Nementfette 
detteiben  am  Grabe  des  Verstorbenen  teinen  Scbmera  nod 
•einen  Verintt  in  bdcbslrObrenden  Worten.  Aber  weleb  ein 
reicher  Stoff  lag  nicbt  anch  hier  vor  ibm  da !   Er  stand 
an  der  Bahre  des  grOstten  Monarehen  seiner  Zeit  nnd  sei- 
nes grünten  Wohlthäters,  ein  weiter  Kreu  in  tiefe  Traoer 
gehftllter  Fürsten»  hOohsten  Staatabeamten  nnd  tiefes  Leid 
tragenclen  Penoaen  umgab  die  hohe  Leiche ;  Ton  Schnera 
und  AVtihmath  war  jedes  Hcrt  zerrissen ,  QOtl  in  allen  Au- 
gen Ihranlen  Perlen!  Langsamen  Schrittes  in  Traoer  ge- 
kleidet, trat  nun  Tfieophan  ays  der  Milte  der  ihn  um£;cl)en- 
den  Priesterschaar,    näherte  «ich  der  Leiche  und  sprach 
mit  zitternder  doch  lantcr  Stimme:    »Whs  bedeutet  da«? 
>o  Rassen!  Was  haben  wir  erlebt!  ach  was  sehen,  -vvag 
»wollen  wir  hier  In  —  Wir  begraben  Peter  d.  G.  —  Ein  Strom 
Ton  Thrüncn  unterbrach  hier  seine  Worte  ,  nnd  Schluch- 
rcn  und  Weinen  ,    Stöhnen   nnd  Jammern  erscholl  dnrch 
den  ganzen  Tempel.  —  Endlich  nahm  er  das  Wort  uic- 
der,    schildert  Pi'ter's  Grosslhatcn ,    nnd   um  Trost  und 
Linderung  zu  geben  ,  wirft  er  seine  Blicke  auf  die  grosse 
nnd  schöne  Zukauft  die  Feter  Russl.ind  erulfnete  etc.  etc. 
Die  Kaiserin  Calhnrina  I«  ernannte  ihn  im  May  desselben 
Jahres  an  die  Stelle  Ton  Tbeodosji  (der  abgesetzt  und  com 
Geftngniss  Temriheilt  irorden  war) ,  snm  Erzbischof  ron 
Nowgorod  und  zum  ersten  Milgliede  der  heil.  Sjoode« 
r^ach  Catharinaus  Tode  hielt  er  an  ihrem  Grabe   1727  am 
16.  May  eine  nthrcnde  Grabrede;  1728  aber,  als  Peter  II, 
den  kaiserlichen  Thron  bestiegen  hatte  und  sieh  in  Moskwa 
krönen  lasten  wollte ,  reiste  er  ihn»  dabin  voran ,  empfieng 
ihn  in  Nowgorod  am  1  r.  Jannar,  dann  am  4*  Febmar  in 
iloskwa,  nnd  hiell  hier  in  der  Domkirche  nachdem  er  am 
n5.Febniar  die  Krönnng  deselbtt  ToUsogen  hatte,  eine  heir* 
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liehe  4er  holieii  Ftier  ge«t  angemeeteiie  ne^«*  Alt  bii« 
aber  auch  ^eser  Moaerch  1750  am  98.  April  mit  Tode  ab- 
gegangen war,  krönte  er  die  Kaiserin  Anna  Iwanowna, 

und  bewillkommnete  sie  mit  a  Reden,  die  Eine  im  INamea 
alier  Stande,  die  Andere  irii  rSiiiiLii  der  GeisLliclil'.eit, 
Und  weil  damals  der  Hof  lange  Zeit  in  Moi>kwa  verweilte, 
so  bescbäftigte  sich  hier  Theophan  sehr  liiiufie;  mit  Predi- 
gen and  hielt  sehr  viele  Erbauutjgs-  und  GuLreJen  mit 
ausgeieichnelem  Beifalle.  A  llc  4  Mnnürciien  denen  er  diente, 
schenkten  ihm  ein  onhegrenz^tes  ZotraTicn ;  dafür  opferte 
,  er  sich  ihnen  aber  anch  {^anz  auf.  Der  Kaiser  Peter  d.  G. 
gebrauchte  ihn  häufig  in  seinen  Cabinets-Geschäften  ;  der 
Kaiserin  Cafharina  I.  erzeigte  er  besonders  hey  ihrer 
Xbrofrhesteigang ,  (so  wie  auch  der  Fürst  Menschikow 
asd  aodene  Grone)  aasgezeichnete  Dienste.  Dem  Rathe 
IUmt  di»  Erziehung  des  unmfindigen  Kaisers  Peter  II» 
machte  er  TieJe  naizliche  Vorschlige,  Sobald  -619  Kaiae« 
nm  Aam  aar  Nachfolgerin  anf  dem  niM.  Thron  erwählt 
wttff  ao  war  er  einer  dar  Braten,  der  tia  von  dieser  WaU 
«ad  r«a  dtra  Plaae  ,  die  haiierliebe  Gewalt  einattichrin- 
ksn  i  beaaehrichtttle,  ihr  sogleicli  aber  aaeh  die  Versicli«* 
rvag  gab ,  data  dieear  Act  mit  der  Zeit  umgeetoaeen  werdao 
itaate ;  aad  wirklich  brachfee  er  anch  dieaes  mi%  aeiaea  Ge- 
litllhn  gegen  die  mrafeaJDolgoraki  and  einige  aadare  greiaa 
Staatf-Miaaer  sa  Stande.  Er  diente  dteaer  Xaitaerla  aber 
aar  5  Jahre,  denn  er  atarb  an  St.  Peterabnrg  achon  175$  am 
8»  September  erat  55  Jebia  alt  am  Steine.  Sein  R4Srper  liegt 
s«  Nowgorod  in  der  Domkinibe  xnr  hJ.  Sophie  begraben. 
Seine  Bibliothek,  die  ans  4^00  Bflchern  ^  beatand, 


19}  Oer  Fiir^t  Monichilow  war  nahe  dann,  Theophan  tm  ttttiaen; 
dock  «eis  eigcaer  Fall  rettete  Letztem.    IVicophanes  nennt 

ihn  in  ciDem  seiner  Briefe  an  den  Herzog  und  die  Herzogin 
vnn  Holsteio  :   scelestissimus   tjrannut,  vtcors  hgmOt  se4lut% 

omntitm  h  pcJum  iicquiysimus ,  Alln  as. 

!X)J  Uaber  die  Art,  wie  ex  xu  dieser  gro»»cu  Bibliothek  gekommtn. 
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crbieh  auf  antdraeUieheB  Kaiaerlicliefi  Befahl  daa  Kow^ 
goroder  Saminarimn.  Er  hioterliett  abar  avcb  aebr  viele  vqa 
ihiB  aelbst  Tailknle  Scbriften,  alt:  Reden  theolegitcben , 
politischen  und  moral.  Inhalteis  hittoriaohe  Werkei 
Gedichte  etc.  Itt  ruaiicher,  lateiaiicber  und  polnischer 
5j)iache.    Von  diesen  find  bla  bente  folgende  im  Druck 
erschienen:    i)  V  erschieden  e  E  rb  a  u  an    s-  ,  L  o  b- , 
Be  wi  I  1    omm  n  u  n  gs-  and  Grab-Keden.    Viele  von 
diesen  waren  schon   einzeln   seit   1706   in    Kiew  und  St. 
Petersburg  herausgegeben  TTorden  ,    1760,    1761  und  1765 
erschienen  sie  beysurnmen  in  5  Banden  in  4«  *a  St.  Peters- 
barg.     Der  I.  Band  enthalt  14  Predigten  und  Reden,  der 
II.  17  Predigten  ,  der  iil.  27   Predigten  und  Reden.  Meh- 
rere Ton  seinen  Predigten  und  Reden  übersetzte  er  selbst 
ins  Luleinische  (hiffTon  nnt»»n).    2)  Antwort  der  grie- 
chisch •  r  u  s  s  i  s  c  Ii  »  11    Kirche  auf  den  \'orM!il;iE;  der 
Sorbonne  zu  Paris,  die  onentaÜsche  Kirche  mit  der  abend« 
Uodiscben  za  yereinigen;  geschrieben  1718,  abgedraekt 
im  aten  Theilc  des  Journals:  Peter  d.  G,  1770;  nnd  im 
Sien  Theile  der  Predigten  dea  Metropoliten  Stephan  Ja- 
worskj.    Obgleich  nicht  nor  Jaworskj  sondern  aach  TheO" 
phoH  Procopowitseh  Antworten  auf  diesen  Antrag  der  Sor* 
bonne  rerfaist  hatten  9  to  wnrde  doch  nnr  die  des  Lelatern 
nn  die  Sorbonne  abgetcbickt        5)  Fibel  oder  nr- 
tler  Unterrieht  dar  Kinder  nehtt  Katecbia» 
mvt;  snm  eralenmele  gadmckl  an  St,  Petenbnrg  1730  in 
4*  dann  in  Motkwa  1734«  4)  Vorrede  znm  Sa  «regio* 
•  nent,  geiobrieben  nnf  Befehl  dea  Kaisera  5)  Oe* 

aealogie  der  rnasiaehen  Groaafflraten  and  Za* 
ren  biaanf  Peter  d.  G.  aebat  karaer  Jleaohrei- 


druckt  rr  sich  im  Qtcn  Briefe  (der  Sammlang  seiner  30  lateiF 
nlicheii  Briefe  ,  siehe  unten  No.  5)  naher  aui. 
JU,^  Ein  iDtercMantes  Manuscript  hicriiber  verwahrt  die  G.  Tolstoi- 
sehe  Bibliothek  imtcr  No,  32  Abth.  V.  auf  16)  Quailbl^tlcra 
T.  J.  17^. 
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bttBg  d«r  That«!!  einet  jeden  wtn4  Angebe  dee 
Sterbejebrei  s  geiebrieben  1719  i  gedroekt  T7&9  an€ 
gross  in  Felio  gesteebene  Knpfertefeln  nntec  dem  Pertveit 
eines  jeden  Monereben«   Tkeophmn  eobreibt  selbst  nnteim 
10.  May  1720  Ton  diesem  Werke  in  eieen  seiner  Frenndet 
quod  opusculum  mole  quidem  parvum ,  magnas  tarnen  mihi 
molesiias  ftcit,  cogendo  Polonicos  et  Ruthenicoa  chronolo- 
gas  scrutariy  et  quinam  veriiis  dicantj  jtidicare.  6)  Ci  c  i  s 
Ii  che  8  K  e    1  e  ni  e  Ii  t ,  von  dem  oben  Jie  llede  geivesen, 
getiruckL  zum  eihteninale  zu  St.  Petersburg  172t,  dann  sehr 
baafig  eherulus.  und  in  Moskwa  wieder  aufgelegt;  der  Zu- 
satz daxu  eitkchien  das  erstemal  sa  St.  Petersbarg  1711,  und 
seitdem  stets  vereint  mit  dem  geistlichen  Reglement.  Die- 
ses ganze  Werk  wurde  bald  nach  der  ersten  Aasgabe  ins 
Deutsche  übersetzt  und  kam  zu  Danzig  1725  in  4>  her- 
aus;   eine   lateinische  Uebersetzung   davon    hfsoii^lc  f!er 
Archi 11  ilrit  Jakinth  Karpinskj  (sit^he  unten).    Aach  der 
Bischot  Eugenj  Bulgar  übersetzte  es  in  Altgriecbische  (siehe 
nnten).    7)  Untersuchang  und  Verordnung  der  hl.  Synode 
Aber  die  £be  derOrthodoxen  mit  andernGlaa- 
bensgenoften ;  geschricbeo  1711,   gedruckt  desselben 
Jebrei  in  4*        ^^'^  '7^*  dem  geistlichen  Reglement  bej* 
gedruckt.    Die  Veranlassung  zu  dieser  Schrift  findet  man 
ebendaselbst.   8)  Wie  der  Name  dea  Patriarchen 
in  die  BLirebengebete  gekommen  nnd  wetbalb 
er  in  Enasland  wieder  ansgelasaen  Wördens 
gedmekt  sn  St.  Petersbarg  1721  in  4*   T%eoplüm  sebrieb 
dieaet  Werk  snr  Widerlegnog  jener ,  die  da  mnrrlen  ^ 
dam  naeb  Erriebteng  der  bl.  Synode  der  Petriarcben  in 
dem  Gebete  keiner  Erwibnnng  mebr  gesebebe.  9)  Ht- 
atoritcbe  Unteranebnog  ,  ane  welcben  Urtn- 
eben  nnd  in  welebem  Sione  waren  nnd  nann- 
ten  sieb  sowobl   die  beideiaeben  als  die 
ebrittlieben  rdmiteben  Kaiser  Penlsye«;  nnd 
b6nnen  in  der  ebristlicbenAeligion  die  ebrtst« 
liebenHerrscber  sieb nuebBi^ebof  oder Arebie* 
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vai  aeaaeB,  aad  ie  weloliem  Siaae?  ^)  ^dmckt 

an  St.  Ptotortborg  lyai  io  4-)  obgleich  die  JelinMlil  aieht 
angegeben  itt,  IKete  ^ebrift  ward  cor  UntentilUaog 
der  Yorbergegaogenen  TcrfaMt    lo)  BekaaDtmaeliung 

und  Ermabnang  der  bl.  Synode  an  das  Volk^ 
über  die  unvernünftigen  Starrköpfe  die  ohne 
Ueberleguiig  aick  Quaieti  unterwerlcn,  1^22  za 
St  Petersburg  in  4>  Gelegeobeit  hierzu  gab  die 

Hartnackigkeit  einiger  Kasskulniks  ,  Jie  lieber  Strafen  er» 
litten  als  daas  sie  eine  Aenderang  in  ihrer  Kleidung  er* 
lanbt  oder  sich  den  Eart  hätten  seberen  lassen.  ii} 
Aufruf  der  hl.  S  t  11  o  d  «;  an  die  R  a  s  s  k  o  1  n  i  k  8 
sich  ohne  Furclit  an  der  hl.  Synode  «u  einem 
Gespräche  über  ihre  Zweifel  einfinden  zu 
wollen.  Gedruckt  zu  St.  Petersburg  lyaa  in  Folio  (siebe 
unten  Neopkit').  12)  Antivort  auf  die  von  der  Kam* 
mer  der  geistlichen  Angelegenheiten  Torge* 
legten  Punkte  über  die  eingeschriebenen  und 
nicht  ei  n  ge  scbr  ieben  e  n  Rasskolniks,  gedruckt 
an  St  Petersburg  1722  in  4*  Ckristi  Predigten 
▼  on  der  Seligkeit  erläutert,  gedruckt  au  St,  Pe« 
tefeboig  1733,  und  dann  httufig  wieder  aufgelegt  in  Kiew 
und  Hetkwa.  .Die  Kiewer  Ausgaben  enthalten  auch  ein 
Inhaltt-RegSater.  i4)  Das  Recht,  oder  Eecbtferti* 
gung  des  Monarchen^  wenn  er  nach  Delieben 
sich  einen  Nachfolger  wählt,  das  erstemal  gedr. 
«u  Moskwa  17»,  dann  1736,  Beidesmal  In  Folio.  1727 
belahl  aber  der  Kaiser  Peter  II«  durch  einen  eigenen  Ükas 
fom  a$.  Jnlj)  dass  diese  Schrift  tthersU  confiscirt  werde, 
weil  sie  htj  der  Gelegenheit  geschrieben  war,  als  sein 


93}  Sowoh!  rnn  dieser  nb  von  der  vorhergehenden  Schrift  besitzt 
die  G.  TuUloiachc  Bibliothek  HancUcIidrtcn,  «nd  zwar  von  Er- 
sterer  unter  Mo.  330  Ablb.  IL  tob  Letzterer  unter  KUi  416 
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Vater»  4«r  Zmwitaek  AlasUPetrowitscb,  tob  der  Throo^ 
Ibige  em^eicliloMen  wurde.  i5)  Prüf  an  g  einer  die 
Sl tf  eil  •  Apostel  Cyrill  and  Metbod  betref- 
fenden Nachriclit.  Diese  Kritik  findet  sich  am  Ende 
des  eaf  ensdrflcklichen  kaiserlichen  Befehl  ans  dem  Itn* 
lienischen  ins  Rassische  fihersetsten  sa  St.  Petersburg  1733 
«pter  dem  Titel:  historiographischer  Anfang  dei 
Kemens»  Ruhms  und  der  Ausbreitung  des  sie« 
vonisehen  Volkes  gedruckten  Werkes  von  Mmifq 
Urbmo»  Di«  Verenlassnng  tu  dieser  Kjritik  var,  das» 
Jfeuro  UrMno  nach  dem  Beispiele  der  ttbrigen  lateinischen 
Sduriftsteller  behaoptete,  Methodius  und  Cjrill  wären  nicbt 
fOB  Constantinopel  sondern  Ton  Rom  aus  SU  den  Mähri- 
schen Slaren  geschidit  worden.  Tkeophan  widerlegte  diese 
Meinung  selbst  ans  ScbriftsteJIern  der  römisch-katbolisobea 
Kircbe.  i6)  Satzungen  oder  Bild  des  Rlosterle« 
bens  für  die  Mönche  des  A  1  e  x  a  n  d  ro- Ne  w  s  k  j- 
Schen  Klosters,  i;l druckt  1723  in  Folio,  judes  Kapitel 
besonders,  ganz  aber  bcjgedra«  kt  7a  Uogdanow's  Beschrei- 
bang  von  St.  Petersburg  1779  uüd  zum  aten  Bande  der 
Geschiebte  der  russ.  üierurcbie  1810,  gedruckt  zu  Moti- 
kwa,  17)  Gebete  zu  Gott  für  die  kaiserK  Fami- 
lie, bey  Thronlii'stc  tL^u ngea  ,  ivro n u  n.L^cn  ,  Geburten  de, 
Moskwa  j^ji  und  1725  in  4-  'ÖJ  11  e  c  h  l  f  e  r  t  i  g  n  n  g 
der  durch  die  Bcgicssung  im  ^^amen  Christi 
getauften  orthodoxen  Christen,  verfasat  auf  Be- 
fehl der  bl.  Synode  >  gedruckt  zu  St.  Petersburg  1724  in 
4*)  and  dann  noch  amal.  Die  Ursache  und  Veranlassang 
za  dieser  Schrift  ist  aus  der  Vorrede  derselben  ersieht- 
lieb.  19)  Vorrede  zu  ApoUodors  Bibliotbek| 
gedruckt  b^  der  russ  Uebersetanng  dieses  Baches ,  die 
au  Moskwa  i^aS  in  4-  erschien,  ao)  Merkwürdige 
Spuren  der  hl.  Schrift,  die  sich  in  der  grie« 
chi sehen  Mythologie  finden,  eis  Kachtifig  au  t»* 
wlhnlem  Apollodorischen  Werke.  Beide  diese  Sehvifteu 
«ncfaieoea  deshalb^  damit  du  Volk  bejr  Laauig  4^^  heid- 
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lilschen  Mytliolot^ie  keinen  Anstoss  ncljmcn  möclitc.  21) 
Ermahnung  der  hl.  Synode  an  die  Un  wisse  ti- 
tlet», St.  Petersbni^  1725  in  Folio.  12)  Kurie  Nach- 
richt Ton  dem  Tode  Peteis  d.  G.,  St.  Petersburg 
1715  in  4.  ontl  Müökwa  1726.  Tlieophan  seihsf  flbersetzte 
dieses  Werkchen  hierauf  ins  Latt  inischc,  fügte  demselben 
«eine  Crahredcn  hinzu,  und  1776  crscliicn  es  in  Reydl  in 
4.  unter  dem  Titel  Lacrimae  Roxolanae  ;  desselben  Jahrs 
kam  es  in  Harabnrj^  mit  einer  dentschen  Üebcisetzang 
in  4-  heraus,  \if\^i  aber  warde  es  zum  diittenmale  der  Aus- 
gabe der  lateinischen  Schriften  toq  Prokopowitsch,  welche 
der  Archimandrit  Darid  Naschtschinskj  besorgte,  beyge* 
druckt  (siebe  unten  Naschtscfanskj}*  aS)  Gotacbten 
wie  nod  in  welcher  Folge  ein  in  Parpar  gebor- 
ner  Frins  in  der  Religion  unterrichtet  wer- 
den nQsse.  Theophan  rerfasste  diese  Schrift,  alt  Uber 
den  Unteirieht  des  Kaisers  Peter  II.  Pläne  entworfen  wur- 
den» Dieses  GaUchten  enchien  bej  dem  fOr  den  Monafw 
eben  Tpm  Oberbpfmeislcr  Baron  Oslenuann  1738  in  St« 
Petersburg  in  8.  unter  dem  Titel:  Ünterriebts-Plan 
lienusgegebenen  Werke.  a4)  Empfang!  -  Ce rem 
Aial  Peters  II.  be^  seiner  Ankunft  in  Howgerad  Ten 
Moeiiwe  am  ti.  Januar  1728»  in  lateiniscber  von  TkeopluM 
eelbat  TerferCigter  üebersetenng.  Abgedruckt  im  IX,  Bde. 
der  alten  mss.  Bibliotbek  nto  Ausgabe»  a5)  Kurier 
tbriitlieher  Unterricht,  oder,  kleine  Ersftblangen; 
e)  von  Gott,  b)  ron  der  göttlichen  Versebnng,  c>  von  den 
Geboten  Gottes.  Gesehrieben  1731 ,  gedruckt  sn  Mobileir 
1761  in  4*  °^it  Tielen  Zasätsen  Ton  Georg  Koniskj,  und 
ohne  diese  sa  St.  Petersburg  1765  in  8.  26)  Karze  Ge- 
schichte Ton  Petcr's  d.  G.  T baten  vor  dem  Siege 
bey  Poltawa,  g*'schrieben  ohngefähr  1750,  gedruckt 
tu  St.  Pelersbnrg  1775  nnd  %n  Moskwa  1788  mit  Scblacbt- 
Plänea  etc.  77)  Apologie,  oder  Untersuchung 
fiber  das  Hohelied  Salomons,  dass  es  kein  Men- 
scbenweik  sondern  auf  Eingebuo^  des  hl.  Geistes  Ton  Sa- 
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lomon  geschrieben  sey  ;  dass  es  keinen  irdischen  son- 
dern einen  göttlichen  Sinn  in  Bich  fasse,  und  dass  es  un- 
ter die  niih' /weiielten  Bficher  der  hl.  Schrift  allen  Te- 
stariientps  gehöre:  wider  die  nnknndip,en  und  leichtsinni- 
gen Klüglinge,  die  von  diesem  Buche  sehr  fluchtig  urthei- 
Icn  ,  und  darin  Snlnmon's  ficrscl i liehe  Liebe  zn  seiner 
Braot,  des  Pharao  Tochter  zu.  finden  glauben  ,•  gesclu  it  ben 
obogefähr  1730,  gedrackt  zn  Moskwa  1774  4- 
atemal  1784  ^')-  Betrachtungen  über  den  A  n  a- 

theitmmt         geschrieben  ohogcfähr  1750,  gedruckt  zu 
Matkwft  1774  in  4  t  1784  >Q       ^9)  Folgende  4  ^on  Theo- 
ph«m  in  niM.  Sprach«  ▼«rfassten  Abhandlungen  erschie- 
nen beysammen   1774        Moskw«  in  8.:    »)  Von  der 
Taufe  durch  die  fiegiessang  (siehe  oben  ISo.  i8)> 
b)  Von  dem  unertriglicfaen   Joche.  Thtophan 
liatt«  diesen  AoCmU  schon  1712  Iftff  den  (rrafen  Iwen  Ale» 
xejewitseh  Massin«  Puschkin  geschrieben  9  und  ihm  encli 
denselben  geweiht »  1784  erschien  er  besonders  sn  Moe- 
bwn  «bgedrnckt  vnter  dem  Titel:  Von  dem  Streite 
des  Apostels  Pentns  n.  Barnibes  mit  den  Jaden 
und  der  schweren  Brklärang  der  Worte  dee 
■ApostelsPetri  ron*  dem  nn ertriglichen  gesets» 
liehen  Joche.  Die  Archimsndriten  Devid Naschtschinskj 
«nd  Jehinth  Earpinskj  Abersetsten  diese  Abhandlnng  ins 
liOtelnische,  und  mc  erschien  1789  in  Leipzig  in  8.  nnter 
dem  Tttejt       jugo  intoterabilL    c)  Vom  Eidci  oder^ 
geaiemt  es  sich  für  Christen  beym  allmSehti- 
gen  Gotte    zu    schwören?    geschrieben  ohngeffthr 
1726;  besonders  aber  auch  abgedrackt  zn  Moskwa  1784.  Der 
Bischof  Eugeiij  Baigar  übersetzte  diesen  Aafsatz  ins  Grie- 
chische, d)  <bachen  und  Handlungen  worüber  ein 


^3)  Bey  Bacmmter  UI.  S.  188* 

SM^  Den  Inhalt  dieser  38  Quartseilcn  starken  Schrift  liefext  i9eO* 

jMSimr  in  seiner  russ.  fiiblioihsk  IlL  &  170' 
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Prediger  predigen  mOite;  gescKrieben  ohngefuUr 
1726  aU  Eigaüzung  de&  KapiLeLs  üii  ^eiäUichen  Reglement 
Ton  den  Predigern;  aach  besonders  abgedruckt  Mos- 
kwa 17Ö4.  5o)  Von  seiaen  Gedichten  in  ross*  Sprache  sind 
nar  die  Verse  aaf  den  lürsteu  Kantemir,  die  sich  bey 
dessen  Salyren  nnd  Üebersetzangen  der  Ode  aaf  Peter  II. 
bcfiiuiLD^  IX.  J3aiide  der  ai^o  riiM. BibUothek  at«  Ana- 
abgedruckt. 

Theopluut^s  lateinische  bis  jetzt  in  Drack  erscbieneoe 
JS^diriflen  sind:  1}  Regeln  der  Poesie,  mit  lateini- 
ieheo  nnd  poloitcben  Beytpielen »  1705  für  seine  Schüler 
I»  leteioiielier  Spmcbe  |{/tichriebett.  Der  Bischof  ron  Mo* 
gUew  Georg  KoD&i'sskj  gel>  dietelbea  1786  in  8.  ««MogiUw 
■ater  Mgendem  Titel  beniie :  De  «rfe  po&iem»  lahri  JH^ 
9d  mum  ef  iiuiiiuiiömem  »tudhtae  jinentuiis  RioxolmnM 
dictMi  Kioviae  im  Ortkodoxa  AcadtmU  MoJ^eum,  D* 
1705.  Alf  AolMDg  bienu  fiodet  »ca  :  Thtoph*ni9 
Epuäeium  jiVe  Carmen  triumphaie  de  ngUtorU  ttd  PoUeman* 
A  1709  /vim  99.  nebtt  der  polnitdiett  netriaclieii  üe- 
JbtfieUang,  nnd  Carmen  gnUuimtorium  ad  Imperatorem  Pe^ 
trum  //.  cum  Mos^deun  tenderet  insigna  regni  capessunts. 
Tredjaekowskj  w«r  über  die  Schönheit  dieser  letrtern 
wahrhuft  Horjzischen  Ode  so  sehr  erstaunt,  dass  er  sie 
den  bcslcMi  Oiit  ri  von  Horar  rar  Seile  stellte.  Eine  rnsfc 
Uebersetznng  davon  ist  aia  Lnde  des  IX.  Bandes  der  ulten 
rnss.  Bibliothek  (siehe  oben  IVo.  a5.")  ah^^rdrackt.  17^5 
gab  der  Arcliimandrit  David  Nuschtscli in^k j  /u  Breslau  eine 
Sammlaog  der  lateinischen  Ucbersetzungen  und  einif^er 
Schrifleo  ton  ThcQpIuui  anter  dem  Titel :  Lucubraiwnts 
Üluslriss,  ac  reverendissimi  Theopkanis  Procopowicz  her- 
nu«  Diese  Sammlung  enthalt  folgende  lateinische  lieber« 
iettnogcn  :  a)  der  Geschichte  TOB  Peler's  Tode 
unter  dem  Titel :  Lacrimae  MoxoUume ;  h}  der  Grab- 
rede Petor's  dL  G. }  €)  einer  andern  Grab-  aod 
Lobrede I  gebalten  amNaBtniiBfloPetw^i  d.G.j  djoioer 
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Lobrede  aaf  den  Sieg  Ton  Poltawa;  ferner  e") 
eines  feierlichen  Gedichts  bej  Gelegenheit  desselben 
Sieges  in  iuleinischpn  Versen  mit  einer  polnischen  metri- 
schen nach  Ton  Thtophan  yerlusstcn  Uebersetznng ;  f)  i8 
lateinische  Briefe  an  verschiedene  Freunde.  5)  Df-rselbe 
Archimandrit  gab  anch  1745  in  Breslau  einige  lateinische 
Aofsatze  von  Thtophan  und  andern  nnter  dem  Titel: 
ßJixcellanea  sacra  in  8.  heraus.  Diese  enthalten  ron  Theo-» 
phan:  a)  Apologie  oder  Glanbens-Verthcidignng  als  Er- 
widerungsschrift an  einige  lutherische  Theologen,  die  de» 
Mönchs  vom  Riewer  Holen  -  Kloster  Micluiel  Schj  an  sie 
gerichtetes  Schreiben  :  von  dem  Glauben  der  orien- 
talischen Kir  ch  e  beantwortet  hatten,  b)  Apologie 
oder  Verth  eidigung  der  heiligen  Reliquien 
des  Kiewer  Holen- Klosters.  Diese  Schrift  war 
als  Widerlegung  der  Zweifel  geschrieben  ,  die  von  den 
Gegnern  dieses  Klosters  ausgesprengt  waren  ,  vorruglich 
aber  gegen  Johannes  Herbinius  Werk :  »  Kijovia  subter- 
ranea^H.  Königsberg  1675.  Obgleich  diese  Apologie  ihrem' 
Inhalte  nach  mit  der  im  Kiewschen  Palericon  sehr  über- 
einstimmt, so  ist  sie  doch  weit  ausführlicher  und  gründ- 
licher. Sic  wurde  aus  dem  Lateinischen  ins  Rossische 
übersetzt  ,  und  erschien  besonders  abgedruckt  r.u  Moskwa 
i-8{>  und  1799  in  8.  c)  Seine  lateini^sclie  Ut- berselzung 
seiner  G  I  u  c  k  w  ü  n  s  c  h  n  n  g  s  r  e  d  e  bey  der  Thronbestei- 
gung der  Kaiserin  Anna,  d)  Die  lateinische  Ode  auf 
Peter  II.  Reise  nach  Moskwa  zur  Krönung,  e)  topo- 
graphische Beschreibung  vort  Kiew,  in  lateini- 
schen elegischen  Versen,  f)  lateinische  Elegie  an 
einen  Schuler,  enthaltend  die  Ermahnung,  einen  unver- 
dorbenen Lebenswandel  za  führen,  g)  Lateinische 
ascetische  Elegie  von  einem  Sohne  an  seinen  Vater 
der  ihn  vom  Mönchsstande  abreden  .und  der  Welt  zuwen- 
den will.  b)  Lateinisches  Schreiben  an  Michael 
Malard  v.  J.  i755,  den  Theophanes  zur  russ.  Kirche  be- 
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kehlt  baltoi  «iid  daisAB  Antwort  diiMif  ^  i>  Dm 
MstfopoliCMi  Staphan  Jaworakf  lateinitclie  Ele- 
gie aa  laiiie  Bibliothek,  k)  Michael  Malard'e 
lateinisches  Ldbgedioht  auf  die  Kaiserin  Anna. 

1)  Desselben  iat.  Lobgedicht  anf  die  Bojarin  Moscbkow. 
m)  Desselben  Lobge  dicht  anf  den  Bojaren  und  Hilter 
Andreas    Uschakow.      n)   Lateinisclies   Schreiben  des 
Mü^^iater  and   Diacoims  IludoIpU  Kessling  za  Wittenberg 
an  Raphael,  Metropoliten  von  Kiew,    o)  Theophan  Procp' 
p(ywii5ch  sechs  as  cell  sc  he  Predigten  forationts  as^ 
ceticae),  gehalten  in  Kiew  in  polnischer  Sprache.    4)  Sie- 
ben   theologische  A  h  fi  a  n  d  1  u  n  g  c  n    in  lateinischer 
Sprache.  Diese  enthalten  a)  Einleitung  in  die  Theo- 
logie, Königsberg  "^^y.  h)  Von  Gott,  ebendaselbst 
1774^0*        Von  der  Dreifaltigkeit,  ebendaselbst 
1775.   d)  Vom  Ausgange  des  hl.  Geistes,  Gotha 
177a.    e)  Von  der  Schöpfung  und  Vorsehnng, 
K.doigsberg  177$.    O  Vom  Stande  der  Uotchiiidy 
Moskwa  1776.    g)  Vom  Terderbten  Zustande  der 
Menschen         Diese  letate  Ahhandlang  ist  noch  an» 
ToUeodet  nnd  nar  die  6  ersten  Kapitel  enchienen  an 
Moskwa  17  76,  simmtlich  in  6*   Tktopkmn  hatte  an  wenig 
Mnse  am  sowohl  seine  theologischen  Abhandinngen  foft^ 


25;  Eine  Abschrift  hieirott  verwahrt  die  Gr.  Tolstoische  BibUottck 
nater  No.  17.  Abth.  V.  anf  39  Qnartblltteni. 

36)  Der  Titel  U\  :  ffn-iiiumae  orthodoxae  Tiieologtue  in  Acadc- 
mia  Äioiiertsi  a  Jiieophane  Frocopowia  etc.  Jomus  I.  460 
Octarseitea  etc.  Königsberg  1773«  Den  Inhalt  liefert  Bac- 
meiater  mst.  Bibliothek  IL  S.  485  ff. 

27)  Den  Inliült  dieses  Qten  i?  ukIcj  von  25'4  S.  der  Chri$tiana§ 
orthodoxae  etc.  gibt  Bacmci^Lcr  1.  c-  IV.  S.  25Ö  —  2(l7. 

96)  Ueher  den  3tea  bis  7tea  Baad  aiehs  Bacmeiiter  1«  «•  IV. 
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«wtMB  alt  iie  tu  wwrbmmn  md  i«  crgUiietty  dalier 
lieilalwii  «ach  dSmUwn  hinfig  nur  ««•  Avssflgen  avs 
Gefailkard  und  ■ndern  Thflologe»!  deren  er  tich  bey  der 
Vorbereitang  su  leinea  Vorlenuigea  bediente.  Zn  dieieii 
AbhandloDgen  gebort  «ber  encb  nocb  seine  in  leteiMicher 
Spracbe  T«rferti§le  Schrift:  Von  der  eegenr eichen 
Ee^htfertiguD g  dee  Sflnders  dnreh  Gotty  die 
er  1716  für  einen  seiner  Freunde  sehrieb,  ond  die  1769 
zn  Breslau  im  Dmck  nnter  dem  Titel ;  de  gratuita  pec^ 
catoris  per  Christum  justißcatione  erschien.    Die  Aasgabe 
der  4len  Abhatidlung:  Tom  Ausgange  des  hl,  Gei- 
stes veniiclirtt!  Damascen  Seraenow  lludnew,  als  er  noch, 
in  Güttingen  &tu(Jierte  ,  mit  dem  ganzen    i6ten  Kapitel 
«von  den  yeriiorbenen  griechischen   Kirche ü- 
bücherD)«  fügte  demselben  ein  historisches  Verzeicliniss 
tfimmtlichcr  Schriftsteller  der  morgen-  tind  ribcnci lamli- 
schen  Kuche  ,  die  über  dieses  Thetuia  geschrit])(  n  hdttun, 
hinzu;  ergänzte  die  Geschiebte  dieses  Streites;  nnd  erwci- 
Iffte  das   giinze  Werk   dnrcb  viele  Cit«te  ,  Lcnu  i  kungcn 
und  ein  aipbabetisclics  Ri  nJsier,  Viele  ](ct:türen  von  Kiew 
bemähten  sich  das  von  T/teophan  eatworl'ene  System  der 
Theologie  nach  dessen  Leitfaden  zn  ergänzen  ,  Torzfiglioh 
Ihaten  diesDevid  ^ajichtschinskj  und  JNicodem  Pankratjew^ 
iie  brachten  es  aber  niebl  sn  Stande ;  nnd  obgleich  Ka»> 
<ii»n  Lechnizkj  den  ganten  moralischen  und  dognuitischen 
Xbeil  der  Theologie  beendete,  so  lieferte  er  doch  nnr  ei* 
nen  Anssng  nnd  wich  überdies  Ton  den  Grandlinien  und 
der  Ordnung  J%eopkan*$  ab.  Endlich  Terbeuevte  der  Me* 
tropniit  von  Kiew  Sanne!  iiinmtliclie  theologiiche  Ah- 
hendlungen  JJieophanU ,  vollendete  nach  deeten  Methode 
den  gensen  dognstisehen  Theil  der  Theologie »  nnd  gab 
•olehen  in  5  Bftnden  178»  in  lüeipsig  in  8^  hetena.  Eine 
nte  Anfgd»e  davon  besorgte  N,  N.  Bantflsch-Kamenskj  eben« 
daselbst.    Von  Theophmn's  theologischen  Abbandtangen 
worden  ins  Rnssische  ftbeisctst  nnd  sn  Moskwa  1775  in 
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4. gedniekt^i  a)Gei6liichte  deiAnfaBga  and  Ttt» 
spraoges  des  switchen  der  römische n  VD d  grie- 
cfiischen  Kirche  entstandenen  Streites  über 
den  Aosgang  des  h,  Geistes,  b)  Lehre  der  recht- 
gläubigen Christen  von  der  Sunde  y^i  der  den 
hl.  Geist,  c)  Orthodoxe  Lehre  von  der  Recht- 
fertigung des  sündigen  Menschen  durch  Jesum 
Christam  als  einer  göttl.  Gnadenwirknng. 
Besondere  Betrachtnnc;  über  die  Tod-  und  lästl, 
Sünde.  5)  D  r  e  i  8  s  i  g  I  u  t  e  i  n  i  s  c  ii  e  Briefe  von  TheOm 
phan  an  verschiedene  Personen,  herausgegeben  von  eben- 
demsclbeo  Saroael  1776  zu  Moskwa  Hier  findet  mnn 

auch  jene  18  von  David  Naschtschinskj  zum  Druck  beför- 
derte Briefe.  Seinen  lateinischen  Brief  ao  den  Profeigor 
GroM  liest  man  im  Bnss.  Magazin,  berausgegdben  tob 
Thvmann  179%  er  ist  aber  auch  in  der  Samuel'schen  Aus- 
gabe mit  aufgenommen.  Jenes  mis.  Schreiben  TheopJuM*» 
an  die  Kaiserin  Anna ,  worin  er  ihr  snr  Thronbesteigung 
GlficV  wünscbt,  wurde  schon  in  der  St.  Petersburger  Zet* 
lang  T.  17S0  nnter  No.  ai.  abgediockt;  Indessen  ha^ 
tan  sieb  mehrere  Dmekfebler  eingeschlichen,  welche  Theo* 
phan  (im  ^ttn  Briefe  der  Samnersehen  Ausgabe}  nach* 
her  in  einem  eigenen  Schreiben  Terbesserte. 

Theophan*s  bis  jetst  noch  ungedruekte  Sobriften  sind 
folgendet   i)  Wladimir,  Farst  and  Herrscher 


*   99)  Student   der  Moskauer  Universität  Matthaeus  Sokolow 

naebte  diese  rasiiicbe  Uebenetsnag  ans  deai  l««tdaischeBt 
und  awar  aas  Thgiiphan' *  Lebrgebftoda  der  Gottes- 
geUbrtbcit. 

30)  Die  mehrUen  sind  in  den  Jahrsa  tob  1716  bis  1746  gasehrie- 
bea*  und  ihrem  Inhalte  nach  (ehr  verscbiedeo.  BacmeiUer 
1.  1.  IV.  S.  39^-^00  liefert  mehrcrcs  hierüber.  Sie  sind  vor- 
sQgUch  als  Materialien  zu  einer  Lebensgeschicbte  des  Verfas- 
sers oder  Obechaapt  suc  gelebitca  Gesdiidite  seittcr  2eit 
wichtig* 


ttlttr  slftTo^rBtf,  Linder  «Ine  I^f9-K«MM&  im 
5  Auftflgen  in  roii.  Spficlio,  BvljgtflLlirt  bb  Emw  tob 
den  Studierenden  den  5.  My  1705.  Theophan  teiirid^ 
diee  Bnime  in  Versen  nech  dem  SjlbenmaMe  ebne  Seen* 
tioiiy  eil  er  noch  Lehrer  derPoewe  mr^  weil  es  Ton  lange 
her  in  der  fLiewer  Akedemie  die  Sitte  wollte,  dass  jeder 
Lehrer  der  Poesie  jftbdieh  snr  Sommefbelnstignng  ein 
Dreine  mfeiien  mnssle.  a)  Regeln  der  Rhetorik  in 
lateinischer  Spreehe,  gesehriehen  Ar  die  Schüler  1706  inr 
Zeil  seines  Lehremts  der  Rhetorik*  Sehr  gnte  Absehril^ 
ten  TOB  diesem  Werke  findet  man  in  den  Bihliotheken 
des  Howgoroder  nnd  Wologdalschen  Seninarinnis«  5>Ari» 
etotelisch^seliolastif ehe  Philosophie  in  leteint- 
«eher  Sprache ,  enoh  ftftr  die  Sohftler  TcrfiMst,  als  er  noch 
1708  Präsident  und  Lehrer  der  Philosophie  war.  Absclirif- 
teo  daYon  findet  man  in  den  Kiewschen  nnd  Alexandro« 
Newskjschen  geistlichen  Akademie-BiblioÜickcn.  Der  ]\Ie- 
tropolit  Samuel  hatte  die  Absicht,  dieses  Weik  |clruckcn 
%VL  lassen,  aber  his  jetzt  ist  nur  ein  einzi^^er  Tr.ictat  davon, 
nchmlicb  :  von  d  e  u  Hegeln  d  e  i  D  i  s  p  u  t  i  r  k  u  m  s  t  in 
Baameisters  Philosophie,  die  N.  N.  Bantasch-Kamenskj  so 
oft  herttusgab  ,  im  Druck  erschienen.  4)  Apostolische 
Ge  o  gra  p  ]j  i  e,  otli^r,  ßesclircibang  der  Oerter,  von  welchen 
die  Iii.  Ajjostcl  auf  ihren  Kelsen  Erwahnang  than,  als-,  bey 
Lacas ,  in  der  Apostel  -  Geschichte  ,  und  bey  DoroÜieus. 
Von  dieser  Schrill  bemerkt  Thtophan  in  einem  Briefe  an 
•einen  Freund  Tom  lo.  Maj  17A0,  dass  er  sie  für  den  Kai- 
ser yerfeftigt  habe,  weil  dieser  sich  beklagt  hktte,  dass  man  - 
in  den  neuesten  Lendkarten  viele  der  von  den  Aposteln 
erwähnten  Oerter  gar  nicht  finden  kdnne,  da  ihre  alten 
Namen  jetat  nnhekennt  wiren.  5)  Gatacbten  fther 
die  reohlmieeige  Ehescheidnog  des  Mnnnee 


31)  Hierron  besitzt  die  Gr.  Tolstouche  Bibllothak  enlat  Vsb  4. 
A^  VI.  eine  Abschiift  anf  86  OctSf  hUitem. 
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TOB  dar  Fraiu  El  mird«  iUmm  1791  d^r  hl.  SjoocU 
Enr  Beortheilang  vorgelegt,  Ton  ilir  «b«r  aiofat  bettitigt 

6)  AbhAttdlvng  worin  •rklirt  wird,  sott  welcher 
Zeit  die  Petrierclieii-Wftrde  in  der  Kiroh« 
tbren  Anfang  gonommmen  kebo,  und  wie  die 
Kirchen  4^0  Jahre  len^  ohne  Petrierchon  ro» 
giert  worden  nnd  ble  hente  noch  einige  Kir» 
ohen  den  öknmentaehen  Petrierohen  nicht 
nnter werfen  lejren.  In  oben  erwihntem  Sohreiben 
•rklirt  ITieofAan,  dati  er  diete  Abhaedlang  snr  Beehtfer- 
tigang  der  Erriehtnng  der  hl,  Synode  geiebrieben  bebe. 

7)  Beweifc  ane  den  ConctHen,  Dekreten  and 
kaiierl.  Verordnungen e  daea  die  Kaiser  die 
Oberanfaicbt  ttber  die  Kirchen  betten,  Geiehri^ 
benohogefilbr  173a,  und  alt  ErgSneang  za  oben  &S45.Ilo.9. 
angefülbrter  Schrift:  » hietoriicbe  Uateieaebnng  etc. «  8) 
Von  den  Heneblern.  la  obigem  Schreiben  erwibnt 
Theophan  aaoh  dieser  Abhandluog.  Vielleicht  tet  dies  die» 
telbe,  die  Theophan  später  1712  unter  dem  Titel:  Christi 
P  r  e  d  1  t  c  n  (s.  ob.  344-  Ijerausgab.  9)  Vom 
Murtyrthum,  gesclirieben  1720  aur  lieielil  des  ivuisers 
zar  Veratäodigung  fQr  die  Kasskolniks,  welche  sich  lieber 
Strafen  nnterzieben  als  alten  Gewohnheiten  entsagen  weil- 
ten. Von  dieser  Abhamlluug  erscbicn  der  eine  Tbcil  in 
seinem  Werke:  Von  cl  0  n  Tollkühnen  (s.  ob,  S.  344- 
Nu.  10),  der  andere  aber  am  Ende  der  Abli.iiidlun  g  über 
die  Seligkeilen,  10)  Von  den  Amazone  11  nebst 
Beweise,  dass  sie  zum  Volksstamme  der  SlaveD  geh5r^ 
ten.  Tatischtschew  bezeugt  in  seiner  rass.  Geschichte 
I.  S.  )  dass  Theophan  diese  Schrift  1714  Kaiser 
Peter  d.  G,  Obergebeo  habe.  11)  Satsangen  für  die 
Schaler  was  sie  täglich  n.  stfindlich  zu  than 
habcD;  geschrieben  1777.  Anhang  hiersa  1733.  Theo- 
phan  TerÜBMte  diese  beiden  Statuten  fftr  seice  Z4iglinge» 
fOr  die  er  auf  seine  eigene  Koeten  in  St»  Petenbnrg  ein 
Seminannm  errichtet  hatte ,  werin  60  jonge  Leote  Unter» 


uiyiii^Cü  üy  Google 
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tleht  wä  Uoteiiuilt  nliieltofi;  lySo  gab  «r*io  der  bittoA 
ini  G/moatiimi  der  Akademie  der  Wiiienschaflen  nater 
die  specielle  Anfticfat  dea  Profeaaon  Greta  ab«  Unter  die» 
een  Peaaionatren  befanden  aieb  niebt  allein  Rnaaen  ton* 
dem  ancb  Ansiander,  la)  Fragen  nnd  Antworten 
anf  dem  Gntacbten  Aber  die  Eniebnng  einea  balterl.  Prin- 
ten (aiebe  oben  8. 546.  NOb  a5)*  i5)&eaebreibang  des 
Todei  Petert  II.  nnd  der  daranf  atatt  gehabten  Boge- 
beoheiten ,  geschrieben  lySo  3)).  i4)  Untersuchung 
der  Frage,  oh  in  den  Sitxangen  der  hl.  Synode 
die  Mehrzahl  dcrßischöfc  gegenwartig  sejn 
taüsse,    1750  am  20.  May  der  hl.  Synode  znr  Bearthei- 

^lung  vorgelegt.    i3)£rT\'ägiing|   dass  die  Mitglie- 
der der  hl.  Synode  nicht  rerundert  werden 
dfirfen,    lySo  am  3o,  May  der  Synode  vorgelegt.  i6) 
Von   dem  Reiche   Gottes.     17)  Erklürnnc;  des 
i4o8ten  Psalms.     18)  Erklüruiig   des  Propheten 
Igaias,    [noch   nicht  vollendet),     ri))  Cl  e  i  s  t  !.  Beleh- 
rung  über  die    üeichte.     10}    Kurzer  christl, 
Unterricht  für  jeden,  der  kleinen  Knaben  und  Unwis- 
senden sein  Ohr  leibet;  ein  Gespräch  zwischen  dem  Leh- 
rer und  Schaler,    ai)  Gespräch  eines  Bauern  und 
BUrgera  mit  einem  Snbdiaconns.  ai)Gespricb 
swiscben  einem   Zimmermann   nnd  einem 
Kaufmann«»  a5>  Anmerkungen  an  deaDomi« 
nikaners  Bernard  Ribera  Werke,     Ribera  ba- 
fiind  sich  bej  dem  spanischen  Gesandten  dem  Ilersoge 
Dalim  in  Moskwa  cur  Zeit  der  Krönung  der  Kaiserin 
Anna,  nnd  acbrieb  daaelbst  eine  Widerlegang  gegen  daa 
an  Jena  1729  nnter  dem  Namen  dea  berflbmten  InUieri- 

•  acben  Tbeologen  Frana  Bnddena  berantgekommene  Werk: 
4poiogia  pro  Lutkero  (siebe  oben  5*  5a^    Dieae  Apolo- 


S^  Dai  Manoscfipl  kSaifon  fenräbit  die  |0n  ToMaiscbe  BibUa* 
Ibik  ealcv  No,  15*  ^bllb  Y«  anf  SA  QaailMlllsin. 
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Jmb  Va&ner  «nbeLaiint  Ist,  (das  Gerücht  ging^ 
«bar  dawlf  in  Rnailand,  dut  «ie  in  Enssland  und  Mlbtt 
TM  «incmRoMen  Terfasst  worden  sey,  wie  Hibera  Ter»}- 
durt),  war  Torafiglieb  gegen  dea  MetropoUtea  Stepban 
JaworÄj  Scbrift:  der  Fela  dea  GUubena  gericbtet; 
Ribera  widerlegte  aie  nan,  Teitbeidigle  Jawetikj ,  gab  Min 
Werk  in  Wien  175 1  in  4*  vnter  dem  Titel:  Rtsponsum 
MUapoiogetieum  benraa»  nnd  weibte  ea  der  Kalaerin  Anne. 
Gegen  diese  Vertbeidigangsscbrift  macbte  nnn  TTieophrnm 
kritiaebe  Bemerkungen,  worin  er  setgte,  wie  ge* 
Hbrllob  dieaea  Bneb  aey,  nnd  fibergab  aie  1755  an  daa 
kaiaerliebe  Kabinet  Absobriflen  davon  atnd  niebt  selten. 
a4)  Ansang  der  Beweise  ans  der  bL  Sebrift» 
daaa  mnebeliebe  n.  Findelkinder  nicbt  geiat" 
lieh  werden  kennen;  in  lateinaseber  Spradie.  aS) 
Zeichen  dea  Antiebriats  ete.  knrs  Tor  seinem 
Tode  1755  and  lySS  sar  Widerlegung  der  falschen  Mei- 
nungen der  B.aBskolnik.8  vom  Antichriste^  unter  andern,  als 
«eige  er  sich  in  einigen  gekrönten  Häuptern,  geschrieben. 
Hier  sacht  Theophan  nach  dem  Jieyspicle  der  Protettan- 
len  zu.  beweisen,  der  Tdpst  sey  der  Autichrist.  Er  iheilt 
diese  Schrift  in  a  Theile  :  iu  Jcm  ersten  zählt  er  die  cha- 
rakterisirenden  Eigenschaften  des  Antichrists  auf,  so  wie 
sie  die  hl.  Schritl  angibt,  ini  i[en  Theilc  wollte  er  sie  auf 
den  Papst  in  Änweiulung  bringen,  allein  diese  Abhandlung  * 
blieb  unvollendet  (wahrscheinlich  well  er  die  Unmöglich- 
keit der  Austübriing  clns.ili)  ,  und  vom  isten  Theile  er- 
aobienen  nur  die  6  ersten  und  etwas  Tom  7ten  Kapitel* 
a6)  Theophan  selbst  erwähnt  in  seiner  Schrift  de  proeu^ 
sidlie  Mpirilus  sancti  §.  ai8.  seiner  andern  Scbrift t  ex^ 
mm  Concäü  Fiorentinif  diese  ist  aber  verloren  gegangen. 
Ansaer  diaaen  angefahrten  Werken  schrieb  auch  TheoptM 
Boeb  mehrere  lateinische  nnd  ross.  Briefe»  die  sieb  bej 
mebrefsn  Verehrern  dieses  Mannea  arbeiten  beben* 

Von  fden  kleinern  aogedmckten  poetiidien  in  ross. 
Spraebe  var&Mlen  Sebsiftia  kennt  man:  1)  Gedidif  raf 
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der  Kaiserin  Anna  Ankunft  in  das  hej  Moskwa  gelegene 
X^ndhaas  Wladüikino  lySa.  a)  Aof  den  Canal  ron  Ladogt 
1755.  5)  Auf  die  Ankunft  der  Kaiserin  Anna  an  das  Yor^ 
gebirge  lySS.  4)  Ueber  Stanislaus  Lesclitscliinsk)  1754. 
5)  lieber  das  neae  Wiater-Palais  1754.  6)  Ombschrift  tvf 
den  Diaeon  Adam  1734.  7)  An  die  Kadetten  Lmm  und 
Warlaam  1734«  ^)  dieselben  desselben  Jabres,  9) 
Deoksag«ng  an  den  OekoBOmen  Gerassiai  in  NemeD  det 
Hevadiener  fOr  dee  neuerfandeae  VUU :  ali  •)  vom  Inten« 
danten  Eliae^  X»)  von  Nenmann,  o)  vom  Lehrer,  d>  Tom  Ko- 
aaken,  e)  von  den  kleinen  Kindern ,  f)  Ton  dem  Geeind« 
det  Enbiicbof«  ▼ob  Nowgorod.  1755.  10)  An  das  Fieber 
im  l^ieber.  11)  Der  gotte  Pulm.  ia)  Üebenelaong  det 
auten  Epig^mmt  im  IV.  Bncli  Karlialt»  De  Seih  Me^, 
i5)  Uebertetaiing  det  Epigramma  von  Sealiger  Uber  Lesi* 
eontehe  Arbeiten.  Antterdem  tebrieb  er  noeli  nm  daa 
Jnbr  1734  einige  geistliebe  Ueder  y  ala  s  Wer  feti  anf 
Gott  D«r  tteta  Tertrant;  o  eitler  MenKb,  und  nebiem 
andere. 

Alle  Schriften  dieses  ansgeieiebneten  Mannet  zeigem 
Ton  seinem  scbarfeti  Verstände  ,  seiner  lebendigen  Phan* 
tasie  und  seinen  ausgebreiteten  Kcnnlnisfic«  ia  der  Theo- 
lo;^io  ,  riaitjSüplue ,  schönen  Wissenschaften,  Geschichte, 
Politik,  geistlichem  und  bürgerlichem  Rechte.  Der  Fürst 
Kantemir  spricht  sein  Lob  in  der  3ten  Sutjre  in  herrlichen 
Versen  ans;  und  Tatischtschew  bezeugt  von  ihm  im  I.  Theile 
S.  seiner  russ.  Geschichte,  n  d  t? h  er  in  der  Phi- 
»  li  sophie  und  Theologie  so  sehr  be^vandcrt  gewesen  sey , 
»wie  noch  keiner  vor  ihm,  duss  er  eifrigst  das  Alte  er- 
» forscht  habe  ,  und  dass  er  von  der  Natur  mit  einem 
B  durchdringenden  Verstände  und  einem  ungewöhnlich 
»  guten  Gedächtnisse  sej  begabt  gewesen.«  In  der  St.  Pe* 
tersbnrger  gelehrten  Zeitnng  vom  Jahre  1777  finden  sich 
mehrere  Sfcanaen  an  tetnem  Lobe.  Die  Ausländer ,  die 
Theophan  kennen  zu  lernen  Gelegenheit  hatten,  rühmten  iha 
alt  einen  teltenen  Mann  unter  allen  rait.  Gelehrteo,  «ad 
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Ltrei^e  nennt  ilra  den  »Vater  der  lehSnen  Witien* 

teheften  in  Rossland. «  Seine  lateinischen  Sehriften  "xeicb* 
Den  sich  besonders  darch  einen  reinen  Stjl ,  grosse  Be^ 
redsamkeit  und  leichten  Fluss  aas;  seine  rassischen  aber 
haben  den  Fehler,  ilass  sie  voll  von  Slavonismen  sind,  nnd 
dass  man  zuweilen  aui  niedere  Ansdrüc^e  oder  polnische 
Redensarten  stüsst.  Daher  liest  man  seine  besten  Predig- 
ten heafc  xn  Tage  lieber  ^n  Uebertetanogea  alt  im  Ori* 
giaale.  , 

l6.  ÄTHAlVAsj  KONDOIT^A,  anf;\nps  Bischof  TOQ 
Wologda,  dann  von  Sasdal,  war  von  Gebart  ein  Grieche, 
in  seinem  Vaterlande  Erzpriestcr  nnd  liiess  jintuttuj,  £r 
war  der  Lehrer  des  Fürsten  Antiocb  Kantemir  und  kam 
Biit  diesem  171t  nach  Rnssland.  Als  173t  die  bl.  Sjnode 
errichtet  ivnrde ,  ernannte  ihn  der  Kaiser  Peter  d.  G.  in 
Betracht  Feiner  Tieien  Kenntnisee  Torsflglicb  in  den  Sat- 
tnngen  der  Kirehe  znm  Beisitzer  der  Sjnode,  Deteelhen 
Jahree  erhielt  er  in  St  Feteraburg*die  Toasnr,  nnd  im 
Iblgenden  wnrde  er  anm  Ignmen  an  laroelaw  geweiht|  dech 
hlieh  er  in  der  Reaidena  wohnen,  1735  wnrde  er  Rath 
der  hL  Sjnode,  nnd  ein  9.  Oetober  1716  inm  BMchof  von 
Wologda  geaalhti  1756  den  a,  Fehmar  aber  nach  Snsdal 
wertetet,  wo  er  1757  den  10.  Oetober  starb.  Anf  ansdrfleh» 
liehen  Befehl  arbeitete  er  seit  1734  mit  dem  Erabisehofe 
Ton  Twer  Tbeopbjlaet  Lopatinskj  Tieie  Jahre  hindnreb 
an  einer  verbesserten  sIsTonischen  Bibel.  Von  seinen  Pro» 
d igten  erschienen  einige  gedmekti  Torzfiglich  aber  vor* 
dient  bemerkt  an  werden  seine  Lobrede  anf  den  St« 
Andreas* Orden,  die  er  am  5o.  November  1735  an  St. 
Petersburg  in  der  Isaaks  •  Kirche  hielt,  nnd  die  daranf  in 
Drack  erschien.  Seine  Bibliothek  vermachte  er  der  Slaro- 
griechisch-latcinischen  Akademie  zxx  Mosku  .i,  seine  übrigen 
Schriften  und  Pupierc  erbte  sein  JjruderPau!  Z  ichariewitsch 
Koadoida,  der  bieraaf  rnss.  Arciiiater  und  Leib-Medicns 
bej  der  KaiaeriA  £U«abeth  Peirowna  wurde. 


17.  Nbopbit,  HierooMimob.  Alf  imtar  Mari.  Gw 

die  Aogeiegenheiten  der  RMikoloiki  Torgenonunen  wiirdeii| 
erhielt  er  den  Anftrag,  mit  den  Rasskolniks  in  der  Synode 

den  Streit  aas^afechten  und  sie  so  üherführen  zu  suchen. 
Auf  ensdrücklichen  IjLft:lil  halte  nehrolich  die  v:>jDode  1722 
im  Febr.  alle  Ruäskoliaks  weiche  iu  ihrer  Religion  wank- 
ten und  Zweifel  hatten  eingeladen,  *iu  gewissen  Termi- 
nen persönlich  in  der  Synode  sich  einzufinden,  und  Ircy, 
ohne  lür  sich  etwas  hefürchten  zu  dürfen,  daselbst  über 
ReÜt^ion.ssachcn  lltre  Meinungen  zu  äussern  ;  allein  -weder 
persunlicli  nocli  schriftlich  war  jemand  erschienen  ;  es  Ter» 
ordnete  daher  die  hl.  Synode  auf  weitern  kaiserlitlien  Be- 
fehl, nach  W  ütte g  r  a  im  Olonezkiscben,  wo  diu  Rasskolniks 
ihr  iiauptoe&t  hatleu,  Neophit  2u  schicken,  um  sie  zur  Ent- 
sagung ihrer  Irrtliümer  zu))ewegcn,  weshalb  auch  Fscopiat 
unterm  8.  August   17:25  mit  einer  aosführiichen  Instruc- 
tion Ton  17  Artikeln  dahin  «hging.    Aber  er  war  vergeb- 
lich gekommen ,  denn  niemand  erschien  Tor  ihm.  Daher 
•chickte  er  das  Jahr  darauf  in  ihren  Versammlungsort  106 
Ffttgen^  worauf  die  beiden  Lehrer  der  Rasskolniks  Andreas 
und  Simon  Denissow  ein  ganzes  Buch  als  Antwort  ein* 
schickten ,  welches  heut  zu  Te|;e  Jbey  den  Rasskolniks  un- 
ter dem  üfamen  der  Po  morschen  oder  Olonezki- 
•chen  Antworten  bekannt  ist.  Von  hier  wurde  Neophit 
snm  Ersbiscbof  Pitirim  Ton  iNischnj  Jfowgorod  gesehiekl.^ 
der  ebenfalls  sich  sehr  mit  der  Bekehmng  der  Bssskolniks 
hescbiftiglte«  nnd  mtt  diesem  Tereint  nrbeiteten  nnn  beide 
emsig  en  diesem  frommen  Werke«    Hie  G*  Tolstaisehe 
Bibliothek  besitst  unter  Ro.  60  Abtb.  IV.  eine  interesaenle 
Streilsehrift  gegen  die  Essskoiniks  irelcbe  hierher  gekM» 
und  a4o  Folioblätter  stuk  iit, 

18.  P 1 T I  e  I M ,  Ersbisehof  Ton  Nischegorod,  Mitglied 
der  hl.  Sjnode  y  war  von  niedriger  Eerknniki  Schon  in 
seinen  jongen  Jahren  zogen  ihn  Lust  und  Neugierde  snr 
Leetüre  tiiter  Bücher  und  theologischer  Uatersochungen ; 
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er  ward«  aber  von  den  Rasskolniks  verblendet  ^  lebte  ei- 
nige Zeit  nnter  ihaen  in  WeiatroMUnd  io  der  Wjaetka, 
und  nahm  daseibat  die  Toniur.  Aber  grade  bieidw^ 
gelangle  er  aar  nähern  Prftfnng  «nd  ▼öUigeo  Eri^nntnue 
ibier  aliainüioben  Intbamer ,  wetahelb  -er  aie  ▼arUeaf , 
'  MT  nuiiieb-grieclitseben  Kirehe  llbefging,  und  dnrob  §«A> 
nen  Eifer  «nd  groaae  Keantataat  eine  mii^litigfl  SIAIm  d« 
oflbndeKen  Kirabn  wnrde.  Der  Keiaer  Peter  d»  6.  ludte 
Hin  lehoa,  nia  er  noeh  Mer  des  l^ieeleiia-Kloatera  stt 
Pirealawl  wer^  keaaen  gelernt,  and  da  er  aaiae  eaig»» 
eeiehaeten  Kenntaiaae  in  dea  KireVen-Alterthllflietii  and 
aeiaea  groaaea  Venlead  bewaaderte  »  ao  (IberCrag  er  ihm 
daroh  aiaea  Befehl  tob  1706,  die  Raaakolnika,  die  aioh 
demala  in  den  Jorjiewschen  nnd  Balacbonscben  Kreisen  to 
aebr  Termebrten ,  ru  bekehren  und  zur  alten  Kirche  wie- 
der cnrückcufflhren.     Fitirim    nahm   diesen   Anflrag  mit 
Freuden  an,  und  ging  von  nun  an,  ohne  in  seinem  El- 
fer tu  ermüden,  in  die  "VValüer  und  Einöden,  Vohin  sick 
▼orzüglich  die  Lehrer  der  Easskolnlks  ▼ciborgen    hatten,  . 
auchte  sie    dnrch   mündliches   GesprucH   z,u  widerlegen, 
acbrieb  melircres  worin    er  sie   ermahnte  und  widerlegte, 
und  verlheilte  endlich  alle  diese  Schriften  unter  das  Volk. 
Cjhngcfahr  1716  wurde  er  auf  ausdrücklichen   Befehl  znm 
Jgamen  des  Kicolaus-Klosters  tiaselbst  geweiht,  ryrH  nhcr 
cum   Arcliimandrlte  n    c]f  s   Himmel  lahrt- Klosters  zu  Ker- 
schebelmaschsk  ernannt,  ein  Kloster  ,  ivelches  er  selbst 
gründete  nnd  vorxOglich  mit  solchen  Mönchen  besetste, 
die  Talente  xnr  Bekehmog  der  Kaaakoinika  beaaaien.  Wilft- 
raad  dessen  hatte  er  schon  ioi  Janaar  1716  sn  den  Lebp 
rem  der  Rasskolniks  ,  die  in  den  Wildem  des  Baiachan* 
achen  Kreises  ihren  Hanptaita  betten,  i5o  Fragen  aber  die 
Ursachen  ihres  Abfalls  von  der  orthodoxen  Kirche  ge* 
fchickt,  and  voa  ihaen  das  Versprechen  erhalteB|  daaa  ein 
iolche  beentwortea  wolJtea.    Aber  ehe  dieaea  geacheh^ 
ediiektea  aie  noch  vorher  im  Aagnat  deaaclhen  Jehre«  an 
Fitirim  a4«  Rageii  über  BeJigioBi  Tfaditi«B  «nd  dit 
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OiodknRudh«,  vnd  TCrUtigtoB  aiioli  tob  ihiaBenlitwtattg 
d«ep«lbeny  die  er  ibDen  aneh  ensvatelleii  Yenpnch.  1717 
und  1718  Ibeaaebricbtigte  er  die. Lehrer  der  Reiikolniie, 
du»  eeine  Antworten  auf  ihre  Fiegee  fertig  wiren  f  ond 
ferUogte  y  d«ie  pie  nen  mit  ihren  Antworten  enf  seine  sSe 
Fragen  kommen «  Ort  nnd  Zeit  aber  beatimmt  werden 
möehten,  wo  iie  mitainander  den  Streit  anafisehten  hAnn» 
ten*  Die  Raaskolnikt  •nehtan  anf  alle  mögliche  Weif« 
dieses  absawenden  nnd  sich  daron  loscuMgen.  WMhrend 
dieser  Zeit  wnrde  der  Bischofsstahl  tod  Nischoj» Nowgorod 
erledigt,  und  auf  ansilj  ückiichen  kaiserlichen  Befehl  Pi/zri/n 
am  25.  Marz  1719  iuiii  Biächof  dasclb&t  crwaLit.  SüLald  er 
tlie  Regierung  seiner  Diü/cs  iiijernonimen  hatte,  begann  er 
mit  noch  cr  und  iNachdracke  von  den  Rais- 

kolniks  die  15eanlwortiuig  meiner  Fragen  za  f erlangen ^ 
und  endlich  im  Hny  1719  eiliieit  er  sie.  Nun  gehrieh 
Pitiriin  im  Dorfe  Paphnutj  im  Balachanschen  Kreise  eine 
ungemeine  Versammlnng  aus,  nnd  IncI  auch  dahin  die 
Lehrer  der  versclnedonen  Rasskolnik-Secten  und  Rasskol* 
nika  aof  den  isten  October  desselben  Jahres  ein.  Jn  Ge" 
^  genwart  dieser  VersammloDg  hielt  cr  einen  feierlichen 
Gottesdienst  und  Umgang ,  betrat  im  gansen  Oivate  eine 
nahe  bey  der  Kirche  eigens  lohereitete  Erhöhaag  und  bo« 
gann  nnn  seine  Unterhandlungen  mit  den  Lehrern  der 
Rasskolnikit  denen  er  öffentlich  seine  Antworten  übergab, 
die  jeno  eneb  annahmen  doch  angleioh  ihre  früher  llber- 
reiebten  Antworten  auf  die  iSo  Frapen  widerriefen  nnd  in 
mer  ihm  Abergebenen  Vomtellnng  vom  taten  Oetober 
nnaaigten,  daaa  aie  lolche  flir  vnriohtig  erklärten  nwl 
bekennten,  oioht  im  Stande  au  aejn,  aie  in  der  Folge  s« 
beantworten,  aooh  nieht  'Willena  wiren,  fiffentlieh  vor 
aller  Weit  Angeo  mit  ihm, tu  etreiten«  Oieielbe  ErklA» 
rnng  gdien  tie  ebeofiilla  in  einer  Voratelinng  an  diegeii^ 
liebe  Kommimton  an  St  Peteribnig  ab. 

Fkirim  machte  tob  dieiem  ganzen  Vorgange  elntn 
velbtlndigen  Bericht,  fiftgte  demselben  ab  AabMUg  dai 
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OMiindoisB  der  Lelirer  der  Eatskolnik*  and  «lo  Venaid»» 
nits  liiiiiBllicher  hey  dieser  Verbftiidlaiig  gegenwirtig  gei^ 
laoeo  Mwohl  geistlicher  als  weltlicher  Penonen  ron  beU 
Auk  Seken  ao^  and  sohiokte  dieiao  an  d«B  Kaiter,  der  «k 
B#Q  «tttdrlieUielieii  Be&hl  erlieae,  totehen  draeteo  mu  ieneii, 
ipelebet  mwJi  1790  im  AleiendrD-lleir«k|$oheB  Kloaler  in 
4*  getchah.  Eine  ftte  Anegdie  kiermn  enebien  «nf  Be* 
Ml  der  kl.  Sjmode  en  iloakwe  1781  in  8.  ttil  K^eite- 
Mn,  Eine  Ste  Anflage  kam  an  Sl.  Peierd^arg  1796  in  S, 
kenns;  üaitlick  mit  Kirckenielirill,  Von  der  sIen  Anagabe 
▼on  178»  wnrde  ein  Al>draek  im  XV.  Bande  der  alten 
rnif.  Bikliotkek  gemackt 

Bald  naok  dieser  Veraammtnog  gesekak  ef  f  dam  ei^ 
ner  der  ▼ortOglickiteB  Lekrer  der  Rafskolniki  Ton  der 
Sectc  genannt:  Diakooowschtscbina  im  Balachan« 
•eben  Kreise,  Namens  War&ouophj  durch  rUirims  Ant- 
worten aul  tiie  ihm  von  den  Rasbkolaiks  vorgelegteu  a4o  J 
Fragen  erschüttert  von  seinen  I n  thüincrn  überzeugt  wor- 
den war;  er  übergali  daiier  am  ab.  JNovember  1720  eine 
Bittschrift,  worin  er  renmOlliic;  seine  Irrlehre  bekannte  und 
«ag;lcich  bat,  in  die  Geineijule  der  russ.  Kircbe  wieder 
anigeoommen  zu  werden.  Sein  Wansc^i  wurde  erfüllt, 
nachdem  er  gebeichtet  and  das  kl.  Abendmahl  genossen 
kalte. 

Aaf  aasdrfickikken  Befehl  des  Kaisers  worden  oben 
erwähnte  Antworten  Piiirim's  1711  an  St.  Petersburg  in 
Folio  unter  dem  Titel  Schleuder  gegen  die  Fragen 
der  Rasskoiniks  abgedmokt ,  nnd  als  Anhang  hinta- 
g^fttgtrWaTSonopkj's  Bittsckrift,  die  ConcUien-Akten  des 
in  Kiew  i  tSj  gegen  den  Ketaer  Uariin  gekaltenen  Con* 
eile;  nnd  einige  andere  Anssflge.  Eine  ate  Ansgake 
kterven  enckien  1726  in  4«t  '7^^  Moskwa 

in  Folio;  simlliek  mit  Kirckensekrilt.  Dieses  Werk  aeigt 
Ton  des  Verfassers  grosser  Kenntoiss  der  allen  rnssiseken 
gcdmcklen  nnd  nngedmekten  Sekriflen  ;  Ton  seiner  vn* 
enntfdUcken  Anfmerksamkeit  nnd  Gednld  key»  Studio 
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seiner  Vertraatheit  mit  der  hl.  Schrift,  den  heil.  Yätem 
dod  den  rnss.  AUertliümcru.    Er  Llieh  ötets  cifiigst  he- 
müht,  die  Rasftkolniks  wieder  der  rnss.   Kirche  j^uzuweo- 
den,  daher  besnchtc  er  bütifig  ihre  Yersamtiilangsörter  nnd 
snchtn  sie  von  ihren  Irthümern  zu  überzeupen.     17*4  er-p 
hob  ihn  der   Kaiser  Eur  Belohnung  seiner  Bemühungen 
zam  Erz.bischof,  die  Kaiserin  Anna  aber  ernannte  ihn  zum 
Mitglied  der  Synode.     Schon   1731   hatte  er  bej  seinem 
Hanse  in  Nischnj-i^owgorod  eine  griech.  Schule  fOrdieKin» 
der  seiner  Geistlichkeit  enicfatet,  in  den  Dörfern  der 
Basekoiniks  aber  erbaute  er  viele  griecbisch-russ.  Kircbem 
nnd  einige  Gonvente  für  diejenigen^  die  anter  den  in  der 
Niscbnj-Nowgorodseheii  Eparehie  wohnenden  heidnischen 
Völkern  das  Cbristenthain  YerkfindiSM  wfirden,  PiMm 
dnh  am  8»  Maj  i^Sa 

TniornT&ACT  Lqpativ«k|9  Efibiiebof  TOB 
Twer'vnd  Keseliin ,  Mitglied  der  hL  Synode  war  in  "Wo* 
Ijnieii  Ton  adlichen  Eltem  geboren,  stadierle  in  den  pol^ 
oiielieii  Selinlen  wid  an  Kiew  in  der  Akademie ,  wuda 
daselbst  MöneK  «nd  dann  als  Lelirer  nach  Moihwa  an  die 
Akademie  hemfiiii  ,  war  in  denelhen  Ton  1706  — 1708 
PMfeet,  von  da  his  aber  Rector,  wnrde  hierauf  Ar» 
ehinandrit  de^  Tschadow- Klosters  zu  Moskwa  nnd  Rath 
der  hl.  Synode,  1725  Biscliof  von  Twcr  nnd  Kascbin,  i^aS 
den  Q.  März  Axir  zum  Krzbisclioi  und  nach  Th^eophan  Tro- 
copo witsch  Tode  zam  siten  Vioe- Präsidenten  der  hl.  Sy- 
node ernannt. 

Als  er  noch  Rector  fler  Akidc mic  zu  Moskwa  war, 
schrieb  er  in  Verein  mit  den  übric;en  Lehrern  der  Aka- 
demie ein  ganzes  Jiucli  von  E5e\viilk.oujmnungsreden  für 
Peter  d.  G.  als  derselbe  nach  der  Schlacht  Ton  Pultawa 
feierlich  in  Moskwa  einzog.  Dieses  Doch  erschien  zu 
Moskwa  1709  anf  178  S.  in  Folio  unter  dem  weitlftnfigen 
Titel;  Apotkto»«  d«i  rmti»  BerlLttlet  «le.  dm 
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techitMl  BcftU«  gOBlit  wlbrtigte  er  axidi  auf  diesen 
Sieg  des  RirefaMidieBft  O^itnrgie) ,  den  der  Kaiser  selb&t 
reridtrte,  terbesserte,  genehmigte,  and  der  17 ro  za  Mot> 
kwa  in  4.  gedrackt  warde,  das  atemal  aber  zu  St.  Fetenh- 
burg  ijji'j  erschien.    Von    17 r 3.  bis    1721  bescbafligte  er 
sich  io  Auftrage  des  Kaisers  mit  dem  Hieromonach  So- 
pfaronj  Lichnd  ,  dem  Mönche  Theolog  und   dem  Factor 
der  Typographie  Feotlor  Polvkarpow  (siehe  oben  S.  3i5, 
5tf  und  Sag)  mit  der  Verbesserang  der  siaToniischen  Bi- 
bel,  die  er  daranf  1724  noch  einmal  mit  dem  Archiman- 
driten  Athanasj  Rondoicin  in  St.  Potersl.iarg  clarch.sah  und 
znm  Druck  bereitete.    Während  dessen   predigte  er  sehr 
häaßg.    Einige  seiner  Reden  worden  lyaa  nnd  1723  in 
4.  mit  Kirchenschrift  gedruckt^  jene  Rede  aber  yon  17219 
die  er  bey  Gelegenheit  des  Friedensschlnsset  mit  Schweden 
*  hielt  f  erschien  za  Moskwa  desselben  Jähret  in  Folio  mit 
bejgedrockter  denUcher  Uebersettang.   Der  grOwle  Theil 
seiner  Reden  blieb  nagedruckt.   Ausser  dem  Terfatste  er 
ein  gansea  Werk  gegen  die  Ragakolniks  unter  dem  Titel  t 
üeberf Ahrnng  der  Irrthümer  der  Eeeskoloikt^ 
Csiehe  nnten  Anenj  Matejewitach)  und  ela  endeiee  ge» 
gen  die  Lvtheritche  und  CalTlaifehe  Lehre^ 
elaErgSntnQgdeaJawoiikiacbeD  Bnehea:  Fela  dee  Ola«- 
he  na  t  detaen  Druck  er  1728  erlanbte  (aiehe  8«  5a4)»  Dies« 
heiden  leisten  Btteher  aegen  ihm  aber  die  Uneufriedenheit 
des  tolereBtem  Tbeophan  Proeopewilaeh  nad  dea  Heraoga 
Biron  an«  Um  aieh  ihnen  an  entatehea^  hat  er  aieh  tf5i 
die  ^ieahniaa  ava,  in  aeiae  Eparohle  aieh  begehen  an 
dürfen ,  wo  er  aieh  mit  der  Erriehtnng  einea  Seminam  im 
Olrottch^KJeater,  and  mit  der  Yermehraag  der  EJaaaea 
beaefaäftigte,  häufig  predigte,  und  geistliche  Bflehar  aehrieh* 
Aber  auch  hier  blieb  er  aidit  anangefoehtea.  Des  Baeh 
I  eis  des  Glaubens  ward  verböte n  ,  nnd  fiberall  eoa« 
iiscirt,  sciue  eigene  Schrift   wider  die  Lutheraner  und 
Catrinistcn  ward  zur  Untcrsuchuug  in  die  j^chcimc  Kanelei 
geoouuieoy  wqhio  er  8ei|i»t  ijSa  im  August  unter  star-  , 
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Ler  Brnmelniig  ysbraelity  «ad  atrai^  fibtr  die  S  «Mten 
Ptttalito  M  H«de  gestellt  wurde.  Hiefauf  ward  er  ?om  «i* 
Aegost  bis  6.  October  mit  «einer  Oienersebaft  im  Twer- 
lekea  Kieeteiliole  s«  St»  Petenbarg  antar  streage  Aulticbt 
getCellty  wobej  ibm  Teiboten  ward,  ansBOgeben ;  snktat 
wud  er  beuonlicb  wieder  naeb  Twer  ab^  aafart;  endlieb 
aber  den  s*  Jeoj  17  35  abermali  naeb  St.  Petertbnrg  vor 
die  bl.  Sjaode  gebncb^  und  nnter  starker  Bewacbaog  im 
Tweiseben  Kleaterbofe  feilgeballen.  Gleieb  daravf  schleppte 
man  aaeb  alle  seine  Sobriftea  nndUfieber  heil>e7,  and  zog 
selbst  a  Mönche  snr  Uotersacbnng^  den  Archimaodniuu 
des  Otrotsch-KJosters  nehmlich  and  seinen  Schreiber.  Unter 
dem  Vorsttse  seines  Collegen  Tbcophan  Procopowitscb 
ward  nun  von  der  hl.  Synode  das  Urlheil  über  ihn  ge- 
lallt; er  der  erzhischüflichen  WQrde  and  des  Mönchthums 
beraabt  and  aia  Laie  onter  dem  weltlichen  Namen  Theo- 
dor der  geheimen  Kanzlei  fibergeben.  Drej  Jahre  lung 
ward  er  anter  geheimer  Wache  im  Klosteihoie  lestge- 
halten,  znletzt  Tom  Scbiage  schon  berührt  in  die  Kaserne 
der  Petersbarger  Festung  eingesperrt,  wo  er  noch  2  Jahre 
bis  zum  Tode  der  Kaiserin  Anna  und  des  Sturzes  von 
Biron  blieb.  Erst  die  Kegentin  Ayna  hnfuhl  am  Ende  des 
Jahres  1740  libn  sa  befreien  ond  bej  voller  Sitxaog  der  bL 
Sjnode  ihn  in  seine  vorige  Wikrde  feierlichst  wieder  ein- 
zotetMtt|  welches  aach  ron  den  Mitgliedern  unter  grosser 
Eührang  der  Umstehenden  geschah.  Seine  darch  den 
Schlsg  geschwächte  Gesandheit  erlaubte  ibm  aber  nicht , 
in  seine  Eparchie  wieder  Karadutnkebreai  er  blieb  daher 
im  Siesterhofe  xa  St.  Petersbarg  and  starb  daselbst  am  6. 
Hagr  i74>*  ^  Wörde  mit  allen  seinem  Range  gabobren- 
den  Ebren  am  8,  Haj  im  Alexandro-Newskjseben  K.I0- 
dir  begraben*  Seine  acbredüicben  Leiden  ood  Drang- 
aale und  nach  Uebentebnng  denelbcn  der  so  bftcbst  rfib» 
reode  Besneb  niebi  lange  tor  seinem  Tode  Ton  Eli- 
aabetb^  die  danuils  nor  noeb  GrossllKrrtin  war  bat  sein 
2ait§eMia«  Iwa«  Endoiimow»  Lehrer  am  Seminario  a)i 
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Twnr,  ansfübrlich  mit  Angabe  aller  Ursaclien  derselben 
in  dem  von  ihm  1757  TerfaüsUa  Liograp bischen  Ka- 
taloge der  Erzbiscliöfe  von  Twer  beicliriebeo ^ 
wohin  ich  dea  Leser  des  Weilern  wegen  verweise. 

Sein  gegen  die  Lutheraner  und  Calvin isten  geschrie- 
benes Werk  blieb  in  der  geheimen  Kanzlei;  aber  seine 
Widerlegung  der  Irrtbümer  der  Hasskotniks  warde  nach 
seinem  Tode  nochmals  von  dem  Mitgliede  der  Synode 
Arsen j  Mazejewitsch ,  Erzbiscbof  von  AoAtow  (der  eben 
to  uBglAcklich  war  wie  er)  darcbgesehen  und  verbessert , 
vad  174^  ta  Moskwa  mit  Kirchenschrift  gedruckt.  178s 
erschien  in  Mqskwa  eine  Ucbrr!;etzang  seines  lateiottcbeil 
Werkes  nnter  dem  Titel:  Spiegel  eines  zn  Gott 
brennenden  Hersens  in  8.  mit  gewöhnlicher  Schrift, 
Im  Arcbive  der  hU  Sjoode  beftodet  sich  euch  noch  eia 
McDsseript]  Ton  ihm,  betitelt:  des  Joch  des  Herrn 
ist  eioe  WohltheL  Tbeophen  ProcopowiCicli  hielt 
dieses  Werk  ffir  eine  Geg^Dschrift  gegen  sein  Bucht  Ton 
dem  «nerträgliohea  loche  (siehe  oben  S.  547)» 

ao.  RAFSASibSABOlOWtxj,  Metropolit  Ton  K&eir 
«nd  Helitsch(GaIlisieo)war  1677  in  dem  polnischen  Fleki» 
ken  Soborow,  im  Lembergi sehen  Kreise,  geboren.  Mn 

Vater  war  ein  poloischer  Edelmann  und  römiscVkatboli- 

schei  ,  seine  Muth  r  nber  c,i  icchiscb  -  russischer  Religion. 
In  der  Taufe  huLLe  ei  dea  IXameu  Michael  erhalten.  An- 
fangs studierte  er  in  den  polnischen  Schulen,  dann  setzte 
er  seine  Studien  in  der  Kiewer  Akademie  bis  znv  Philo- 
sophie fort  f  absolvirte  aber  dieselbe  tu  !jst  der  Theologie 
zu  Moskwti  in  der  Akademie  und  legete  daselbst  vor  dem 
Protector  dieser  Akademie  Stephan  Jaworskj  die  Mönchs- 
gelClbde  ab.  Hierauf  wurde  er  fsogleich  zum  Lehrer  der 
JLhetorik  angestellt ,  dann  auf  der  Flotte  som  Oher-Hiero» 
nouach  ernannt,  bej  seiner  Mckkehr  ans  dem  Feldsnge 
cum  Archimandriten  des  Rolissin -Klosters  zu  Twer  ge- 
weiht,  und      fiepititr  iiim  gBistlieh«n  CoUeg;inBi  W 
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ffulba  9  im  iMiclicm  w  bli  m  ünwftBdhmg  deMellMQ  rar 
U.  Synode  Tei1>lieb.  17^5  am  ag.  October  wurde  er  6E- 
tehot  TOB  Pfkow  aad  Narwi,  und  blieb  Mitglied  der  hl. 
Synode;  lySi  den  '  i5.  April  aber  ward  er  zum  Erzbi- 
ichof  Ton  Kiew  crnHnnt,  -wohin  er  im  Octoher  sich  be- 
gab. Als  aller  die  Kaiserin  Liisabclh  anf  Antrag  der  hl, 
Sjnode  im  J.ihr  174^  den  16.  Juny  befahl,  duss  zu  Kiew 
wiederam  wie  früher  eia  Metropolitenstahl  «cyn  sollte, 
so  erhielt  er  den  Titel  äioes  Metropoliten  von  Kiew, 
nnd  starb  als  solcher  17^7  nm  22.  Octoher ,  7  r  Jahr  alt. 
Seine  Grribrcdc-  luelt  ihm  der  dümaiigc  Prafect  der  Kiewer 
Akademie  nacKheriger  Brzbischof  von  Moj^ilew  ,  Georg 
Konisskj  über  den  Text;  »es  war  ein  Liclit  das  leuch- 
»tete  und  verbrannt  ist.«  Wührend  seines  16jährigen  bi- 
schöflichen Regiments  xu  Kiew  resUnrirto  er  daselbst  di« 
Sophien-Kirche  y  des  genze  Sophien-Kloster  und  Torzug« 
-  Heh  die  Akademie,  Er  stellte  alle  Schulgebäude  wieder 
1l«r|  baute  einen  zweiten  Stock  darauf  nnd  eine  Kirche 
dasu,  und  alles  dieses  fast  ans  eigenen  Mitteln.  Zur  Bil- 
^nng  besserer  Lehrer  schickte  er  Stndierende  ins  Ausland 
und  wählte  unter  ihnen  mit  HAife  Ton  Simon  Todorskj 
(aadimala  Biiehof  Ton  Kottramn  und  snietat  von  Pskow) 
aolche)  die  er  alt  Lebrer  der  bebriiachen,  griecbiicben 
«nd  dentichen  Spradie  in  der  Akademie  gebraneben 
konnte.  Seit  der  Zeit  glftnate  die  Akademie  sn  Kiew  dnreb 
Tiele  ans  ibr  henrorgegangene  berfthmle  und  antgeaeich^ 
Bete  HäBtter;  and  aar  Dankbarkeit  nannte  aie  ticb  s« 
•eiBer  Zeil  die  Kiew-Mogila-Saborowakjsebe  Aka- 
demie, Er  verfasate  mebrere  Sobriflea  getstliebea  Jb- 
baltea  nad  Predigten,  aie  liegen  aber  noch  aimtlicb  nn- 
gedmekt  ia  der  Kiewer  Aludemie  Bibliothek,  nar  awej 
feiner  Reden  worden  1755  aa  Moakwa  gedruckt, 

ar.  Wassil)  Gbigobowitscb ,  Mönch  %n  An« 
tiochia,  war  1701  am  isten  Jan.  zu  Kiew  geboren.  Seine 
Eltern  stammten  aas  FuieD|  waicu  griecbisch-katboliscber 
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Eeligion  hatten  «btr  ihren  Woluioit  Bw  !■  Wolysta 
thoib  dtr  dortig«»  Uornhaa  irog«ii  tihaib  dewhilb  i$4B 
TwlaMeOy  weil  «le  ihrer  Aeiigion  wegen  hirten  Draek 
erleiden  mneiten.  In  seiner  Jngend  besnchte  er  die  li^ 
teiniechen  KJeteen  der  AJudenie  en  Kiew,  hftrte  die 
Bheterik ;  ele  er  eher  in  die  Klette  der  Philosophie 
treten  tolHe^  wnrde  er  em  Fute  lo  gefiihrlieh  hrtnk  dete 
kein  Artt  ihn  sn  heilen  wnttte.  Dietet  Tetenlettte  ihn 
daher»  mit  einem  andern  telner  Ifittehttler  neeh  Le^ 
herg  sn  reisen ,  der  dort  die  Jetpiter  Akademie  besn- 
chen  woll|te.  Sie  Terlietten  Kiew  im  Jnij  1725,  ka* 
aen  naeh  a6  Tagen  in  liemberg  an ,  und  liessen  sich  da- 
selbst alt  SehOler  in  der  Akademie  auf  nehmen.  GrigorO' 
witsch  wardc  wieder  hergestellt;  da  quälte  iha  aber  die 
Angst  der  Gei'ahr,  an  einem  ürtu  and  unter  Menschen 
xa  wohnen,  wo  die  griechisch-katholischen  Christen  so  sehr 
unterdrückt  würden;  weshuib  er  und  sein  Gefährte  be- 
schlossen ,  nicht  langer  hier  zn  verweilen ,  voreist  aLer 
nach  Rom  zu  gehen  nnd  dann  den  Orient  zu  bciucheti.  Sie 
machten  sich  im  April  172^  auf  den  Weg,  kamen  durch 
Ungarn  and  Oesterreich  ,  gingen  über  Loretto,  Bari,  Bar- 
letU  und  Neapol,  and  kamen  den  38.  Aagast  in  Rom  an. 
GrigoroMnuch  Terblieb  hier  ao  Tage,  nnd  trat  nan  allein 
und  ohne  seinen  Kammernden  seine  Reise  nach  dem  Orient 
über  Florenz I  Venedig,  Corfa,  Zephaloniey  Zante,  Chios, 
Selonichi,  den  heil.  Berg  Athos,  Eurfick  nadi  Salonichi 
nnd  von  da  em  lo,  Sept.  1736  neck  Felistioa  an.  Hier 
hetnehte  er  alle  merkwürdigen  Oerter,  reiste  nach  Cypem, 
ven  de  neeh  Egypten,  nach  Raschid  bis  Caire  und  Alexen» 
drien ,  ging  ftlier  Snet  nnd  Reith  neeh  Arabien  bis  enm 
Berg  Sinai  nnd  kehrte  1798  im  Swoj  nach  Ceiro  snrftek« 
0es  Jahr  dernnf  besnchte  er  enm  sweitenmele  Jemaelem, 
durchreiste  gant  Syrien  und  blieb  in  der  Sehnte  in  Tri- 
polis bis  1751-  Weil  er  aber  im  Griechiselien  eich  noch 
mehr  Temllkemmnen  wellte«  besnehte  er  von  neuem 
ill«  Eilende  des  ArchipeUgs  nnd  die  Gcftade  Anetoiiiae 


1^  nach  Antiochia,  hier  ater  lienn  er  sich  im  Anfange 
des  Jahrs  i''54  vom  Patriarchen  von  Antiocliien  Sylvester 
in  Dam;iscus  zum  Mönch  wcihf  n,  und  erhielt  den  Namen 
Wassiij.    Seinem  Wunsche  gemäss  and  nm  seine  Studien 
fortsi^tzcn  zu  V.önrnn  ,  erlaubte  man  ihm,   nach  Pathmof 
zu  gellen,  wo   er  6  Jahr  Terblieb.    1743  rief  ihn  der 
rnss.  Resident  Wjeschnaekow  xa  sich  naeh  Gonstantino- 
pel )  hier  verlebte  er  ein  ganset  labr ,  nnd  begab  «iok 
aodann  anf  den  hl.  Berg  Ath^g ,  wo  er  ebenfalls  ein  gan«>' 
aes  Jahr  Terblieb.    Von  da  besuchte  er  die  beriÜMnteslen 
griechischen  Staaten,  Epiros,  Kreta^  Ltradieo  etc. und  kam 
-1746  tvi<>(^rr  nach  Constantinopel  snrQck,  wo  er  aber  sei» 
nen  Wohlthäter  Wjescbnaekow  nicht   nehr   Hb  LeBei» 
fand ,  und  daher  beschloas^  in  sein  Vaterland  wieder  sn- 
rflckankehren.   Er  nahm  seinen  Weg  stA  Lende,  dimsli 
Enmilien,  Bulgarien,  die  Wallaehei,  Moldan  nnd  Polen, 
nnd  kam  endlich  nach  einer  34ilkr^g*n  Abwesenheit  am 
9.  September  1747  wieder  in  Kiew  an.   ]>tireh  sein-  an« 
baltendei  Geben  balle  er  sieb  einen  Geschwulst  am  Pnssn 
sngesngen  j  er  erkranktto  deber,  lebfe  ntir  '55  Tage  In 
•einem  riterlicben  Hanse,  und  starb  nm  7«  October  1747, 
46  Jabre  alt.  Er  liegt  im  Brlldef^Rloster  sn  Kiew  begra- 
ben. Auf  seinen  Eeistn  Tertnnseble  er  oll  seiden  Ifamen, 
nnd  nannte  sieb  bald  Bankj  ^  nacb  dem  Geburtsorte  *sei« 
ner  Elteni,  bald  BjeUmoj  bald  PMm  neeifa  dem  Aborts* 
<»te  seines  Grossvaters;  bald  Mow  und  KicwtAj, 

üeber  seine  sttmmtUcbe  Reisen,  von  Kiew  bis  zu  sei- 
nem leisten  Anfentballe  anf  dem  Berge  Atbos  fahrte  er 
ein  nnsßlbrliobek  Tagebuch,  worin  er  alle  ihn  betrofTencn 
Ereignisse  nnd  Torsflglich  die  MerkiHhrdigkcIten  die  er 
sab  Terceichnete.  Es  gereicht  ihm  zar  Ehre  dass  er 
nicht!«  ans  Leidenschaft  entstellte  ,  daher  verschweigt 
er  keineswegs  weder  die  Tugenden  der  INichtchristen 
noch  seine  eigenen  ScIi wachlieiten.  Seine  Beschreibnngen 
Yen  so  manchen  Oertern  gehen  oft  so  ins  Einzelne  ,  diss 
sie  selbst  Kleinigkeiten  berahren,  sie  sind  jedoch  stets 

•  2* 
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der  Wafiilicit  getreu,  denn  yiele  Rassen^  die  in  dem 
türkischen  Kriege  von  1770  im  ArcL!}icl;iij;e  ,   Syrien,  auf 
dem  hl.  Berge  Atbos  and  an  andern  Uertern  gewesen  wa 
reo,  beteugen,   dass  Grigoro^vitsch  sie  ganz   genau  und 
richtig  beschrieben  }i;il)e.    Da   er  griechisch  -  katholischer 
KeligioD  und  ein  in  den  VVisscnschaiten   wcAil  unterrich- 
teter Mann  war,  so  konnte  er  desto  besser  dem  Urtprange 
•Her  jener  Einrichtangen  ,  Ceremonien  und  SaUiiii|;en9 
die  in  den  im  Oriente  gelegenen  hl.  Oertem  TorkomiDeDi 
«od  welche  bisli«r  entweder  andere  GJaDbeDigeoossen  be- 
schrieben hatten,  oder  von  gemeineD  Roiten  nnr  obenhin 
oder  f/ue  in  verkehrtem  Sinne  aas  Unwissenheit  crUftrt 
worden  waren,  nachforschen  und  kennen  lernen.  Seinen 
Befchreibangen  verleiht  er  einen  Werth  nieht  allein  dnrck 
feine  einibcbe  nngescbmackte  Erztthlnog  eondern  anclfc 
•ehr  biofig  durch  Bezngnabme  auf  die  alten  grieeliiaciien 
Sehrififteller  und  die  des  MitteJalters ^  die  er,  wie  es 
seilten,  häufig  las,  und  wobey  er  selbst  nach  den  verhör« 
gensten  litterarischen  Schataen  in  den  Mönchs  -  Archiven 
nachforschte.  Ueberall  erläutert  er  durch  Fläne,  Abrisse 
und  Ansichten  von  Fagaden ,  Skisaen  von  Gegenden  und 
merkwürdigen  Gdbiuden  und  Oertern  etc.  deren  er  anf 
diese  Art  gegen  i5o  Stack  Zeichnungen  susammen  brachte, 
seine  Beschreibungeu.  Nach  seiner  Kfickkehr  in  sein  Va<« 
terland  wollte  er  alles  Gesamnielle  revidiren ,  seine  Tag- 
bflcher  verbessern  und  die  Zeichnnogen  gehörigen  Orts 
einsahalten  j  sein  schnell  erfolgter  Tod  binderte  ihn  aber 
damn.   Nach  seinem  Tode  fielen  seine  Tagbbcher  etc.  in 
die  Hände  seiner  Möller,  welche  jedem  erlauhte,  Abseht  il- 
ten  davon  zunehmen,  daher  vermehrten  sich  iltcMjlLcji  und  • 
Terhrcitcten  sich  in  Kleinrnssiand.    Die  Zeichnungen  wel- 
che dem  Tiigchuche  beygekleht  waren,    Ltliehen  hey  dem 
Originale;  jt-nc  aber  welclie  nicht  dahey  waren,  erhielt  der 
Bischof  Simon  ToJorhkj  (siehe  unten  S.  372).  Dieser  wollte 
sie  ordnen  und  das  gnnfcTaghuch  im  Druck  herausgeben, 
allein  sein  1754  erfolgter  Tod  vereiUlte  cSt    Auch  der 
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GMenl-FeU-Maifcbal  Gnt  Alexia  Grigorjawitsdh  ftua« 
mowskj  wflnschte  dwtelbe  ^ednickt  s«  tehen  y  aber  auch 
detaen  Tod  le^  ein  naus  HinderoiM  im  Weg.  Währand 
denen  enahieo  in  einem  sa  St.  Petenbiif|^  unter  dem  Titel  i 
«der  Krim  er  TomParnas  heransgegebenen  Jonrnale  1770 
die  aof  Gngorowiuch*s  Tegebnehe  gesogene  Beichrei- 
bang  der  Stadt  Saloniki  nebet  den  Namen  der 
Ineeln  des  Arebipelags.  Znletst  endlieb  gab  der 
Forst  FotemLtn  Wasulj  GrigorjewiliGb  Bnban  den  Anf* 
trag,  einige  Abacbrifien  von  diesem  Tagtbncbe  mit  ein* 
ander  sa  vergleichen  ,  aie  sn  Terbessern  nnd  sem  Drack 
sn  beförtlern.   Bieae  Aasgabe  eracbien  snin  ersten  male  za 
St.  Petersburg  1778  in  Folio  anf  ySa  Seiten  unter  dem 
Titel:  des  Filgrima  Wmtnlj  Grigoro^vi  t  sch  Barski, 
^laka»  AlboWy  ein  es  aus  Kiew  guLurtigen  An- 
tiocbiacben  Mftnches  Reise   nach  den  heiligen 
Oertern  in  Europa,  A  s  i  a  und  A  l  r  i  c  a  ,  n  n  ge  fan- 
gen  im  Jabre  17-25  und  i^etiutligl  im  Jaiire  1747, 
▼  on  ilim  seihst  ^  es  ch  riehen  und  jetzt  auf  Ko- 
sten des  Fürsten  rotemkin   uns  Licht  gefüllt 
etc.    Eine  2te  Ausgahe  erschien  ebendaselbst  1*85  in  4. 
'und    i[i    1  Bünden.    Der  Herausgeber  Termehrte   sie  mit 
eiucr  Vorrede  und  an  einigen  Stellen  mit  neuern  Reise- 
nachrichten  und  Citaten  aus  vielen  rassischen  Werken, 
aach  mit  Vergieichung  der  freuden  Maasse,  Gewichte» 
Geldaorten  etc.  mit  den  russischen  ,  and  endlich  mit  der 
Uebersetznng  der  Enpfehlungs  •  Schreiben  nnd  Pässe  die 
Grigorowitsch  an  verschiedenen  Orten  erhalten  hatte,  la* 
letzt  endlich  mit  einem  alphabetisehen  Inlulta  -  Register. 
.  Es  ist  indessen  sehr  an  bedauern  ,   dass  er  viele  Nach- 
richten and  Ersählangen,  die  im  Originale  sich  befinden, 
iregltess,  einstg  nnd  allein  nnr  deswegen,  weil  sie  sich 
schon  in  andern  rnMischen  lYerken  finden.     Statt  also 
Gngorowitteh  selbst  sprechen  sn  lassen,  Terweist  er  den 
Leser  anf  Bfischingp  Geogrsphie  >  oder  andere  Artikel  in 
der  Enejelopädie  9  oder  liefert  andere  Anssfige  an  de* 
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mh  Stelle.  Kneh  reriaimt  bmb  die  ZeicliDttBgeii  und  Pli« 
o6,  daher  hiibea  bia  jetit  die  Abscbriften  noeb  immir  den 
Toneg,  weil  »ie  voUatindiger  nnd  getreuer  aind.  Was 
den  SijX  dei  Yerfaaaera  anbelangt  ao  iat  er  gans  der ,  wte 
man  in  der  Mitte  dea  ? origen  JabrbnndarCa  überall  in  gaas 
Sieinmsaland  «a  aebreiben  pflegte ,  nebmlieb :  ein  Ge- 
miicb  von  alaTonitehen ,  polniaeben  nnd  kleinmasiaeben 
Wörtern.  An  dieser  sUToniacb- masbeben  Scbreibart  dea 
Yerfaasera  tnderte  Rnban  nichts,  nnr  einige  polDiacbe  nnd 
hieinrnasische  Wörter  erhiirte  er  entweder  in  Pmnntbe* 
aen  oder  aettte  nn  d«r«n  Stelle  neuere  nnd  gebrftncb- 
licheie  ^i). 

12.  Stephas  KALt!row8Kj,  Lj ibiscliof  von  Now- 
gorod, Warde  als  Archimandrit  des  Alexandro-rVewskjscheil 
Klosters  den  17.  Januar  lySg  zum  Blscliof  von  Pskow  und 
den  18.  Angust  1745  «am  Erzbischof  von  ^Nowgorod  er- 
nannt, wo  er  aach  am  16.  Septeinher  1753  starb.  Fr  bin- 
teriiess  riele  Predigten,  aber  nur  ti  davon  erschienen 
im  Druck,  und  rwar  r742,  i744>  ^74^1  *747  "nd  1-49 
Moskwa  in  4«  Kirchenschrift.  Einige  sind  auch  xa 
St.  Petei^rg  mit  gewöbnUcber  Schrift  gedruckt  worden. 

a5.  SiMOsr  TonoBiKj^  Erabiachof  von  Pskow  und 
Jfarwa,  war  am  1.  September  1700  in  der  JKäha  Ton  Kiew 
geboren.  Seinern  ersten  Unterricht  erbielt  er  im  elterli« 
eben  Hause,  roh  1717  an  aber  in  der  Akademie  an  Kiew. 
Kach  YolieAdietem  Lefarenrsua  rerliess  er  1727  am  35.  Fe- 
bruar Kiew  nnd  betucbte  freivde  Lehranstalten,  um  aush 
noch  mehr  ik  den  WiBaenscbaften  au  TC^oUkommnen; 


33}  Einen  Auszug  von  dieser  interessanten  Reise  liefert  Bacmei'^ 
tter  in  seiner  russ.  Bibliothek.  VI.  No.  303.  S.  öll- 
Auch  in  ddm  St.  Pttersbargilchen  Journal,  Decem« 
bar -Hell  i7l9  Mrt  ilcb  cbanfrU«  ein  Anialig  aas  diaier 
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und  nadidem  er  5  Jahre  lang  aof  yerscliiedenen  derselben 
zugebracht  liattc,  kam  er  endlich  nach  Halle,  wo  er  bis 
1^38  auf  Unkosten  des  Metropoliten  Raphael  Ton  Kiew 
verblieb.  Hier  beschäftigte  er  sich  ausser  den  flbrigen 
Wissenschaften  Torzüglich  unter  der  Leitung  des  grossen 
Orientalisten  Michaelis  mit  der  griechischen,  hebräischea 
und  andern  orientalischen  Sprachen  ,  in  denen  er  nach 
dem  Zeugnisse  seines  Lehrers  ausgezeichnete  Fortschritte 
machte  ,  und  dubey  das  Deutsche  Tolikommen  erlernte. 
lySä  am  ii.  ia\y  kehrte  er  nach  Kiew  zurück,  and  wurde 
io  der  Akademie  als  erster  Lehrer  und  Gründer  der  be- 
braischen, griechisch-philologischen  nnd  deutschen  Klasse 
angestellt.  Den  ly.  May  1740  erhielt  er  die  Tonsur,  und 
wurde  den  6.  July  desselben  Jahres  zum  Uierodiacon,  den 
10.  in\y  aber  zum  Hieromonach  geweiht  Als  nun  174^ 
der  Grossfürst  Peter  III.  aus  Holstein  als  Thronerbe  nach 
Ausssand  kam ,  so  wurde  Simon  zu  seinem  Rcligions-Leh- 
rer  erwählt,  und  durch  einen  ausdrücklichen  ükas  vom 
a4.  Junj  desselben  Jahres  von  Kiew  nach  Moskwa,  wo  da- 
mals der  kaiserliche  Hof  sich  aufhielt,  berufen,  tffcr  kam 
er  den  i5.  July  an,  wurde  174^  den  la.  September  zum 
Mitglied  der  hl.  Synode  ernannt,  und  den  i5.  September 
zum  Archimnndriten  des  Hypatischen  Klosters  za  Kostroma 
geweiht  Als  hierauf  174^  die  Eparchie  von  Kostroma 
nnd  Halitsch  errichtrt  wurde,  erhielt  er  solche  und  wurde 
auf  ausdrücklichen  kaiserlichen  Befehl  den  i3.  März  als 
erster  Bischof  derselben  eingesetzt,  doch  blieb  er  in  St. 
Petersburg,  um  den  Sitzungen  der  hl.  Synode  beywohnen 
za  können.  In  demselben  Jahre  kam  nun  die  Braat  des 
Grossfürsten,  die  Prinzessin  von  Anhalt  Zcrbst  C  a  tb  ari  n  a 
nach  Rnssland,  die  ebenfalls  Simon  in  der  russ.  Religion 
zu  unterrichten  den  Auftrag  erhielt.  Den  18.  August  des- 
selben Jahres  wurde  er  als  Bischof  nach  Pskow  versetzt; 
^en  30.  März  1748  aber  zum  Erzhischof  ernannt,  wobej 
er  jedoch  immerfort  in  St.  Petersburg  wohnen  blieb.  1735 
be^aj»  er  sich  seiner  Gesundheit  wegen  in  seine  Diüzes^ 
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starb  aber  tcbon  am  aa.  Februar  1754  in  Pskow,  erst  54^ 
Jabff«  *lt.    £r  liegt  in  der  Domkirche  zur  heil.  Dreifal- 
tigkeit so  Pskow  begraben ,  der  Erzbiscfaof  von  St.  Pe» 
lenbarg  S/Ireater  aber  Temobteta  die  fiegriboisi*  Cere- 
BMoie. 

Von  teiDea  Scbriften  aind  nor  Iblgeiide  im  Dntck 
encbieneot  O  biatoriaebe  Bedci  g^eprooben  1745 
am  ai.  Angoat  am  Tmongatage  dea  GfomAltateB  Peter 
Feodorowiiaob  mit  der  Groaaförittn  Gatbarioa  Alexefewoa, 
mit  Kirobeo»  und  gew5baltcber  Sebrifl  in  4*  gedmcklv 
Hacb  eioigen  Toravageaebiekten  dogmatiseben  Erkllmngen 
liefert  4  r  bier  einen  Stammbaam  der  rua.  Hemebar  rem 
Zareo  Micbiel  Feodorowitscb  an^  aod  aeigt  wie  Gott  be- 
aoodera  daa  Hana  Romanow  in  Scbntz  genommen  babe, 
2)  Rede,  gehalten  am  i5.  NoTember  1747  am  Jahrestage 
der  Thronbesteigung  der  Kaiserin  Elisabeth  Petrowna. 
Seine  übrigen  bomiietischcu  und  pInloloi^l^cLen  besonders 
die  orientalischen  Sprachen  betreiienden  Anfüütte  kumen 
nach  seinem  Tode  in  die  kaiserliche  Bibliolhek.  Seine 
grosse  und  zalilrciche  BiblioÜiek  vermachte  er  dem  er?,- 
bischöflichrn  Hause  von  PskoAV ,  1817  aber  wai  dc  sie  dem 
dortigen  Seminarinm  überlassen.  Sie  ist  sehr  reich  ua 
äusserst  kostbaren  nnd  seltenen  hebräischen,  cbaldüiscbeOy 
ajrisoben  nnd  arabischen  Werken.  Yirle  von  diesen  ei^ 
bielt  er  von  Micbaelia  nnd  andern  gelehrten  Männern,  die 
seine  Lehrer  vraren,  zum  GeacbeDk|Wie  die  eigeobändigen 
Inscbriften  denelben  aeigeo. 

a4*  M icBABi  Kos ATScaiNsxj|>  Arcbimandrit  «ad 
TOB  174  t  bia  1746  Prfifect  and  Lebrer  der  Pbilosopbie  in 
der  Kiewseben  Akademie»  acbrieb  in  rnssis^er,  polaiscber 
vad  lateiotscber  S^racbe  einLobgediebt  aaf  dea  Grafen 
Alexia  Grigorjewitacb  Kaaamowskj ,  und  ftgte  dea»elbeB 
eine  Stammtafel  der  Raiamowskj  hey ,  worin  er  dieae  Toa 
altea  polaiacbea  Familiea  ableitete.  Dieaea  geaealoglaebo 
Lobgedüdit  gab  er  bey  Gelegenheit  philosop bischer  Dispa« 
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iationen  lieraoa,  und  es  erschien  1745  in  der  Typographie 
des  Kiewer  Uoien  -  Klosters  nchen  den  philosophischen 
TJiQsen  in  den  5  obenerwähnten  Sprachen  im  Druck  unter 
einem  Lir)t;Lii  schwülstigen  Titel,  nehmlicli:  die  Aristo- 
telische Philosophie  nach  den  Begriffen  der 
Pe  ripateti  ker  etc.  Die  G.  Tolstoische  Bibliothek  besitzt 
hiervon  unter  £io*  5&  Afaib.  IV.  eine  Abschrift  auf  5i 
FolioblAttero«. 

2i5.  NikodSh  ScKiivs,  M5ncb  des  Alexaodro« 
Hewvkjteben  Klosters,  war  im  Schleswigscheo  io  Tondero 
geboren,  in  der  lulberiscbeo  Religioo  ^rsogen  und  bi«M 
ttBikagi  jidmm  Bttrehmrd  M/iiM.  Er  tlndierte  erst  id  Bei<* 
aer  V«lentadt|  daoii  asf  frettdes  Üntfersitäten ,  hatte  an* 
faiigp  Neigang  rar  Mediiliii  ging  «her  dana  rar  Theologie 
Uber.  Iii  Jena  hörte  er  aosser  mehrem  andern  Theologen 
den  berflhmten  Frans  Bnddena,  der,  wie  SeÜiut  selbst  ge* 
•tehty  in  ihm  raerst  Zweifel  tther  die  Reinheit  der  Inthe- 
risehen  Lehre  erregte.  Weil  seiner  Wissbegierde  die  ge- 
wöhnlichen SchuJbeweise  nicht  genflgten,  so  besehloss  er, 
die  Ibeologiscben  Forschungen  auf  eine  andere  Zeit  ra 
Terscbieben ,  nnd  beschafligte  sieb  nnn  während'  dessen 
nit  Philosophie  nnd  schönen  Wissenschaften.  Er  kehrte 
hierauf  in  seine  Vaterstadt  tnrfick  ^  bekam  aber  Streit  mit 
einigen  Theologen,  und  wurde  dadurch  in  seinen  Zweifeta 
an  die  Aechtheit  der  Intheriscben  Lehre  desto  mehr  be* 
stärkt  Gegen  1722  reiste  er  nach  St.  Petersburg,  nnd 
ward  daselbst  einige  Zeit  darauf  zum  Lehrer  der  lateini- 
scben  Spraclie  i»  der  Ton  Tbeophan  Procopowilsch  errich- 
teten Schule  angestellt.  Wachti» m  er  5  Jahre  lang  dieses 
Amt  bekleidet  hatte,  reiste  er  n  icli  Moskwa,  ward  hier 
einige  Zeit  Lelirer  am  Gj?mnasio  ,  kelirte  aber  nach  SU 
Peter>burg  wipdcr  zurück  ,  und  lebte  bey  der  Akademie 
der  Wissenschaltcn.  Als  lySG  im  A lexandro-Kcwskjschen 
Kloster  ein  Seminar  errichtet  wurde,  erlilclt  er  an  dem* 
selben  eine  LehrenteUe.  £r  blieb  jedoch  auch  hier  nicht 


langei  den*!!  nif  174^  Graf  Lestoc  ihm  die  Stelle  eines 
Pmat-vSecretairs  hej  ihm  anbot,  ao  nabm  er  solche  willig 
«n.  Sein  Hang  saia  eioiaiMii  und  mhigen  Leben  üsia 
ibu  aber  in  dieser  »«iMn  Lage  weatg  Frende  finden |  W 
gab  d^her  bald  dieaa  Stelle  wieder  auf,  engagirie  sich  ron 
neuem  bejpn  Alexandro-jVewskjscbao  Kloster ,  and  blieb 
diarin  bis  za  ieiDCm  Tode.  Gieicb  toh  »einem  Eintritte 
in  HusslanJ  an  und  Baohdem  er  kaum  etwas  die  ^mgMm 
Sprache  erkrnt  hatte ,  warf  er  Mine  gaue  Avfianerkiaai» 
k»it  aof  dte  rnatifcbeii  Cbroniken,  iwd  im  eilgemeiDeiiy 
•nf  die  ran.  Geicbiehte*  Bauer,  Mitglied  der  Akademie 
Stt  St*  Petenbnrg,  ein  doreb  «eine  UnteienebnogaM  der 
rets.  AUertbamer  beribmter  fielebrte^  arbeitete  sttweiien 
mit  ihm  «utammeA.  SdUtu  »acbte  an»  allen  gedmektM 
nnd  nngedmckten  Scbriften  über  Rnmland  Anaafige,  und 
iaqimelte  alle  Werke  die,  wenn  aneb  noch  io  wenig, 
über  Roailande  Geeebiehle  denaeeh  etwaa  enthielten.  Seine 
•crte  Fmcht  dieier  Art  war  sein  niebt  sehr  grostea  aber 
aebr  ioteraiiantea  in  Keval  1756  in  lateinischer  Spraebe 
erscbieneoes  Werk:  SckedUum»  ßtterarüun  de  teripioribiu 
^ui  historiam  polUicO' tcclesiasticam  Mossme  tcriptit  äiu» 
strarunt.  Hier  zählt  er  nach  alphabetischer  Ordnung  fast 
alle  Rossen  und  Ausländer  (die  Byzantioer  und  lateinischen 
SchriftsteÜor  des  Mittelallers  ausgenomsnen)  naf,  welt:}ie 
bis  aul  ihm  etwas  über  JEiussland  geschrieben  haben.  Die 
Zahl  dieser  Autoren  mit  Angabc  ihrer  Schriften  und  Aus- 
gaben derselben  erstreckt  sich  bis  auf  iG\  ,  die  anonymen 
ungerechnet.  Diese  kleine  aber  für  die  Freunde  der  russ« 
K.ircbengH8ciiieiile  äusserst  interessante  Scbrilt  widmete  er 
dem  Senator  Alexander  f.wowilsch  Narüscbkin.  Sie  er- 
schien in  russ.  Spraclie  erst  i8i5  in  Moskwa  in  8.  Ein 
ates  kleines  Werk  Ton  ihm  ist:  historischer  Spiegel 
der  russ.  Herrscher  to  n  Euri  k  a  n  bis  zur  Kai- 
serin ElisabetbFetrownii  in  latebiscben  Yeoen 


GewBbalieh  bi  4  Vemn,  tnweilen  beMndffrs  fsf«  das  BMe 
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'••r  letchtero  Erieroitog  für  die  Schüler  al>gefaAst,  nebtt 
einigen    chronologischen    and  genealogischen  Tabellen. 
Biis  OrigioAl  blieb  vogedrockt,  nach  «tiMia  Tode  aber 
{ibersetsten  es  in  rnssische  Verte  Ambrosj  ,  nachhertger 
JEnbiMboi  Yon  Moskwa,  Lebrer  am  Alexandro-Newskiscbott 
Seminarioy  andCabriely  nachheriger  Metropolit  von  Kiew» 
und  weihten  es  im  Namen, des  Seminariams  der  Kaiserin 
Elisttbetb.    Diese  Uebersetzang  beGndet  sich  ebgedmekt 
in  der  elten  rasa,  Bibliothek  im  I«  Bande  der  efiten  Ane- 
gpbe  1775  vnd  im  XVI,  Bande  der  sweiUn  Anigabe.  Wo- 
lun  aber  dae  Original  gekommen  ^  iit  niobt  bekannt  Ein 
driltee  nnd  dae  wtebügiCe  Werk,  ebenGilla  in  lateiniecber 
Spracbe  verfaiaty  bat  snm  Titel:  De  Rmuorum  Sierarekim 
in  5  Bfiebern.    Oae  eiate  Bneb  entbält  eine  allgemeine 
Uebenicbt  von  der  mal«  Hiera/cbie,  die  Qbrtgen  Bfleber 
aber  betraebten  mebr  daa  Einaelne  nnd  Beaondere  denel- 
ben,  nnd  bandeln:  Ton  dem  Range  dermsiiseben  Bisehttfn 
in  den  «Iteaten,  mittlem  nnd  neoesten  Zeiten;  von  den 
Patriarchen,  Metropoliten,  Erabisebftfen  nnd  andern  Hie- 
lareben,  namentlicb  in  welchem  Bistbnme  sie  gewesen, 
wann  aie  eiogesetat  worden ,  und  wie  lange  sie  daselbst 
yerblieben;  von  den  Bisthümern  die  nar  eine  gewisse  Zeit 
gedauert  habcu  uad  schon  iuagüt  nicht  uii:)u'  bcseUt  wor- 
den; Ton  den  rnssischen  Concilien  und  jenen  die  in  frem- 
den Ländern  in  Angelegenheiten  der  rnss.  Kirche  gehalten 
worden  ;  von  den  berühmtesten  russ.  Klöstern  und  ihren 
Vorstebern  ;  von  sämmtlicben  russ.  Schulen  ;  tod  den  Hei- 
ligen und  den   rnss.  Märtyrern  elc.     IJnter  j( dem  riieser 
Aufsätze  sind  sorgfältig  alle  Quellen  fingogeben,  aus  dt'ncn 
ScWus  schöpftet    Die  grosse  Branchbarkeit  des  Werkes 


mit  weit  mduMraa.  Die  Venart  ist  ans  den  Pobiidian  naek" 
geahmt,  nad  war  aheden  fai  Basdand  sdir  itbiinchlich.  Ohne 
ein  Sylbenaiaas  in  beobaehten,  gibt  naa  jeden  Vena  13  Syl* 
ben,  amckt  iaalec  wcibUcba  leine  «tad  nacb  d«  ftm  Sylbe 
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müd  die  aotMrordeBtliche  Mfthe  d«s  VeHsMin  liegen  da- 
her klar  SU  Ta^.  Das  Original  Iiienron  kam  an  den  Ers* 
biteliof  Anbroaj ,  der  naglficklicherweiae  in  Moskwa  todt 
geaehlegen  wnrde^  nach  dessen  Tode  aber  wurde  es  Ton 
H.  N«  Baotfiseli<- KamenskJ  ins  Staats  -  ArcluT  an  Moskwa 
niedergelegt,  wo  es  sich  nock  bis  aar  heutigen  Stan'de 
befindet  *  Rnban  benntatc  dasselbe  be^r  der  Herausgabe 
seioes  euriOsen  Moskaner  Kalenders  auf  das  Jahr 
1776  in  dem  Artikel  »von  den  Kiewsehen  Metropo- 
iiten.«  wie  er  selbst  gesteht;  im  ersten  Theile  des  Wer- 
kes: (ie  schichte  der  rase.  Hierarchie  findet  man 
dasselbe  aber  ^.mz  abgedruckt.  Za  Moskwa  im  Archive 
der  aaswürtignn  Angelegenheiten  verwahrt  man  auch  das 
Origiüdi  von  SeiiiuA  Lenicon  wandcrthfltiger  Mat- 
tergottesbilder  und  einige  die  Geschichte  der  rnss. 
Klöster  abhandelnde  Schrillen.  Die  Bibliothek  der  Ale- 
xandro-Newskjschen  Akademie  besitzt  ferner  noch  Sellius 
eigeobiindige  Handschrift  eines  noch  nnvollendeten  Wer- 
kes betitelt:  Biblioiheea  Medico-Chirurgica ,  enthaltend  die 
fiamen  der  Schriftsteller  und  ^Anzeige  ihrer  Werke  tfber 
medieinisch- chirurgische  Gegenstände.  Man  ersieht  dar^ 
aus,  dass  Sellius  auch  au^sgehrcitete  Kenntoisse  in  der  Me«  * 
dizin  besass.  Ebendaselbst  findet  man  auch  sein  eigen* 
bindig  geschriebenes  Tagehnch  seiner  Reise  in 
Dentso bland.  Es  ist  dies  saweilen  lateinisch,  anwi^i« 
Inn  denfsch  aber  grösstentheils  dänisch  geschrieben ,  und 
entbllt  unter  andern  auch  die  Besebreibung  ron  vielen 
dentechen  Kirchen  undKirehspielen;  genealogisehe  TabeK 
len  einiger  Pastdr»  n.  s.  w. 

Die  grandliche  Kenntniss  der  mss.  xu  Torsflglich  der  Kii^ 
chengeschichte  halte  in  Sdtuu  wibou  lange  das  Verlangen 
rege  gemacht,  sar  mss.  Kirche  ftbertugehen ;  wegen  den 
mancherlei  Abwechselungen  in  seinem  Lehen  konnte  er 
»her  erst  1744  diesen  Entschluss  ansfOhren.  Ans  Achtung 
vor  dem  ehrwürdigen  Nestor ,  dem  ersten  Geschichtschrei- 
bur  Rasslands ,  wünschte  er  sich  dessen  r^'ameo  ,  erhielt 
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■Ber  itn  Nameii^  llieodem;  stirb  jedoeli  schon  1746  «nd 
inirde  im  Alexsndro-NewtkjselieB  Kloster  begrsben,  Tor 
seioem  Tode  fibertrog  er  seinem  BeicbtTster  dem  Prfifect 
Ambro« j,  (naebberigerErsbiscbof  Ton  Moskwa)  seine  gsnse 
Sammlung  Ton  mss.  Chroniken  nnd  aoslindischen,  Knss- 
land  betreffenden  Werken,  der  Bibliothek  des  Seminn* 
rinms  einsttforleiben,  seine  Papiere  aber  nndAossttge  ane 
*en  gedruckten  nnd  nngedmokten  Werken  sn  Torbrennen* 
Ambros j  erfiDilte  treulich  das  Erstere ,  hielt  es  aber  nicht 
far  Pflicht,  anch  das  Letztere  zu  thnti ,  und  flbergab  da- 
her alle  seine  Schriften  und  Rapiere,  die  mehr  nU  i5  ein- 
gebnndene  ßande  ansmachten  ,  der  Scliulbiijliolhek  des 
Alexandro  -  Newskjschen  Klosters,  wo  sie  ancli  «och  bis 
xur  beatigen  Stande  verwahrt  liegen.  Unter  diesen  be- 
finden sich  einige  sehr  alte  Manuscrif te,  die  man  schwer- 
lich anderswo  antrelleii  möchte.  ' 

a6.  T  u  i:  o  ]M>  s  J  S  M  o  R  ?  c  n  t;  w  sK  i ,  Arcliimandrit  des 
PJowopetscherischen  Klosters  zu  Brjaenks  ,  «iludierte  f.u 
Kiew  in  der  Akademie,  wurde  hierauf  Hierodiacon  ,  und 
ging,  als  er  174^  zum  Ilieromonach  eingeweiht  worden, 
mit  der  rnss.  Mission  nach  Pekin  ins  dortigö  rnss.  Kloster. 
Hier  blieb  er  his  1767 ,  und  wurde  hej  seiner  A&ckkehr 
nach  Eussland  sam  Archimandriten  eu  Siewsk  ernannt, 
*Wo  er  1758  starb.  Hoch  während  seines  Aufenthaltes  in 
China  Terfasste  er  ein  ausführliches  Werk,  betitelt:  Ge- 
schichte der  Rnss iscb  -  Pekinscben  Mission 
nnd  aller  daselbst  gewesenen  rnss.  Missio« 
aaire;  es  ist  dieses  aber^  weil  es  etwas  sn  lirei  ge- 
schrieben f  bis  snm  bentigea  Tage  noch  nngedrnckt  ge- 
blieben, 

m 

«7.  Itf AHASsj  Maximowitscb ,  Arcbimandrit  dss 
Brflder*Rlosters  saKiew  nnd  Rector  der  Kiewer^Akademio 
itndierte  anfangs  in  der  Kiewer-Akademie  und  dann  in 
■nswirtigen  Lehranstalten.   NäcUUem  er  die  Tonsur  er- 
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luilteOi  warde  er  Arcbidiacoa  heym  Metropoliteo  tod  Riew^ 
daiio  den  isten  September  1755  zum  Hiecomooacli ,  hier- 
aaf  sam  Jgamea  des  Brüder-Klosten  und  endlich  zam 
ürchimandriten  geweiht.  Er  schrieb  verschiedene  pocti* 
sehe  «od  Iheologische  Werke  ^  itotob  die  eine  ▲bhaad« 
Inog:  fther  den  Unterschied  der  römiechen  iin4 
gi^chifchca  Kirehe  in  lateinischer  Spreche  in  Bree» 
lu  1754  gedruckt  erschien.  Er  starb  am  5.  Julj  tjSB, 

s8.  TaBOPMA«  Lbomtowitsck»  Vorsteber  der 
'Wilnaer- Klosters  y  studierte  auf  Unkosten  seines  Oheiini 
Tbeophan  Proeopowil|cb  im  Auslande  y  wurde  nach  seiner 
Bflckkebrlfdnch,  bek^idete  mehrere  Stellen  in^Wiloa^und 
itarb  in  Tobolsk  als  Igimeo.  Er  Terfiuste  Tiele  Predig* 
ten  in  weissrusstscbem  Dialeete  und  polniseber  Spiuche» 
▼on  denen  auch  mehrere  in  Wüna  gedruckt  worden  sind« 

29.  Gedbox  KniiTO-wsK)  oder  ÄnVioiv,  Bischof  von 
Pbkow,  ^\  ar  1746  in  Kasan  geboren,  und  studierte  bis  zur 
Pili losn jil) ie  im  Seiniii,ir  za  Ras«n.  Durch  sein»^  Fähigkei- 
ten und  K.enntnisse  zciclmete  er  sich  for  allen  seinen  Mit- 
schülern sehr  vorlheilhafl  aus,  dalier  wurde  er  auch  gleich 
nach  abtoUirteni  philosophischen  Cnrsos  als  Lehrer  ange- 
iteiit.  Bald  hieranf  nahm  er  die  Tonsar ;  weil  jedoch  ei- 
nige der  Vorgeselsten  des  KasanscKen  Seminars  ihm  nicht 
wohl  wollten,  sp  sab  er  sich  gcnöthig^,  dasselbe  tu  Terls»» 
HR«  Er  kam  1760  nach  St.  Petersburg ,  und  naehdem  er 
einige  Zeit  im  Alexattdfo-Newskjsehen  Kloster  sngebrachl 
bette  y  b«(  er  sieb  ven  der  hl.  Sjnodn  die  Erlaubipise  aus» 
iiaeh  Moskwa  in  die  Akademie  sich  begaben  fu  dOrfen» 
um  daselbst  seine  Studien  fortsetzen  und  beenden  an  kgn- 
neu.  Er  erhielt  sie.  Hier  bdrte  er  die  Vorlesungen  «her 
7l»rot^iey  und  predigte  suweilen«  entweder  veAn  die  ei- 
g«mi  4asn  bn«t«lken  Prediger  verhindert  w«Ma,eder  i«nMt 
an  tanndem  Festtagen.  Seine  ausserufdentliebe  Klarheil 
der  Qfdanloi,  seine  lebendige  PbsuUsie  un^  Beiljiwnthtil 
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im  Aasdrocke,  Torzfiglich  aber  seine  Beweise^  die  er  melir 
ans  dem  Innern  des  Herzens  als  ans  kalter  Ueberlegnng 
za  entwickeln  suchte,  seine  natfirliche  und  ungezwungene 
Aussprache  und  Action  zogen  die  allgemeine  Anfmerksam- 
keit  auf  ihn.  Als  lySS  die  Kaiserin  Elisabeth  fast  ein  gan- 
zes Jahr  lang  in  Moskwa  verweilte ,  hörte  sie  einst  voa 
Iwan  Iwanowitsch  Schuwalow  diesen  Gedeon^  den  er  pre- 
digen gehört  hatte ,  ausserordentlich  rühmen.  Das  Juhr 
darauf  erhielt  daher  Gedeon  den  Auftrags  am  Hofe  in  Ge- 
i;enwart  der  Kaiserin  am  ersten  Sonntage  nach  hl.  Drei- 
könige zu  predigen.  Dieser  erste  Versuch  gelang  ihm  so 
sehr,  dass  die  Kaiserin  ihn  sogleich  zu  ihrem  Ilofprediger 
ernannte,  und  ihm  befahl,  ihr  nach  St.  Petersburg  zu  fol- 
gen. Hier  zeichnete  er  sich  nun  durch  seine  Reden  so 
sehr  aus,  dass  ihm  die  Kaiserin  oft  durch  viele  Geschenke 
ihre  Zufriedenheit  bewiess  Sie  gab  ihm  selbst  zuweilen 
das  Thema  an,  und  war  jedesmal  mit  der  Ausführung 
desselben  sehr  zufrieden.  lySS  befahl  sie  ,  ihn  zum  Ar- 
chimandritcn  des  Sabin  Storoschew- Klosters  zu  weihen, 
und  ernannte  ihn  zum  Mitglied  der  hl.  Synode;  lySS  den 
31.  April  erhob  ihn  zwar  ein  anderer  Ukas  zum  Archiman* 
driten  der  Troizer  Sergius-Lawra ,  er  blieb  jedoch  stets  in 
St.  Petersburg  und  fuhr  am  Hofe  fast  bis  zum  Tode  der 
Kaiserin  zu  predigen  fort.  Er  befand  sich  unter  den  Mit« 
gliedern  der  hl.  Synode  bcy  der  Krönung  der  Kaiserin 
Catharina  II.  in  Moskwa,  und  wurde  daselbst  1763  am  7. 
October  zum  Bischof  von  Pskow  geweiht ,  blieb  jedoch 
anwesendes  Mitglied  der  hl.  Synode.  1763  im  Juny  er- 
hielt er  den  Befehl,  in  seine  Diözes  abzugehen;  er  ge- 
horchte sogleich  ,  erreichte  jedoch  nicht  einmal  Pskow, 
sondern  musste  seint^r  Krankheit  wegen  in  das  erzbischöf- 
liche Landhans  Panteleimonow  vor  der  Stadt  einkehren  , 
wo  er  am  11.  desselben  Monats  ,  erst  37  Jahre  alt,  starb^ 
Er  l>€gt  zu  Pskow  in  der  Kathedralkirchc  zur  hl.  Drei- 
faltigkeit begraben. 


m  XVm.  JaLrliuudert 

Mna  Predigten  encliieae&  anfuigi  eittseln ,  gleich 
nacbdem  er  tie  gehalten  bitte  ^  Im  Dmcke;  1760  aber  er- 
C^og  ein  eigner  Befehl,  sie  hejtammen  ca  drucken,  wor. 
auf  sie  sn  Moskwa  in  zwei  Bänden  in  Folio  mit  Kirchen- 
aebrift  in  demselben  Jahre  erschienen.    Diese  Ausgabe  ist 
sehr  gellen  geworden.     Hier  findet  man  gleich  beym  An- 
fange auch  seine  erste  Rede,  die  er  in  Gegenwart  der  Kaise- 
rin Elisabeth  gehalten  halte.  Viele  seiner  Predigten  wurden 
io  der  1774  von  der  hl.  Synode  veranstalteten  S  a  ra  m  1  u  n  g 
▼  on  Predigten  auf  alle  Sonn-  und  Feiertage  et- 
was rerkürzt  anfgeuüninnMi.     üine    neue  Ansj^ihe  seiner 
am  Hofe   gehallcnrn    Reden    erschien  zu  Üt.  Petersburg 
1755  —  59  in   4  Theiien  in   4-  "»it  bürgerlicher  SchrifL 
Samarokow  und  andere  Kritiker  tadeln,  dass  Gedcon  in 
eeinen  Predigten  häufig  die  Predigten  anderer  benutxte, 
and  ana  der  heidnischen  Geschichte  and  von  heidoischeil 
V$llK.ern  fiele  Beyspicle  anführt,  statt  deren  ee  beseergewe- 
aen  wäre,  sie  durch  hibliache  und  chrisHiche  zu  ersetzen  $ 
allein  die  Schold  hiervon  fällt  eher  auf  Elias  Minetj,  Bi- 
achof  vom  Peloponea,  den  sieh  Gedeon  al«  einsigee  Muster 
arw&hlt  hatte,  nnd  ans  dem  er  wirklieh  ganse  Stellen  an»- 
gesehrteben  hat.    Hiersn  TeranlaMte  ihn  wabncheinlich 
theili  die  grosse  Eil  mit  der  er  seine  Predigten  ansarbei. 
ten  VMMt^jf  da  er  so  hltnfig  cu  predigen  hatte,  theils  eher 
aneh  seine  aosserordeotliche  Vorliebe  für  diesen  grieeht- 
sehen  Eedner,  (dessen  Werke  damals  noch  nicht  ins  Rns* 
iische  Obersetst  waren)»    Indessen  bleibt  es  aber  dennoch 
wahr,  dass  Gedeon,  wenn  er  aneh  nicht  gesucht  bitte,  die* 
sem  als  seinem  Muster  nachsttkommen ,  ihm  in  der  Brün- 
düng  der  Beweise,  in  der  Wendung  der  Gedanken,  und  in 
der  Darstellnng  der  Gefllhle  des  Hersens  durch  eigenes 
Talent  fast  flbenill  gleich  kömmt,  so  zwar,  dass  man  ihn 
mit  Recht  den  rnssiscben  M  inetf    neu  [ICH  Lunnle. 
Seine  Predigten  zeichnen  sich  Lcsondei.s  daduicli  aus,  dass 
sie  sowohl  der  aufgeklürte  wie  der  gemeine  hiaaa  gerne 
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hört,  da  sie  darch  Deatliclikeit ,  Klarheit  dar  Cedtnluii 

und  rüTirencie  Eitiiuil  für  jcdermaDQ  verständlich  ond  aik- 
genehm  sind. 

3o.    Silvester  KulÜpka,  Erzhischof  von  St.  Pe- 
tersburg  nnd   Are  Ii  ifnun  (Irit    <ics   Ah:\;iii<lro  -  Newskischcn 
Kiostersi  war  1721  geboren,  slutlicitL'  in  der  Akadeniii.-  7U 
Kiew,  wurde  daselbst  Lehrer  and  Fräfcct,  dann  Arcliiman- 
drit  des  Brüder- Klosters  la  Kiew,  Rector  der  Akademie 
und  Lehrer  der  Theologie.    174^  erhielt  er  den  Ruf  als 
Prediger  nach  St.  Peterabnrg^  wo  seine  am  16.  May  gehal- 
toD0  Rede  hey  deC'  J^aiferln  grossen  Beiiali  fand.  1745 
den  10.  November  warde  er  zum  Bischof  Ton  Rostroma 
geweiht,   lySo  den  a5«  Aprii  aber  nach  St.  Petersbarg  als 
Ersbischof  versetzt,  wo  er  1761  den  17.  April  starb,  60 
Jahre  alt,   Wfthrend  er  Ton  1735  bis  1746  Prkfeet  aod 
Rector  der  Akademie  so  Kiew  war,  schrieb  er  ia  leteiih 
SpracheeweD  weiUiofi gen  Ours  der  P  h i lojophie  und 
Theologie,  der  jedoch  blos  nvr  eiae  CompUatioii  »ve 
mebrereo  Schriftstellera  ist.  Abichriften  hiervoo  heben  sieh 
in  der  Alexaadro  -  Ifewskjschea  Akademie  nnd  Scminer- 
Bibliothek  tn  Ifowgorod  erhalten.  Er  galt  an  eeiner  Zeit 
iSr  einen  aehr  berflhmten  Theologen«    Von  aeineo  Pro* 
d  igten  erschienen  to  im  Dmcke,  174^9  ■744»  *745»  *7^^ 
nnd  1751  mit  Kircheoschrift  an  Hoakwa  in  4>  Si«  aetch* 
nen  sich  besonders  dnrch  eine  strenge  Moral  nnd  Kritik 
ana.  Sopikow  in  seiner  rnsa,  Bibliographie  T.  L  Ha, 
1195— iao5  liefert  die  Titel  von  10  gedmckten  Predigten 
und  S.  an  die  ganae  Heajahrspredigt ,  die  Sylvester  Ku- 
läbka  am  i.  lanaar  1751  vor  der  Kaiserin  Elisabeth  und 
dem  ganzen  luiiscri.  Hofe  gehalten  hatte« 

3f.  MAKAUj  Petro  WITSCH  ,  Arcliimandrit  des 
Sclieltikow  Klosters  zu  Twer  und  Rector  des  Horfigen  Se- 
minariums,  \\.ar  au«  Temeswar  in  Ungsirn  gebürtig,  der 
Sohn  eines  dortigen  Popen,  studierte  antaugs  daselbst, 


384 


XVm.  Jalirbundert. 


nnterstatzt  ron  dem  Erzbiacbofe  Wissarion ,  setzte  dann 
seine  Stadien  za  Kiew  in  der  Akademie  fort,  und  hörte 
von  1753  an  in  der  Akademie  zu  Moskwa  Rhetorik,  Philoso- 
phie und  Theologie.   1758  wurde  er  Münch,  hierauf  Leh- 
rer der  Rhetorik, Ton  1759—  1760  akademischer  Prediger, 
1761,  1762  und  1765  Präfect  und  Lehrer  der  Philosophie, 
1764  »her  Archlmandrit  des  Scheit ikow- Klosters  zu  Twer 
und  Rector  des  Twerischen  Setnlnaiiaius,  starb  aberschoa 
d«n  a4«  Dezember  1766,  erst  52  Jahre  alt.    Trotz  dem 
dhti  6r  nicht  ia  Russlond  geboren  war,  zeichnete  er  sich 
dCBDOeh  in  der  russischen  Beredsamkeit  sehr  Tortheilhaft 
•BiyVisie  seiner  Reden  geben  den  b^^'iten  rosiiMheii  nidbts 
nach,  und  Terdienen  all  wahre  Master  angepriesen  zu 
werden.   £r  hesass  eine  ganz  rorzügliche  Rednergabe.  Ia 
Moskwa  erachieDeo  1786  in  8.  seine  Reden  in  1  Theilen. 
Er  sehrieh  aber  auch  ein  Sjstem  der  Philosophie 
«nd  Theologie.  Bas  Erste  ist  bis  jetzt  angedrückt, 
das  Andel«'  aber ,  das  ia  nua.  und  lateinischer  Sprache 
im  Seminarto  an  Twer  Torgetragen  wnrde,  enohien  blos 
in  rnat»  Sprache  1785  an  8t.  Petersharg  in  4.t  iwei- 
tesuMl  an  Moskwa  1790,  ndd*  anm  drittenmale  bey  seinen 
Predigten  in»  5ten  Bande.   Eine  logisch  •  riehtige  Anord- 
nnn^y  Klarheit  der  Gedanken  nnd  Kraft  dar  Beweise  cha- 
facterisiren  dieses  Boch  Tor  allen  übrigen  dieser  Art  17^ 
erschien  auch  an  Moskwm  in  4«  Texfasate  Be- 

schreibnng  des  Lebens  nnd  der  Leiden  des  hl. 
Fürsten  Michael  Inr9»l-awit9 eh  von  Twer,  und 
irf;;  da«  Leben  des  hl.  Jrsenj,  Bischofs  Ton 
d  WnnderthKters,  woron  an  Moskwa  1809 
nnd  i8o5  jedesmal  in  4'  °n(l  mit  Kirchenschrift  neue  Aaf« 
lagen  herauskamen.  Seine  Harmonie  der  Evange- 
lien ist  bis  jetzt  noch  angedxackt  geblieben.  ^ 

5i.  Dimitb]  Setscueptow,  Metropolit  von  Now- 
gorod, erstes  Mitglied  der  Ii!,  Synode,  war  nm  6.  Decem- 
her  1709  geboren  und  in  der  Taufe  Daniel  genannt.  An- 
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iMgi  atH^StfUi  <r  1«  Moikwa  in  der  •lAYO'griMlilicli«*!^» 
teinisclien  Akadenii«^  war  daieU»t  einige  Zeit  lang  I«e1i^ 
xer,  wnnle  bald  inm  Arohimandrilen  4ee  Svrjetoben  Kle« 
atefs  an  Kaaan  befordert,  nnd  erbielt  die  Oberleitung  der 
Kommistiott ,  die  daaelbit  crriobtet  war,  wa  die  jUi,  deaa 
Kasanscheo  und  Ntscbenewgorodioben  GonTornement  an- 
sässigen Mnhomedaner  und  Heiden  cor  cbristiichen  Reli- 
gion tu  htXe\)reo.  den  ii.  September  worde  er  auf 
aasdrficklicben  BeieUl  xum  Bischof  von  JNischenowgoro  J  ge- 
iWeiht;  hier  blieb  er  G  Jalirf  ,  174^^ ''ber  erLielt  er  auf  seine 
Bitte  and  Kranklichkcilslj;« Iher  seine  Entlassung,  und  be- 
^ab  äicii  durauf  in  die  Hai^  hisclie  Einsiedelei  sa  Kasan, 
die  damals  vom  Swjcscben  Kloster  aLliieng.  Hier  verlebte 
er  5  '/q  Jalvr,  -wurde  aber  lySi  den  24.  Februar  auf  aus- 
drücklichen Jleiulil  nach  St.  Petersburg  als  Assessor  der 
h\.  Synode  berufen.  Bald  nach  seiner  Ankunft  am  af« 
Junj  desstelbcn  Jaliros  ernannte  ihn  die  Kaiserin  znm  Bi- 
schof von  Racsan  ,  wobry  er  jedoch  Mitglied  der  Synode 
blieb;  1757  den  22.  OcloLer  aber  'knm  er  an  die  Stelle 
des  1755  verstorbenen  Erzbtschofs  Ton  Nowgorod  Stepbaift 
JLalinowjkj.  £r  kröote  die  Kaiserin  (Calbarina II.  in  Moin 
kwa  1761  f  wurde  am  8.  October  zam  Metropoliten  erho- 
ben nnd  nocb  desaelbea  Jabrea  anoa  Mitglied  der  geutli> 
eben  Konunitaion  eroannt,  die  den  geistlichen  Etat  ent> 
werfen  sollte ,  nnd  welcher  bekanntlich  erst  1764  bestft- 
-tigt  wnrde»  Von  Moskwa  begleitete  er  1765  die  Raiseria 
nach  Roatow.  1767  erwiblte  ihn  die  hl.  Sjnode  als  00» 
pnliiten  der  gansen  mss.  Geiatliobkeit  anr  Kjommiaiao&y 
ixe  beanftragt  war,  ein  Project  an  einem  neuen  Geietabu« 
ebe  an  entwerfen.  Er  wohnte  nocb  am  So*  J»/  der  lei- 
erlieben  BrOinnng  deraelben  in  Moikwn  bej,  ward  aber 
em  14.  Deaenber  Tom  Soblaf^  berflbrt,  nachdem  er  am 
Stein  nAd  Podagrn  sehr  gelitten  hatte,  nnd  starb  1767, 
59  Jabre  alt  Ea  wurden  am  t8»  im  Salkonospasskitchen 
S.loater  die  Todengebete  über  ihn  jabgeanogeu ,  den  ao. 
aber  seine  Leiche  nach  Kowgorod  abgefilhrt,  wo  aie  in  der 
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ISophienkircKe  beerdigt  wurde.  Von  teinen  8«%rilteo  kettnl 
man  viele  Predigten  die  sich  sa  seiner  Zeit  vorzüglich 
durch  ihren  reinen  Styl  und  treffende  Beweise  atiszeicb» 
Deo)  aber  nur  «ehr  wenige  davon  sind  im  Druck,  erschie- 
»en,  nehmlich  :  jene  gesprochen  am  25.  Mär«  174»  «nd 
die  andere  rom  d.  Jaiy  desselben  Jahres,  (beide  wurden 
mefareremale  theiis  mit  Kirchen  theiis  mit  bürgerlicher 
Schrift  aufgeiegO  nnd  noch  einige  andere  ^^).    Auch  die 
Da  n  ks  a  ga n  gsr e d  c  an  die  Kaiserin  Catharina  II.,  gehal- 
ten hei  ihrer  1765  erfolgten  Rückkehr  nach  Petersburg,  kam 
damals  2a  Moskwa  im  Drucke  heraus.    Sie  ist  jetzt  sehr 
•elten  geworden.    Bis  an  sein  Ende  genoss  er  der  Kaise« 
rin  besonderes  Wohlwollen,  Welieicht  weil  er  stets  eifrigst 
Ilm  Absiehiieii  su  nnterstatzen  sachte.   Sio  .liAiiite  «iick 
■her  aach  seiner  and  schien  selbst  stoU  satejn,  eioea 
solchen  Gotitlichen  in  Rassland  zn  hesitsen ,  wenigstens 
geht  dioMi  atu  einem  ihrer  Briefe  an  Voltain  Tom  Jahro 
,  ^767  hm9»f  worin  sie  anch  die  Absieht  flnssert,  die  Schrie 
Im  dieeee  befedtea  Bleiiiiei  com  Druck  befördern  lanen 
■a  wollen  >  weichet  jedoch  leider  nieht  geschehen  bt. 
"Seiiie  gense  ethlreiche  Bibliothek  Termtohte  er  nach  eel- 
vem  Tode  den  Semioerinm  sa  Noi^offod« 

33.  EusTATH],  als  Mönch  »her  Epiphanj  Mo- 
gllaenskj  genannt,  war  in  Poitawa  geboren,  studierte 
iu  der  Akademie  tu  E.iew  und  im  Gollegio  zn  Charkow, 
ward  Lehrer  in  dem  nenerrichteten  Welikoustjagschen 
Seminarinm  nnd  darauf  Priester  in  Moskwa.  Wegen  Mt*' 
jiee  aoseerprdentlichen  Aednertalente  wurde  er  naf  .«■§- 


■  3S)  Bisrai  besitat  die  6r.  Toistoische  MbUdbek  ibe  Absdnift 
nach  der  dien  Ansiabe  dsMellMn  t.  J.  1717  oetev  Me^  HU 
Abth.  IV.  auf  10  Folloasitea.  Sie  handelt  voe  der  EischeU 
ttttof  dei  wooderthätigen  Mutler>GoUe««Bild es  ia  Kasan ,  and 
ward  von  Sctschenow  in  Gegenwart  de*  kaiterl.  Hofei  und  der 
Kaiferin  filisabeth  am  Feste  der  Enc^eiiuiiii  dieses  BUdee 
(ehalten« 
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drücklichen  kaiserlichen  Befehl  1745  an  den  kaiserlichen 
Hof  als  Prediger  berufen ,  1744  ober  ebenfalls  aaf  beson- 
dern Befehl  znm  Erzpriestcr  in  Poltawa  erhoben.  INacb- 
dem  er  Wittwer  geworden  ,  ging  er  1761  ins  Kloster 
KU  Kiew,  wurde  1765  zum  Archimandritcn  des  Klosters 
Eur  Verkündigung  zu  Neschin  ernannt,  und  T768  nach 
Kiew,  erst  in  dus  Michaeis-Kloster  dann  aber  1768  in  das 
Nicoiuus'Kloster  versetzt,  in  welchem  letztern  er  auch 
starb.  Seiue  Predigten  machten  zu  seiner  Zeit  grosses 
Aufsehen,  aber  nur  5  davon  sind  zu  Moskwa  im  Druck 
erschienen,  nehmlich  jene,  die  er  1*^4^  '744  bielt, 

sämmtlich  in  4*  Sopikow  1.  c.  führt  ihre  Titel  unter  No. 
Iiy5  — 1181  namentlich  auf. 

54«    Arsehj  MoGiiAETfsit),  Brudcr  des  Torbci^e- 
lienden  Euslathj  und  Metropolit  von  Kiew  war  im  Flecken 
Beschetilowka  am  17.  Marz   1704  geboren    und  studierte 
von  1721  an  6  Jahre  lang  in  Kiew  in  der  Akademie  und 
von  17^7  <*n  zu  Charkow  im  Collegio.  1741  ging  er  nach 
Moskwa  in  die  slavo-griechisch-lateiniscbe  Akademie,  legte 
daselbst  noch  in  demselben  Jahre  die  Mönchsgelübde  ab, 
und  wurde  Lehrer  der  Grammatik  und  Prediger.  Sein  gros- 
ses Rednertalent  verschaffte  ihm  bald  allgemeinen  Ruf  und 
grossen  Ruhm;  daher  wurde  er  auf  ausdrücklichen  Befehl 
als  Prediger  an  den  kaiserlichen  Hof  berufen,  und  ebrn- 
falls  durch  einen  eigenen  ükas  vom  ag.  .lannar  1744  tum 
Archimandriten  der  Troizer  Lawra  und  Mitglied  der  heil. 
S)-node  ernannt,  den  a5.  Jnly  desselben  Jahres  aber  zum 
Erzbischof  von  Perejaslawl -Saljeskj  gesalbt,  doch  behielt 
'er  den  Titel  eines  Archimandritcn  des  Sergius-Klosleis  hey 
'Bald  hierauf  beschenkte  ihn  die  Kaiserin   Elisabeth  zur 
*^ Belohnung  für  seine  herrlichen  Reden  mit  einem  koslba- 
■^TCD  Panagion  36)  ^  am  Werthe  über  60,000  Rubel;  seine 

.   A 

V. 

36)  Dies  ist  bald  ein  Crucifix ,  bald  ein  Heiligenbild ,  und  hängt 
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alUMrordeiitliche  Geistesanstrengangen  hatten  aber  sein 
Oceandbeit  so  sehr  geichwächt^  dasi  er  sich  gezwnngoi 
««h,  am  Entlassang  von  allen  aeiDen  Stelleo  za  bitten  ^ 
woihftib  er  1752  das  Kloster  zur  Verklärung  Christi  tn. 
Howgorod  Seweisk  zu  seinem  Wohoofle  wählte,  weichet 
Bnii  unter  seine  Anfiiacbt  gestellt  wurde*  Hier  erhelle  er 
weh  voUkemmen ,  und  wurde  daher  Im  Desember  1758 
noiB  Metropoliten  Ton  Kiew  ernannt,  aS  Jahre  lang  war 
er  nnanfhörlich  nm  das  Beste  dieser  Hetropolie  bemllhti 
er  errichtete  eine  Akadmie  anf  seine. eigene  EUislen;  be> 
jeseherte  die  Bibliothek  der  Akadeasfe  mit  einer  gronen 
Ansahl  nener  Werke;  rergrOsserte  die  OebUnlichkeiten 
am  Kloster  der  hl.  Sophie  nnd  in  den  Ersbischdfliehe» 
KJesterhftfen^  restanrirte  und  Tenh6nerte  die  Kathedrale , 
heraieherte  die  Gewand-  nnd  Sehatakammer  deraelhen} 
und  steUle  hejr  den  vorzüglichsten  Kirchen  in  der  Stadt 
Prediger  an.  Er  starb  1 770  am  8.  Janj.  Von  seinen  Schrillen 
sind  nnr  einige  Predigten  1745  in  St.  Fetersbarg  und 
Woükwa  gedruckt  worden,  »ämmtlich  in  4-  '»od  mit  Kir- 
chenschriii,   viele  aber  sind  noch  nngedrnckt  geblieben. 
Von  den  4  gedruckten  Predigten  gibt  Sopikow  uuter  No. 
It4^ —  1 die  Zeit  and  den  Gegenstand  ihres  Inhaltes  an. 

55.  CvaiiiL  LABScaBWBSKjy  Bischof  von  Tscher- 
nigow ,  aas  Kleinmsslaod  gebfirtig ,  stndierte  an  Kiew  in 

der  Akademie  nnd  erhielt  174^)  als  das  Seminarinm  in  der 

Troi^er  Lawra  errichtet  wnrde,  einen  Ruf  dahin  als  Leh- 
rer, nachdem  er  kaain  seinen  Lehrcnrsus  vollendet  lutte. 
Iiier  legte  er  die  Möncbb^elübdc  ab,  wurde  endlich  Trä- 
fecl  und  zuletzt  Verweser  der  Lawra.  1758  ernannte  ihn 
ein  ausdi  j cklicbcr  Ukas  vom  14.  ivlj  tum.  Arcliimandri- 
ten  des  JNowocpas»kischen  Klosters;  den  6.  Angost  dessel- 
ben Jahres  aber  wurde  er  som  Bischof  von  Woronesch 


an  eiaev  foMensn  Ketle,  die  a«  den  Hsls  geht  md  Us  aal 
die  Bf  ast  htnib  tsicht 
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erwüblt,  und  von  da  den  19.  Oct.  i76r  aber  nach  Tscher- 
nigow  verseilt,  wo  er  auch  am  14.  May  1770  starb.  Er^ 
glänzte  zu  seiner  Zeit  dnrch  sein  ausserordentliches  Red- 
nertalent. Einige  seiner  Fredigten  erschienen  zu  Moskwa 
1745  und  1749  >™  Drucke.  VortrelTlich  ist  seine  Rede 
die  er  am  Todestage  des  hl.  Sergius  von  Radom  uls  Prä- 
fect  des  Troizer  Seminariums  hielt,  und  die  1749  zu  Mos- 
kwa mit  Kirchenschrift  im  Drucke  erschien.  Snmarokovr 
ertheilt  ihm  im  VI.  Bande  seiner  Werke  in  dem  Kapitel: 
fiber  die  russ.  geistliche  Beredsamkeit  ein  aus- 
gezeichnetes Lob.  * 

36.     ÄMBRCsj     SERTlS-KAMEIfSKj   ,  Erzbischof 

von  Moskwa  war  in  Neschin  am  17.  October  1708  gebo- 
ren und  in  der  Taufe  Andreas  genannt.  Sein  Yatcr  war 
aus  der  Wallachei  nach  Kleinrussland  169t  gezogen,  und 
diente  dem  Hetman  von  Kieinrussland  als  Dolmetscher  des 
Griechischen  ,  Wlachischen  und  Türkischen.  Nach  dem 
Tode  seines  Vaters  nahm  ihn  ein  Oheim  von  Seilen  sei- 
ner Mutter,  Wladimir  Kamenshj ,  der  damals  in  der  Kie- 
wer Lawra  Mönch  war  und  nachher  Archimandrit  zu  Ne- 
schin wurde,  zu  sich  in  die  Kiewer  Lawra.  Er  liess  ihn 
In  die  Kiewer  Akademie  einschreiben ,  und  gab  ihm  statt 
seines  Vaters-Namens  den  seinigen  Kamenskj.  Nachdem 
er  den  Lehrcurs  in  dieser  Akademie  ubsolvirt  hatte,  be- 
gab er  sich  seiner  bessern  Vervollkommnung  wegen  nach 
Lemberg  in  die  damals  sehr  berühmte  Akademie,  in  wel- 
cher er  3  Jahre  lang  blieb.  Als  er  von  da  zurückkam , 
ging  er  nach  St.  Petersburg,  und  wurde  1755  bey  dem 
im  Alexandro-Newskjschen  Kloster  errichteten  Seminario 
als  Lehrer  angestellt ,  worin  er  mit  Grigor  Krcmenezkj 
sämmtliche  Klassen  von  der  untern  bis  zur  höchsten  ei- 
gentlich gründete.  17^9  legten  beide  hier  die  Mönch^ge- 
lübde  ab,  und  Andreas  erhielt  den  Namen  Ambrosj^  Gri- 
gor aber  den  Namen  Gabriel.  Durch  einen  ausdrückli- 
chen Ukus  wurde  174a  Gabriel  zum  Rector,  Ambrosj  aber 
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Tum  Pnifect  desselben  Seminars  ernannt;  1748  *5>er  erhob 
sie  abermals  ein  eigener  Ukas  beyde  zu  Arcliimandritea 
und  iiiit  dem  Titel:  Mitglieder  der  hl.  Synode  (siehe  un- 
ten Gabriel,  ISIetropolit  Ton  Kiew).    Auibioi»)  war  für  das 
von  Nicon  gestiftete  Nenjernsalem  Kloster  bey  Moskw  i  er- 
nannt, ond  hatte  den  Axiflrag,  dasselbe  ganz  auszobauea 
und  rn  vollenden.    lySS  den  iS.  November  wurde  er  zum 
Biscljof  von    Perejaslawl   nnd  Dinnitrow    neweilit  ,  behielt 
ttLer  seinen  vorigea  Titel  als  Archiuandrit  und  ^litglied 
der  hl.  Synode  bej.  1761  den  8.  Mürz  bekam  er  die  Diözea 
Sarez  and  der  Lünder  am  Don,  die  1764  den  Namen  Rra- 
tizj  und  Moschuisk  erhielt,  1761  den  7.  October  warde  er 
znm  Erzbischof  derselben  Eparcbie  OTMonti  1768  den  i8« 
Janaar  aber  mich  Moskwa  Ttnetzt ,  wo  er  in  dem  iid"- 
glficklichen   Volkstumnlte    177t   bekanDilicb  erschlagen 
wurde.   Denn  der  Föbel  verkannte  die  weisen  Verfügaa-» 
gen  dieses  Mannes,  der,  am  der  Pest  und  ihrer  Ansteckung 
Einheit  su  thon ,  ein  öffentlich  etasgestelltet  wendertbuti- 
ges  Mnttefgottesbild ,  Tor  dem  sieb  täglich  grosse  Hänfen 
Volkes  betend  versammelten,  wegoebmen  liess,  weil  durch 
diese  Zasammenbanfle  die  Zebl  der  Pestkranken  tftgUob 
grösser  wnrde.   Von  Marren  kern  es  snm  Anfstande,  man 
encbte  den  ebrwflrdigen  Greis  anf,  fand  ihn  im  Dongeben 
KIceter  betend  am  Altare,  riss  ihn  ans  der  Kirche»  schall 
nnd  misshandelte  ihn,  und  schlag  ihn  endlich  todt  Die* 
•et  geschab  am  16.  September  1771.  Ambrosj  war  65  lehr 
alt.    Zwei  Grabreden  aaf  ihn  erschienen  altobald  im 
Drncke;  die  eine  hielt  ihm  Ambrosj«  Präfeet  der  Mot- 
kaner  Akademie  nnd  nacbbcriger  Bfetropolit  von  ICowgo« 
rod,  im  Donseben  Rloster,  nnd  diese  erschien  em  Mot* 
kwa;  die  andere  kam  in  St.  Petersharg  177a  heraus,  und 
ward  von  dem  Stadentea  Alexis  Lewäcbia  (siehe  unten) 
verfasflt. 

Von  den  Schriften  dieses  Erzbischofs  kennt  man  aas«- 
aer  den  Piediglen,  von  denen  auch  einige  gedruckt  wor- 
den, nur  den  K.irchendienst ^  nach  VorschriXl  der 
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ySediiaafcttt  KMiMi^iiilUbiWy  av£  den  liL  Biaitr j 
Helropoliten  tod  Roilow.  Er  findet  siob  Itej  den 
enton  gedrvelMB  Awgaben  dm  lltnologiaiiis  j  in  den 
wftUam  er  weg.  Yen  aeinen  tu  dem  GrSeehiiehen 
gsmaditen  üdienetsnngen  erteliienen  im  Dmeka  »  i> 
Selireiben  des  HL  Ignatiut,  Bieehofs  ron  An* 
ttoeliien,  gedniekt  in  der  Synodal «l^ographie  sn 
Meikwa  1772  in  4.  lait  Rirchenschrift.  a)  Dei  hl.  C  j- 
rilly  Bischofs  ron  Jerusalem  belehrende  Pre- 
digten, gedruckt  ebendaselbst  io  4-  i??^  Kirchen- 
Schrift.  3)  Des  Iii.  Johannes  Daniascenns  4  Bü- 
clier  von  dem  ortliojoxen  Glauben,  gedruckt 
ebendaselbst  1774»  das  atemal  1785  in  4*  Kirchen- 
schrift Diese  Uebei^etzang  ist  -weit  richtiger  nnd  klarer 
als  die  fiüher  TOD  Eiphanj  Slawinczkj  geinachte,  welche 
ZU,  wörtlich  ist  ond  in  Moskwa  tGoj  unter  dem  Titel 
]Vebe8n  bey  dem  Buche:  Reden  des  hl.  Gregors  von  Ka- 
zianz,  herauskam.  4)  -^"^  dem  Lateinisclien  übersetzle  er: 
Grotiiis  Abhandlung  gegen  die  Atheisten  and 
]y  a  t  a  r  a  1  i  s  t  e  n  ,  gedruckt  zu  Moskwa  1765  mit  Kirchen- 
scbrii't,  dann  1781  in  4«  mit  gewöhnlicher  Schrift.  5)  Im 
Verein  mit  dem  Archimandriten  des  Donschen  Klosten 
Warlaam  LSschtschewskj  arbeitete  er  an  einer  Ueber» 
aatinng  der  Psalmen  Bavid's  ine  demHebrai- 
achen  ins  Rneiische,  and  schon  war  sie  Tollendet» 
fein  geschrieben  und  sollte  eben  der  Kaiserin  übergeben 
werden  ,  als  sein  Tod  das  Ganze  unterbrach ,  und  eie  nn« 
giedmekt  blieb.  Es  Terdiant  diese  Arbeit  indeseen  eher 
den  Mamen  einer  Paraphrase  als  einer  Uebersetannf^ 
Jmbrosj  bitte  sehr  tieles  Uber  die  rnmische  Kirchen-Ge* 
tebicble  gesammelt,  allein  alle  diese  Schriften  so  wie  aeina 
aabireicbe  Bibliothek  .gingen  bej  dem  Volhsaofstandey  wo- 
bey  er  sein  Leben  verlor ,  an  Gmnde  »  denn  der  Pdbei 
drang  in  seine  Wohnung  ein  ,  nnd  aerriis  nnd  verdarb 
aUee  was  er  darin  vorfand  (siehe  oben  S.  5go), 

Als  ipraehenda  Zeugen  wiiier  Bemilbnngen  nnd  sei« 
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iiu  Elf«»  tte^B  Blobt  alleiii  iride  BmtM  »hm  Wm« 
kreiMiitselMii  Kloiler  «od  htj  den  ErgbiieliftiialMii  Wo1i>- 
novgen  wo  «r  Bischof  wtr,  di»  tondern  «r  rastMiirte 
«ach  «af  oiudrfickliohoti  Belebl  seit  1769  die  S  gnMM 
Dom  irchen  stt  Moikw«,  wd  »is  Milirontehor  dM  Fiadot- 
liaases  za  Moskwa  Terwandt  er  theilt  mvm  eigenen  Mitteln 
tbeils  darch  Collecten,  die  er  in  fürchen  anatelleo  UeM, 
bedeutende  Öummea  für  dasselbe. 

57.  HEBRMAjr  und  MoDRSTjHierodiacone  desAlexan- 
dro-INewökjschcn  Klosters  Tsrfassteii  eine  nach  Jen  Ma- 
terien der  hl.  Schrift  geordnete  und  in  Kürze 
zusammengezogene  Symphonie^  die  sie  darch 
Beispiele  erläuterten  und  weiche  zu  Mosk^vi  in  der  Syno- 
dajtypographie  in  4-  '77^*  g'^f^rnckt  erschien.  Herman  iiber- 
sctz'e  auch  aus  dem  Griechischen  die  Predigten  des 
hl.  Makar*8  des  Grossen  aus  Egypten,  gedruckt 
sn  Sc»  Petersburg  1771  in  4*  dann  wiederiua  aafgeieg;t  177$^ 
1781»  1798  etott  mit  Kirchenschnfl. 

58«  Sopiaoiij  Ml  AOBirowiTica  9  Iganen  det 
Snamen  •  KJosters  Moskwa,  war  ans  Serbien  geburtig , 
«nd  starb  in  Poltawa  ohngelühr  177«.  Er  gab  sieb  sehr 
viel  Hübe  ttm  die  ntss.  KirchenbAcbery  und  vaibessefta 
beinndeca  nacb  dem  griechischen  Original  die  beiden  Trio- 
dioD  *0 «  aneb  Obersclale  er  mehrere  andire  BQcher. 

'  $g>  Waaiaam  LABSCBTseaswiKj  9  AreMnandrit 


Unter  TQioUhoy  verstellt  man  ein  Kirchrnhuc!i  ,  worin  die 
Agenden  in  dor  1  j^ten  angctroßcn  werden.  D-is  eine  Triodion 
enthält  die  dreistimmigen  Caoones,  welche  von  dem  Sonntage 
vom  Pharisäer  und  Zöllner  (d.  i.  Sonntag  vor  Osteni)  bis  an 
Oatem  bejrmGottaidieaate  gebrancfat  werdsn«  Oas  aegcnannte 
Blunen-Triedion  wird  tw  Ostetn  bis  sam  Sonnlsge  attec 
HeiUfStt  (d.  i  Seontsg  nach  paafHea)  gsbiaacbU 
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des  Dontcben  Klotten  sa  Moskwa,  war  aas  Rleinrassland 
gebürtig,  studierte  za  Kiew  in  der  Akademie  ,  wurde  da» 
selbst  Lehrer  ,  uad  zeichaete  sich  besonders  dorch  seinen 
Unterricht  ia  der  griechischen  Spruche  aus ,  von  welcher 
Klasse  er  auch  ,  nachdem  die  griechische  Sprache  in  den 
^chalpian  der  Kiewschen  Akademie  als  weaeDtlich  aafge- 
Bommen  worden ,  itcr  Lehrer  wurde.  Das  Griechische 
nehmlich  wurde  bis  1758  nur  zuweiien  gelehrt;  Simon 
Todortkj  aber  war  der  Enste  anter  den  Rlcinrussen,  der 
eine  eigene  Klasse  dafür  eröffnete.  "kVarlaam  Terfassto 
nun  eine  siemlich  braachbare  griechische  Gramma- 
tik in  lateinischer  Sprache,  die  smn  ersteamale  1746  in 
fireslaa,  nnd  dann  sehr  häufig  an  andern  Orten  aufgelegt 
irvrde.  Er  fügte  derselben  eocli  seine  gelehrte  Abhand- 
loDg  fiber  den  Natsen  der  grieehlschen  Spre- 
che hinen;  weil  siek  aber  in  den  verschiedenen  Ausga-» 
lien  von  dieser  Gremmatik  viele  Fehler  eingeschlichen 
batten ,  so  besorgte  lein  SebOler  nnd  Nachfolger  in  dar 
Kieltet  dar  Hieromonaeb  Georg  Scbtacberbaxkj»  einenena 
Anigalie  daTon»  worin  er  eie  von  denDniekleblern  reiaiglii 
einige  Rogein  klarer  tleUlo »  nnd  mit  mebreren  Beispie- 
len Tomehrte.  Naob  diesem  ▼erbemerten  Originale  gab 
VL  N.  BantHacb  -  Kamenskj ,  indem  er  daa  Gante  in  Fara« 
gnpben  eintbcUte,  1779  eine  nene  Aasgabe  devon  ber* 
aoa»  nnd  Itlgle  denalben  aneb  noeb  eine  griacbisobe  Obre- 
•tomatbie  binsn.  Seit  dar  Zeit  encbienen  von  dieser  Gnun- 
matik  eine  Menge  nener  Ausgaben  an  Leipzig,  and  ODd«* 
lieb  lelbft  encb  i8c4  ee  Moskwa,  In  allen  roM.  Semina- 
ffien  ist  sie  aber  bent  an  Tage  alsHandbneb  eingeflBbft.  Eine 
ross.  Uebersetsang  davon  kam  178B  so  St  Petersharg  her- 
aas. Warlaam's  gründliche  Kenntniss  von  der  griechischen 
Sprache  veranl.isste  die  LI.  iSvnodc,  ihm  uud  deiü  iiieio- 
jnonach  Gedeon  Siominükj  den  Auftrag  za  geben,  alle  die 
Verbesserun j;en  der  slavonischen  Bibel  ,  die  bis  dahin 
Jacob  Bloouizkj ,  Hilailon  Gii^orowibch  und  andere  rnss. 
Gelehrte  gemacht  hatten ,  sa  prüfen,  W«irl(Mm  iml  allein 


■ 
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Terglieh  nan  das  ganro  A,  T,  mit  dem  griecliischeii  Texte 
and  richtete  die  neue  jUebersetznng  ein,  wie  sie  nach- 
lier  in  der  zu  St.  Pctersbarg  1761  gedrackten  Terbesserten 
ersten  Aasgibe  zn  finden  ist.  Die  Tielfaltigen  in  Moskwa 
und  Kiew  erschieueuen  spätem  Ans^abin  sind  dqf  Wle- 
derholan^en  der  ersten.  Die  4  ersten  Aagguben  zeichnen 
sicli  dtircii  gutes  Pupier  und  reinen  Drack.  sehr  rortheilhaft 
aasy  and  gut  erhaltene  Exemplare  daron  gehören  daher 
sa  den  Seltetiheiten ,  and  werden  thever  besahlt.  Ib  der 
▼ollstiindigen  Aaigabe  der  ferbenerteB  ganzen  Bibel  liefoil 
fVatiaam  eine  Vorrede ,  woria  er  die  GetchiiQkle  der  bo 
oft  und  von  so  vielen  uatemomaenei»,  and  lange  nieht 
^endigten  BibelreffbefteraDgen  abhandelt,  nnd  alle  ge« 
machteo  Verbetfereegett  genau  und  ToUttindig  aoreigtM)r^ 
175^  wurde  er  darob  einen  ULis  der  hl.  Syaode  alt  Ben* 
tor  der  grieohiaeh- lateinisch» tief Mitehen  Akademie.iit 
Motkwa  angettellt;  bald  darauf  aber  alt  Tilnlar-tlitKUed 
det  Comptoiret  der  hl«  Synode  int  Dontehe  Rlotter  alt 
Arehimtndrit  deuelben  TerteUt,  worin  er  anch  1774  «m 
att.  Jnlj  ttarb.  Er  fibenetite  aoeh  det  Werk:  Spiegel 
der  Regeoten*Pfltehten«  und  ftberreiehte  et  dem 
Kalter  Peter  III,  alt  dieter  noch  GroftfUrtt  war,  nnd  1775 
die  Kiewer  Akademie  mit  teinem  Betache  beehrte^  Die  G« 


38^  Dicics  mass  mit  Recht  bezweifelt  werden,  denn  der  Referent 
des  von  Etrgcnj  Tcrfassteu  Lc\icons  russ.  Schriften  etc.  be- 
merkt in  den  Wiener  JabrbiicUern  XXVII.  Bd.  S,  48.  sich 
dorch  jSftere  Vergleich ungen  übmeogt  zu  haben,  das«  iia  N. 
T.  iwar  die  vlditigefa ,  bey  «dtan  mcht  alle ,  im  A*  T. 
aber  aar  aehr  wenige  feriaderte  StelUa  ia  der  Torreda  anga* 
geben  worden  aeyen.  Et  «Ire  auch  dieses  htj  eiiugen  BA« 
chem  de«  A.  T.  worin  an  fiel  geiadert  werden  moute ,  nicht 
einmal  niffgUeh  gewesen ;  and  bey  denen  die  ehemals  aae 
der  Tnlgata  übersetzt  waren  ,  -wollte  man  sich  mit  der  allge- 
meinen Bemerkung  begnügen,  daas  de  nna  nach  den  Septua- 
fbta  tnchicaea. 


'  Jacob  Blonizkj. 
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Tolstoische  Bibliothek,  besitzt  aacb*  von  ilim  anter  No.  4 
Abth.  VI.  das  Mantucript  einer  Trage- Komödie  über  die 
Belohnung  und  Wie  de  r  t  erg  el  t  a  n  g  in  jener 
Welt  etc.  die  fVarlaam  für  die  Stndentcn  der  Kiewer 
Akademie  geschrieben  hatte.    Sie  besteht  aas  5  Acten. 

4o.  Jacob  Blo5  i  z  k  j,  Hieromonach,  war  171  i  am  27, 
Januar  in  dem  Städtchen  Orlowez  am  Dnjcper  geboren  , 
studierte  bis  zu  seinem  14.  Jnhre  im  elterlichen  Hause  un- 
ter seinem  Vater  der  Geistlicher  war,  trat  aber  1724  *^ 
die  Akademie  zu  Kiew.    17^9  warde  er  Münch,  und  als 
solcher  vollendete  er  seinen  ganzen  Lehrcursas.  Auf  Ver- 
langen des  Bischofs  von  Twer  Mitrophan  Slotwinskj  kam 
'er  174 1         das  Seminariam  nach  Twer  als  Lehrer  der 
, Rhetorik;  und  als  durch  einen  Befehl  der  hl.  Synode  der 
bcy  der  Moskauer  Akademie  fast  erstorbene  Unterricht  ia 
der  griechischen  Sprache  wieder  neu  belebt  werden  sollte, 
so  wurde  er  174^  an  derselben  mit  Genehmigung  des  Me- 
tropoliten von  Kiew  JVamens   Raphael   zum  Lehrer  der 
griechischen  Sprache  angestellt.    Hier  schrieb  er  für  seine 
Schüler  in  lateinischer  Sprache  eine  kurze   g  riech  i- 
'•che    Grammatik    und   übersetzte   für   sie  Epiktets 
Enchiridion  ins  Slavonische*    174^  i™  Augost  erhielt  er 
auf  Befehl  der  hl.  Synode  den  Auftrag  ,  mit  dem  Archt- 
mandriten  des  Woskressenschen  Klosters  Hilarion  Grigorje- 
witsch  (nachlierigen  Bischöfe  von  Krntiz)  die  slavonische 
Bibel  zu  verbessern  ,  womit  er  sich  nun  auch  theils  in  St. 
Petersburg  theils  in  Moskwa  bis  in  die  Mitte  des  Jahi.j 
1748  beschäftigte  ,    während   dessen  aber  Chrysostomus 
Schrift  vom  Priesterthume  übersetzte  und  solche  der 
LI.  Synode  übergab.    Als  1748  Joasaph  Gorlenko  zum  Bi- 
•chof  von  Bjelgorod  eingesetzt  war ,  bat  dieser  sich  von 
der  hl.  Synode  die  Erlaubniss  aus,  Blonizkj  mit  sich  nach 
Bjelgorod  nehmen  zu  dürfen.    Hier  übersetzte  er  nun  ins 
Slavonische  die  Canones  des  unter  dem  Patriarchen  Dositheus 
167a  zu  Jerusalem  gehaltenen  Con  cils  gegen  die 
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GalTlniiehe  Irriebx«  and  des  Dionytiut  Are»- 
pagit«  Bach  TOB  der  lilmailieehen  «ad  kireb- 
liehen  Hiererelkiey  vod  AberMhickte  beide  diese 
,Werike  der  bl.  Sjnode«  Um  neb  mit  der  Literater  frfe- 
ibiieber  Viter  aber  aoob  bebamiier  sn  oiaebeD ,  wollte 
er  Griecbeoland^  derebreiMB  «od  ging  daber  im  Jony  lySt 
auf  den  bl«  Berg  Athos.   Hier  suchte  er  in  den  Klotten 
Bibliotbekeo   alle  alten  griechischen   Handschriften  dar 
Väter  nnd  Kirchenbücher  auf,  und  verglich  sie  mit  den 
alaTonischen  Uebertetznngen.    Mit  dieser  Arbeit  verflossen 
ihm  volle  8  Jahre,  ncbcnbey  aber  verfasste  er  ein  grie- 
chisch -  sl  a  v  o  n  i  sc  h  e  s    nnd    slavon  isch  -  grie- 
chisch -lateinisches  Wörterbuch  von  etwa  achtzig 
tausend  Wörtern,  nebst  einer  slavonischen  Gram- 
matik.   176t  kehrte  er  nach  Rassland  über  Constantino- 
pel  nnd  die.  Krim  zurück,  und  kam   nach  Kiew,  liier 
arbeitete  er  10  volle  Jahre  an  der  Vermehrung  und  Vol- 
leodang  seiner  Wörterbücher,  and  schrieb  ausser  diesen 
Bocb  eio  drittes,  nehmlieb  ein    1  ateinisch  -  s  lavi. 
sches  TOB  mehr  als  42)000  Wörtern,  ued  wobey  er 
iioh,  wie  er  in  teiner  Selbst- Biographie  gesteht,  ans* 
eer  den  gedruckten  mssieebeB  ood  aoaländiscbeo  Wör- 
terbüchern eines  Abersetste«  eltaB  gescbriebenen  latet- 
Biscb*slamcbea  «Bd  eines  sweitea  vom  beil.  Dimitri^ 
tfetropoliteo  tob  Rostow  ferbesserteo  oad  ia  der  Kiewer 
Lawra  aafgefaBdeeeB  Lexieoos  bediente.  Er  staib  jedoeb 
Irfiber  eis  er  diese  Werke  §  aas  roUeadet  bette,  sa  Kiew^ 
vad  bb  sor  beatigea  Stande  ist  kein  eiBsines  denelbent 
weder  tob  seSaea  Lenieoas  aoeb  tob  seiaea  Uebersetsaa- 
gOB  «ad  aadera  SehriAea  im  Ofack  efsobieaen  Seiae 


3j)i)  Es  ist  sehr  zu  bedaaern,  das«  Vc'ioi  dieser  Lcxicons  bis  jetzt 
gedruckt  ist,  wenigstens  würde  das  alaviscb  -  giicchisch  -  latei- 
nische gewiss  Polykarpow's  sehr  maniiclhaOcs  und  seltenes 
Wurierbudi  (liehe  S.  3Jö;  vom  Jahr  170*  weit  übcrtrofltas 
habeo. 


DiQi1|t^,by 
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ITeberselzuogeii  und  ^cioe  Grammatik  betitelt:  Gramma- 
|ik  der  alten  und  berühmten  slavoDischeo 
Sprache  Hegt  im  Archive  der  Iii.  iSj^node;  sein  L^con 
aber  in.  der  Kiewer  Lawnu 

4i*  Tarassi  Werbizkj ,  gewesener  Archlmandrit 
des  BrOder-Kiostera  sn  Kiew  studierte  in  der  Akademie 
4eselbsty  und  war,  naobdem  er  seinen  Lebronrsoe  ToUendei 
halle  9  Lebier  in  den  nntero  Klassen.  Hierauf  wwde  er 
Demprediger  nnd  Igamen  des  Cyrill -Klosters  Kiew, 
vnd  Ton  1768  an  Arcbiraandrit  des  Brader- Klostert  und 
Hector  der  Akademie  ebendeielbtt.  1775  erhielt  er  einen 
Enf  nach  SL  Petersburg  als  Holptediger  nnd  kam  deranf 
«aeh  Nowgorod  ins  Anton« »  Yon  da  ins  Chntjn-y  hier- 
«nnf  ins  Iwefsefan  nnd  anletst  endlich  1778  ins  Michael- 
Kleeler  an  Kiew»  worin  er  anch  starb.  Von  seinen  am 
Sofe  gehaltenen  nnd  allgemein  hochgesehAtslen  Predig* 
ien  kamen  einige  1775  nnd  1774 iim  Bracke  heme^  dio 
^ihrigen  blieben  nngedrnckt 

4^  Anein)  MAzsjewiTscn  oder  Miueiejemtsch  ^ 
Metfopoh't  von  Eostow,  Mitglied  der  hl.  Sjnode ,  Ton  Ge« 
linft  ein  Pole«  stndierte  in  Kiew,  nnd  war,  nachdem  er  die 
Tonsur  eihalfen,  Hieromonacli  sa  Moskwa  im  Syoodal- 
hanse  nnd  Examinator  der  Moskowschen  Diüzes.  1734 
wohnte  er  als  Hieroraonach  der  KamlschadaJischen  Ex- 
pedition ins  Lismeer  Ley ,  befand  sich,  als  er  1737  glück- 
lich aacli  St.  Petersburg  zurückkehrte  bejr  Ambrosj,  Bi- 
schof von  Wologda  und  Mitglied  der  hL  Synode  als  Exa- 
ninator,  und  wurde  bald  hierauf  in  der  Akademie  der 
Wisseoscljaiteü  ali  Lchier  der  Theoloj^ie  für  die  Gymna- 
siasten angestellt.  Von  hier  wurde  ei  ploUüch  in^i  den 
26.  May  zum  Metropoliten  von  Sibirien  erlioben  und  von 
da  1743  deti  5i.  Mhv  nach  Kostow  versetzt,  zum  Mitglied 
der  hl.  Synode  ernannt,  doch  b;]ld  darauf  seiner  Stelle 
eaUasaen«  1765  den  14«  ^F^^        ^  aeanes  Eanges  ent- 
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setzt,  weil  er  einigen  Anordnnngen  des  Oeconomie-CoIIe« 
giams  in  Sachen  ,  betreffend  die  Einziehung  der  Kloster- 
Lüudereien ,  zu  lebhad  widersprochen  hatte.    Er  wurde 
daher  anfangs  nach  Archangelsk  in  das  Nicoluus  -  Kloster 
verbannt,  daraai  in  Rewal  in  der  Festung  gefangen  gehalten 
allwo  er  auch  stiirb ,  und  auf  dem  dortigen  Kirchhofe  be- 
graben wurde  '"0.     Von  seinen  Schriften  erschienen  im 
'Drucke:  7  Predigten,  einzela  in  Moskw«  ^l^'^i  ^744 
und  1749  deren  Titel  Sopikow  TOD  ifSy  — ii44  anführt. 
Seine  übrigen  Predigten,  deren  «F  «ehr  riele  tchriftJicb. 
hiuteriiess  ,  machen  einige  Bücher  avt,  und  liegen  in  der 
Bibliothek  des  Jarotlawschen  Seminariams.  Er  schrieb  auch 
eine  Wider  legun  g  der  Rasskolniks;  dieses  Werk  ist 
aber  noch  nicht  gedruckt  and  liegt  unter  den  Handschrif- 
ten der  Sjnodal-Bibliothek  za  St.  Petersburg.   Die  Schrift 
des  Erzbischolii  ?on  Twer,  Theophylect  Lopatinskj,  betitelt: 
UeberffihrnDg  der  Irrthftiaer  der  Eeitkolnikiy 
OiebeS.564)  weldie  sd  Ifoekwe  1745  enebien,  verbeeierte 
er,  and  sobrieb  das«  eine  Vorrede*  Die  G.  Tolitoische 
Bibliothek  beutst  unter  No.5o.  Abtb.  IV.  die  Gopie  eeinjee 
Votnma  w^lehet  er  am  6*  Bfärs  17^  gegen  die  Einsie- 
liang  der  Rlottergfiter  gemacht  batte.  Sotcbet  itt  10  Fo* 
lioeeiten  atark.  Ancb  Terwahrt  tie  nnterNo.94.  Abtb,  V.  die 
Copie  des  Bericbtee,  den  dieser  Arsenj  am  10.  Oct. 
lySa  über  die  Aoffindang  der  Reliqaien  des  heil.  Dimitr} 
▼on  Rostow  (siehe  oben  S.  397)  an  die  beil.  Sjnode  dn- 
gesundt  hatte,  and  in  Folge  dessen  Dimitrj  caooniailt 
ward. 

43.    TicHü5  SoKOLOw,  gewesener  Bischof  von  Wo- 
ronesch  and  Jelez,  war  im  Waidaischen  Kreise  im  Dorfe 


4o)  Ueber  seinen  Tod  besitzt  die  G.  ToIstoiscLe  Bibliothek  unter 
No.  40  Ablb«  Y.  eine  intereMaato  Handschiift  auf  15  Qoat^ 
Seiten. 


Tichou  Sokolow 
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SombIui  gebofen^  der  Sohn  d««  dortigen  Kifdiendieiiefi, 
«nd  erhiek  m  der  Taufe  den  Namett  Timothtj.  1738  dea 
II.  Desember  kam  er  in  das  Sewinariiiiii  an  Jüowgorod, 
Tollendete  hier  seinen  Lebrcnrsns,  wurde  1750  Lehrer 
der  griechiielien  Spra<die  und  1754  auch  Lehrer  der  Khe<- 
torik,  welche  beide  Lehrgegenstände  er  bis  1757  docirte* 
Ifachdem  er  die  Tonsur  erhalten,  lelirto  er  vom  27.  Julj 
1768  die  Philosophie,  warde  den  18.  Janaar  1759  Pr&fect 
des  Seminars  nnd  desselLen  Jahres  znm  Archiniandriten 
des  Scheltikow- Khisters  in  Twer  geweiht,  dauo  in  das 
Otrotsch -  K lostcr  versetzt,  von  da  den  i5.  Maj  1761  zum 
Bischof  von  Kexhoim  und  Ladoga  und  Vicarins  des  Ers- 
bischofs  ¥00  Nowgorod  gesalbt,  1765  den  5,  Februar  aber 
nach  Woronesch  rersetzt.  Den- 17.  Dezember  1767  erhielt 
•er  anl  seine  fiitte  wegen  schwacher  Gesundheit  seine  EnU 
iesinng  mit  5oo  Röbel  Pension,  nnd  starb  1783  am  i3.  Äa« 
g^  im  Sadonseben  Sioster  sn  Mroronescfa ,  wo  er  raeh 
^graben  liegt. 

In  gittern  &abestande  schrieb  er  viele  Tendhtedene 
WeriiLe.  anter  andern t  1}  Cbrisliieher  Unterricht 
nebst  Anhang  über  die  gegenseitigen  christ- 
liehen  Pfliobten,  das  erstemal  g^dmcht  sn  8t.  Pe« 
tersbnrg  it^I*  Ans  diesem  Werke  machte  die  heil*  Sjr 
node  kraft  das  geistlichen  Reglements  eine  fiomUie  unter 
dem  Titel:  Unterricht  aber  die  Pflichten  einet 
jeden  Christes  gegen  sieh  selbst^  erginste  eie^ 
mit  andern  Stellen  ans  den  Schriften  desselben  Verlassersi 
gab  sie  anfangs  sn  St.  Peteisbnrg  1789  dann,  in  Hoskwn 
in  4.  mit  Kircbenschrift  henns,  nnd  schickte  sie  in  alle 
niss.  Kirchen ,  nm  vom  Altare  herab  dem  Volke  vorgele- 
sen zu  werden.  2)  Verschiedene  Predigten,  ge- 
halten in  der  Diözes  "Woronesch,  gedruckt  zu  St. 
Petersburg  1784.  5)  Karze  moralische  Predig- 
ten, gedruckt  desselben  Jahres.  4)  Verschiedene 
Briefe  an  seine  Freunde,  gedrnckt  desselben  Jahres. 

5)  Briefe  geschrieben  aas  der  Zelle,  gedruckt 
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desselben  Jahres.  6)  Himmlischer  Schatz  gesftfli« 
melt  aaf  derErde  io  4  Bänden,  gedruckt  desseibea 
Jahres.  Als  Master  za  diesem  Werke  dienten  ihre  die 
iMkaonten  BetrachtaD ge n  des  Bischofs  Ton  Oxford 
Jomfk  Hall ,  als  dieser  zufällig  aaf  irgend  etwas  Schim* 
meradst  geblickt  hatte.  7)  Von  dem  wahren  Chri« 
•tentham  ,  ein  dogmatisch- monJiaches  Werk  in  6  Bin- 
deoy  gedrackt  1785.  Es  ist  dieses  eigentliek  die  Ueber- 
•etsQog  seiner  theologischen  Vorlesungen  im  Tweeiebeü 
Seminerinm')  erweitert  durch  enafiliirlicheie  Erkliningen* 
9}  GeUt  nnd  Fieiteh,  gedruckt  1795.  P.  Bogden«^ 
witieli  hatte  alier  sehen  frAher  nach  einer  «ndem  Ahsdnrift 
dneea  Weik  17^  sa  St.  Petenborg  ohne  den  ITanwn  dee 
Ante»  webl  aber  nnter  seinem  eigenen  Kamen  und  nnter 
dem  Titel:  Tefel  der  Morel  dnidten  lassen«  9)  Hin» 
terlessene  Werke,  gedmekt  1799.  Nack  diesen  er- 
idiienen  nocb  a  Ansgpben  der  aimmtlicben  Werke  die^ 
aes  Verfsasers  sn  St.  Peterabarg  in  8.  nnd  mit  gewdknli» 
eher  Schrift ,  nnr  No*  1  ensgenommen.  Eine  .anafOhrliche 
Xiebenabesekreibang  nnd  YoUstiodige  Sammlang  der  eimt* 
liehen  Werke  dieses  gelahrten  Theologen,  die  i5  Binde 
stark  ist,  kam  besonders  sa  St.  Petersbnrg  1796,  180a  o. 
s.  w.  in  8.  heraas. 

44.  Makar)  StTgAlwiKow,  Archimandrit  der  Troi- 
ser  Sergius-Einsiedelei,  geboren  in  Grossrussland,  studierte 
im  Seminar  zu  Troizk,  und  wurde  daselbst  nach  vollende- 
ten Stadien  Lehrer.  1771  kam  er  nach  Moskwa  als  Prie- 
ater  an  die  Kirche  zum  hl.  Sergius,  1775  aher  wurde  er 
an  die  grosse  Domkirche  zor  Himmcliahrt  Maria  versetzt. 
Das  Jahr  darauf  verlor  er  seine  Frau;  er  legte  daher  die 
Mönchagelabde  ab,  wurde  als  Prediger  hey  der  Moi^kauer 
Akademie  engestellt,  und  1777  sam  Igoraen  des  Snamen- 
Klöstern  ernennt,  doch  behielt  er  sein  Amt  als  Frediger 
bey,  nnd  Terwaltete  dasselbe  noch  4  Jahre,  wohey  er  auch 
im  Moskowschen  Consistorittm  en  den  Geschäften  AnlhcU 
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■dun«  178a  wurde  «r  tmm  Arebiimiidrlttii  M  Safgint- 
EhMiedelei  bej  Petartbnrg  geweiht,  tvm  B«iiiteer  des  St» 
Petersbarger  Ceatiitoriiamt  eneonty  ud  ab  ReligioaS'» 
Lehrer  erst  bejm  Lendesdetteo-Corpe  denn  178$  «iiolk  bej 
den  Cadetten  de«  Ismailowsclien  RegimeDU  engeatellt.  Er 
starb  zu  St.  Petersbarg  im  Jaly  1787*  Einige  teioer  Pre* 
J  listen,  die  er  1785  a]s  Archtmandrit  am  Hofe  und  beydea 
Cadcllcn-Co!  ps  i;efialten  hatte,  erschienen  einzeln  gedmckt; 
sein  K  a  L  e  c  h  i  s  III  u  s  aber  in  2  Theilen  kam  za  St.  Pe- 
tersbarg 1785  anter  dem  Titel:  Neuer  Rlewtor  oder 
Unterricht  für  die  Jncend  heraas.  Zwischen  den 
Jahren  1799  und  ib»o5  erschienen  in  Moskwa  seine  samt- 
lichen Schriften  und  Predigten  nebst  dem  Ratecliismas  in 
4  Bänden  in  8.  Seine  Schule  des  Christen  kam  sd 
Moskwa  1801— i8o5  in  3  Bänden  heraos* 

5.    TnEOpnrt^cT  Gorsk],  erst  Bischof  ron  Pe- 
rcjaslawl  dann  von  Kolomna,  studierte  io  der  Akademie  za 
Moskwa,  ward  179H  Präfect  derselben,  Ton  1769  bis  1774 
aber  Rector  and  Archimandril  des  Saikonospasskiseben  ood 
dann  des  Donscben  Klosters ,  and  wurde  1776  den  1$, 
September  Biscbof  von  Perejaslawl  Salewskj  Yon  da  aber 
als  diese  Eparchie  einging,  den  6ten  May  1788  aack 
lomna  versetst,  wo  er  noch  desselben  Jahres  am  la,  Sep- 
tember starb.    Während  seines  Rectorats  der  Akademie 
nachte  er  ans  Boddens ,  Schobert  und  Malier  einen  latei- 
nischen Anseng  in  a  Theilen ,  betitetti   Orthüdaaeae  ün~ 
tuUUis  eceiuiae  dt^fmat»,  #ew  doetruM  chHtdwnA  cre« 
dendü  i  ftar»  L  de  0§eiuUsi  futrs  IL  utibus  eontm,  qui 
simdio  iheolcgico  tat  eoiueeranmi  adäixerunUiw^  udormUa 
lueomodataque ,  gedmckt  an  Leipsig  1784  in  8.   Es  gibt 
^ancb  von  ihm  einen  Abriss  der  Doglnen  des  Chri* 
etenthnms,  den  er  in  lateinischer  nnd  mss.  Sprache  in 
Moskwa  1775  nnd  dann  besonders  blee  in  ross.  Sprache 
lieransg^b.  Professer  Reichel  maekle  hierroa  eine  dentscbn 
Ueberattinng^  liest  sie  der  naiisohea  snr  Seite  baydrak^ 
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Jlm»  und  widmete  sie  der  Grossfür^tin  Natalit  Aleaei» 
jtWBt  4*)*  £r  tdurieb  «ach  einen  Commeotar  und 
HarnoBi«  d^t  gaasan  heil.  Schrift,  die  jedoch 
«ngednwkt  geUiabaii  rät  und  ala  Haadackrift  In  der  Troi- 
aer  Lawra  «nfliewaliit  inrAt  der  Tkeil  Aber  die  4 
j^rangelteB  befiodet  aich  a««b  ia  der  Alexaadro-Nem« 
jLjieben  Bibliotbalu  Unter  Mtaen  PredigUa  aeicbaet  atcb 
beaoadera  «eiae  Or abrede  aa£  Timolbej  Scblicbei^ 
batskj«  MelaepeUt  f  oa  Hrnkwa ,  aai|  die  er  am  ss.  April 
1767 'hielt;- aber  anak  setae  aadcra,  welche  an  Moikwa 
nnd  Sl,  Paienhnrg  in  dea  Jakrea  1767,  1774  and  1776  im 
Droek  «nchiaBea,  ?endieneB  eine  ekreawerlke  Erwibaaag. 

♦  ■ 

46.  Jo A  s  AP E  J  A  r.  o  LoiK  j ,  Ercbiscbof  Ton  Twer, 
von  geistlicher  Abkunff ,  studierte  in  Nowgorod  nnd  vol- 
lendete seinen  Lehrcursus  im  Seminariura  der  Troiser 
Lawra.  Hierauf  fibernahm  er  verschiedene  Lehrämter  im 
Nowgoroder  Semiaariam,  warde  datelhst  Münch,  und  von 
da  als  Predij^er  an  die  Akademie  nach  Moskwa  berafeBi 
WC  er  5  Jahre  lang  in  diesem  Amte  blieb  and  mittlciw 
weite  vom  Jahre  1775  Igamea  des  Klosten  anr  Rreae-Ev» 
höhnog  in  Moskwa  werde.  1777  wurde  er  als  Ileligioipe* 
Lehrer  aa  8t.  Petersbarg  hcy  der  Akademie  der  Künste 
aagettellti  dabey  aber  das  Jabr  daraaf  aam  Arcbimaadritea 


41)  Bay  den  BrgrlfTen  von  der  Rccbtfertigxinf ,  Heiligung,  Eroetie- 
mng  denkt  Thcophrlact  mit  der  Lutherischen  Rirche  gan« 
cinstUDinig.  Die  Sniliung ,  Beichte,  Phetterweihe ,  Fhr  nnd 
IctTte  Oolung  Jiäit  er,  eben  so  wie  die  Taufe  und  das  Abrnd- 
maiil  hir  eigentliche  Sacramente ,  und  scheint  die  Metnuug 
des  Piaton,  der  die  letztere  in  seiner  rechtgläubigen 
3L  e  h  r  •  HauptsacraneDte  aeoiil,  nicht  ansupehmen.  Er  snebt 
die  Nothwendigkeit  der  Taufe  und  des  Abeadmahls  sa  baarei« 
■•eil ,  und  verwirft  die  Wiederholang  der  etstem.  Kr  leagaet 
ein  Pargstorium,  and  hält  die  Conciliea  «ad  kircbUdMia  Tf»» 
ditioaea  Mcht  ßr  gfttUicb  aber  dodi  Ar  saht  aichlif.- 
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«ler  Troiter  Sergt«»*£insiecielei  (auf  dem  Wege  nuch  P«» 
tersLof)^  tuid  1780  Eiini  Mitglied  der  hi.  Synode  befördert» 
17^»  erDaonte  ihn  die  Kaiser! o  swn  Biicbof  Ton  Nieeh««* 
gorod|  tf65  Word«  er  nach  Twer  ▼enatst,  und  1765  mwm 
SfidkiielMf  «rnaaiiti  1768  i5.  Pebntf  alwr  ataib 
BiD%»  aalaer  E«d«D  die  er  ia  Oe§eawaii  dee  keiierl. 
Bofes  kUlty  enekMwi  «nfati^  bb  1785  «iMel«  ^  hlei^ 
•nf  ilMr  be^ieauMB-  1787  s«  Moskwa  im  Dr«dU« 

4t*  Pa^^kab},  Bitdiof  von  Ei«feA  nd  MwonyMifr* 
^Ked  da»  SynodaUKoii^iie  m  Moekwa,  wde  »le  Arclii^ 
madril  des  Milcliegoreder  HlileB -Klotten  den  i6.  I1107 
175B  mmm  fiiachof  geweikl,  den  aS«  Min  1778  akor  aaC 
•aiba  Bitte«  andr  buakhaüa  faelbar  nit  aioev  Pesiiob  im 
RabatlMd  getetsi,  wareuf  «r  tieb  ia  anriknüt  .H8laA> 
Klaatar,  dae  uoter  eaiae  Obamlaicfat  fSilaUt 
aogy  md  daielkat  1789  deo  a.  Deaamber  etarb.  Von  »ei- 
nen Schriitea  enflhleBaB  a  Theita  «nter  dem  Titel :  r  r 
digteti,  gekalteo  bej  verichi  e  den  e  n  Gelegen- 
beiten  Ton  Palladj  etc.  Moskwa  1765  ia  Folio  joit  Rir- 
chenschrifl.  Diese  enthalten  Reden  und  Predigten  auf 
alle  Sonn-  and  Feiertage  des  ganzcu  Jalijres  und  soo&tige 
Kirchen  -  Feste  etc.  uiui  sind  Eieralich  gat  geschrieben« 
Er  gah  anch  eine  k  u  r  ?,  e  Clironologie  heraus,  die  1778 
in  Moskwa  io  FoUo  ntii  gewübniicber  Scbrili  gedruckt  er« 
aahiea  ^J, 


4^0  l^iuca  Auizag  Ton  4  seiner  g ei  all.  Reden  liefert  Bac 
tffitur  in  leuie»  ratf.  Bib'lietbek  TO  Hio^  73t  S. 
17-«7. 

43}  Sie  gebt  tem  AefaDse  der  Welt  bis  an  das  Jakr  177S  und  ist 
in  1  Pciiodcn  nacli  dem  Kirebcmijl  «iogetheill.  Eine  toII« 
Mindlge  Uebecdcht  der  Eintheilnttf ,  des  Libaltes ,  der  Ein> 

richtung  und  der  Quellen  dieses  19^  PeUo- Seiten  starken 
Werkes  liefert  /}ac«s0iiier.  i«  feiner  taaa*  Bibiietbek 
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4JBb  Mi  CS  ABL  ScawAvsKjy  ObcqnrieMr  s«  Chir«» 
kow,  Mit  1778  Pfiffet  dm  dertEgoi  Coll«giwM  9mi  Lek« 
rar  ider  Tkaologie,  itvdiart«  MiCuip  in  dutem  Celltgism, 
dtDD  in  dir  AbidaMM  in  Kiew»  wvrda»  mU  er  ron  da 
MTttokkMBf  in  Ckarkow  hej  erwiknteni  CoUegio  all  Lthiar 
jmaduadgnfg  Klaatan  angfsttellt^  nnd  stiik  1790  am  tObJnlj, 
Er  verfeMla  Tiale  gelekite  Soknlaekriflen  nnd  Pra* 
digteo,  dock  kaiaa  iit  Jbii  jatst  im  Dradta  aiadüanan. 

49»  JoHAWir  Gbrassim  Chablamow,  Oherpriester 
%a  Moskwa,  übersetzte  mehrere  Werke  des  hl.  Ambrosiua 
xa  Majlund,  als:  i)  too  den  Pflichte  o,  3)  Ton  der 
Aeao  und  einige  andere  Predigten*  Dag  erste  erschien 
1776  tu  Moskwa  ,  dns  andere  za  St,  Pclersbure;  hey  der 
hl.  Svnode  J77H,  beide  in  Folio  und  mit  Kirchenschrift. 
Er  übersetzte  auch  nns  dem  FranEösischen  in  5  Bänden 
Beaumonis  vollständige  Erziehung,  oder  Ab> 
riM  der  alten  Geschichte  nehst  Erklärung  der 
geographischen  nnd  chro  n  ologiscken  Sial« 
'  1  e  n ,  Moskwa  1787»  nad  sUrb  den  6i  Jannar  1791  anl: 
44  Jabre  all. 

5o.  AniAOsj  SEiBamiatKow,  Erabifekol  von  Kai* 
Anrinoilawy  Mitglied  der  mte.  Akadeaiia »  ana  dem  WjiW 
kaiecken  gebartigi  »atttdiertc  anfinge  im  Seminarinm  an 
Wjitka,  dann  in  der  Akadenuc  an  Moekira,  wncda  Lehrer 
am  Seminarinm  der  Sergiw-Lawra,  kiemnf  Präfect  an  er- 
wähnter Akademie  nnd  aaletat  Eector  am  Antonint-Semi« 
nar  an  Nowgorod.  1784  ward  er  anm  ^itekof  von  Olonca 
nnd  yicaritt»  des  Erabitekofi  von  Nowgorod  ernannt,  von 
da  aber  1786  den  a8»  November  nack  Kathariooalaw  ver* 
Betet,  1789  den  %\  Deeember  erbieit  er  den  Titel  einea 
Verweserg  dea  Moldan*  Wallacbiicben  Exarebate  mit  dem 
betoadera  Vorrecbta »  ein  Krana  anf  dw  Hitra  tregen  an 
dürfen.  Er  etatk  In  Polttwa'  179a  den  i5.  September. 
All  er  in  der  Sergiai«Lawra  nocb  Lehrer  der  Ehetorik 
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f  idirieii  ve  eine  Anleitaog  znr  rass.  Rede« 
In« st  ftir  4ie  d9iii|(<li  S«iiiiiiari«teii.  Es  erschien  dieses 
Werk  I«  Moskwa  1778  und  1791.  Aoieer  «inigea  am  Hofe 
geluiteiien  Re^o ,  die  den  Bejftll  der  Keisevie  irndtetea 
«nd  aetdraeklielieii  liOcbsteii  Befehl  in  St  Petersburg 
einseln  gedniekt  enehieneD,  TerdteDeo  hetonder«  seine 
Bewillkommnnngs reden»  mit  denen  er  den  Ftti^ 
•ten  Petemkin  empfieog,  and  di«  1790  s«  lettj  in  Bmek 
enchienen  f  herrorgeboben  zu  werden ;  Tonftgltcbet  Loh 
■her  gehahrt  leiner  Trenerrede  enf  diesen  Pttrsten, 
die  hsj  «M«r  Kflrie  ein  gn»sses  Master  röhrender  Berede 
■unkeit  ist|  sie  ersehien  1791  in  lassj  nnd  179a  an  Mos- 
kwa. Anf  Veranlassnng  dieses  Pfinten  sehrieh  er  aaeht 
▼ergleichende  Benrtheilnng  der  ehristliehen 
Wahrheiten  mit  dem  Alooran.  Dieses  Werk  ist 
jedoch  bis  heute  noch  nicht  im  Dnick  ersehienen  and 
befindet  sich  als  Mannscript  in  der  Sjnodalbthliothek  an 
Sl  Pctersbarg.  Seine  Erklärang  des  Propheten 
E  z  e  c  ii  i  e  1  ist  nocli  unvollendet  und  ungedruckt.  Merk- 
würdig ist  seine  aus  dem  Fran? (jsis(  lien  ins  Rassische  ge- 
machte Uebersetcung  Ton  Milton'^  verlornem  Para- 
dies, die  das  erstemal  zu  Moskwa  1780,  ci:is  7.temuJ  r8ui 
ebendaselbst  erschien  Diese  üebcrsctzung  ,   die  in 

Prosa  und  nicht  einmal  nach  dem  Originale  grunacht  war 
ist  in  neverer  Zeit  durch  eine  weit  bessere  verdrttngt 
weiden, 

5r.  Da  Tin  NAScnTScniiiSKj,  Arehiraandrit ,  ans 
Kleinrassland  gehttrti^  studierte  anfangs  in  der  Akademie 
sa  Kiew  dann  in  den  polnischen  Collegien,  kehrte  hier* 


44^  Von  Milton^B  verlornem  Paradiese  hatte  aber  schon 
Fwirvw  die  3  ersten  Getäoge  in  nssbdie  Prosa,  die  ttaik  mit 
sUfonisdiea  WArtem  Tenaeitft  war>  ebetsetrt»  and  1777  aa 
8t.  PeteisbiifB  aaf  107  Qaaiticitsn  dracksn  iasion. 
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Mif  in  die  Akademie  nach  Kiew  zurück,  nnd  Mödßaita  yor» 
st^lioh  di«  lateinische  and  deutsche  Sprache,  die  PoMiei^ 
Bhetorik  «od  Phiioeopbie,  und  erhielt  die  Tonior  aU 
MftDob.  Seit  1751  warde  er  naeli  Georg  Koainkj  PiUfeet 
dffr  Kiewer  Akedemie,  lySS  aber  AMbimettdrit  des  Tkoiier 
Kloalert  wo,  Sluk,  Ton  hier  wurde  er  im  Ifevember  175S 
Baeb  Kiew  iet  Brüdei^KIottcr  als  ArebiiiiaDdril  TeneUt 
und  als  Reeter  mmd  Lebier  der  Theolope  aogeatdlt,  vfii 
des  10.  Febraar  kam  er  iee  Cbarlampiew  »pLloeler  iiaeh 
Oomely  1769  ins  GiBebow-KJoster,  177a  aber  ins  aoigeb»^ 
beee  Basjukow*Klotter  (im  SmoleDskjaeheB).  Seiner  sebwft- 
eben  Gesvadbeit  wegen  erbat  er  aieb  ieiaea  Abiebted,  de» 
er  nelMi  einer  Penston  erhielt »  woranf  er  siob  in  die  Kie« 
wer  Lawra  begab,  und  dMelbst  179$  am  5.  May  Starb.  Er 
predigte  sehr  häufig  and  flhersetste  s^ir  vieles  aas  dem 
Deutschen  ins  Rassische.  Vorzfiglich  merkwürdi{^  ist  seine 
aus  dem  Ilusbisthen  ins  Lateinische  geraacbte  Ucbersetzang 
der  Ton  Ihcophan  Procopo witsch  verfassten  Schrift  Tom 
unerträglichen  Joche,  (siehe  S.  547)  welche  er  jedoch 
nicht  Tollendete,  11  ti J  diese  Arbeit  dem  Archimandriteo  des 
ISowospHsskischcn  Klosters  Ja  k\  nLb  Karpinskj  überliess.  N.N. 
Bantüscli-Kamensk j  besorgte  hierauf  von  dieser  Ueberset- 
sung  zu  Leijtzig   1782  eine  Ausgabe.     IMnn   inass  lieken- 
nen,  dass  das  Latein  von  David  Naschtschinskj  weit  besser 
ist  als  das  seines Fortsetxers.  Sein  lateinischer  Brief, 
in  welchem  ^r  sich  über  seine  Leiden  beklagt,  findet  sidi 
im  Fasciculut  lUterarum  ad  Platonem  Archicpiscopum  Mai» 
qvensem,  edit,  tfj&  PetropaU,  abgedruckt.   Er  yeranstal« 
tete  aacb  eine  Sammlung  von  rerschiedeoen  lateinischen 
UeberMtzvngeOy  Briefen  nnd  andern  AnfsKtsen  des  Erahl- 
sebofs  Tbeopban  Proeopowilscb  ^  nod  Hess  sie  anf  seine 
Kosten  an  Breslin  1745  nnter  dem  Titel:  LueubratiomeB 
iüuttrisrimi  ac  revertndiiiimi  TheofduuuM  Procopowie^^in, 
Sk  drncken. 


5a.  UoTSBS  GviitLBWf  xj,  BlfcboC  f Oll Tbeedosin 
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wmä.  Marinpol,  Vicarioa  dsa  Biscliafa  won  Ratharlnoalaw, 
war  in  Wladimir  geboren  und  anfangs  Kirchendiener;  da 
tr  jedoch  einen  groMen  Trieb  ^zn  den  Wissenschaften  in 
fiöh  f&hlte»  so  ging  er,  obgleich  schon  im  Tollen  Jüog- 
lingialUr  aaeh  MoalLwai  und  -fieng  in  der  Akademie  m 
•tndierea  aa«  Hier  entwickellen  ticlt  aeine  aniseroideal- 
lioiien  FflilglLeiten  mit  reiaaeoder  Schnelle,  nad  naehdem 
er  den  philoeophlachen  Cnra  vollendet  hatte,  wnrde  er 
ab  Lehrer  dea  Hebrftiaehen  nnd  Orieehiachen  nnd  dann 
der  Poeaie  angeatellt  £r  nahm  hierauf  die  Tonaur  nnd 
warda  Lehrer  der  Ehetorik^  Prediger  nnd  Ignmen  dei 
Snamen^&loaiers,  1785  aber  Lehrer  der  Philosophie  nnd 
Pki£BCt  der  Akademie.  1788  nahm  ihn  der  FAnt  Potem- 
kin  ala  Obev-Bieromonach  mit  aor  Moldaniethen  Armee. 
Hier  wnrde  er  anm  Archimandnten  dea  Spasso»RikoIajew- 
SJoaten  (io  der  Diözes  Rathariaoslaw)  geweiht,  1791  im 
Juny  in  St.  Petersburg  «um  Bischof  erhoben,  das  Jahr  dar- 
auf aber  179^  am  5.  Octo])cr  von  seinen  eigenen  Haosleu- 
ten  in  der  Kriinm  ersclil  lycti.  Rubari  verfasste  auf  ihn 
eine  ziemlich  gute  Trauerrede  in  rassiscbcr  Sprache, 
der  Prfifect  und  Hieromonach  der  Troizer  Lawra  Augustin 
(^letzt  Tcrstorbener  Er/.bischüi  von  Moskwa)  aber  eine  lierr- 
licbe  Elegie  in  lateinischen  Versen :  beide  erj»chienea 
1^92  im  Drucke. 

Von  Gumilewshj  Werken  wurden  gedruckt:  1)  Ab- 
handlung über  die  Reinheit,  Verbeaserung 
nnd  Bereicherung  der  ruaa.  Sprache.  Vorgele- 
aen  ia  der  Offisatlichen  Versammlung  der  Moskaaer  Aka- 
demie 1786  Yon  dem  Stodenten  Wassil]*  Protopopow,  und 
deaaelben  Jahres  heransgegebeo.  2)  AUgriechischo 
Grammatik  io  russ.  Sprache.  Diese  war  ▼on  ihm  blos 
aagefang^n,  Tom  Lehrer  Simon  Protaasow  aber  rollendet^ 
nnd  1788  an  Moskwa  in  8.  gedmckt  worden.  3)  Zwey 
Leiohanreden  auf  den  Ffiraten  Potemkin.  Die  erste 
davon  iprach  er  am  la.  NoTember  alt  er  in  Nicola jew  anf 
die  aua  Jaatj  gaffthrte  Leiche  dea  FOnten  atieaa }  die  an- 
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dere  za  Chenon  in  der  Domkirche  xar  hl.  Catharina  tan 
33»  üowember  hey  der  Beerdigoog  der  Leiche ;  beide  er* 
•chieaen  Uffinnf  1791  zu  Moskwa  in  8.  im  Drucke.  Vo» 
•einen  ans  4ea'  Griechischen  gemaehten  Uebersetsniigei» 
Warden  gedruckt:  i)  Die  Homilien  Mekar's  to» 
Egypten  Über  die  Vervoilkemmnnng  der 
Chriaten  »  s  TheUe»  Moskwa  1789  in  8.  9)  Die  Ho- 
'  mtiien  von  Glirjaantlsy  Patrierohen  Ton  Je» 
rnsalem,  2  Theile»  Blotkwn  1784  in  8.  5)  Dionj- 
ffint  Aeropngitn  Toa  der  liimml iaclien  «nd 
kireklichen  Bierarcbie»  in  a  Bsndelieny  Moakw» 
1786  nnd  1787  in  8»  4)  Homer'a  Odytee,  in  Proan 
ttberaetEt,  Meikwa  1788  in  8.  5)  In  Anfirag  des  Fftcaten 
Potemkin  ßengeranehFlenpy'a  Kirekengeachiebtn 
to  übersetzen  an,  C^nd  der  Fürst  selbst  half  an  dieser  - 
lieljerstt/ung)  er  hatte  aber  erst  einige  Bände  übersetzt, 
üls  sein  Tod  die  Vollendung  derstlljcn  unterbrach.  Sie 
blieben  nngcilrackt.  Währeud  er  Lehrer  an  der  Akademie 
-war  I  Terfasste  er  hej  verschiedenen  Gelegenheiten  latei- 
nische, griechische  nnd  rnss.  Gedichte,  die  auch  säat- 
lieh  za  ihrer  Zeit  im  Drack  erschienen  sind. 

55.  TicHOK  MALiiriir,  Erzbischof  Ton  Astrachan 
Ttnd  Mitglied  der  hl.  Synode  war  1745  in  einem  Dorfe 
hcy  Moskwa  geboren  ,  Sohn  des  dortigen  Diacon ,  und  in 
der  Xanfe  Timothej  genannt.  Seit  dem  i,  September  175S 
•tndierle  er  so  Moskwa  in  der  Akademie,  wnrde»  nncb* 
dem  er  seinen  Lebrcnnns  alMolTirt  batte  y  am  taten  Sep» 
tember  1765  als  laehrer  angestellt »  Tonab  das  Amt  einet 
Predigers,  legte  1767  den  a5.  Oetober  die  MönebegelObde 
ab»  nnd  wurde  noeb  desselben  Jabres  tum  Hierodiacon 
and  Hieromonach  geweiht  Unterm  !•  September  1770 
ernannte  ihn  ein  Synodal» Ukas  snm  Vice-Reotor  des  Se* 
minars  der  Sergina- Lawra,  aber  noobtn  demaelben  Jabre 
▼ersetste  ihn  ein  anderer  Befehl  der  hl.  Synode  an  dio 
Akademie  als  Präget  and  Lehrer  der  FhilosopUie.  Dieses 


Xicbon  Maiiniii.  DamaikinSemenoiNr-lliidiiew.  409 


Amt  Lekleidele  er  nnr  i  Jalir,  denn  der  Biscliof  Piaton 
nahm  ilm  Jen  22.  October  T-r^r  nach  Twer,  ^vo  er  zum 
ArchirnandritoD  des  Utrotsch- Klosters  eingesctxt  ,  zum 
Frflfect  des  Twerscheo  Seminariaiut ,  Lehrer  der  Pbiloso- 
phi«  «ad  Miigliede  des  Konsistoriamt  ernannt  wurde. 
1774  wvti'^o  er  in  das  Kolässin -Kloster  als  Rector  des  Se- 
niioars  und  Lehrer  dar  Theologie  Tersetzt;  1775  den  at« 
Janj  aber  s«  Moskwa  znm  Bischof  Ton  Woronesch  ge- 
weiht. IIuB  gebahrt  das  Verdienst,  xaerst  in  dem  Semi- 
nario  rlleser  Epwchie  den  Unterricht  in  der  Fhilosophui 
nnd  Theologie  und  der  französischen  und  denttohan  Sfn^ 
che  eingefahrt  sn  heben.  1788  den  6.  Maj  worde  «rnndi 
Twer  TeneUt  «nd  enm  Mitglled4^^Jiftr  hl.  Sjrnode  ernannt; 
1799  den  18.  U^f  aber  nach  Aatneban  alt  ErsbiMbof  bn> 
rufen ,  wo  er  den  i4«  NoTember  17^  elarb.  Von  eeinett 
Schriften  enchien  aeine  Erklirnng  toh  dem  ersten 
Sjnodaliohreiben  dea  hl.  Apoatel  Fetma  bey 
dem  Werke:  Erklärnng  der Sjnodalicbreiben  der  bl.  Apo- 
•lel  1794  an  Motkwa  in  Folio  mit  Kirebenaobrift.  Von  Mi- 
nen Fredigten  die  er  am  Hofe  hielt,  kamen  1791  ^/^  in 
St,  Peterabnrg  nnd  an  Moikwa  in  4«  berana;  nnd  fenden 
nnaaerordentlichen  Bejrfall.  lUehon  beaam  eine  anueror» 
dentliebe  Bednergabe;  ohne  Entwurf  anf  dem  Papiere  hielt 
er  in  den  eraten  Jabren  aeinea  biaehöflieben  Amtes  an 
Woronesch  hey  jedem  Affentlichen  Gottesdienste  herrlieho 
Beden.  Anch  zeichnete  er  sich  darch  ein  besonderes  Ta- 
lon! in  der  Erzählung  aus. 

54«  Da&jassiä  S  e  m  e  5  o  w  -  K  u  d  !»  e  w  ,  anfangs  Bi- 
schof von  Swjesk  dann  von  INiscliegorod ,  war  im  Jannar 
1757  gehören  ,  und  in  der  Taafe  Dlmtlrj  genannt.  Er 
ßlacIici  Le  za  Moskwa  in  der  slavo  -  griecliisch  •  Jateinisclien 
AkdJernic  vom  Januar  i-5o  bis  1761,  und  wurde  n;?ch 
▼olJendctem  Lehrcursus  als  Lehrer  der  Ahetorik  und  grie- 
cbibchcn  Sprache  im  Krutizer  Seminario  angestellt,  wo  er, 
weil  keii|  Aector  nnd  Frifect  da  «faren,  bis  1765  deren 
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Amt  YffWültato.    1766  wurde  er  aU  Aadebar  iflii  4 
den  gebtliohen  Semiaarien  erwählten  Stndentea  aaoli 
tingln  tnr  Verrollkominanng  ihrer  Stndieo  geMhiekt,  wa 
«r  du  FriaiOtiiche  und  Benttche  noeh  erlernt« ,  n'nd  d«> 
neben  die  Vorlerangen  Uber  Hermenentik,  Bepnatik, 
Blonüy  Kircbengeschiohte»  EEperimental-Pljslk,  AUge* 
meine  nnd  Enropaitehe  Geiehichtey  Stetiitik .  «nd  nein» 
MetheaMtik  harte»  Hier  wnrde  er  alt  Mitglied  «od  Ger- 
retpoodent  des  hiatorisehen  Vereing  aafgenommen,  kehrte 
1775  im  Fcbroar  mit  seinen  4  Slotlenteti   nach  Eassland 
zurück,  und  nachdem  er  hey  der  Akademie   der  Wissen- 
scbuften  eo  St.  Petersburg;  in  Gegenwart  der  Mitglieder  der 
hl.  Sjrnode  ein  strcnc^ps  Examen  V(in  den  Professoren  bc- 
Btanden  battc  ,  wurde  er   zum   Professor    der  Philosophie 
nod  schönen  Wisse Dscludten  ^  die  Studenten  aber  zu  Ma- 
gistern ernannt.    £ia  kaiserl.  aasdrücklicher  Ukas  bestä- 
tigte diese  Ernennung  ,  wies  Semenow  600  Enbel)  jedem 
der  Magister  aber  4oo  Hubel  jäbri.  Gehalt  an,  nnd  stellte 
aie  der  Ver|&gang  der  bl.  Synode  anlieim«  Diese  letstem 
werden  daher  hej  den  Seminarien,  Semenow  aber  an  der 
ilafo*  grieehiscb-latein  liehen  Akademie  an  Moskwa  ale 
Prtlect  nnd  Profsasor  der  Philosophie  angestellt.  Er  trat 
dieses  Amt  im  Majr  1775  an,  nnd  legte  noeh  desselben 
lahres  am  8.  September  die  MOnehsgelfibde  ab,  worauf  er 
anm  Hieromonaoh  geweiht  wnrde.    1778  den  i5»  April 
wnrde  er  anm  Arohimendrilen  des  Klosters  cnr  Enohei* 
nnng  Christi  ernannt;  desselben  Jahrea  aber  im  Janj  zum 
Aeetor  der  Akademie y  Lehrer  der  Religion,  nnd  Arehi* 
mandriten  des  Salkonospasskiscfaen  Klosters,  1779  endlieb 
den  19.  April  zum  Mitgliede  des  Synodal -Romptoira  be» 
fordert.    Bc^  allen  diesen  Sli  llcn  bezog  er  dennoch  seine 
ihm  177^5  ausgesetite  Pension   von  tioo  Rubeln  nocli  fort; 
1782  im  May  wurde  vr  luicb  St.  Pelersbnrg  berufen,  und 
am  5.  Juiy  in  Gegen^vart  des   Hofes  in   der  Sergias-Ein- 
siedeiei  zum  ßischof  von  Swjesk  (damals  eine  Vicarie  des 
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^orod ,  und  erbielt  naeli  lo  Jahren  aaf  seine  Bitten  Exank- 

]iclt«halber  seinen  Abschied  mit  Pension  ,  bieranf  ging  er 
liacli  Moskwa  ins  Pokrow-Rloster ,  uöd  starb  daiclbst  179^ 
am  18.  Desember.    Von  seinen  Scbriften  gab  er  nur  ei* 
fiige  Predigten,   die  er  in  den  Jahren   1775-— i'^'S^ 
gehalten  hatte  und  die  anfangs  einrein  dann    1^85  bev- 
sammen  erschienen  waren  ,  heraus ,  und  weihte  sie  den 
5  ersten  Mitgliedern  der  hl.  Synode.     Von  seinen  Ueher- 
st.'trnngcn  kennt  man  :     t)  Auszug  aus  Nestors  An- 
na 1  e  n  in  deutscher  Sprache   in   Güttingen  für  Gatlcrer 
Terfasst  and  Ton  diesem  1771  in  der  Einleitung  in  die 
■ynchroniittacbe  UniTeraalbistorie  (wie  Schioezer  in  der 
Vorrede  sa  seinem  Xfeitor  bericbtet)  herausgegeben.  Man 
war  dletwanl  der  irrigen  Meinung,  als  babe  Gatterer  selbst 
diesen  Anszng  rerfertigt.    a)  Des  Metropoliten  Piaton  (TOft 
Moskwa)  orthodoxe  Glaubenslehre,  oder:  knrser 
Avseng  der  christlichen  Theologie  zum  Gebrauche  fQr  den 
mss.  Grossfanten  Paul  Potrowitsch  (nachhengen  Kniser 
Paal  I.)  Semenow  abenetite  dieses  Werk  ans  dem  Rnsti- 
•oheB  ins  Leleinischey  und  diese  Uehenetniing  wurde  va« 
tar  den  Angen  des  Verfiissere  selbst»  eis  er  tob  OOttingen 
meh  St.  Petersburg  svrflekkebrte ,  1774  in  8*  anter  dem 
Titel ;  Orthodoxik  doctruM  ,  «e»  (}omf>mdhun  Theohgiae 
C&risfMJMe  gedrnekt       5)  Salsers  Werkeben :  Ton 
dem  ÜBtsen  derLeotftre  der  «IteB  elatsiiobeo 


46)  Ten  dieser  ssbr  gat  gen  Amen  latamicbsn  üebenelsiiBf  wer* 
den  nur  (iOO  Edtessj^are  abfeiogan  ^le  OMistcu  in  Enss- 
land  Uisbent  da  sie  der  Teifusat  tiicils  an  ssiac  Fkeoad« 
oder  an  die  Semioarien  TOifldisnklSb  Laleiaitdis  Exemplare 
sind  dabccin  Deatschland  sehr  selten.  Eise  deutsche  Ua- 
berselzuDg  ron  dieiem  Werke  kam  früher  so  Biga  1770  bei^ 
aas,  un<i  »nsfTihrlich  liefert  von  ihr  B  a  cmei  st  er  in  seiner 
ross.  Bibliothek  I.  S.  130  —  139  «inen  Auszug.  Eine 
französitclfe  Uebersetzun^  enchiea  zu  Paris  1776»  cf. 
Bactnemcr  i.G.  ViU.  S.  33. 
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SokTtftitellar  mit  d«r  'l«ge&4.  Smaum  IIImiw 
wtMm  4i0Mf  «vt  dem  Dentecben  int  EvMiMfaej  vimI  et 
•nehitii  saBfotkmi  dat  «ntem«!  1780,  ilat  «iraitemil  1787, 
beidotmal  is  8b 

Aatterdemgib  «rmieli  Qocblmraai:  i)dogmatit0]ift 
Abbaadliiag  dat  Ersbttclioft  Tkaopbta  Prooa- 
p  o  wi  Iteb  d&  jffoeudoneSpiriiug  smud  ia  lataia.  Spneba. 
Oolba  177a  ia  &  Dieses  Werk  ergaoite  er  eber  noch  dnrcH 
datrTaa  ibm  biosogefügte XVI.  Capitel  betitelt:  Ton  der 
Varfils  c  hon  g  der  Kirchenbü  eher,    welche  die 
Lateiner    den   Griechen   Sc  Ii  nid    geben,  and 
bistorischesi   Veizcichniss  der  griechischen 
und  1  a  t  e  i  n  i  s  c  Ii  0  n  Schriftsteller,  welche  über 
dafi  Dognia  des  Ausganges  des  bl,  Geistes  ge- 
ficlirieben  haben.    Hier  brachte   er  eine  Menge  Citate 
und  Bemerkangen  bey;  verbesserte  die  Citate  des  Autor» 
nach  den  neuem  und  bessern  Ausgaben  der  angeführten 
Schriltsteller  ,  und  verschönerte  das  Werk  durch  das  Por- 
trait und  die   Lebensbeschreibung  des  Autors  ,  die  weit 
richtiger  a!s  jene  ist,  -welche  sich  bey  «ler Geschichte  diä- 
tes Dogmas  die  1767  erschien,  beflodet,  und  machte  end- 
lich das  ganie  Werk  darch  ein  Inhalts- Vereeicbniss  sehr 
braochbar«   In  der  Vorirede  gesteht  er,  dass  ihm  die  Göl* 
tiager  grosse  Bibliothek  bej  der  Hertntgabe  dittet  Werket 
Toa  beaonderm  Nutten  gewmta  tej,  aad  dass  er  ebne  tia 
nie  in  Rnssltnd  dietet  Vorbaben  bstte  tasfftbrea  kOnaea« 
Diese  Uebersetzang  kam  aaf  Kattea  detErtbiteboft  ToaMot- 
kwa  Aaibratj  beriat,  dem  tia  aacb  gewidmet  itt.  a)  Samai* 
Jaag  Tertebiedenerpoelitcber  aad  prat  alt  ober 
8  cbr  i  f  le  aH.W.LomoBotto  w^t,  ACotkura  1778  ia  S  Bden. 
in  8.  Danuukin  besorgte  diete  Aatgabe  aad  bemerkte  dtbej 
die  Yerscbledeabeftea  oder  Verbetseraagea  gegea  die  frih 
bera  Ausgeben  iaNotea  aater  dem  Texte.  Im  S.  Xbeile  fUgU 
er  tu  den  OrigiaaKBedea  ton  Lomonossow  aacb  nocb  die 
lateiaiscbea»  deatsaben  und  frtaaötitcbea  UebeneUaagea 
binta,  «ad  wa  daa  Siellea  der  Toa  Lomonoseow  aia  Bei- 
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spiele  in  seiner  Rhetorik  aiii^efiilirten  and  ins  Rassische 
übersetzten  Klassiker  liess  er  den  lateinischen  oder  grie- 
epischen  Text  gegeDÜb^r  ;ibdracken,  dsmut  der  Vergleich 
erleichtert  werde«  Die  Kaiberio  CuUiarina  II.  beschenkte 
ihn  für  diese  i^rbeit  mit  5oo  Rubel  *^).  SjDei  Metropo- 
liten Ton  Moskwa,  Piaton  Predigten  und  an» 
dere  Schriften:  mit  einer  Vorrede,  Moskwa  '779  , 
1780,  f-8i  in  9  Tht  ilen.  An  dieser  Arbeit  nahm  auch 
der  damalige  Prufect  der  Akademie  und  Hieromonach  Am- 
bros)  Scrcbraenikow  Antbeil  ^').  In  einigen  Excmplarett 
«jieier  ersten  Aasgabe  tindet  man  auch  die  Lcbensbeschrei- 
hnng  des  Anton  hejgedrnckt.  Als  Prafect  der  Akadfliaie 
und  Professor  der  Philosophie  gab  er  sehr  oft  Theses  sa 
den  öffentlichen  thoologischen  und  philosophischen  ftth»* 
liehen  Dispntirübangen  ,  welche  man  in  Bacmeisler'f  nmu 
BiblioOiek  IV.  S.  5o4*        V.  467  VI.  453,  5;^  find«« 

55«    PAlTBBxj  SOF E O W SE j,  Bucbof  TOB  SlDOleiltk^ 

Ktiinroitlaiid  gelriirtig«  itiidierte  in  dflr  A^demi«  mu. 
Kiew,  lum  Ikienuif  alt  Lehrer  an  dM  Seaunariom  sbHow- 
gorod  wurde  daiellMt  1750  PrUfbct»  1756  aber  Reetor 
«nd  Arehiaundrit  dei  Antoniiu*  Klotten.  1758  den  »S. 
April  wurde  er  ine  Chntju-KJoaler  nil  Beibalialtang  de« 


iU>)  Eine  ausfuhrliche  Inhalts  *  Anzeige  hierTon  liefert  Bacmeiitet 

1.  c.  VT.  S.  336.' 

47)  Eine  ausführlicbe  Inhalts  -  Anzeige  des  I.  Bandes  liefert  Bac- 
meister  im  YIII.  No.  847.  S.  36  des  II.  Bds.  in  IX.  ^o. 
h.  S.  63  des  III.  Bds.  ibidea  No.  «9$  e.  S.  179.  des  IT.  Bds. 
ibid.  S.  9i7.  des  V.Bds.  ibid.  8.  !KNl.  des  VL  Bds.  im  X.  Th. 
Ho.  978.  Ik  S.  m  des  m  Bds.  ibid.  S.  935.  des  Ylll.  Bds. 
ibid.  6.  des  IX.  Bds.  ilMd.  S.  338.  Der  grösiie  Tbeil  d«i 
Inhalts  besteilt  aes  Reden.  Das  Uebrtge  siud  katechetischa 
und  andere  die  Religion  betreffende  Schriflen.  Sie  sind  in 
der  neuern  r)<T<*TitHch  russ.  Sprache  geschrieben  ,  und  mir  dit 
bibUscheA  Sielieo  sind  in  der  slaToniachen  angeführt. 
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Rectorals  rcraetzt,   1759  aber  den  6.  November  zara  Bi- 
scbof  von  Kexholm  und  Ladoga  and  Vicarius  von  Now 
gorod  geweiht.    1761  den  7.  März  erhielt  er  die  DiOses 
Smolensk  and  starb  1795  am  7.  Märe*  Er  arbeitete  mit 
Georg  Konintkj,  Erzbiscbof  too  Mogilew,  gemeinschaftlich 
ao  folgendem   Werke :   Von  des  Pflichten  der 
P farr-G eist  1  ich e D  ,  welches  das  erstemal  zu  SU  Pe«« 
tersburg  bej  der  bl.  Synode  1776  nod  hierauf  in  der  Sj«* 
BodeUXypogniphie  zu  Moekw«  1777,  denn  ta  Kieir  1778^' 
denn  nieder  iq  Ifeikwn  17869  1789  und  1808  tind  nobk* 
mall  la  Kiew  1806  jedetael  in'  4.  heraaikeni.  Bio  enrtera' 
Ausgeben  worden  en  eile  Kirchen  in  gang  Bosslend  vof^ 
smdt  Von  seinen  Predigten  erschien  nur  jeno  elicia 
im  Dracke »  welche  er  1778  htj  Brrichtang  der  Stetthili^ 
feitchift  Ton  PoloCsk  hielt, 

56.  Geoeg  KoNiNSK],  Erzbiscbof  von  Weiisms»- 
land  und  Mitglied  der  hl.  Sj^node,  ward  in  Neschin  den 
ao.  November  1717  gchoreu  und  stammte  von  adliger  Fa- 
milie. Seinen  ersten  Unterriebt  erbielt  er  im  elterlichen 
Hnose,  1728  wurde  er  in  der  Akademie  zu  Kiew  nafpe- 
Bommcn^  in  welcher  er  seine  Stadien  bis  174^  fortsetzte. 
1744  Angnst  legte  er  die  Mönchsgelübde  ab,  174^ 

warde  er  als  Lehrer  der  Beredsamkeit  angestellt,  1747  aber 
erhielt  er  die  philosophische  Kiasse  nnd  warde  PiiCect 
der  Akademie«  £r  blieb  in  diesem  Amte  5  Jahr,  dann 
1751  wurde  er  nm  Eector  und  Lehrer  der  Theologie  er- 
nannt»  weldies  er  abermals  nnr  5  Jahre  lang  bliebe  nnd 
wobej  er  aoiserdem  noch  Ton  1753  Archimandrit  des  Bift- 
der-Klosters  sn  Kiew  wurde.  1755  den  ao.  Aognst  erhielt 
er  die  Weihe  als  Bisohof  von  Mogilew;  1785  den  a5.  Sep- 
tember  wurde  er  sum  Ershischof  und  Mitgliede  der  heil. 
Synode  erhoben;  1795  den  i5.  Februar  aber  starb  er  su 
Mogilew.  Das  Leben  dieses  Mannes  isl  besonden  durch : 
die  grausamen  Verfolgungen  und  Untefdrftdiungen ,  wel- 
che die  Bekenner  der  griechisch* russischen  Religion  in 
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Poicn  von  Sniten  der  KulhoHken  und  Üntrtcn  pitir!2;"n 
mnssten  (Eugeoj's  Worte)  merkwürdig.  Man  kennt  seine 
vabrende  lateioitebe  Rede,  welche  er  1765  den  27.  Jti)y 
im  Wancbaa  ror  dem  neu  erwählten  Könige  Stanislaus 
FoBMtttWtkj  hielt,  und  worin  er  alle  die  Leiden  der  Be- 
kanner  der  griechisch  -  rassischen  Kirche  so  lebendig 
Mbildert.  Di«ie  Rede  wurde  sogleich  in  der  St.  Pe« 
teniMrger  Zeitatig  gat»  attfgeoooimen ,  faieraof  aber  im 
Folnls^y  DeKtsche»  FkvnsOsiselie  vnd  Rassische  übcr- 
m/Utf  «ad  nit  liesoiiderer  Nevgierde  «nd  TheUnahiiie  ia 
dm  ZeiUmgea  toq  giDs  Evroim  gel«iea;  die  mssisehe 
UdNfMtsQDg  kam  in  St,  Petenbnrg  1777  in  der  Semm^ 
Inag  der  Sehriflen  «od  ücbersetsiiii|;«^ii ^r^il 
Iwm  Goleoewskj  liertns  »  bientif  «rscbien  stt  im 
En ropäi sehen  Boten  i8o4  No,  14»  «nd  soletil  iiehett 
dem  Originale  in  dem  von  JV.  Bantfisch^Cameoskj  fSoS 
licraasgegehenen  Werke  :  historische  IVa  c  bricht  TO« 
der  in  Polen  gel)ildelen  Union.  1  "s  y crd i c nt  anch 
die  beseheidene  Antwort  ,  welche  Koninskj  dem  Könige 
Stanislaus  gab  ,  als  derselbe  nach  beendigter  Rede  ihn 
fragte:  »gil»t  es  (lerp;leichen  c»elcbrle  Leute  riele  in  Rqss- 
»land?«  »Ich  Lin  der  jillerlctztc  ,(f  Len^icikt  zn  werden. 
Zar  Zeit  der  polnischen  Koniöderation  ward  er  als  Mit- 
glied cum  Entwurf  dieser  Akte  eingeladen  und  kraft  des 
i5.  Artikels  denelben  snm  MitgUede  des  gemeinschaflH^ 
eben  Gerichtes  cd  Warschau,  das  ans  Katholiken,  Ünii^ 
ten  und  Michtonirten  bestand,  ernannt  Um  dieselbe  Zoll 
aanmelte  er  die  Materialien  sn  folgender  Scbrift|  dio  er 
1767  in  polnischer  Sprache  beransgabi  betitelt  1  adta 
Reehte  nnd  Freiheiten  der  Einwohner  gtfi»^ 
cbtsebea  Glanbens  in  Polen  'nnd  Littbaneii'y 
«nd  worin  er  alle  Yerordnaogen  nnd  Gesetse  anlRlhrty 
die  von  Seiten  der  poloiaeben  Regiemog  snm  Besten  der 
Bekenner  der  griecbiicb  -  mssiscben  Kirche  gegeben  wor» 
den  sind.  In  dem  cnriOsen  St.  Petersburger  Kalen- 
d«f  e«f  das  Jahr  1776  findet  man  auch  seine  bistori- 
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»  Bche  Nachricht    Ton   tlera  Mogilewschen  Bls- 

thome  S.  5g  abgetlruckt  Von  sciucm  mit  Parthenj 

Sopkowskj  verfassten  klassischen  geistlichen  Werke :  xYon 
den  Pf  1  ichten  der  Pfarrer«  ist  gleich  oben  die  Rede 
gewesen.  i7'>9  errichtete  er  io  Mogilew  ein  geistliches 
Seminar  und  hey  seinem  iiaase  eine  Tjpograpliic  ,  ans 
"welcher  1761  Theophan  Procopowitsch  Kateclilsmus  mit 
Tieleji  Zusätzen  znerst  erschien,  hicraut  aber  hier  mehrere 
seiner  P  r  c  d  1  t  c  n  und  andere  ^Ve^ke  gedruckt  %rarden. 
£inc  Saramlanc;  seiiur  siimmtlichen  gedruckten  uod  unge- 
drackten  Predigten  befindet  sich  in  der  Bibliothek  der 
Akademie  sa  Kiew.    AU  «r  no«h  Lthrer  der  Poesie  aa 

^  der  Akademie  zu  KiewwHVaclirieb  er  atoh  damaliger  Sitte 

einige  geistlichen  Dramen ;  im  tiiid  aber  ttttgedmfikt  geblie- 
ben*  Von  leiiiM  BewiUkommnangsre  e  n  worde  di« 
Sittel  tromit  er  176a  am  19.  Septeoiber  die  Kaiteria  Cm- 
Huuriim  II«  tMth  ihrer  KrÖnnng  in  Moskwa  begrüsste  ia 
Btntfifeb-KMmukj't  oben  «Diefabrtm  Werke  S.  373  ab- 
^adroekfc}  a  attdere  dber,  womit  er  1787  die  Keiterin^  eU 
lie  dnreh  des  MogUewtehe  GevTerneniiiit  reistet  empfieog^ 
wuide»  eliobeld  in  Moikwe  gedmekt  Seine  Hede,  die 
er  bej  der  Dnrebveii*  der  Kniierin  sa  BbliiUw  am  19^ 
Oolober  bielti  und  die  nut  den  Worten  beginnt;  »Mo^n 
ydte  Aitronoinen  sa  beweisen  soeben  etc.«  fand  ailgenei- 
nen  Beyfall  nnd  wnrde  mebrerennde  anl^elegt  Anmntbige 
Binfacbbeit,  Terttindiges  Spiel  der  Gedanken  nnd  Kinie 
in  Ansdroeke  cbaracterisiren  dieselbe.  Die  kaiserl*  mss. 
Akademie  gab  sie  als  Master  der  Woblberedsamkeit  mit  kii» 
tischen  Bemerkungen  im  isten  Bde.  ibrer  Abbandinn* 

/  gen  und  Uebersetsn  n  ge  n  t8o5  bemins*  Treis  so 

mauclicrlei  Leiden  mit  denen  sein  Leben  TOriinnden  war, 
erhielt  sich  sein  Geist  doeb  ileU  anireebt  vnd  beiter.  &nni 


40)  Austührlicher  in  Bacmmtsr  xuss.  BibUothek  jNo. 
III,  Th  b. 
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vor  seinem  Tode  macliie  er  in  lo  Strophen  seine  eigene 
(irabschrlft,  worin  er  s'ich  mit  einem  Postganle  vergleicht, 
und  die  frnilicli  nicht  niii  gcineo  andern  glioseoden  WcT* 
ken  Terglichcn  mrerden  kann. 

JOHAlTMJOHAlfHOWITtCBSlDOBOWSXj,  Pric« 

•ter,  Mitglied  der  rnss.  Akademie,  war  im  Kottromettclieii 
1748  geboren  y  studierte  im  Seminar  sn  Rostroraa,  und 
•wmie  nach  Vollendang  seiner  Studien   1769  alt  Lehrer 
der  lateanifcben  und  griecliischen  Sprache  angeetelll;  1775 
wnrde  er  naoh  St.  Petersburg  an  dee  JuaglraueD-Klotler 
snr  AHfentehuDg  als  Geistlicher  -venetst^  nnd  da  Bell» 
^ona*Lchrer  fOr  die  darin  erzogenen  jnogeii  Fraiiensiininer 
adlioiien  nnd  bfirgerUchen  Standet  angcatellty  in  welcher 
Eigenschaft  er  auch  den  17.  April  179$  atail».  Er  achriebs 
1)  Erklfirang  der  Sonn-  und  Feattaga-ETange- 
Iten  mit  Genehmigung  der  hk  Synode,  an»  Gebraveh 
in  den  Elementar  «Sehnten,  worin  diea  Bnch  ata  klaiaiMb 
eingeffihrt  wurde;  gedr«mitKirchenfchrilldaa«ntemal  1784 
in  StPetertburg  in  8.  s)  Anleitung  der  Jagend  aar 
Tngcnd  nnd  an  den  cbriatlicli«n Pflichten»  g»- 
grilndet  anf  die  natürliche  nnd  geoffenbarte  Religion ;  f. 
Theil  in  5o  Kapiteln«  Peter  Bogdanenriteoh  erweiterte  ei- 
nige Kapitel  nnd  gab  daeaelbe  1784  >a  St.  Petersburg  her- 
ane.    Seit  eeiner  Ernennung  (1785)  anm  Mitgliede  der 
rnaaiachen  Akademie,  arbeitete  er  an  dem  grossen  russi« 
sehen  Warterbnche  der  mtsischen  Akademie  den  Duch^ 
Stäben  B  gan«  und  einen  Theil  des  Buchstaben   A  ans, 
auch  die  von  ihm  yerferligte  Sammlung  der  mit  ü  aninn- 
gcnden  Wörter  ward  unter  seiner  Auisicht  gedruckt.  Von 
seinen  Uebersetzangen  erschienen  mit  Kirchenschrift  i) 
geistliche  und  weltliche  Begebenheiten  von 
Christi  Geburt  bis  lur  Hälfte   des  XV.  Jahr- 
hunderts von  Georg  Ccdren  und  fortgesetzt  von 
andern  ^  aus  dem  Allgriechischcn,  Moskwa  1794  in  3  Ban- 
den in  Folio.   2)  Uomilien  and  Gespräche  dea 

27 
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1>1.  Joli.  Chrysostomns;  (diese  waren  bis  dahin  noch 
nicht  ins  Rassische  übersetKt);  aas  dem  Griechischen,  Mos- 
kwa in  zwei  Tbcilen  in  Folio  I,  1787,  II.  1791.  (Ver- 
gleiche oben  S.  392.  nod  unten  S.  4^9)*  3)  Des  sei- 
befi  aaserlesene  Reden  d.  h.  die  beredetsten;  ans 
dem  Griechischen  in  a  Bden,  Moskwa  1792.  Mit  gewöhn- 
licher Schrift  aber  Warden  gedrackt:  4)  L^cians  Dia- 
logen in  5  Theiien  ««),•  St  Fetersborg  1775  in  8.  Bey 
die<!er  UebeneUnng  half  der  Translator  bej  der  bl.  Sy- 
node Pachomow.  5)  Die  Werke  P  lato 's  des  Wei- 
sen anch  mit  Pachomow«  in  5  Bden.  St.  Petersburg 
1780,  1785  und  1785.  6)  Paasaniee  und  Strabe'e 
Beiehreibong  Ton  Griechenland;  tnch  mit  Pe- 
chomowy  ans  dem  Altgrieohischeni  wowon  aber  anch  nnr 
S  Thetle  sn  8t.  Petersbnrg  1788  nnd  1789  gedrackt  wnr» 
den.  7)  Verench  ftber  die  Voraehnng  Gottef, 
ane  dem  FraniSsiachen ,  gedrnokt  an  St.  Petersbnrg  1781. 
Er  flbenettte  anch  einige  Artikel  aue  den  Wdrtefbnche 
der  fnnsOsischen  Akademie  UKr  die  mai.  Akademie«  Nicht 
lange  ?or  aeinem  Tode  Seeg  er  anch  an,  Cjrill'a  Ton 
Alexandrien  Commentar  Uber  die  19  hieioern 
Propheten  an  Abenetien »  er  kam  jedoch  damit  nicht 
sn  Ende.  Nach  acincm  Tod«  Cmd  man  unter  seinen  Pn» 


49)  Der  L  Theil  entb&U  nu  BBSgasadile  Geipriche,  aach  itt  hier 

eine  ganx  andere  Ordnung  wie  «onst  in  den  gewuhnlicben 
Autgaben  befolgt,  so  z.  K.  ist  Timon  hier  das  leiste  Gespfäcll* 
Den  II  1  IkiI  hat  Pachomow  allein  übersetzt. 
ßO)  Weil  Plato  s  Personen  eine  Mutcisprachc  zwischen  der  pro*«i- 
schea  und  poetiichen  reden»  and  loveilen  altgriechiache 
loweilen  nenerfundeae  Avsdritake  gabtaaehsB,  so  ahnCea  anch 
hierin  die  UelMssetser  ibiSM  Oiiginila  nach,  vad  eatiemieB 
sidi  oft  Toa  der  gameiBeB  Sprache»  so  s«ar»  dass  sie  oft 
Bedeasaiten  die  mehr  oratoriscb  als  alltlglicb  sind ,  gehran* 
chetti  sich  der  alten  •laTODi«chen  Sprache  meillich  nibcmi 
vttd  sQwdlen  am  dieser  Sprache  Ausdr&cke  eiUkluMn ,  aach 
«aU  gar  nweilcn  ncae  selbst  cxfiadca. 
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piereo  tiele  Pre  d  i  gten  nnd  einige  lilterarische  Anfsälxe 
«.  B.  Regeln  über  die  russische  O  r  t  Ii  o  g  i-  a  p  Ii  i  e 
«nd  lindere  mehr;  «ie  sind  aber  ffimUich  noch  nicht  im 
Druck  erschienen* 

58.    San  Vit  MisxAWSKj,   Metropolit  Ton  Kiew 
mnd  Halitsch,  Archimandrit  der  Riewer  Lawra  und  Mit- 
glied der  hl.  Synode,  war      Glnchow  in  RIeinniMland 
«m  a4.  May  1737  geboren  nnd  in  der  Tanfe  Symeon  ge- 
nannt«   Ton  lugend  auf  studierte  er  in  der  Akademie  an 
&iew,  warde  nach  absolvirtem  Lehrctunua  den   la.  Junj 
1754  Mdnch  im  Sopbjen-Kioiter  tu  Kiew,  nnd  dorobging 
ellnttblieb  m^farereRleMen  der  Akademie  eb  L«brer.  1756 
den  6.  Jaonar  empfieng  er  die  Weibe  eli  Bieromonacb; 
1757  den  7,  November  wnide  er  Prifeet  nnd  Lebrer  der 
Pbilosopbte;  1759  aber  snm  Lebrer  der  Tbeologie  nnd 
enm  Reetor  erwählt.    176c  den  to*  Pebraer  wird  er  mm 
Arcbimtodriten  det  Brfider  -  Kloeten  nnd  Mitgftede  dee 
Eiewer  DieettertnmimitBejbebaltnng  eeinmp  andern  Stelle 
el«  Rector  nnd  Lebrer  ernannt ;  1768  im  September  alt 
Arobimandrit  des  Nieolaee- Kloaten  Terselat,  denselben 
Herbst  aber  naeb  St.  Petersburg  als  Bolpredfger  bemfen, 
daselbst  den  e8.  Deeember  desselben  labres  snm  Bischof 
Ton  Bjelgorod  geweiht,  1771  den  a4*  September  naeb  Mos- 
kwa als  Bischof  Yon  Kmtisj  Yorsetst,  1775  den  17.  Febr« 
•nm  Mitglied  dee  Komptoite  der  bL  Synode  erhoben; 
1776  den  17.  Min  nach  Rostow  bemfeo;  1777  den  ti. 
September  snm  Erzbischof  ernannt,  178S  den  ea.  Sept. 
xnm  Metropoliten  ron  Riew  nnd  Mitg|iede  der  hl  Synode 
erhoben;  ond  1786  den  ro.  April  mit  d(>m  Titel  eines  Ar- 
chimandriten  der  Kie\vcr  L.iwra  beehrt.    Er  starb  zu  Kiew 
I79G  den  5.  Januar,   all  68  Jnbr, 

Als  er  noch  Lehrer  der  lateinischen  Sprache  an  der 
Riewer  Akademie  war,  schrieb  er  eine   lateinische  < 
Grammatik,  die  in  Kiew  176')  in  8.  erschien;  nnd  als 
.Reetor  und  Lehrer  der  Theologie  gab  er  in  lateinischer 
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nnd  rossisclier Sprache  die  Dogmen  der  orthodoxen 
icatholisciicn  and  apostolisch  -  crier;^ tali- 
schen Kirche  etc.  in  Folio  T760  heraus.  Er  etliite 
auch  Theophan  Procopowitsch  Sjstem  der  Tlieologie, 
TPrhesserte  dasselbe  nnd  liess  solchps  in  Königsberg  nnd 
Moskwa  1775  ■ —  177^  VII  Bänden  drucken  5').  IVach. 
Theophan's  Methode  setrte  er  diese  Arbeit  fort,  und  been- 
dete auf  diese  Art  das  ganze  theologische  Lehrgebiudo^ 
welches  er  hierauf  mit  dem  von  ihm  jedoch  verbesserten 
Grundritise  Theophan's  in  Leipzig  178a  ^'n  5  Bänden  in 
8  zum  Drock  beförderte.  Später  besorgte  N.  Bantfisch* 
Kamenskj  twej  neue  Auflagen  hiervon,  die  beide  zu  Leip« 
sig  herauskamen.  £r  fand  aach  einige  noch  nngedmckte 
lateiniMbe  Briefe  Ton  Theepben  nndl  tieti  diese  nebst  den 
wboii  XJ^5  bennigekonimeoen  1776  in  Moikw«  in  8. 
drucken ;  encb  verbeiaorte  er  die  kteiniscbe  Abbaadlaog 
von  Stmik»w  über  den  Anigang  dea  bK  Geiatet, 
und  gab  aolebeeftf  aeine  Kotten  in  Königsberg  1774  in  4« 
in  swej  Bänden  nebst  Koridaiowt  Sebreiben  en  S«* 
pbronj  Fotschatskj,  Reetor  in  Kiew,  dea  densel* 
ben  Gegenstand  bebandelt,  berana  (siebe  oben  S,  981). 
Von  seinen  Predigten  und'  Bewillkommniings- 
reden  wurden  einige  in  den  Jahren  t"68,  1769,  1775, 
1777  und  r787  zu  St.  Petersburg,  Moskwa  und  Kiew  ge- 
druckt. Dic^  von  diesen,  welche  er  1775,  1777  und  1778 
gehalten  hatte,  erschienen  in  griechischer,  lateinischer 
und  deutscher  Sprache,  gedruckt  in  Moskwa  ^3).  £r  ei^ 


61)  Ausfuhrlicli  liandclt  blfrüher  Baetncister  1.  c.  im  II.  Tbeilc 
vom  Isten  ßande  S.  485    "^02;  im  IV.  Tbctle  vom  3ten  Bde. 

5.  256  -  268.    Ebendaselbst  S.  510  —  640  von  iK  m  3  ,  4  »  5., 

6.  und  7len  Bande.  Die  Studenten  Mathej  Baizurow  und  Ja- 
cob Denissie w ,  die  in  Königsberg  Theologie  studiertea  ,  be- 
sofgtea  dea  Dmck* 

13)  Eugenias  Balgaris  ikbctselzte  die  ciae  am  dam  Lateinischen 
ins  Griechische.  Den  Inhalt  mehrerer  Ton  diesen  Beden  lie* 
Art  Baeaicisler  I.  «.  in  TI,  Bande  8.  u.  8.  daS^W« 
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richtete  an  «ler  Akademie  za  Kiew  eine  Dnickerei  mit 
bfirgerlicber  Schrift,  ans  der  als  erstes  Bach  1787  herans- 
ging  :  Be  w  i  1  Iko  m  m  n  a  D  g  sre  d  e  n  der  Kaiseria 
Gatharina  II.,  die  sich  dazumal  in  Kiew  aufhielt 

5g.  Abraham  I  Archimandrlt  des  Jacob  »Klosters  za 
Rostow,  verbesserte  in  Aaftn«!;  der  hi.  Synode  (und  über- 
setzte selbst  an  vielen  Stellen  wieder  von  i\eaem)  die  alte 
Uebersetzung  der  Gespräche  des  hl.  Chrysostomus 
über  deii  Evangelisten  Matthäus  (zum  ersten- 
male  1664  in  Druck  herausgegeben),  und  jene  über  den 
Evangelisten  Johan  n  es  (i665  zum  erstenmale  gedr.). 
Diese  verbesserten  Uebersetzungen  erschienen  zu  Moskwa 
in  der  Synodaltypographie,  erstere  1782,  letztere  1793, 
beide  in  Folio.  /Abraham  starb  in  oben  genanntem  Klo- 
ster 1797  am  3o.  April.  Seine  ziemlich  zahlreiche  Biblio- 
thek vermachte  er  seinem  Kloster, 

•  • 

60.  Alexander  Gborgiewitsch  LEWscniir, 
Oberpriester  zu  Moskwa  an  der  Domkirche  zur  Ilimmclfulirt 
Maria,  ein  leiblicher  Bruder  des  berühmten  Metropoliten  Pia- 
ton, starb  1797  zu  Moskwa.  Er  schrieb:  Geschiclite  der 
Domkirche  zur  Himmelfahrt  Mariü  in  Mos- 
kwa; und  von  der  Restanration  der  3  vornehm- 
sten Domkirchen  in  Moskwa,  gedruckt  ebendaselbst 
1783,  und  dann  zweymal  wiederum  aufgelegt.  Hier  fin- 
det man  sehr  viel  Interessantes  rücksichtlich  der  Alter- 
thümer  derMoskauer Dorokirchen.  Einige  seiner  Predig- 
ten erschienen  auch  im  Drucke  ,  doch  nur  einzeln  und 
za  verschiedenen  Zeiten  ^^), 


53)  E.  D.  Clarke  in  leioen  trayeh  in  various  eountries  of  En- 
rope ,  ylsia  and  jlfrica  Vol.  I.  p.  153  führt  Platon's  eiurnei 
Urtheil  über  seines  Bruders  Predigten  mit  folgenden  Worten 
an:  „He  (^Alexander  Lewschin^  was  educated  at  Oxford; 
„tlie  Engliih  taught  him  to  dgcUim  in  iheir  way:  h*  ut§d 
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6i,  JiBiVTi  KLAMPfjrtsjy  mU  1791  ArabinanjM 
des  Heü«tid«Kl(Mterf  so  Maikwa  iimI  Milgli«4  dm  Kom^ 
toin  der  Synode,  vir  gefeo  lyaS  ia  der  Ukrioe  §eIiorea^ 
•tndterte  su  Kiew  «nd  Bjelgorod  in  dem  Stttioario  hip 
snr Rhetorik,  endete  denn  seinen  Lebrearras  imCIierkoirer 
CoUegio,  and  setzte  ibn  in  der  Akademie  sn  Kiew  fort. 
Hieiwif  ward  er  hej  einigen  Sehnlen  als  Lehrer  angesleUt^ 
wo  er  nach  und  naek  teraehiedeDe  Lebrgegenttinde  tcvf. 
trng;  1744  Jegte  er  zu  Charkow  die  Mündisgelübde  ab^ 
und  wurde  daselbst  Pröfect  des  dortigeu  Collcgiuins.  Voa 
i'jSj  biij  zor  Lrneij  11  u[it^  ;il.s  Aiclumandrit  war  er  in  neuu 
f  erschiedenen  Klöslei  ti  der  Vorgeselxte  gewesen,  bis  er  end- 
lich 1791  in  Moskwa  vom  Douischen  in  das  iNowospasbkiöcbe 
Klofler  (Heiland  -  KlobLer)  versetzt  worde.  Im  Ver- 
laaf  dieser  jbüußgen  Yersetrnngen  war  er  auch  Aector 
von  verschiedenen  Seminarien  ,  als:  ^za  Pcreslawi  ,  Ko- 
Jomna,  Cyrilio-Bjeloflero,  Wologda  nod  Nowgorod;  er  starb 
2u  Moskwa  im  Heünnd-Rl oster  1798  den  39.  Novemb^  77 
Jahre  alt.  Als  er  sa  Kolomoa  Rector  des  Seminars  nnd 
Lehrer  der  Theologie  war,  schrieb  er  1771  und  177a  ftüt 
seine  SebAler  in  Jateiniseber  Sprächet  Compendium  or^ 
thodoxacikeologicae  docintMe^  welches  nachber  des  ente» 
mal  in  Lelpaig  1786,.  dann  in  Moskwa  1791»  verbessert« 
erweitert  nnd  mitHinxnfflgMi^  awejer Kapitel  aber  kireih« 
liebe  Traditifon,  und  com  drittenmale  1810  erseblea, 
slnuntlicbe  Aasgaben  anf  Kosten  Ton  N.  N.  BantOscbnKa^ 
menskj.  Als  Prediger  in  St  Petenbnrg  lieM  %r  deselbil 
1783  in  einem  OetaT«Bindcli«a  eine  Saaim lang  seiner 
Predigten,  die  er  seit  1771  an  verschiedenen  Orten 
gehalten  hatte,  drucken.  In  demselben  Jahre  übersetzte 
er  nach  in  Auftrag  des  Fürsleu  Polemkia  das  geistl. 


»40  preach  hi$  ßne  ßourishing  termons  to  us  Butsiaru;  very 
fßne  sermoml  but  thtjy  wen  all  tramlated  from  fi«  £f»- 
MgfuA." 


l^kinth.  Karpioakj.  4M 

IteglemcQt  ins  Lateinische ,  and  fügte  dieser  Ueberset- 
tian^  Theophan.Procopowitsch  Ahh  an  dlnriQ  von  der 
rech imissi gen  Scheidung  des  Mannes  ron 
4er  Frau  Iiinco.  Eine  Abschrift  Ton  dieser  CeberseU 
znng  befindet  sich  in  der  Bibliothek  der  Alexandro*New»- 
kjeehen  Akademie  unter  dem  Titel:  Regulae^  »ivt  catuti~ 
tutionei  ^eUtioiticM  m  lencln  ortkod9xaRu$9ontm  ecchiU 
eencfiifiälM,  ^XP^  aU^uoiies  mpedtaß^  9  roitiem  b'ngßia,  in 
iatinam  in  Momuterio  S,  CyriUi  iramlaiae  1 78a.  Oer  Fant  Po« 
temkin  befahl,  de«  diese  UeberteUnng  enf  seine  Kosten  ge* 
dnickt  werde»  and  übertrng  dem  Trensletenr  bejr  der 
Synode  Sitselikereiry  diese  üebenettnng  tn  flbecteheny  der 
Btttt  die  gleieli  im  An&nge  des  Reglements  Befindliche 
Verordnung  und  den  Eidsebwnr  neu  gbeisetste»  en 
Tiden  Stellen  Ear^Uuffs  Uebenetynng  verbesserte,  beson« 
dem  in  den  erstem  Kepiteln,  und  mn  «nter  folgendem 
Titel  bemnsgab  s  Statißum  Ctuumhum^  sive  EtdeäutUcum 
Pttri  Magni,  wägo  Regulmmentum,  in  sancU  ortho^ 
doxn  Bouorum  eedetin  prmBMeripnim  et  Mtctum,  *ub  jnrdo 
tmdtatie»  in  vemmeuin  voeatum,  nunc  tandem  ex  Roeticn 
lingua  in  Latinam  transfusum  ac  impreisum ,  auspiciie  nn- 
pensisquc  Serenissimi  Principis  Gregorii  Alexandridis  Fo- 
temkini ,  interpretationem  passim  perlusirantc  L.  S.  Petr(h 
poli^  ij  pi^  Academiae  Impertalis  Scicntiarum  1785  in  4-  ^^)» 
Theophans  IracLat  über  die  Ehescheidung  befindet 
sich  über  nicht  bey  dieser  Ausgabe.  INacU  vollendetem 
Drucke  Avardeo  alle  Exemplare,  nur  sehr  wenige  aasge- 
Domiticn  ,  die  einigen  Privatpersonen  in  St.  Petersburg  in 
die  Ilaaiie  gekommen  waren  ,  nacli  der  Krimm  znm  Für- 
slrn  Pnteuikin  geschickt,  der  mehrere  davon  ins  Aasland 
schickte,  die  übrigen  und  den  grüssten  Theil  aber  ver-* 
derben,  serreissea  und  Terfaoiea  iiess*  Daher  sind  £xera« 


M)  Attsfllhrlidiar  handelt  Uerren  iscmdstsr  l,  c.  Xt  Band  8, 
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plare  dieser  Aasgabe  ausserordentlich  selten  qdJ  kaam  ia 
Russland  aufrafinden,  weit  eher  noch  findet  man  sie  aus- 
ferhalb  Kassland.  Karpinskj  yoliendete  ancli  (iic  lateini- 
sche Uebersetzaug  (aus  dem  Russischen)  der  yon  Theophaa 
Procopowitsch  Terfaesten  Abhandlang  vom  uncrträgli« 
eben  Joche,  die  der  Archimundrit  David  Naschtschtoskj 
begonncD  hatte.  Diese  Uebersetzang  erschien  1781  sq 
Leipzig  auf  K.<Mlea  des  JSl,  H.  Bentflach  -  Kjaneoaki  CBieJio 
oben  S«  4q^* 

6s.    IvifoKBVTj  Nbyscbaibw,   Enbiiehof  tob 
PsLow  nnd  Hige,  Mitglied  der  hl.  Synode  nnd  der  mss* 
Akedemie,  Eitler  de«  Alexendro-JÜewskj-Orden« ,  wer  172^ 
geboren ,  gtndierte  enfengt  in  dar  slaTO-grieehiMh>l«teioi-> 
toben  Akedemie  en  Moskwa»  ward  hieranf  Lehrer  dann 
Prediger  nnd  Ton  1759  nn  Prftfect  in  denelben,  176c 
wnrde  er  Adninistretor  der  Troiser^Lawra  nnd  Ton  da 
1765  snm  Bischof  yon  Karelien  nnd  Ladoga,  nnd  Vicarini 
▼on  Nowgorod  geweiht ,  aber  noch  desselben  Jahres  nach 
Twer  und  im  October  nach  Pskow  versetzt ,  1770  den  22- 
Octoher  endlich  zum  Eizbischof  erhoben.     Von  seinen 
Schriften  kennt  man,  einige  Predigten  abgerechnet,  welche 
sich  in  derSammlung  der  Sonn-  and  Festtag sprc- 
d  igten  he  i  in  den,  die  1 774  von  der  hl.  Synode  zum  Gebrauch 
in  den  Kirchen  hcraus!^n[;pben  wurde,  folgende :  i)  Vor- 
schriften bey  der  Beichte  der  Kinder,  gedruckt 
1769  und  1795  xn  Moskwa  in  8.  a)  Ermahnung  eines 
Bischofs  an   einen  Priester  bey  Ueberneh- 
mnng  seines  neuen  Amtes,  St.  Petersburg  1790 
und  179?  in  8.  £r  Obersetzte  auch  aus  dem  Lateinischen: 
Vorbereitungen  snm  Tode,  gedrnekt  an  St.  Peters* 
bürg  1793.   1798  den  9.  October  wnrde  er  mit  einer  Pen- 
ston in  finbestand  gesetst,  aber  schon  den  2^  Jannar  des 
folgenden  Jahres  starb  er  in  St.  Petersbnrg.   Gabriel  Ro- 
nanowitsch  Derschawin  Torfasste  anf  ihn  folgende  Grab- 
Mhrilty  all  er  hdrtey  dus  er  ohne  Leichentede  begraben 


InBokentj  Netsdujew.  InnolLent]  DubravizLj.  4S|6 


wocdea  tey:  »Dem  Lob  tpraöb  keia  Badner  ans.|  dUiin 
»die  Sünulie  der  Bendsamkoit  T«mag  et  aidit,  dem  Ge* 
» nditeii  gebillirefid  SQ  preiwn.  «  Sie  findel  sieh  ai»f 
Minen  Leickemtetoe  ia  der  AieXMidro»llew8liaeken  Lawni 

65.  IiriroxiNTj  DuemAWisKj,  Arcliiimiidrit ,  ge- 
hören gegen  1760  im  Twersclieii ,  stadierte  im  Senuner 

2u  INowgoroJ,  durchging  von  1781  an  mehrere  Fächer  eis 
Lehrer,  worde  Präfect,  1788  als  llector  uu  das  Alexandro- 
Newskjsche  Seminar  versetzt,  and  endlich  zum  Archiman- 
drilen  erst  des  Antonias  -  Klosters  zu  Nowgorocl  dann  des 
Iwerschen  Klosters  ernannt.  jri)6  den  9.  JJeceuibcr  >vuide 
er  mit  1000  Rubel  Pension  in  Ruhestand  gesetzt,  und  biitb 
in  Nowgorod  im  Jurgiew -Kloster ,  worin  er  den  a5.  Dec. 
1799  eUrb.  Ausser  mehreren  Predigten,  von  denen 
einige  einzeln  im  Drack  erschienen  sind,  Terf;t<!ste  er  auch 
in  lateinischer  Sprache  für  die  SehAler  der  Rhetorik  eia 
klassisches  Werks  Rhetoriea  taer»,  das  aa  St  Petersburg 
1790  in  8.  herauskam. 

64»  ApoKKoe  BaibakoWi  ent  Bischof  tob  Orel, 
hieraaf  von  Archaogel ,  BÜtglied  der  ksiserl.  mss.  Akade- 
mie ,  worde  1745  in  Kleiorossland  geboren ,  studierte  an« 
fange  in  der  Akademie  an  Moskwa  dann  anf  der  Moskow- 
eohen  UntTersitit,  werde  nach  Vollendung  seines  Cnrses 
hej  derohen  erwihnten  Akademie  bis  snm  Jahre  1765  als 
Lehrer  der  Bbetorik  und  Poesie  angestellt,  und  empfieng 
1774  die  Tonsar.  1775  kam  er  als  Rector  und  Lehrer 
*lei  Theologie  zaia  Troizko  -  Sergiewschen  Seminurium. 
Dieses  Amt  bekleidete  er  nnr  8  Jahr,  denn  1783  wurde 
er  ArchimHndrit  des  Saikouüspaäbktacljcn  Klosters  ,  und 
Rectoi  und  Lehrer  der  Theologie  in  der  Mo5kow^chen 
Akademie,  1786  ^vard  er  in  das  Woskreseosche  Kloster 
versetzt,  und  17Ö8  erhielt  er  die  Weihe  als  Bischof  von  Orel 
und  3jewsk.    Von  hier  worde  er  1799  naeh  Arcbeogel 
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Beordert»  wo  er  am  14«  May  i8of  im  56tloii  Jabie  eeiiiei 
LebflDi  atarb,  nnd  In  Cfcolmogofj  begraben  wnüioy  wo  g»* 
wObnUch  alle  Ertbiicbdfe  won  Arobangel  beitattet  sn  wer* 
den  pflegen.  Von  ibm  sind  mebrere  Scbriften  nndUeber- 
aeUaogen  vorbanden«  Von  entern  Teidienen  bemerkt  an 
Werdens  i>  Hegeln  der  rnaa*  und  lateiniaebes 
Poeaie,  enm  eratenmale  1774  sn  Moikws  ii|  Drock  erw 
eeblenen  j  bii  1807  gab  es  aber  aehon  eiebe»  irerbeaeetto 
nnd  Termebfle  Anagaben  davon.  Dietea  Bncli  ist  In  allen 
rast,  geistlichen  Semioarien  als  klassisches  Werk  einge- 
führt, ü)  Rede,  gehalten  1774  ia  einer  uiFentlichen  Ver- 
fiammluug  der  Moskowscheo  Akademie  in  Gegenwart  eini- 
f^er  angesehenen  Personen.  Sie  erschien  noch  in  dem- 
selben Jahre  in  Moskwa  gedruckt.  3)  Jephta,  eine 
geistliche  Tmg5die  in  Prosa,  c;rdrnckt  in  T^Iosk^va  '778» 
und  neu  aufgelegt  1781.  4)-^thanat  nnd  Phinit» 
oder,  der  unzertrennliche  Bund  zweier  Brüder;  eine  aile- 
goriache  Erzählung  in  Bezug  auf  die  Verbindung  des  Kör- 
pers mit  der  Seele,  gedruckt  zu  Moskwa  1780.  5)  Der 
erblindete  Uran  ins,  eine  theologische  Allegorie,  wo 
vnter  dem  Uranina  der  dreifiiche  Zustand  dea  Manachen 
im  tbeologtaeben  Sinne  Torgeitcllt  wird ;  inm  eratenmale 
gedruckt  in  Moskwa  1781  »  neu  übenetat  nnd  mit  Tielen 
Znaätaen  vermebrt  1784-  6)' Einige  tb eologiaekey 
pbiloaopbiaebe  nnd  biitoriaebe  in  den  Veraann»* 
langen  dea  Semioarinma  der  Sergiewacban  Lawra  Torgelo- 
aene  Abbandlnngen.  In  einem  Anbange  an  dieaem 
Bncbe  befinden  aieb  matitcbe  und  laleiniaebe  Geapriebo 
für  Kinder»  ebendaaelbtt  verleaen.  Dieae  erachienen  itmt* 
lieb  in  einem  Bande  1781  tn  Moskwa.  7)  Alphabeti- 
sche Sammlung  p  o  e  t  i  s  ch  -  hi  st  o  r  i  s  c  h  e  r  A  n- 
mcrkun  gen,  gedr.  1781  zu  ISIoskwH  5i  S.  in  kl,  8-  ; 
dieses  Werk  wurde  aber  nachher  immer  mit  den  üegeln 


55)  Dieses  enthält:  !)  Snclicn  die  zur  Erfindung  und  zur  Erweite- 

rusf  iA  der  Poesie  ditneai   3^  die  mjrtholAgischea  Nomaa 
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der  Poetie  imemmea  hertnsgegeben.  8)  AllgeineiD« 

Lehrmethede  fflr  freie  Leute  feden  Standet, 
ia  einem  Briefe  an  den  Fürsten  N.  J.  Trobeckoi,  Moskwa 
1781.  9)  Beiastigende  Rathsei  mit  loüi iilischen 
AutiOsangea  in  Versen,  Moskwa  1781.  10)  Glaube, 
Hoffnung  und  Liebe,  eine  iheologiscLe  Abiiandlaog 
in  welcber  die  drei  Tugenden  unter  allen  Formen  und 
Beziehangen  auf  andere  erklürt  Avcrden.  Der  Stoil  zu 
dietem  Buche  ist  grösstenibcils  aus  firown's  Apologie 
entlehnt,  doch  anders  geordnet  and  eingekleidet.  Moskwa 
178a.  ii)Eageonit,  oder  Betrachtang  derWerke 
Gottes  in  derNaluri  grOttfeentheils  Aaszfige  aat  Fon» 
lenelle,  Enler»  Kraft  Bod  eodtreiiy  in  sieben  Abeod*  uad 
Tegetxeiteo  eingetheiit.  Am  Ende  einer  -jeden  Bettidi- 
tang  finden  eich  moralisehe  Briefe*  Dat  gante  Bnoh  en- 
digt mit  etneitPamphrate  det  io4ten  Ptalmt,Motkwa  1783* 
19)  Wer  itt  unter  wehre  Frennd?  Ein«  mora* 
liteh-allegoritche  Enlhlnng,  Mothwa  1783.  i9)  Erlll* 
rnng  der  ersten  Epittel  Panli  an  die  Gorin« 
ther  nnd  Thetta  lonier,  1784  yorgelesen  in  der 
Moskaaer  Akademie  und  1786  gedruckt  zu  Moskwa.  i4) 
Erklärung  der  zwei  Epiätel  Pauli  an  tlie  Ko- 
losscr  und  P  h  i  1  i  p  p  e  r,  1785  ▼orgelescn  in  dei  :\loskauer 
Akademie  und  in  demselben  Jahre  gedruckt.  i5)  ErklÄ- 
rang  der  Epistel  Panli  an  die  Ephcser  und 
Galater,  öffentlich  in  der  Moskowschen  Akademie  i"84 
Torgeieseri  und  i -85  gedruckt.  16)  Sammlung  einiger 
Predigten,  gehalten  in  iSt.  Petenbarg  nnd  herantgege- 


der  Götter  und  kurze  Geschichte  derselben  ;  3)  den  morali- 
schen oder  pli^nicaliichen  ömn,  der  bcy  den  Poeten  in  der 
Fabellehre  Yerborgen  liegt ;  4)  die  aus  allen  OTidiachen  Be- 
tchreibttagen  aasgeaucliten  nnd  kurz  erwähnten  YenrandluDgen. 
Er  scbtitb  diestt  VTeik  l&r  dit  Seminaristen  in  der  Tiraiitr 
La  WM.  die  sich  der  DlchtkanH  weihen  wellttn.  et  ^eüiets- 
st$r  insi.  Bibliothek  VUL  &  IM» 
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ben  waUr  dm  Titels  j&ete&eak  tjkjr  twennäm  «nd 
WohUbSter,  SU' Pill0iiß^  '^'i(^  t?)  Anleitiiiig 
■ar  Kenntiittt  der  Vltf  itoli -mii itchen  Spra- 
che, oder,  elaTOiiltchorataitcbe  ^remmetik^ 
io  der  Kiewieheii  Lawra  1704  ia  4*  <»U  XircbliMclirift 
gedrackt.  tQ}  Von  demUrspriinge  d^er  Litorgie 
der  Frahmeasei  der  Vesper,  and  der  Folge 
der  göttl.  Liturgie.  Die  Originalhandschrift  dieses 
Werkes  beßaJel  sich  in  der  Synoddl-Ribllothck  zn  St.  Pe- 
tersburg. Ihm  werden  aber  aooh  nocli  iolgende  Büclier 
zugeschrieben :  19)  Chris  tl  ich  er  Kalender  mit  Stel- 
len -Am  der  hl.  Schrift  aul  jeden  T.iu ;  mit  Nnclulenkei» 
erweckenden  Versen,  Gebeten  ,  Oden  und  andern  i'oesica 
elc.y  Moskwa  1784-  ^o)  Natur  and  Gnade,  oder,  ci« 
Dige  wesentliche  Uaterscbeidungsmerkmale  bey  ^dM  Ge- 
fühlen eines  Natarmenscben  nnd  den  Gefühlen  e'wr%  Heist- 
licbeo  in  Ansebung  der  «vrigen  Seligkeit,  mit  Tubeliea 
fber  die  Pfliebten  nnd  Eigeescbaflea  dee  Menecben ;  ge* 
druckt  in  HoektraCiySS,  ai)  Von  seinen  üeberietsangen 
am  dem  Lateiniteben  ilnd  folgende  gedmckl  worden:  a) 
Rede  de«  verleumdeten  Beiisar  an  den  Kaieer 
Jnttiniaa,  mms  Proeop's  griecbitcber  Geeobiebte 
fibenetst,  gedruckt  im  Moskwa  1778  in  4.,  nen  anfgeiegl 
1781  in  4.  b)  Cbriatl.  Philosophie  oder  VlTeg- 
weiter  snm  Himmel,  worin  allerlei  ans  der  heiligen 
Schrift,  den  Kirchenvätern  and  alten  Philosophen  gezoge- 
nen  Sittenlehren,  wie  auch  eine  Abhandlung,  geschöpft 
aus  Johduiies  Chrysostomus :  Warum  lusst  Gott  es 
so,  dass  die  Gerechten  auf  der£rde  so  viel 
Widerwärtigkeiten  erfa  h  r  e  n  ?  enthalten  ist,  Mos- 
kwa ^774  »  aufcjelpgt  1782  Statistik,  oder, 
kurze  Anleitang  zur  Kenotoiss  des  natürlichen ,  kirchU- 


66)  Dieses  i<t  eine  Uebenetzung  des  vom  Kardinal  Bona  seschxie- 
bcnea  W«rkes  s  SUtnuduetio  ad  eo9lum. 
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clien,  ^litttdien ,  likoiMmiiscIieii  und  wiMMicbaftlidieD 
Z«tUndet  der  berfihnaterteii  E«ropi»c)i6D  Stiiten.  A«i 
den  Uteiniaeben  und  Inttorisclieii  Toriesongen  des  Pro- 
fetfort  Beiehel  mf  der  Motkowseben  UoiTertitit,  die  er 
1775  h5rte,  Itbenetit;  gedrockt  in  Moskwa  1775  d) 
Geliert's  gelstliolie  Lieder,  in  mss.  Verse  fiber- 
tragen. Moskwa  1775,  nen  aufgelegt  178a  ss). 

65.  Absei»)'  We  r  f.  S  c  b  t  sc«  AC  Ii»,  erst  Biscliof  von 
Arcliangei,  dann  von  Twnr,  zületzl  seit  1785  Errbischof 
▼on  RosloTV  und  seit  17(18  ilv.n  8.  JNovcmber  Mitglied  der 
h\.  Synode  ,  starb  zu  St.  trrsbnrg  17(1)  (len  95.  Dczpm- 
ber.  Als  er  nocb  Archimandrit  des  He  1 1  t d d  -  Klosters  zu 
JerosUw  war,  rerbesserte  er  die  slavoniscbe  lieber- 
setzang  der  Homilien  des  h\.  C  hr jsostomnsy 
die  früher  der  Igamen  Sopbronj  Mladenowitscb  ge* 
inacbft  batte,  und  gab  sie  in  a  Binden  sn  Moskwa  1771 
berane  (siebe  oben  8. 599). 

66.  J oa s A p R  Boi OTOW ,  Biscbof  von  Kad}ak  «nd 
Yiearios.  des  Bisebofs  von  Irkntsk»  war  im  Kreise' Kasefain 
1761  den  29.  Jannar  geboren ,  besnebte  anfangs  ron  1779 
bis  1777  die  dortige  Kreis -Sebnle^  kam  darauf  in  das 


67}  Waj  in  Deutscliland  so  oft  gosclilehl ,  das»  die  Sladcnlcn  die 
Vorlesun^rn  ihrer  Lehrer  aus  den  nacligeicbriehcncn  HcRra 
herausgeben,  davon  liefert  uns  hier  Jpoiios  ein  Beispiel  in 
Raadaad.  AnsfBkrlidier  liefiort  den  Inhalt  diese«  Werlie« 
Bacad«tei  1.  c  IV.  S. 

58)  JpoUo9  Ba^hfw  tefamb  aber  ancb  nedi:  a)  Abbandlnag 
übe?  dea  Miwbnacb  des  TenUnde»  einiKsr  ncaeo  Sckrift- 
•tellcff  und  Widerlegany  ikm  «dbidliclie&  GnindiiUe.  Hoa* 
kwa  1780 1  aea  abgelegt  1781.  b)  Hiitoriicb^  Beicbrcibuaf 
dei  Unpraofa,  des  tob  der  bflchtten  galillicben  Itwtaat  sb> 
hSngcndcn  Woslireienscben  Klosters  ,  Neu- Jerusalem  penaniit. 
Sie  ist  im  Mo^owicksn  CnrißMO  Kalender  toib  Jahi«  1791 
fodroclu. 
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Seminar  ron  Twer,  wo  er  bis  zur  Theologie  stadierte  und 
diese  dann  im  Seminar  tn  Jaroslawi  absoUirte.  Er  worde 
liieranf  einige  Zeit  lang  Lehrer  in  der  geistlichen  Schule 
■n  UgUtach  und  erhielt  im   Tolschen  Kloster  i-HG  die 
Tonsur;  aus  diesem  trat  er  in  die  Dorotbe^ische  Einsiede* 
lejr  stt  Ustjng,  and  kam  Ton  da  in  das  Walame-Eloeter 
%VL  St,  Petenbnrg.  Ali  nun  Scbeiechow  im  Anftrage  der 
Anerikaniicben  Compagaie  in  dem  ftiUtcben  Oceane  et- 
aig« neue  Ineeln  an  dem  Amerikenttcben  MW.  Ufer  ent- 
deckt Imtte  nnd  eolclie  mit  wilden  Menschen  bewohnt  fand, 
man  aber  MiitionSn  anehte,  die  diese  Ydlker  xnm  christ. 
liehen  Glaoben  bekehren  sollten,  io  werde  am  Ende  de« 
Jahrs  179S  Joasaph  aof  desten  eigenen  Wnosch  mit  5  an- 
dern Mönchen  des  Walams- Kloster  zu  diesem  Zwecke  er* 
kolKCii.    Aul  ausdi ütklichen  kalserliclien  Befelil  und  zur 
VerberrlicbuDg  des  Gottesdienstes  erhielt  JoavapA  die  Mvtra 
eines  Archimandriten  nnd  das  ran  i^ion,  die  ganze  Mission 
aber  ward  reichlich  mit  Heiligenbi Ult-rn  ,   liücht  1  n  nnd 
allem  zum  Kirchen-  nnd  Gnttesdienste  und  Vmkündung 
des  Wortes  Gottes  Nöthigem  vergehen.     Sie  traten  nun 
noch  desselben  Jahres  1795   die  Reise  nach  Ochotsk  an, 
und  landeten  Ton  da  glücklich  anf  der  Ilauptinsel  der  neu 
entdeckten  Amerikanischen  Eilande,  Kudjak,   wo  die 
Amerikanische  Compagnie  eine  Colonie  hatte,     Sie  er- 
bauten gleich  nach  ihrer  Aokanft  eine  Kirche ,  machten 
gar  bald  sieh  mit  den  Einwohnern  bekannt,  nnd  bekehr* 
Inn  deren  tebr  Tiele  M}.    Die  Völker  aber,  welche  die 
Ufer  det  nahen  fetten  Landet  von  Amerika  bewohnten ,  wa- 
ren weit  hartnäckiger  nnd  ihnen  lehr  abgeneigt,  ao  swar^ 
datt  tie  einen  der  Mittionaire,  der  tich  etwas  sn  weit 
in  ihnen  gewagt  hatte,  todt  achlugen.    In  Kadjak  er- 


59)  VcrglcicUc  hierrait  meine  Geschicbtc  der  Gründung 
und  AusbreituDg  der  c  hrtstli  cjb  ea  Lehre  unter 
den  Yftlktfn  da«  ganzen  KU««.  Reiche«.  Balle  1887- 
SeUa  Sia 
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liehteten  die  Missionäre  Mch  eine  Schale ,  worin  sie  ans- 
erwüHlte  jnnge  Iniolaner  iiiiterri€laUtea,  Die  Absicht  der 
Keiieriii  Cetbarioa  II.  war,  den  wmttf  ruu  die  Wildes 
desto  leicliter  eiim  Chrietenthttme  bekelireo  sa  kODoett« 
ihi«  Sioder  eisieben  «nd  iolche  n  Getillicbea  bilden 
■oUte.  Sie  hehhl  4aber  durcb  eineo  übet  der  bl.  Synode 
▼om  19.  Juiy  1796,  JcMMph  snni  Bitebof  von  Kedjak  mit 
dem  Titel  eiaeeViearini  dee  Biecbofii  Jon  Xrkntsk  sn  wei^ 
hea.  In  Folge  diesee  Befeblee  ward  Jwuaph  deber  1798 
meb  Irkntsk  gemfen,  nnd  deeelbil  den  to.  April  1799 
snm  Bischof,  geweiht.  Das  Scbiff  aber,  mit  dem  er  am  10, 
May  desselben  Jahres  den  Hafen  ron  Ochotsk  wieder  yer- 
liesSy  um  nacli  Kadjak  zurückzosegeln ,  tauss  aller  Wahr- 
&cheinliclik.ett  nach  za  Grande  gegangen  sevn  ,  denn  man 
hat  nie  wieder  etwas  too  ihm  and  der  Manuscliüft  gcliört. 
Joasaph  überbruchte  bey  seiner  Reise  iiacli  Irkntzk  eine 
«war  kurze  aber  doch  siemlich  ansführliche 
Besch  reib  unf^  von  Radjak  in  topographischer^ 
«limatischer  and  statistischer  Hinsicht,  wo- 
rin er  die  Sitten  derEinwohner  s  childeri  ele, 
tind  aberscbickte  dieteeWerk  nebet  einem  Berichte  an  die 
bl«  Sjnode.  Diese  in  ross.  Spraebe  Ter&mle  BeicbKibaagy 
die  enie  Ton  diesen  Lindern ,  erschien  i8o5  im  Octob^ 
im  Jonrnale  der  Frnand  4er  AnfkiArrnnSi 

67.  NtEtpnoi  Sfiit*,  Oberpriettar  tu  Makarfew 
an  der Unecba,  ecbrieb  ewigaa  Indietion  oder  eicbt- 
barer  Paeobalejelne  mit  biiloritcber  Naebweianng 
über  den  Anfang  der  Peiebalien  ,  Moekwa  1787  und  1799. 
Beigefügt  findet  man  bierbej  die  vom  Grebischofe  Simon 
▼on  Raemn  YerCiaate  Abbandlang  über  die  Paschaiieo. 

68.  NtKtrnon  TaiOTOKj,  erat  Ersbitcbof  von 
SiaTonien        (Cberson)  dann  ton  Arcbangel,  Bitter  dea 


60}  JeUt  Kaliiarioo^law  gcoaoati  gaüAei  1775. 
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Annen-Ordens  ir  Ktisie  ■tammte  ans  griechisehin  grtf* 
liehen  Geschlechte ^  war  im*  Febraar  1751  aof  der  Intel 
Corfa  geltoren ,  nnd  stodierte  «nf  dem  dortigen  Gjmna* 
iiiim  daa  Altgriechticlie ,  Latoiniacliey  Italiftnifehe,  Fna* 
idaiiebe  nnd  die  acbdnen  Witaenscliaften  wie  sie  gewdhn* 
Jleh  aof  dem-Gymnatiiim  gelehrt  so  werden  pflegen,  die 
Poetie  9  Rhetorik,  Philotophie  nnd  Theologie.  Hiemuf 
hörte  er  anf  Yertehiedenen  italtinitehen  UniTertiliten  und 
Akademien  die  Vorletnngen  aber  alle  Tfaeile  der  Mathe- 
»atik,  die  Experimental  -  Phjtik  nnd  Astronomie.  1748 
den  17.  Dezember  nacb  seiner  Rückkehr  in  sein  Vater- 
Jmd  nahm  er  die  Tonsur,  und  wurde  den  folgenden  Tag 
zum  Hierodiacon  ,  lyj^  den  5o.  April  aber  znm  Hieromo- 
»  nacli  geweiht,  worauf  er  5  Jahre  lang  Prediger  an  der  MuL- 
ler-Gottcs-Kirche  i:a  Corfa  war.  Von  1757  bis  1765  lehrte 
er  am  Gymnasio  daselbst  die  Rhetorik,  Mathematik  ,  Ex- 
perimental -Physik  und  Astronomie.  Eald  hierauf  begab 
er  aich  nach  Constanlinopei,  und  wurde  daselbst  mit  dem 
Hospodar  ron  der  Moldau  dem  Fürsten  Gregor  Gika  be* 
kannty  der  ihn  überredete,  mit  ihm  nacb  Jassy  xa  gehen , 
wo  er  gleich  nach  teiner  Ankunft  mit  Einwilligung  dct 
Metropoliten  von  Jatay  nun  Aeclor  det  dortigeo  Gjmnati» 
«ntt  angettellt  wurde.  Antter  diesem  gab  «r  noch  in 
der  Mathematik  nnd  Geographie  Unterricht  1776  bekam 
er  Lntt  nach  Rattland  an  gehen  nnd  kam  nach  Poltawa 
sn  dem  dort  tich  anfhaltenden  Erabitehofe  der  nen  er- 
richteten Eparchie  ron  Slavonien  Rigenj  Bulgar ,  aeinem 
I«andimanne ,  der  ihn  tehr  IrenndtchafUich  anfnahm  n^d 
ihn,  als  er  nm  teine  EntJattnng  bat,  der  Reiterin  Catha* 
rina  II.  und  der  hl.  Synode  alt  einen  würdigen  Nachfol* 
ger  in  seinem  Erz.bisthume  Torstellte.  Dieser  Antrag  wnrde 
brichsten  Ortes  genehmigt  und  krafl  eines  ausdrflcklicbeil 
TJkases  wurde  Nikip}ior  am  G.  August  1779  vom  Ilieromo* 
nach  zum  Erzbis<  Ii  i  ^nvribt,  Bey  dieser  Gelegenheit 
hielt  er  der  Kaiserin  in  gncchisclier  Sprache  eine  D  a  n  k- 
rcdc,  die  ulsobald  ins  FransösiscUe  uod  Rossiscbe  über- 
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«etzt  wxirde  und  ia  diesen  Sprachen  gedrackt  enokien  ^'). 
^1786  den  28.  NoTember  wvrde!  er  nach  Astrachan  TWMUt» 

1796  aber  bat  er  seiner  «chwachen  Gesundheit  wegen  um 
Entlassung  y  erhielt  lie,  und  bekam  da«  DaDUaw-K.loste» 
in  Moskwa  sd  seiner  Leitung  fiberwiesen,  wectn  er  enoh 
bie  an  sein  1800  ^den  5i«  Ma>y  etlblgtes  Ende  blieb,  i^f^f 
bej  der  Krönnng  dee  Kaisers  Panl  !•  erbielt  er  den  St» 
Annen  -  Orden  ister  -  Xlasee« 

Er  schrieb  mebreres  In .  gi>iecbiseber  Sprache ,  wovon 

Ibigende  Werke  bis  jetxt  in  Dmck  ersohienen  aind :  i> 
Catena  oder  Yergleicbnng  der  5i  2>olnieteeher 

der  8  ersten  Btteber  und  der  s  Bfleber  der  Kö- 
nige; Leipzig  1772  nnd  i??^  in  Folio  a  Bde.  a)ErbaQ- 
n  n  gs  -  Pre  (Ii  gl  e  n  anF  die  t;ros8e  Fasten  ueljst  andern 
LoIj- ,  Jicwjllkotiiiiiiiangs-  und  Tiauer-Reden ,  Leipzig  iy6ö 
in  4-  Der  Tr  nislator  bey  der  Synode  Pissarjew  übersüt;£lo 
diese  ins  Ilufesischc,  sie  sind  aber  noch  nicht  im  Drnck  er- 
schienen. 3)  K  y  r  i  H  k  o  d  r  o  m  i  o  n  oder  Erklürnng  der 
*  Sonntags -Evangelien  mit  moralischen  Gesprächen  über  je- 
des desselben,  2  Theile,  1796  in  4«  4)  ^i'^^^i'^^g  ^OV 
Apostel  in  a  Xheilen,  Moskwa  1800  in  4*  Diese  beiden 
letzten  Werke  wurden  ins  Rassische  Obersetst  nnd 
ersteree  an  Moskwa  t8o4  and  i8o5f  beidetmal  in  4»  voS^ 
gelegt  5)  Antwort  etnea  Eecbtglftnbigen  an  aei-i 
aen  recbtglinbigen  Brnder  tber  den  Brnok 
der  Kfatbolikon,  mnd  was  Easskolnik«  nnd 
Unirte  seyen^  mit  Anyibe  dessen,  wie  die  Eechtglte^» 
bigen  denseÜben  so  widerstehen  beben  1  Halle  1775  in  8» 
Es  gibt  aneb  eine  mss^  Uebersetsnag  hiervon,  sie  ist  aber 
noeb  angedrnekt  6)  Anf  ani^äg  ründo  der  Pbjiik» 


Die  französische  üeberteizong  findet  «icb  gaos  bej  Bacmtitier 
VII.  S.  359  -  862. 
tu}  Es  wurde  in  der  Akademie  zu  Kataa  joa  dem  Hierodiacon, 
ifCivuti  überaeUt. 

28 
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ciB  Awtng  am  daa  nenestcn  SclirifUtellerii  in  a  Tbeilea«' 
-  mit  Tielen  Figarcn.  Leipsig  1766  und  1767  in  8.   7)  Aa« 
fangtgrftnde  der  reinen  Mathemetik  in  5  Thei* 
len,  entlialtcnd:  die  Aridunctik,  OiBometriei  Trigonome^iio 
nnd  Archinwde-Tlieoreiney  die  Kegalichnitte  nnd  Algebn, 
MoslLwa  17989  1799  nnd  1800  in  8.  mit  Tielen  Fignven. 
83  Antworten  nnf  die  Fragen  der  Bachmoti- 
gcben  und  AatracKansclien  Allgllabigep  (Bmm^ 
kolniks).  Dia  Tefanlvtang  zu  dieser  Sokrift  war  folgendes. 
Als  erhey  seiner  Emenmtng«ntn  Ercbiseliof  Ton  Slarenien 
erfahr,    tluss  in  den  Kreisen  El isabclhogiad  uod  JJachmut 
sich  gaiiite  Dürfer    von  Kasskoltuks  befeinden  ,    so  erliess 
er  ao  sie  einen  Uirtenbrief,  worauf  sie  statt  einer  Antwort 
ihm  die    längst     bekannte    sogenannte  Solowe^itche 
Bittschrift  zusc)iickten  ,    die   er  nan  in  diesem  Werke 
Schritt  vor  Schritt   -widerlegt.    Später  übergaben  ihm,  als  - 
er  die  Astracbansche  Diözes  erhalten  hatte ,  a  Mönche  im 
JVanien  der  Altgläubigen  i5  Fragen,  die  er  ebenfalls  scbrift« 
lieh  beantwortete.    AHe  diese  Erwiderungen  schrieb  er  in 
lateiniseher  Sprache,  weil  er  des  Rassischen  nicht  mächtig 
genug  war,  nnd  um  desto  leiebter  einen  tränen  üeberKU 
ser  6nden  in  kdnnen.  Die  mss»  Uebersetsnag  wnrde  in 
Foltawa  nnd  Astrachan  gemacht)  «od  kam  in  Moskwa  1798 
in  Folio  nebst  der  Lebendbeschreibnng  des  Verfassers  her« 
ans»  Eine  ite  Ausgabe  etsehien  nach  seinem  Tode  tSot, 
nnd  eine  5te  tSiS^  sämmtlicb  ia  Moskwa  in  Folio  and 
mit  Rirchenschrift  9)  Vier  Worte  an  eineüonno 
am    Tage,    wo   sie     das    grosse  Engelskleid 
nahm,  in   griechischer  Sprache  verfasst  ,   ins  Hasslscho 
übersetzt  von  hvan  IVicolajew,  Priester |  und  mit  Kirchen* 
sckrifi.  geilruckr.  Moskwa  1809  in  S. 

Ansser  diesen  v,nh  er  noch  in  Leipzig   1770  in  4- 
griechischer  Spruche   heraus:    Asoe tische  Lebens- 
Vorschriften  Isaaks  des  Sjrcrsy  Bischofs  von  INiuive  ; 
nnjd  ühersctste  aas  dem  Lateinisdien   ins  Griechische : 
die  golden«  Schrift  des  Smmuei  üawiWf  woria 


< 
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die  IiTtbümer  der  Joden  gezeigt  werden  cAc,  Leipiig  17C9 
in  8.;  aus  dem  Franzusischen  ins  GrlecLiscbe  aber;  Cle- 
ment: Beweis  des  Ansebens  des  A.  und  N,  T. 
und Vertbeidigoag  ihrer  Aechtheit  gegen/^o^ 
lairtf  wos«  «r  Title  AmneikiuigeA  Vftdut«.  Wien  1794 
io  8. 

Pi^ucb  seinem  Tode  ehrten  sein  Andenken  die  £nbi- 
•chOfe  Engen]  Buigar  und  AnailMj  Bntanowikj,  eneli  der 
Hospodar  von  der  Melden ,  Alexeoder  Manrokordete  y  Ter^ 
faaite  aof  ihn  grieefaieelie  nnd  lateinlsehe  Vene »  die  bej 
der  »ten  Antgabe  aeinee  Werket  4  Antworten  (.nebe 
eben  JXo,  80  beygedmokt  enehienen» 

6g.     P  E  T  F  R    A  L  E  -X  E  j  E  -VV  I  T  S  C  H    A  L  E  X  E  J  B  W  ,  PTOtopOp 

an  der  Hauptkin  lie  der  Erzengel  zu.  Moskwa  ,  Katecbet 
an  der  Moskauer  Lniversität,  Mitglied  der  rnss.  Akademie 
nnd  der  freien  hey  derselben  UniTersilat  errichteten  ge- 
lehrten Gesellschaft,  Ritter  dea  SU  Annen-Ordens  aweiter 
Uaiae,  trar  in  Moskwa  geboren»  ttndierle  daselbtt  in  der 
geiitlieben  Akademie,  .war  Priester  en  Tenebiedenen  Hanpt* 
kircben ,  Kljntichar  (d.  i.  Kiicbtnbedienter ,  weleber  die 
Gewände  nnd  änderet  Kirebengerftth  in  Yerwabrong  bat)y 
der  groiten  Uapenskitchen  Kathedralkircbey  nnd  starb  aa 
Moskwa  i8oi.  Von  seinen  Schriften  kennt  man  Torsflg* 
lieht  I)  tein  &ireh>nlexieon  d.  i.  WArlerbnch  der 
sIsTischen  eneh  wobl  grieobiscben  Wdrter,  die  fin  den 
EJjrchenbachern  nnd  BLiieben-Vätern  Torkonmen  Er 


  ' 

63}  Mas  Wert  Irt  so  kois  wie  möglich  dardi  ein  glsidigslleadsi 

rass.  Wort  erklart  oder  beschtieben  ,  saweilen  ist  auch  der 
lateinitche  oder  griecbiache  Ausdruck  hiniugeietzt.  Ausserdem 

sind  aber  rsiich  »ehr  häufig  kurze  theologische,  moralische,  bi« 
iloriiiC:ic,  gcographiscli  e  ,  ctyniolof;i!»che  oder  andere  Rerner» 
kuugc[i  angebracht  ,   die  unmitteibar  zur  besscrB  N'craUuduiss 

de«  WMles  d.eaco«  GemeinigUch  ist  auch  aageseigt,  wo,  uad 


Digitized  by  Google 


4d6  XVilf*  JaiirhiuMKvL 


fibergab  dieses  177 1  der  freien  gelehrten  Gesell^cbait  tn 
MosLfm  bey  ihrer  Erdffaiing,  nnd  diese  liess  es  1773  dmk- 
kcn.   Zar  Ergäninng  liietes  Werkts  gab  der  VerfiMter  % 
jyachträge  1776  and  1779  bemos,  «Dd  fftgte  letsterm  eine 
imtische  netriMShe  MMnettung  Ton  d«ii  Kireheng^iiii» 
g«n  M>  auf  Chriati  Geburt  y  bL  Draikönigei  Pfi&giteii  «nd 
andere  höbe  Feste  binsa«    1794  braebte  er  alles  dieses 
in  ein  ganses  System ,  «ig|nste  dasselbe »  und  gab  es 'in' 
5  BAndea  9«  St  Petersborg  berans.    181 5  und  1816  er- 
schien  hiervon  eine  5te  sebr  verrolUttndigte  Aosgabe  nebst 
Yerbesserongen  seiner  etwu  an  frei  geinsserten  Erklä- 
rongen  in  4  Bänden;  Ton  1817 — 1819  aber  wnrde  die  4te 
Ausgabe  davon   in  5  BandcD  zu  St.  Petersbuig  ia  8.  gc- 
dmckt    Sie  kostet  5o  Kabel,    a)  Im  VI.  Theiie  der  Ar- 
beiten der  freien  rass.  Gesellschaft  S.  195 — 204  steht  auch 
•von  jlira  eine  Beschreib  ung  der  Skorinaischen 
Ausgaljc   der  Apostel^*),   gedrnckt  za  Wilna  i525 
in  8.    5>  Kur  z G  Beantwortung    der  von  der  freien  rnss. 
Gesellschaft  gegebenen  Aufgabe   über  das  in  K.iev 
gegen  den  Ketaer  Martin  1157  gehaltene  Gon- 


in  w<  irlirm  Buclip  das  erklarte  Wort  yotkonunt.  Sellen  ist 
cm  Artikel  iilicr  ciuc  halbe  Seite  laai; 

64}  ^«C.'^<>*  '  kurze  zur  Ebre  Gottes  und  der  Heiligen  vcrfer- 
Ugto  Gesänge,  die  eine  gewisse  Melodie  habea,  uod  auf  welche 
beraach  die  togenanoten  troparia  anftirortaa*  Ein  soicktr 
itofioe  besteht  in  dem  griedüscbea  Ori^&al  des  hl.  Job. 
DanasceBtts  aas  5  jaadlMschcB  Yenaa.  Dia  atte  in  dietani 
Anbaaga  abgadrackta  davonische  ü^ertetsiiBg  ron  3  aolcbaa 
IfBiea  ist  ^losaiscb,  and  ^wAUxeJem  mit  sdaaa  neutasiiaehaa, 
die  eine  in  Proia,  die  andam  in  sechs  Jaadiiscbai»  vlailftssl. 
gen  Versen  b^laitat 

05)  Apoatel  heiflst  unter  den  Rircbeabficbem  dasjenige»  walcbea 
die  Apostelgeschichte  und  die  lammtUchea  £pia|aln  zusammen 
enthält,  und  in  gewisse  Abschnitte,  (7i(^«xo7i^)  so  wie  sie  das 
ganze  Jahr  hindorch  in  den  Kiichea  sn  lesen  sind«  einga- 
theüt  ist 
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eil.   Ifocli  oDgedrocit.   4)  Antwort  auf  die  ▼om  Fürsten 
Potemkin  gemachte  Frage  :Waram  wird  in  den  ge- 
wöhnlichen Kirchen-Canons   der  ate  Gesang 
meist  aasgelassen?  Noch  ungedmckt.   5}  Methode 
bejm  Unterrichte  des  Katechisnins;  noch  an* 
gedrackt.     6}   1769  ^nh  er  Peter  Mogila's  Katechismus 
Ulr  die  Schüler  der  tlniTenitlt  mit  gewdhDlichcr  Schrift 
«Bcl  mit  liittoriielieDy  geognpliitelieD,  dogmetitclieti  vmd 
pUloIogiichen  ErkläruDgen  mad  Bemerkongeiiy  die  er  eoi 
Hofmami'b  grieebiseli-ieteiniBoli-deatsoher  Ausgabe  dietee 
Werbet  entaebm,  benive,  und  wollte  1781  tn  Moikwe 
diese  HofinMoscbe  Ausgabe  mit  dem  sle?oniicbeii  Texte 
vennebrt  droeben  lessen ,  allein  er  bem  damit  n|cbt  s« 
Stande  (siebe  oben  S.  190).    7)  Gegen  1795  ▼erfasite  er 
anch  ein  liislorischcs  Lexicou  aller  Ketzer  und 
Ii.     s  k.  o  1  ü  i  k  8  mit  INacliwcisang  ihrer  Lelir.sat7,o  etc.,  es 
blieb  dieses  jedoch  angedruckt,  die  Hondschiiil  tlavuii  liegt 
aber  in  der  Bibliothek  der  Alexandro-rfewskjschen  Akade- 
rtiie.    Von   seinen  homiletischen    Arbeiten   erschienen  zu 
Moskwa:  a)Predigt  toq  dem  Werthe  und  IMotzca 
des  KatecbismaSy  gehalten  in  der  Universität  zu  Mos- 
kwa 1759  als  er  sein  Amt  als  KAtechet  antrat,  in  4  b) 
Grabrede  auf  S.  F.  Murawjew,  gedruckt  1768  in  8.  €> 
Dankrede  auf  die  Kaiserin Catharina  II.,  gesprochen  bej 
der  Eioweibung  der  Domknrcbe  snm  Enengel  in  Moskwa 
1779  to  4>    Von  seinea  Uebersetsnogen  kennt  man  blee 
jene,  die  er  von  Grotius  Sebrift  dm  veritate  reiigioms  ekritU 
meebte»  und  die  er  nater  dAn  Titel:  Aecbtbeit  des 
Cbristentbnms  bewiesen  gegen  die  Atbeisten, 
Heiden , -Jaden  und  Mebomedaner,  beraasgab, 
und  sn  der  er  viele  eigene  neben  den  ron  Grotius  gemacb» 
ten  Bemerkungen  hinzaiügte.      Sic  crächicD  das  erstepial 
in  Mobkwa  1760^  dann  180C  in 

70.  Gabriel  Petrow,  Metropolit  von  Nowgorod 
und  St,  Petersburg,  lUlter  des  Andreas- Ordens ,  erstes 
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Milflted  te  U.  Synode»  der  K,  Akadenue  der  Witsem oliaf* 
teil  EkifeBimtgliedy  wirUiehet  Mi^lied  der  mst.  Akedemie, 
Q.  t.  w.  war  m  Meikwa  deo  i6L  Mu^  geboren.  Von  1741  be- 
suchte er  die  tleT0-grieebiie1i«laieiBttche  Akedenile  zu  Mos- 
kwa, und  wurde  nach  ▼olIendetcmLehrcarsus  1754  ^ils  erster 
Corrector  an  der  Sjoodalbibliothek  »u  Moskwa  angestellt. 
1758  erhielt  er  das  Lehramt  der  Ehetorik  bey  der  Sergios* 
Lawra,  und  desselben  Jahres  am  28.  July,  als  er  eben  in  St. 
Pelersbarg  war,  die  Wellie  als  Mönch,  den  Tag  darauf 
aber  wurde  er  ron  Dimitrj ,  Metropoliten  Too  Nowgorod 
mm  Hierodiacon  ,  den  i.  Julj  laoi  Hieromonach  geweiht 
und  den  7.  desselben  Monats  zum  Rector  des  Seminare 
nod  Lehrer  der  Religion  in  der  Sergtos-Lewniy  den  i4-  Aa- 
gast  eher  «im  Adoiinittretor  dereelben  ernennt  1761  den 
so.  Septeniber  wnrde  er  gom  Arebimendriten  des  Selkono- 
•pasakiaeben  Kloaters  nnd  Eector  der  Moakener  Akademie,  ^ 
1765  den  f  ^  Oetober  aber  anm  Biiobof  von  Twer  ernannt 
nnd  den  6.  Deiember  in  Sl.  Peterebarg  geweiht  1765  den 
97.  Deaeuber  rief  ihn  ein*  Ukai  nach  St  Petersburg ,  den 
aS.  Febmar  1768  aber  ward  er  Yon  der  Geistlichkeit  anm 
Depntirten  bey  der  neaen  Gesetx-Commisslon  ernannt,  nnd 
den    20.  Marz    mit    zur  Directions  -  Commission  erwtihlt. 

1769  den  -35.  September  wurde  er  Mitglied  der  hl.  Synode; 

1770  den  22.  September  Erzbischof  von  St.  Petersburg , 
1773  den  I.  Januar  Erthischof  von  Nowgorod  und  St.  Pe- 
tersburg, den  2a.  September  1785  aber  Metropolit;  i'JC)G 
den  9.  November  ernanote  ihn  Kaiser  Paul  zum  Ritter  des 
M.  Aadreat-Ordens  ^) ,  im  Maj  1797  aber  erhielt  er  des- 
een  diamaotne  Insignien.  1799  ward  er  nach  Nowgorod 
entlassen ,  den  19.  Dezember  1800  aber  bekam  er  seinen 
Abschied  nnd  starb  1801  den  a6«  Januar  in  Nowgorod,  alt 
71  Jahr.  Er  wurde  am  5i.  Jaonar  in  der  Sophien -Kirche 
in  der  Kapelle  des  Erabischofii  Johann  begraben« 


66)  Er  war  der  Etile  vnter  der  mss.  CeulUchLcit,  der  voai  Kai* 
aer  Paul  L  diesen  Oidcn  echielt 
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Ausser  der  Oberleitaog  der  rass.  Kirchen  -  Angelegen« 
lielten  iMscli&ftigte  sich  Gabriel  aach  noch  mit  der  Yer* 
fertignog  ron  Werken ,  deren  die  rast.  KircLe  yorzüglich 
bedurfte*    Er  icbrieb  Tielc  Predigten,  die  er  theils  in 
Gegenwart  det  kaieerl«  Hofea  oder  ionst  hej  andern  Gele« 
genheiten  biell^  «nd  Ton  denen  mehrere  elneeln  lySS, 
1770 y  1775,  I775  und  in  andern  lehren,  tbeiU  sa  Hoi« 
kwa  tbeUi  tu  St.  Petersburg  im  Drock  eracbienea  eind. 
Von  eeinen  flbrigen  Sebriften  Terdienea  besonder»  «osge« 
beben  sn  werden:  f)  Hilnal  in  der  ortbo dosen 
Woche,  TerkOret  «nd  TerbeHert  nnd  Mim  entenmal« 
beranigegeben  1767.  Moskwa  in  Folio.  9)  Knrie  chriit« 
liehe  Sittenlehre,  gedruckt  1769  in  Folio.   5)  Er- 
banangsreden  auf  alle  Sonn-  nnd  Feiertage, 
zum  Vorlesen  in  den  rassischen  Kirchen  bestimmt  in 
3  Bänden;  gesammelt  mit  dem  Metropoliten  PUton;  mm 
erstenmale  herausgegeben  1774  in  Moskwa  in  Folio.  Hie- 
rin findet  man  auch  eine  Yon  ihm  selbst  verfasste  rrt  di^t 
über   die  Gerechtigkeit,     4)   Kurze   E  r  h  a  u  u  n  g  s- 
reden  anfalle  Tage  des  ganzen  Jahres,  gesam- 
melt aas  Terscbiedenen  Werken  der  bl«  Väter  and  nach, 
theologischen  Gegenständen  geordoett    Moskwa  1781  in 
Folio. '  5)  Vom  Dienste  am  d  derHangordaang  in 
der  orthodoxen  grieehiaeb  -  raaa.  Kirebe  ;  er 


67)  Die  hL  Synode  £and  dergleichen  Ileden  noth wendig,  ^eil  die 
Homilien  der  bL  Väter  Iheils  keinen  Uoterriclit  über  die  Pix- 
Talpfliehlen  ete.  ivdicUtai,  ndir  tob  lUnclittitgeBden  sprächen 
and  in  dner  dem  Volke  kanai  Teiitladlieheii  Sprache  (sUto- 
nisch)  geichtieben  oft  ancli  far  aodi  faltch  8t>ericttt  wircn. 
£•  vurde  daher  belbhion,  dan  in  allen  Kitdien  jeden  Sonn* 
und  Fdertag  aat  dieicm  Werke  eine  Beda  TOia  Priestar  to^ 
gelSwn  irerde;  damit  war  aber«  nicht  nnttisagt»  eigaae  su  Ter* 
fassen ,  im  Gegentlieil ,  die  gelehrten  Priester  \ruriien  sethst 
hierzu  noch  ao%efordaKl*     tL  RaaiuUur  Kra.  846« 
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Terbaita  4iM*  Schrift  «f  das  Grand  sIdm  nudrMJu 
chea  BefeUef  der  KiiMrin  Catbtrm»  II.  i&nd  anf  beson* 
dem  Auftrag  der  hl.  Synode  tob  177$.  Sie  encbiea  dee 
entemel  179a  sn  St  Petertborg  deon  wieder  1795  mit 
VerbetsemDgen  «ad  Zasitsea  sn  Moikwm  ia  Folio,  6) 
Aaalegang  aller  apoitol.  Briefe  Cmit Avtnalinie dce 
ersten  Briefea  Pein ,  welcbea  der  Enbischof  von  Twer 
Tichon  erklärte)  Moskwa  1794  in  Folio.  7)  Ritaale  bey 
Bobucbung  der  Kranken.  Man  kennt  auch  ?on  ihm, 
einige  Er^ia rangen  der  Seligkeit  uud  einiger 
Psalmen  Davids,  sie  sind  aber  noch  ungedruckt  und 
Iif':;en  in  der  !f;i n dschrilt  in  der  Blhllolliek  der  Alexnn- 
dro-IN ewslüjschen  Akademie.  Die  russische  Akademie  be- 
zeugt in  ihrem  Wörterbache  atem  Theile  erster  Äasgabe  y 
dass  er  zu  den  thätigsten  Mitarbeitern  desaelben  gebdre  y 
ffir  dasselbe  die  drei  Bachstaben  J.  I«  K.  geiammelt,  and 
h^y  Abwesenheit  des  Prttsidentea  deiaea  PkU  ala  erttea 
Mitglied  in(  den  SiUangen  eingenommen  habe.  Br  geaoaa 
die  besondere  Gnnat  der  Katierin  Gatbarina  II«,  Welcbe» 
als  bey  Gelegenbeit  der  Wasserfabrt  aaf  der  Wolga  tob 
Twer  nacb  Simbink  im  FrAbliojge  1767  der  sie  «mgebeado 
Hof  Belisaire  voa  Maroioatel  ins  Bnssisebe  abeneCste,  aad 
sie  selbst  Aatlieil  daran  aabm  H)^  ta  befeblen  gernbte^ 
diesen  rossiscben  Belissr  dem  GaMei  sasneignen.  In  der 
Dedicationsscbrillt  beisst  es,  aaf  ihrem  Befehl,  anter  an- 
dern: »Wir  gestehen  aufrichtig,  dass  Beiisar  nnscr  Ilei;^ 
»eiogCDonpien  hat^  und  halten  ans  iiu  überzeugt,  dass 


Vielleicht  ist  wohl  noch  nie  Ein  Buch  von  so  vielen  vorncUmea 
Personen  zugleich  übersetzt  worden  als  hier  geschah.  Es  waiaa 
ihrer  tl  die  man  aameallidi  baj  Baewuiäter  IIL  8.  395  a«f- 
fefUhft  fiodet.  Fretlielt  eotstanil  dadurch  wk  «ine  grosse 
Yerschiedeahaik  io  der  Bechtsahrabiuig  des  Nameas  Mitairt, 
den  man  hier  auf  fünf  erlel  Art  geschrieben  findet.  Dieaiske 
Ausgabe  hiervon  «ischien  i76fl^  die  Ote  1773  aaf  S7l  S.  ia  & 
Pie  Kaisaria  sslbit  hatte  wu  das  IX.  K^ttd  AbsncUI» 


Paul  pQaomarew-   Simon  Lagow-  44t 


»aacK  diese  Schrift  Euro  ^itcliOflidie  Goadw  gefallen 

»wird  j   weil  Ibr  nicht  allein  in  Barer  DenknngeweiM 

»sondern  auüU  Joicli  Eure  Tugenden  Belisar  gaos  ilm- 
>iicU  seid.« 

71.  PATtPo^OMAnEW,  EraWscbof  von  Jaroslaw, 
Mitglied  der  hl.  Synode  ond  der  ms».  Akademie,  Ritter 
des  Andreaf>  vnd  Annen-Orden«  1.  Klasse,  war  im  Mos^ 
kowsclien  GottTernement  im  Kreise  Dimitrew  geboren,  stu- 
dierte im  Seminar  der  Sergins-Lawrti ,  ond  dann  in  Mos- 
kwa hey  der  UniversiUt,  wnrde  Lehrer  am  erwähnten  Se- 
miokr  nnd  snletst  Admtnutrator  der  Lawra.  Von  17B2  — 
J785  war  er  Hector  der  Akademie  nn  Mo»kwa  nnd  Archt- 
mandrit  des  Salkonospastkiiehen  Kloitert ,  wnrde  hierauf 
in  dai  Simonow-  dann  in  das  'Wosskiesensche  nnd  anleUt 
in  das  Nowospasskisehe  Kloster  Tersetst,  1794  den  aosten 
Märs  snm  Bisehof  Ton  Hisclieg^irod  geweiht,  1798  den  »6. 
Oetoher  aber  ab  Erxbiseliof  nach  Twer  Tersetst.nnd  snm 
Mitgliede  der  hl.  Synode  ernannt,  doch  mit  der  Befagniss, 
in  St.  Petcibburg  zu  l)lcihcn.  iHoo  den  i5.  Januar  erhielt 
er  den  Titel  Erzbiscbof  vorj  Jaroslaw ,  ibo5  aber  ^v^orde  er 
in  seine  Diözes  entlassen,  wo  er  i8o5  am  19.  Marz  starb, 
56  Jahr  alt.  Von  seinen  Schriften  erscbienea  ge- 
druckt: i)  e  inige  Pred  i  e  n  ,  (die  andern  sind  noch 
im  Mannscripte  vorlianden).  2)  Karze  historische  Be- 
schreibung der  Troizer  S er  gi  n  s-L  awra,'das erste- 
mal gedruckt  zn  St.  Petersburg  178a.  Aas  dem  Fransöst« 
sehen  übersetzte  er  dieGescbichte  Ton  Eparaioon« 
daS|  gedruckt  Moskwa  1774  in  8.  nnd  T ii  1  e  mo^n  t's  Kir« 
eben-Gesohicht«!  diese  Uebeitetsong  ist  aber  noch 
sieht  gednickt,  ^ 

7s.  Smoir  Lagow»  Erspriester^and  Bitter  des 
Alexander-Newskj-Ordens  war  im  WotogdalBchenfgeboreny 
nnd  in  der  Tsofe  Stephan  genannt.   Anfangs  wnrde  er 

im  Hause  des  biächofü  vonJWologda  Ambrosj  erzogen  nnd 


« 
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unterrichtet;  als  dieser  iber  1740  als  Erzbiscliof  nachNow« 
gorocl  ging,  so  folgte  ihm  Simon  Jaliin,  und  beendete  im 
dortigen  Seminar  seinen  Curs  ,  wurde  hieraaf  Lehrer  in 
demselben  ,  und  kam  als  Lelirer  der  Rhetorik  au  die  Aka- 
cicniin  TU  Moskwa.  T755  ward*;  er  wirdcmm  nach  Now- 
gorod berufen  und  als  Lehrer  der  Philosophie  angestellt. 
1757  nahm  er  die  Tooior»  wurde  -xnm  Hieromooach  ge- 
weHit  nnd  nun  Präfeet  ernannt,  1758  aber  als  Lehrer  der 
Theologie  angestellt.  lySg  wurde  er  zam  Archimandriten 
des  Antonius-Kloster  ca  Nowgorod  erhoben  und  erhielt  u- 
,fangt  deo  Titel  einet  Y ise  •  Reotore  dann  den  einet  Reo» 
tort  det  Seminart.  1761  ward  er  int  Cjrillo*Bjelootero- 
Klotter  Tenettt,  nnd  mm  Mitgliede  'der  bl.  Synode  ernannt» 
Ton  da  kam  er  int  Nowotpetskiscbe  Kloster  nnd  1770  den 
6.  Sei»teniber  wurde  er  tarn  Bischof  ron  Kottroma  geweiht. 
1778  den  5f.  Märe  ward  er  nach  Raesan  Tersetzt  nnd  den 
16  Noyember  1795  zum  £rzbischof  erhoben.  Er  starb 
1804  den  17.  Januar. 

Von  seinen  Schriften  kennt  man:  x).Predigten  W), 
gehalten  in  Rostroma  in  den  Jahren  !775  und  1776,  ge- 
druckt IMosVwa  1-776  In  f.  a)  B  e  s  c  h  r  e  i  b  a  n  g  der  Fei- 
erlichkeit zu  Kostroma  über  den  mit  den  Türken 
'774  geschlossenen  Frieden.  Moskwa  1776  in  4.  5)  Samm.- 
Inng  Ton  Predigten  und  Reden,  gehalten  in  Rae- 
tan  tcit  1778«  Moskwa  1779  in  4.    4)  Zweite  Samni* 


QjQ  Riete  Sammlang  bsiteht  ans  3  Erbauangsreden,  fcdmekt  aof 
36  Quiitseiten.  Nor  hier  and  da  sind  tlaronnehe,  dorWGrde 
des  Tortnigi  aagenstaeaeBa  Anidrflcka  angebracht  Baemei" 
'    Oer  liefert  VI.  S.  OKYl— 11%  etn«»  Anfing  davon.    Di«  neae 

Sammlung  von  17  Erbau ungsreden ,  dnem  Anhange  von  5 
kleinen  Beden  and  einer  Beilage  worin  Feierlichkeiten  und 
Illiiminationcn  beschrieben  werden,  erschien  zu  Moskwa  1778 
auf  ri8  OuarUeitcn.  Di«?  Erbauungsreden  halte  er  in  den 
Jahren  1765  bis  1768  gchalica.  ßacmeiiUr  Liefert  einen  Ans- 
ang davon  VI.  S.  llQ-m 
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lang  TOD  Predigt€B  und  Reden,  gehalun  in  Rae* 
^•an  ieit  1779.  Moskwa  178t  in  4-  ^)  Vorrede  aa  dem 
Werke  ewigea  Inliction,  Er  fOgte  ancli  demselbea 
•iae  biatori teile  II aeli riebt  Aber  die  Runti  dea  Paa- 

* 

cbalcjrelna  binan ,  und  die  Berecb&iiDg  der  Paaeba« 
1  i  en  in  dieaem  Werke  iat  aein  Verdienat  Unter  aetner  Aa& 
siebt  eraebien  aneb  im  Seminar  an  Raeaan  daa  Werks 
Anweianng  wie  man  die  Raaakoloika  widerle* 
gen  kdnne.  Moskwa  1807  in  8.  Er  verbewerte  aneb 
die  fnihere  Uebersetznng  der  HomiKen  Ton  Cbr^aostomiia 
nnd  gab  den  ersten  Tlieil  d^^von  1767  heraas,  den  «weiten 
Thcil  übersetzte  er  aber  selbst  und  liess  ibu  in  demselbea 
Jahre  an  Moskwa  dracken. 

"5.  ATHA?fA<;]'  IwAPfO'^,  Erzhiscbof  Ton  Katberl- 
nosl  tw  und  Ritter  des  Annen -Ordens  I.  Klasse  war  in 
Moskwa  gegen  lySo  geboren  and  studierte  in  der  dortigen 
Akademie ,  darchgiog  alle  Stufen  des  Lehramts ,  warde 
Prifect  und  snletst  Rector  und  Arcbimandrit  des  Saiko- 
vospasskischen  Klosters.  1788  den  is.  November  erhielt 
er  die  Weihe  ala  Bischof  ren  Kolomoes  den  to.  April 
1799  wnrde  er  nacb  Worooeacb  Teraetst,  den  laten  Oct 
deaaelben  Jabrea  aber  naeb  Katberinoalaw  und  i8ot  den 
x5.  September  snm  Erabiacbef  ernannt,  i8o5  den  18.  An- 
guat  aoUte  er  ala  Ersbiacbol  naeb  Aatraeban  konmieni  doeb 
an  demaelben  Tage  atarb  er  in  Katberinealaw.  Von  aei- 
nea  Scbriften  etacbien,  an  Moakira  1788  eine  kleine  Samn^ 
Inng  Ton  Predigten  die  er  an  rerscbiedenen  Zeiten  nnd 
an  Teraebiedenen  Orten  gehalten  hatte.  Er  flhersetate  ana 
dem  Lateinischen  Tertullians  Apologie  oder  Ver- 
theidigung  der  Cliristen  gegen  die  Ungläubi- 
gen^ welche  au  Moskwa  1803  herauskam. 

74.  Mei£t},  Ilicromonacb  der  Sarowschen  Einsie- 
delei ,  ans  Astraclian  gebOrtig,  Tem  Raufmannsstande,  he- 
•nebte  in  den  JabreD  1795  nod  ,1794  die  bl.  Oerter  Im 
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0»i€Dte  und  gab  «we  Eeiaebetohrflibnng  4mn  aut 
TieUo  interemoteh  anil  Ar  Reifeade  dieser  Arl  bdcbti 
BotJiweBdigen  BemerfcungeB  bem«.  Der  Entbitebof  vod 
Aitracbau  Nikephor  pTbeotokf  erweiterte  dieselbe  nocb 
dorcb  einige  Beitrüge  «ne  Leo  AUetiot  BeecbretbiiDgen. 
Dieses  Werk  ersebiea  su  Moskwa  1798  ntid  1600  ia  8» 
MeUij  beabsichtigte  i8o5  sam  sweitenaiale  naeb  leraaeleoa 
aa  wallfahrten.  Er  reist«  aaeb  schon  wirkUch  lon  Con- 
staatinopel  auf  einem  Schiffe  des  Patriarclien  uad  mit  ineh* 
rercii  russ.  Piii^em  dabin  ab,  allein  aai  6.  November  i8o5 
warf  es  eia  Sturm  an  die  Rüste  von  Syrien  ,  wo  es  zwei 
deotsche  Meilen  von  Arka  strandete.  Von  i5  Mann  Equi- 
page ertranken  7,  die  8  übrigen  retteten  «ich,  worunter 
auch  Melctj  war.  Er  starb  jedoch  schon  ein  par  Tago 
darauf  am  8.  Norember,  und  liegt  in  einem  Dorfe  £Vet 
deatsclM  Meilen  weit  Ton  Arka  begraben. 

.75»  EvoBH)  Bjiigary  gewesener  Erabischof  Tom 
Katlwrinoslaw  and  Cbenon,  Ritter  des  Alexander-Newskj- 
Ordens»  Ebrenmitglied  der  K.  Akidemio  der  WissenscbaC- 
ten  sn  St.  Petenbnrg »  der  Londoner  Akademie  der  AI- 
tertbtlmer  and  der  patriotiseb  -  Akonotniscben  Gesellsebaft 
in  Rassland »  war  Ton  Gebart  ein  Criecbe.  Seine  Vor- 
fahren  waren  ans  der  Bnlgarei  aocb  vor  der  Erobemng 
Coostantinopels  darcb  die  Tftrken  ent  nabb  Corfn  dann 
nach  Zante  gezogen ,  and  hatten  daselbst  Ton  ihrem  Va-  > 
tcrlande  her  den  Namen  Ba]gar  erhalten.  Sein  Vater 
Peter  Dimitrjew  war  Kanzler  oder  Präsident  des  Criminal- 
Gcricbts  in  den  dortigen  Venetianischen  Gebieten,  seine 
Matter  aber  Johanna  war  die  Tochter  eines  angt  scbcneu 
Griechen  aas  Greta,  Namens  Vincent  Durazzo ,  der  bey 
der  Rpcljnnngskammer  als  Ratli  angestellt  war.  Als  1716 
der  Krieg  zwischen  ^  cnedig  und  der  Türkei  ausbrach,  so 
zogen  seine  Eltern,  der  Sicherheit  wegen  nach  Corfa ; 
bald  bicraaf  ward  jedoch  diese  Insel  von  allen  Seiten  von 
den  Xärken  mit  einem  g^oseen  Gaicbwadeff  omgeben^ 
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•itreiig  Uoqaiit  md  überalt  acharf  baaolioßseii.  In  dieser 
IriUseben  Zeit  wurde  oan  Engen  j  nach  Einigen  im  Maj» 
nach  Andern  am  ai.  Angpat  1716  geboren,  nnd  ron  den 
Eltern  Elen t Ii erj  genannt.  Erat  5  Jahre  alt  Terlor  er 
echpn  aeine  Mntter,  nnd  weil  aeia  Vater  anr  aten  Ehe 
■ehritty  ao  nahmen  ihn  die  Verwandten  mfllterUcher  Seite 
nn  aioh  nnd  sorgten  ftr  aeine  Enciehnng.  Er  lernte  Ton 
Jngend  anf  Alt^  nnd  Nengrieehiaeh ,  Italiiniach  nnd  Latei- 
nisch ;  das  Fransösiadie  atndierte  er  apiter  von  aieh  aeJbaU 
Hierauf  legte  er  sich  auf  die  achftnett  Wisaenachafien,  nnd 
befliess  sich  der  Philosophie  and  Theologie  in  Terschiede* 
ueD   vaterländischen  und  auswärtigen  Schulen.    1759  im 
a5.  Jahre  seines  Alterg  Hess  er  sich  als  Müncti  einkleiden 
und  erhielt  bf  y  der  von  Seraphim  Anin ,  Erzbischofe  von 
Cephalonieo  nnd  Zante,  ihm  als  Diacon  crlbeiltcn  Weihe 
den  Namen  £{/gen;.  1740  reiste  er  nach  Venedig  und  .stu- 
dierte daselbst  yorsfiglich  die  Mathematik  unter  dem  damals 
dieaar Kenntnisse  wegen  so  berühmten  Joseph  Snecia^  der 
apöler  als  Professor  der  Mathematik  nnd  Philosophie  auf 
der  UnivenitAt  an  Fadaa  glänzte.  1741  erwfthlten  ilia  die 
Griechen ,  die  io  Venedig  wobnleB}  inm  Katecheten  nnd  • 
Prediger  an  ihrer  Kirche  snm  bl.  Oeoi|;.  Am  Bnde  174t 
wnrde  erRector  deeGjmnannma  sn  Janine  in  £pima#  wel- 
dbea  daaeibat  acbon  aeit  langer  Zeit  dnrcb  die  Familie  der 
llarqnia  Marmasi  gegründet  war^  nod  lehrte  daaeibat  Pbi^ 
loaophicy  Mathematik  nnd  Theologie  10  Jahre  bindnrch. 
1753  rief  man  ihn  anf  Befehl  dea  Patriarchen  Xjrill  Ton 
CoDstantinopel  nnd  der  ganzen  Synode  ani  den  Barg  Athoa 
in  die  Scliule   der  Watopedischen  Lawra,  als  Rector  der 
dortigen  öchuien,  wo  er  äechstehalh  Jahr  nn untcx brocljen 
sich  befand.  1760  reiste  er  abermals  n.jch  Consluntinopel, 
IVO  sein  Wohlthäter  oben  erwähnter  Seraphim  Anin  ala 
Candidat    nuf    der  Liste   zur  Patriarchen  -  Wahl  stand; 
und  hier  wurde  er  nun  durch  die  Wahl  des  ganzen  Con- 
atantinopolitanischen  Concils   als  Kector  am  Patriarchal- 
Gymaaiio  mit  dem  gewühnlichen  Xitel  einee  kathoUachen 
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Lehrers    (>cadv).ixog  ^iStcaxuXog)  und    der  Anfuogigrfindc 
der   Philosopliic   angestellt.    Als  aber  Seraphim  hey  dcf 
hohen  Pforte   in  Uugaade  fiel ,  ond  sich  too  Constan- 
tioopei  entfernte ,    so  entschlois  lieh    anch  Eugenj  Back 
a  JahrcBi  Constantinopel   und   tein  Vaterland  zvl  Ter* 
Ittneii*    Er  reitta, daher  17^  nach  DenUchlasd  wo  or 
liofile^  data  man   seise  KenntiiJaia  heMer  an  wirdigen 
wtteste,  und  lebte  einige  Zeit  in  Leipiig.  Von  da  ans 
besnchte  er  einigemal  die  Bibliotheken  an  Halle  nnd  GOU 
tingen,  machte  eich  mit  dem  UnirereilAtiweien  behanntt 
lernte  die  ausgezeichneten  Lehrer  anf  denaelhen  kennen  , 
nnd  tchloei  mit  mehreren  deTon'y  beaondert  in  Leipzig 
eine  so  intime  Frenndsehafty  dasa  er  fast  bis  an  sein  Ende 
einen  gelehrten  und  frenndschaftlichen  Briefwechsel  mit 
melircren  derselben  führte.    Er  lebte  auch  einige  Zeit  zu 
Berlin  unter  Friedrich  II.    1767  Lechrle  ihn  der  Palnarch 
Samuel  von  CoasUnltnopel  mit  dem  Diplome  eines  Titu« 
lar-Referendars  des  katholisch -apostolischen 
Stuhls  von  C  o  ns  t  a  n  t  i  n  o  p  e  I.    Ais  am  diese  Zeit  die 
Kaiserin  Gatharina  II.  ihre  lo&trnctiou  für  die  zur  Verfer- 
tigung eines  Entwurfes  tum  neuen  Gesetabuche  verordneie 
Kommission  bekannt  machte ,  so  Übersetzte  er  sol^e  aus 
dem  Franaösischen  ins  Griechische ,  nnd  widmete  seine 
Vebereetanng  der  Kaiserin  mit  dem  geäusserten  Wunsche^ 
ihr  üoterthsn  an  weiden.  Die  Kaiserin  kannte  seine  Fi- 
kigkeiten»  denn  er  war  ihr  dnich  den  mnischen  Gesand- 
ton in  Berlin  nnd  dnroh  den  Ktatg  Friedrich  II.  selbst» 
der  Sugen^  penftnlieh  kannte^  empfohlen.    Sie  bewilligte 
ihm  daher  tooo  Bubel  Beisegeld  und  Ind  ihn  nach  Boss» 
land  ein.   1771  kam  er  nach  St  Petenburg  und  wird  mit 
besonderer  AnszeichnnDg  aufgenommen.  Gleich  bej  seiner 
Ankutiit  setzte  ihm  die  Kaiserin  einen  jtfhrl.  Gehalt  Ton  i5oo 
Habel  aas,  und  unterhielt  sich  häufig  mit  ihm.  Als  sie  177$ 
nach  Moskwa  sich  hcgnb,   um  der  dortigen  Fererlichkeit 
üht  V  den  mit  den  TCu  keii  ubgeschiossenen  Frieden  hejzn- 
wohnen^  befahi  sie  ihm|  ihr  dahin  an  Coigeo«   Auf  ans- 
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drückliclMii  Befehl  wurde  er  'mOk  den  3o.  August  zma 
ilieroinioDach  geweiht;  den  g.  September  deatelbeo  Jahres 
erliets  sie  aber  an  die  hL  Sjnode  einen  Ukae,  worin  sie 
die  Errichtung  einea  neuen  Biathnma  in  dem  ffenrniaiaehen 
nnd  Afowachen  GonTemenient  Jiefahl,  welchea  daa  Sle?e- 
niiche  nnd  Gheraonache  heiasen  aoüte,  nnd  worin 
ea  namentlieh  heiaat  s  » weil  aieh  hier  Tiele  Bekenner  der 
»lechtglänbigen  katholiacb  -  griechiaehen  Kirche  niederge* 
»leaacn  haben ,  die  an  andern  YolkaatAnunen  gehören  and 
»die  rnss.  Sprache  nicht  Terstehen ,  ao  soll  der  Hieromo- 
»nach  Eit^ciij  zum  Erzbischof  dieser  Eparchie  geweiht  wer- 
»den  j  da  «r  ein  Mann  Ton  grossem  Verstände  und  mit 
»allen  Tugenden  eines  wahren  christlichen  Hirten  reich 
»ausgestattet  ist.«  Diesem  Bctehle  gemäss  Tvurde  daher 
Eugenj  in  Gegenwart  der  Kaiserin  von  der  hl.  Synode  za 
Moskwa  im  griechischen  Kloster  am  i«  October  1775  zum 
Erzbischofe  geweiht ,  obgleich  er  einigemale  dieae  hohe 
Würde  anszoachlagen  Tersncht  hatte.  Bcy  dieser  Weihe 
war  aoch  oben  erwähnter  Erabiaehof  Seraphim  Anin  gegeiH 
wirligy  der  Conatantinopel  Terlaaaen  hafte  w>d  am  soften 
September  1775  in  Moikwa  angekommen  war.  Die  Kai* 
aerltt  befahl  hieranf  nnterm  5.  Oelaber  dem  nenerwihlteo 
Eiabiachofe  Eugenj  an  aeiner  Beiae  in  aeine  Eparchie  und 
nnr  enten  Einrichtung  aeinea  Hanaei  9000  Bnbel  auaiuah- 
len,  SU  aeinem  Sitae  aber  ward  ihm  daa  EJoatcr  nur  Krens« 

• 

erhöhung  an  Pultawa  tberwieaen.  Anaaer  dieaem  achenkte 

ihm  die  Kaisenn  ein  Panagion  mit  Brillanten,  und  weil  er 
das  Russische  nicht  verstand,  wurde  ihm  als  Administra- 
tor in  den  Geschäften  der  Archimandrit  Theoktist  Mo- 
tschnlskj  (nachlieriger  Erzbischof  von  Kursk)  hergegeben. 
Er  stand  seiner  Eparchie  (die  jetzt  die  Katherino* 
alaw^che  heisst),  nor  4  Jahre  yor,  während  welcher 
Zeit  ee  ihm  aber  dennoch  gelang,  daaelb&t  etnSeminarium  au 
errichten.  Im  August  1779  bat  er  sich  seinen  Abschied 
aus,  erhielt  ihn  mit  1 5oo  Anbei  Penaion  und  derErlaubniae» 
an  dicMDi  Kiotter  Ueibtn  in  -darlu;  1787  aber  wurde 
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iiun  erUabt,  leiDeo  Aofenth.lt  in  St.  Petersbarg  nebmcn 
B«  kftaoen,  mUy  täo»  Pension  nm  5oo  lu  bel  (als  Qoar- 
tiargeiaai)  wmOut  wofde.   |Die  Akademie  der  Wi^sen- 
fchallea  sa  St  Petenborg  nahm  ihn  1776  am  29.  Decem- 
berberd«  Soj«hrigwi  JnbUiom.- Feier  tum  Ehreumit- 
■liede  «nf,  179»         "»•»«»'•  >'•«'        ökonomiKbe  Ge- 
«ellsebaft  n  St.  Patenbnrg  ra  Umm  Mitglied«.  1797  den 
3  April  T«rebH*  ibm  der  K«U»r  P.0I  I.  den  Alexander- 
New<kj-Orden,  i8o5  »ber  «rbWl  w  vom  Kai*er  Alexinder 
ein  kostbare»  brilUntet  Penagion.  8«it  1801  bi.lt  «r  tif^ 
fast  für  beständig  in  der  Al«n«dm  -  »«»ikilch.»  Uw« 
~  »nf    und  slarb  auch  d*Hn  i8o6  am  »7.  Hey  91  Jrtr. 
M  '  Er  liegt  da*«'«-'  i°  ^  """"^ 


Man  erst»ünl  flW  den  Flei.s  nnd  di.  »WeB  Kennt- 
niwe  in  allen  tächcrn  des  menschlichen  -WieMM, 
^  da.  Verzeichnis,  .einer  vielen  Schriften  d«rehg.bt 
F»t  dl.  leSn.  Scbriaen  ,  philoM.pl.ischen  nnd  theolog.- 
Kh.n  InbdU,  w  wie  mehrere  Sebolbücher,  sind  wohl 
Biebtt.  tbniU  in  altgriechi.cher  theil,  in  „eugr,ecb..chcr 
SpTMbe  »r  sein.  L.Bdd.at.  ge.cUr.ebcn  „nd  nnter  ..e 
^trt  Word«.   Dod»  -chten  ihn  auch  „.cht  wemge 
in  «.«  Enrop.  b-Unnt  nnd  bertb-t.  Se.ne  gedruckten 
W«kodnd!  OOrtbodox..GU«ben.bekennt„.s. 
«der  Erkllr-ng  d..  GU.b.n.  der  orthodoxen 
apuslol.  KIrcb.,  Ainrtwd«.  1765  «  &.    »)  Log.k 
•an.  den  alten  «nd  «•—te»  W.rk.n 
„engetragen.  Leipdg  .766       «•    5)  »••»"'^j^ 
de,  hl.  Theodoret,  Bi.cbof.  TOnCyrnfc  Er  «gl« 
diese  der  Ansg.b.  hin.» .  di.  «  v«  Tb..d.«l. 
ie«  machte,  u,d  welche  «  Halle  ,768—770  -  5  Tb«^ 
len  in  altgriechi.cher  Sprache  hei.«.k«n.  D»«.  W«* 
«Hein  machte  ihn  .cbon  sehr  berühmt.    4)  O.b.r  d.« 
Dnldung  der  Rel.gionen,   bevsedmcU  »•  "■"« 
Bn«!hi.chen  Ueber.elrans  von  Volta.ro  .  .  Ver.«ob  fltat 
,«U.  UaainigMit  d«  Kirchen  in  Polen. .  Le.p.i6 
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5)  Dctlicatioos- Schreiben   zn   dem  GcJiclito 
//ermann  A/armoss,   Leipzig,  in  neugriechischer  Sprache 
unter  tlcra  Titel:    lio^nmouuyi'a,    6)  M  a  t  h  ma  s  s  u  n  ge  a 
■  über  den  kritischen  Zastand  der  Ottomani* 
sehen  Pforte.  St.  Petenborg  1771  in  4*  Es  warde  dieie* 
Schrift  sogleich  insFrinsOtische  and  Rossische  aas  demlleii- 
grieohitchen  flbenettt  7)  Hoohseitt-Gcdicht,  T«r- 
fMit  bey  Geleg«Dbeii  der  Vermttblaoi;  des  GroMfOfitoD  Paul  , 
Petrowitseb.  1775  St* Pelenbiu|;  in  4*   8)  Sieget* Lied, 
in  Veneni  bey  Gelegenbeit  dee  Friedenafcblviaes  switeben 
Enttland  und  der  TOrkei  1774.  St.  Petertbnrg  deewlben 
Jahres«  Beide  diese  Gedicbte  waren  in  altgriecbiicber  Spra- 
«ba  rerfimty  et  evaebienen  aber  togleieb  mttt  metriteb« 
VeberseIsQogen  davon,  lelttere  Ton  Sitsebkarew.  9)  Zwei 
Danksagungsreden  für  die  Weihe  zum  Hieromonach 
und  dann  zum  Erzbischof,  crstere  lyy')  gesprochen  zam 
Erzbischoie  von  ^loskwa  Platoa ,   letztere    »ur  Kaiserin  j 
beide  mit  rassischer  Uebersetzang  von   Sitsclikarew.  10) 
Antwort   eines   Orthodoxen   an   einen  ortho- 
gen Bruder,  im  Neugriechischen.  Tlalle  177'».    lO  Hi- 
storische   Untersuchung    über    das  Taufjahr 
der  russ.  Grossfürstin  Olga.    Er  schrieb  diese  Ab* 
bandlang  lateiniiob,  der  Graf  Alexei  Iwanowitscb  Mnaiin* 
Pa^ehkin  fibersetzte  sie  aber  int  Enati^cbe»  nnd  diese 
tammt  dem  Originale  erschienen  1792  zu  St.  Petersbni^ 
im  Drache,   ta)  Antwort  an  dei»  Erzbisc bof  Ton 
Twer  Hetbodj.   t7S5  in  lateinischer  Sprache^  Aber 
die  grieebitcbe  Kircbengetcbiebte  desMeletji 
Metropoliten  Ton  Atbot,  abgedrnekt  in  der  Yonede  der 
iateiniscben  Kirebengetohicbte  Tom  Ertbisebofis 
Metbodj.  Moskwa  i8o5*   i5)  Ünttnnobnng  Aber  Ificepher 
Slemmidesy  in  altgriechiteber  Sprache   heym  ISten  Bde.  der 
binterlassenen  Schrillen  von  Joseph  Brienne.  Leiptig  1784 
in  8.    i4)  Antwort  aaf  dos  römisch-katholischen  Metropo- 
iitcQ    Stanislaus   Sestrcnzewitsch   Frage:    in  welcher 
Sprache  redeten  die  alten  Sarmaten^  geschrieben 
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1785  in  italiäniBcher  Sprache,  ins  Russische  übersetzt  und 
abge<lnicVt  in  No,  9.  des  in  Moskwa  ersclieinendt  n  Boten 
Ton  Earopa  i8o5.  i5)  Bemerkungen  über  die  5 
Bücher  Moyses  anter  dem  Titel:  aSoXiayj'a  ^iXö^oq, 
Wiao  180 1  in  1  Theilen  in  8.  nebst  j&rwideraDg  in  Form 
einet  Briefes  auf  das  in  Wien  1787  in  eltgriecbischer^nnd 
Innxfiiifcher  Sprache  henugegebene  Werk:  Oceilui 
Lucan  Ton  der  2f«lnr  dee  UniTersomt.  16)  Be- 
trachtnng  Uber  die  groifmfttliige  Erdnldnng 
aeinei  eigenen  nnd  seiner  Nichsten  Todei, 
ftU  Antwort  enf  die  Frage  des  Ungarisehen  Ffinten  Sie« 
flien  lliclieeloiribch  Rekowit j.  St.  Fetenbnrg  1804  <o  8.»  ina 
lUmitcbe  ftbcnetst  ans  dem  Ifengciechieclien.  Moskwa  1806. 
17)  Kirchengeeohiekte  dee  ereten  nhriatlickea 
Jahrhnnderts«  Leipzig  i8o5 ,  8.,  in  aengrieehiiefaer 
Sprache.  18)  Von  den  Meinungen  dar  Philoso- 
phen über  dielNaLtir  der  Dinge.  Wien  i8o5  in  4- 
19)  647  kritische  Bemerkungen  über  die  von  INeo- 
phit  dem  Peioponeser  geraachten  Erklärungen  zu  den  vier 
Büchern  der  von  Theodor  Gaza  verfertigten  Grammuhk, 
neb&t  Antwort  und  Widerlegung  der  von  IVeophiL  gemach- 
ten Erwiderung  über  eine  metaphysische  Defini- 
tion. Wien  1806  in  8.  ao)Ueber  das  System  dei 
UniTertams,  ein  Auszug  aus  Terschiedenen  SchriftsteU 
lern.  Wien  i8o5  in  4*  21)  Metaphysik,  enthaltend 
Ootologie,  Cosmologie  and  Payohologie.  Venedig  iSof)  in 
6.  Alle  dieae  nnter  189  1^  ao  nnd  ai  angefihrten  Schrif- 
ten sind  in  altgrieohischer  Spradie  geschrieben  nndtwnr* 
den  anf  K.o«tcn  der  Grieclien  nnd  Gebrtder  Zosiaaa  snm 
Drnck  befördert 

Seine  nngedrncktea  Werke  ,nn^  AnüriUso  sind: 
r)  Streit  eines  Grammatiker«  mit  einem  Phi* 
losophen.  a)  Widerlegung  der  Behanptung 
dnrch  die  einfache  Geometrie  allein  die  Aufgabe  lössen  sn 
können:  zu  3  gegebenen  graden  Linien  die  beiden  mittlera 
in  ununteibiüchener  Proportion  zu  finden*    lo  neogriecbi* 
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Bclier  Spracbe.  5)  68  k  r  J  t  i  sc  Ii  c  B  e  m  ß  rkan      n  ?n  des 
•engliscben  Predigers   Thomas  Schmid  Werke:  Toa  dem 
heutigen  Zustande   der  griechischen  Kirche^ 
Uteiniiefa  1763,  anf  Job.  Lindes  Anfinge  Terfasst.  4)  ^i** 
f«Bg8gründe  der  Algebra.    ^76^!   in  nltj^riecbiscber 
Spftehe.   5)  Antwovt  anf  dei  Griechen  Paaltdea  Kritik, 
welcbe  dereeihe  1769  sn  Wien  gegen  Eugmj  unter  dem 
Titel  xmkoxafifiara  hennigegeben  bitte.  6)  Von  der  Re- 
ligioas  -  Dnkdang  in  Polen,  evtfilhrlicher  alt  in 
«ibiger  Schrift,  7)  Von  der  Ansübnng,  K.nntt  nnd 
^em  Nntsea  der  tfntik,  elf  Vorrede  su  dem  Werbe: 
Ton  der  Mnsik  getebrieben  anf  Verlangen  det  Ober- 
Jflgermeisters  Simon  Cyrillowitaeh  Narllscbkin  1 775,  sämmt- 
licbc  5  in  nengriecliischer  Sprache;  doch  gibt  es  auch  von 
beiden   ietir-tern    russische    Lt  bcrsctzimgcn.    8}  Gutach- 
ten über  1  philosophische  S  ifxe  aus  der  Philosophie  des 
Ejrzbiscliot's  Tliroplum  i^i ocopowilsch  ,   lateinisch  1776  ge- 
schrifben  aot  die  Frage  des  Errbischofs  Samnel  von  Ro- 
stow,  TV'clcber  die  Philosophie  des  erwähnten  Tbeophan  her« 
ausgeben  wollte.    9)  Kritik  der  Antwort  auf  die  yon 
der  Leidener  Akademie  gegebene  nnd  vom  Dr.  Med.  Di- 
mitr  j  Koidan  geläksste  Anfgabe :  »ittetntcbt  dem  toU- 
bommnen  Weäen  Gottee  widera|precbend,  eine 
Welt  %ji  tcbaffen  in  der  sieb  das  Böae  befin- 
det?« Biese  Kritik  ist  in  lateiniseber  Sprache  nnd  anf 
Bitten  des  Dr.  Koidan  selbst  178a  ▼erfasst.   10)  Traktat 
Aber  die  beste  nnd  angemessenste  Eraiebung 
der  mssiscben  Orostfllnten  Alexander  nnd  Gonstantin,  anf 
Befebl  der  Kaiserin  Calfaarina  II.  1784  in  altgriechiicber 
Sprache  Tcrfiisst,  nnd  der  Kaiserin  1795  selbst  flherreicbt. 
Ii)  Antwort  anf  die  im  Aui'lrcige  der  KHiserin  Catba- 
rina  II.  vom  Grafen  Alexis  Iwanowit&ch  Massin-Puschkin 
vorgelegte  Frage:    »wie   kann   man  anf  die  beste  und 
»schick Liebste  Weise  die  Unirten   in  Polen  zur  recht- 
■gläubigen  griechischen  Kirche  wieder  zu  nick  fuhren  ?«  ge- 
echriebeu  io  neugriechischer  Sprache  1795.    ia>  Samm- 
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lang  verschiedener  kleiner  Gedichte  ia  altgri©- 
cbischer  Sprache,  enthalteod;  Grabschriftcn ,  üeberschrifo 
tcn  ,  Oden  etc.    i5)  2  Bände  Briefe  an  verschiedene 
Personen,    in  alt-  und  neogriechischer,   lateinischer  und 
italiänischer  Sprache  ;  viele  von  diesen  behandeln  gelehrte 
und  philosophische  Gegenstände.    i4)  Sammlang  yer- 
scbiedener  theologischer  Abhandlangeii,  Am 
Ende  derselben  findet  sich  eia  Schreiben  an  den  Hiero- 
diacon  Ifeophil  den  Peloponeser  über  die  ErbtOod^»  Biew 
Sdurift  war,  tri«  Eugettf  telbtt  bemerkt ,  unter  eeinem 
Bttnden  veiloreii  gegangen.   Er  machte  daher  bekannt 
dau  wenn  um  irgendwo  einet  eneheined  würden  er  iBr 
•die  darin  enthaltenen  Fehler  und  Irrtbftmer  nicht  elnite« 
hen  hdnnte«  Sie  enehien  anch  wirklich  mit  kritiechea 
Bemerkungen  heranigegeben  TOn  dem  Griechen  nnd  Hi^ 
romonachen  Athanatj  aoa  Par  mit  einer  Vorrede  nnd  tm- 
ter  dem  Titel :  Entro/nrj  im  JSvX^^  %w  &€iov  tijg  Ilujxtu)^ 
^Q)  fiüi  wy  f  Leipzig  r8o6  —  8*J. 

£ußenj  Uulgur  übersetzte  folgende  Schriften :  i)  An* 
fangsgründe  der  Mathematik,  aus  den  Schriften 
und  iiiii n<JI i (- lioii  TJnterredangen  des  bcnihmten  Malhema- 
iikers  Andreas  Segner  zusammengezogen.  Griechiscli,  i^e-  ' 
druckt  za  Leipzig  1767  in  8^*  2)  Voltaire'i  Versach 
über  den  Zwiespalt  der  Kirchen  in  Polen. 
Aas  dem  Fransftsiachen  ins  Nengriecbiscbe.  Leipzig  1768 
in8<*»  5>  Inatrnotion  der  Kaie^rin  Catharinau* 
fOr  die  snr  Verfertignog  des  Entwurfs  su  einem  nenen 
Gesetkbnche  Tcrordnete  Commission,  Ans  dem  Fransftsi* 
sehen  ins  Nengrieehischet  mit  dem  Rnsiischen  anr  Seite, 
gedruckt  in  St  Petersburg  1771  in  6.70).  4> Tempel  den 


Oh^leirh  sich  Eugenj  Bul^ar  in  dem  Vor^ierichle  öhrr  die 
mancherlei  Unvollkommenheitcn  der  ncugrieciiischeo  Sprache 
beklagt,  Ao  hilft  er  sich  doch  sehe  mit  dci  Untermengang  de« 
Altghccbiscbea  atu. 
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RnliDiSy  ein  Gedicht  von  de  la  Tierxii  ans  dem  Franzö* 
siachea  liu  Keogriechische  metrisch  übersetzt,  St.  l*el«n« 
Biug  1779  in  40,  5)  Lange's  Sehuigesprächoi 
mnM  dem  Ltteioiaolieii  in«  Nangrieehiacliei  abgedrackt  in 
dar  in  5  Sptaehen  gemeliten  Anigpbe  dafBelben,  Hoakwn 
1776  in  6>  Thagplian  Pkocvpowittelk  Getcliiehle 
dei  S^treites  ftber  dan  Avvgang  dai  hl.  Gaislas, 
ana  dam  Latainiaclian  ina  AUgriecbiacba.  Leipzig'  1784  in 
9V  7)  Virgil 'a  Gaorgiea  nnd  Aanalde  ina  Grie- 
diiscbe  in  beroiscbe  YarBe  tlberselst  mit  bejgefügten  yer- 
scbiedenen  historischen  und  philologischen  Bemerkungen, 
gedruckt  in  St,  Pelersbarg  in  4  oWo  Bünden  mit  Vig- 
netten. Diti  Georgica  machen  den  i.  Thell  aas,  erschie- 
nen 1786  nnd  sind  dem  Fürsten  rotemkin  gewidmet  73), 
die  AeneiJe  aber  kam  in  3  Thailen  1791  heraus,  nnd  war 
der  Kaiserin  Catharina  II.  zagceigaet.  Dieses  ganze  Werk 
warde  auf  Kosten  der  Akademie  der  Wissenschaften  ge- 
drackt.  Eugen}  trachtete  vorzügHcb  darnach»  Virgil  mit 
homerischen  Versen  wiederxngaban  ^  oder,  wie  er  seiliat 
aicb  anadrückty  Virgil  in  Horner  aifc  allen  den  Stellen  wo 
Enterer  Letatarnjbgeacbrieben  bal^sa  Tarwandeln.  Heyne 
in  Gftttingan ,  einer  der  ToraflQlili^bften  Kenner  der  grie* 
duacben  litterator  damaliger  Zbit  machte  an  dieaer  Ar- 


Der  laleiui^che  Text  un J  dif  pncchisclic  relierM-t/nTic:  stciirn 
auf  1  Seiten  einander  Ljc^cuübcr,  und  unter  beiden  Huden 
sich  die  griechischen  Anmerkungen.  Zwischen  dem  Texte  uod 
den  AamerkuDgca  stehen  im  I.  Buche  einige  wenige  abwei- 
chende Lesarten  f  die  Anmerkungen  zu  den  3  leiziera  Bu- 
<^«m  finden  sieb  aber  aqf  bosondemBIätteni  bcfgednidtk  Die 
Vebenetaeag  kanmt  der  Rüne  nadi  dem  Orfginale  sehr  nahe 
Inden  die  IV  Bttchar»  die  Im  Latdaiscben  ans  St4,  649« 
566  und  566  Venen  besteben »  Im  Griechischen  avr  594» 
636»  679  n.  678  Verse  ausmaehen»  Die  Aamericnngen  sind 
aus  veischiedeaeB  Liteiator-Flchero  enlaoaimen*  Einige  sind 
sehr  larZf  andere  mehrere  Seiten  lang,  alle  ;;u8atnmen  aber 
wenigstem  doppelt  so  staik  als  des  Test  nnd  die  Uebenctsang. 
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beit  kritische  Bemerkaogen,  gegen  die  sich  der  üeberselzer 
in  einem  Briefe  rechtfertigte.    Dieser  gelehrten  Arbeit  we- 
gen nahm  die  Londoner  Akademie  der  Alterthümer  Eugenj 
TU  ihrem  Mitgiiede  auf.    Bey  Gelegenheit  dies«r  Ueber- 
sctzung  ersann  der  d.Tmallgc  Dlreclor  des  Land-Kadelten- 
Corp«  Graf  Anhalt  zar  Ehre  des  Uebersetzers  ein  mjtho« 
logisches  Gemähide,  worin  Eugenj  im  Reiche  der  Todtei» 
Torgesteiit  ist,  jenseits  des  Stjx  mit  seiner  griechischen 
Uebersetsaog  des  Virgil  weailerty  mid  Ton  Homer  und 
Virgil  mit  aosgebreiteten  Armen  empfimgeti  wird.  Dieses 
Gemftblde  bingt  nocb  bis  snr  betttigen  Stande  im  Parade- 
Saale  des  erwähnten  Corps.  8>  Adam  Sertuktm*»  tkeolo^ 
gischeAbhandlui^ikhw.d»n  Ausgang  des  bl.  Geistes,  eos  dem 
Latein  iscben  ins  Al^riecbisclie;  er  begleitete  diese  üdberw 
setsQDg  mit  Tielen  philologischen  ^  tbeologiscben  nnd  hi- 
storischen Anmerhangen  nnd  fltgte  noch  derselben  die  bie 
dahin  nuch  nicht  in  Druck  heransgegehenen  5f  syllogi- 
atischen  K;ipttel  des  Marcus  Euti,»  tij  ,  IVIelropoliten  von 
Ephesus  über  den  Aasgang  des  hl.  Geistes    widei    die  llö- 
misch-KaUiolischen  und  das  Antwortschreiben  des 
conslanlinopolilanischen   Didaskaios  Theophil   Koridat  an 
Sopbronj  I'otseliatsVj,   gewesenen  Rector  der  Kiewer  Aka- 
demie nnd  nachlierigea  Jgnmen  in  Jassjr,  hinzu.  Erweiblo 
diese  Uebersetzang  der  Kaiserin  Catharina  II.  und  sie  er- 
schien 1797  in  2  Folio  Bänden  auf  Kosten  des  Kaiserlichen 
Kabinets.  C'icbe  oben  S.  a8i  und  a8i).   9)  des  ICowgoro- 
der  Metropoliten  Gabriel  Werk*  rom  Dienste  nnd 
der  Hangordnang  Inder  grieehiseb*rnssischen 
Kirche  ins  Altgriechische  ans  der  lateinischen!  Hand- 
schrift, mit  HinsofOgnog  einer  Vorrede  nebst  einigen 
Verbesserungen  nnd  Ergünsnngen,   St.  Petersborg  1799 
in  8^.  auf  Kosten  des  Metropoliten  Gabriel*    10)  Rede 
des  Metropoliten  Piaton  gehalten  nach  vollendeter  KrO- 
nnng  des  Kaisers  Alexander  I.  im  Dome  sn  Moskwa , 
aas  dem  Lateinischen  ins  Neugriechische,  Moskwa  iSoi 
in  4^,  neben  dem  riusiscbeu  OrigiaalU^^te.    Ii)  Eber- 
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Imtd  Veit  Homerische  nnd  Angclo  Maria  Quirini ,  ge- 
wesenen römisch  katholischen  Erzhischofs  aof  Corfu,  (dann 
Cardioftl)  Corfaische  Alterthümer,  beide  Werke 
Hof  4ein  Lateinischen  ins  AUgriechische  übersetzt  nnd  in 
einem  Bande  gedrnckt ,  Moskau  i8o4  in  4*  la)  Drei 
Traktate  snr  Vertheidignng  des  C  hristeothnmi 
ins  Neusrieobiiche  ftberaetsti  nehmlich  a.  Lord  Soam  Je. 
Bin'«  Ober  die  innere  Klarheit  des  Ghrittenthnais,  b.  Jsaak 
Bosober  Ober  die  Aeebtbeit  der  eYangeltscben  Bfieber^nnd 
das  Zengniss  der  Evangelisten,  e.  Angnsttn  Gatmet's 
Hannonieder  beiden  eTangeliscben  Genealogien  Ton  Jesns 
Cbristns:  entere  beide  ans  dem  Fransdsiscben ,  letstere 
aas  dem  Lateinischen ,  beysanimen  gedruckt  in  einem 
Bündchen  1804  in  8.  zu  Leipzig  unter  dem  Titel:  S/iag^ 
tiuy  Ii  lonov.  Die  Abhamllang  von  Bosober  erscluen  in 
russischer  Sprache  i8o5,  i5)  des  Iii.  Augnstin  Bischofs 
■von  iiippoo  4  Bücher:  a.  B  c  t  r  a  c  h  t  u  n  ge  n.  h.  Seihst* 
gespräche.  c.  Handbuch  über  die  Bctraobtong 
Christi,  d.  von  der  Zerknirschung  des  Her- 
zens, sämmtlich  io  einem  Buche  iöo4}  Leipzig  8.  anter 
dem  Titel:  xtxQc^a^tüv,  i4)  Gravesand  Einleitung  in 
die  Philosophie  nebst  Metaphysik  n od  Logik.  Moskwa  i8o5 
in  8.  iS)  Andreas  Bnrdigal  knrse  und  dentliebe  Er^ 
klftnang  des  4*  Buehes  der  Granmiatik  ron  Theodor  Gase« 
Wien  i8o5in  9»  16)  Anton  i  Ten  Genna  Grundriss  der 
Metapbysik«  Wien  i8e6,  17)  Planimetrie  nnd  Ste- 
reometrie Ton  Taquet  mit  Anmerkungen  von  Wis* 
ton,  Wien  i8o5.  Hütete  5  Werke  tou  iS  —  17  sind 
simtlicb  aus  dem  Lateiniseben  ins  Aitgrieebiscbe  ttberselst. 
i8>  Hieronymus  Mereurial  tou  der  Gymnastik;  ein 
Auszug  aus  dem  Lateinischen  ins  Griechische,  beendet 
l8o4,  gedruckt  in  Venedig  tHoj,  Dies  war  En^enfs  letzte 
Arbeit.  Sämmtliche  letztere  Schriften  von  jV.  8  an  liesscn 
die  Griechen  und  Gehrüder  Zosima  auf  ihre  Kosten  drucken. 

Seine  imi^cdruckl  gebliebenen  üebcrsetzungen  sind  ibl- 
gende:   i>  Woifs  Aritbmelik«  a)  Archimcds  Theo- 
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reme,  heraosgegeben  Ton  Taqaet;  diete  beide  ans  4tiir 
LBtsiniachen  ins IfeiignecbUche.  3)  Bossnet  Politik  ntis- 
gesogtn  ans  der  bl.  Schrift,  und  dem  GrossfÜntaa  Con» 
fteDtio  gewidmet.  4)P&P*'**I*®^^'cbe oder  Paponuelil^ 
ent  Tenohiedenen  gegea  di«  rÖiiMMib-katboluebe  Kircbo 
geidtriebenen  Werlua  geflocbten  und  an«  Peter  Clerk'« 
Sebrift  übereetit.  Beide  N.  5  tind  4  ^<>»  Fnmettaiichea 
ins  Nengriecbiaehe.  5}  Loeke  Ober  den  mentehlieben 
Yefirtand,  anr  bii  snm  0.  Kapitel  dee  III.  Baebt  llbereetst, 
6>  Geistlicbee  Reglement,  ans  dem  Lateinitcben. 
1776.  7)  Georg  Horn  knrso  Einleitnng in  die  altge» 
meine  Gescbicbte,  aus  dem  Lateiniseben.  Diese  S  letzten 
Kammern  ins  Neogriechische.  Eine  Reccnsion  einiger  die- 
ter  hier  angeführten  Schriften  und  Uehersetzungea  ündet 
man  in  der  zu  Moskwa  iSo6  heraosgekommenen  gelebrten 
Zeitang  von  Duhle. 

Ausser  diesen  verbesserte  er  auch  noch  eim^^e  Tland- 
sobriften  und  besorgte  die  griecliische  Ausgabe  der  sumt- 
lieben  S  chriften  de  8  Bischof«  Theodoret  von 
Cjms  welche  in  Halle  1768  —  1770  mit  der  lateiniseben 
Uebersetsnng  in  5  Bänden  gedruckt  erschien.  Diese  Aus- 
gabe ist  weit  besser  als  jene  Ton  Manolius  und  Sianond, 
nnd  gilt  hent  an  Tage  f&r  die  beste.  Er  besoigto  anch 
die  Ausgabe  der  bis  dabin  nngedmekt  gebliebenen  grie- 
ebisehen  Werke  Yon  Jbseph  Brienne  in  a  Tbeilen,  Iieipsig 
1768;  nnd  gab  1784  den  5.  Theil  dasn  heraus,  der  ans 
Ergänsnngen,  Briefen  etc.  desselben  Ver&ssers  besteht. 
Eine  Eeeendon  dieser  Ausgaben  enthielt  die  Leipziger  und 
Altorfer  gelehrte  Zeitnng.  Seine  Bibliothek,  die  reich  an 
gricchlscbeD ,  lateinischen,  französischen  und  italiauiichcu 
Werken  war,  vermachte  erder  Alexnndro-Newskjschen  Aki»- 
deraie-Bihliothck,  seine  süromtlichcn  Manascriptc  über  den 
GfbiüJcrtJ  Zosirna.  In  seinem  Tcstrimenle  machte  er  auf 
sich  selbst  folgencloK  Epitaphium ,  und  drückte  d»bey  den 
Wunsch  aus,  dass  solches  auf  seinem  Grabe  ansgebaoea 
werden  mdcbte,  welches  auch  geschah. 
f 
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^v^shnanm^siffttg  Xijy/o/iai,  37V  sktnw 

oliv, 

*jBwfi  Osog  y.aXiast ,  yrjg  inaveiQÖfiiJ  Oi. 
Jlevdiui  og  ysvofifjv —  oavKo  xl  rot)'  uqu  (.ie\^0£ii 
'^Sig  OVIS  joüog  eatj,  lov  jt  fuAfjfi  i/bfiev* 

Ceorg  Kronunid  Joluiiiiit  in  Ifefchia  veifaMto  tber 
««oh  noeh  folgende  Grebtchrift  anC  ihn : 

Bvyipgog,  Sww  all  ipap  xß'^g  ti»es  «Sc  oXi^^ttg 

Ov         Evyhtoq,  Xiy' ,  imiti  d'  ^rnm^ 

XsA$a  avv       ftvaag,  ßXii)^*  S  nqiv  ufißgoattiv 

Mvysvtolo  veyvv  yiv&d  Td<f  og'    Evyn-iov  Oth 
Ov7T(Q  at  Evyevdss  if^oug  u^uvuiou 

Der  Erebischof  Anastasj  von  WeiiiroMlftud  leUte  ihm  fol* 
geodee  Epitaphiiun  $ 
Eugenil  vir  nuüi  post  f»ia  PcUug^  $eettndu» 

Aevi  magtte  Geni !  proximut  u/wo  tuo,  (fm  monagenuriusj 
Magne  Geni,  specuuM  Magna  guaesiie  R^mai 

fam  Moiu  haee  iua  iuxs  Eugenik  mors  Tua,  ehoi! 
EtQrajis,  MuMU,An$,  Throno ,  Pietati, 
Coeiit  et  Terris  usque  perennis  eris. 

Sein  Portrait  in  gr.  4*        '^^^  Sediger  nach  ci* 

nein  tob  Janenki  Terferttgten  Gemüblde  gestochen  und 
stellt  ihn  mit  gelehrten  Arbelten  beschäftigt  dar.  Zar 
Unterschrift  ist  aas. dem  58»ten  Psalm  der  7.  Vers  ge- 
Wiblt:  pi»tWjf$  h  iixovt  SiaTio^ivtte»  uvSQtonoq  (ich 
gehe  kmmm  and  sehr  gehaekt,  d^n  genien  Tag  gehe  leh 
trearig) ,  des  Portreit  eher  selbst  ist  dem  dtraaligen  Pril* 
•identen  der  Akademie  der  KQnite  Grafen  A.  S,  Stroga« 
now  gewidmet; 
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76.  AxASTAsj  BnATARowsK.),  £rzbi8chof  TO» 
Astrachan  and  Ritter  des  Annen  •>  Ordens  erster  Klasse^ 
Mitglied  der  hl.  Synode  und  der  mssischen  Akademie|, 
tnur  in  Kleia-Aossland  in  der  Nähe  von  Kiew  im  Flecken 
BarAsohewka  am  16.  October  17611  geboren,  etndierte  im 
Seminar  an  Perejaalawl ,  nnd  wnrde  hieranf  nach  ToUen-* 
detem  Lehnsnraoe  178$  Lehrer  im  Seminarto  sn  Sjewsk 
nnd  1784  *A  Wologde;  wo  er  eher  nnr  S  Jahre  lang 
blieb,  denn  178^  ward  er  in  die  Nowgoroder  Eparchie  vei^ 
aetst  y  wo  er  anlnog^  ebenfalls  im  Seminar  dee  CyrtU-KJ«^ 
.  tters  am  weissen  See  einen  Lehrstahl  erhielt,  im  Jänner 
1790  aber  als  Lehrer  der  Poesie  ins  Alexandro-Newskjsche 
Seminar  trat,  nnd  hier  buld  nachher  die  Rhetorik  lehrte. 
In  demselben  Jahre  legte  er  diu  MouchsücluLdc  ab,  und 
seit  der  Zeit  übernahia  er  neben  seinen  Amlsgeschaflen 
jm  Seminar  aucli  noch  den  Religions  -  Unterricht  bey  den 
Kinletten  des  israailowschen  Garde  -  Regiments ,  179^  aber 
Terliess  er  das  Seminar,  warde  heym  Land-Kadetten-Corps 
als  UieromonacU  and  Religions-Lebrer  angestellt  und  noch 
in  demselben  Jahre  sam  Archimandriten  des  Selenex-&io- 
siers  ernannt.  1795  wnrde  er  erst  in  die  Sergins-Einsie* 
delei  bey  St.  Feterabnrg,  das  Jahr  darauf  aber  nach  Mos^ 
kwa  in  das  Nowospasskische  Kloster  als  Archimandrit  ver» 
setzt,  aber  noch  in  demselben  Jehm  snm  Mitgliede  der 
hl.  Sjnode  eroannt,  nnd  als  Religions*Lehrer  im  Kadetten» 
Corps  nach  St  Petenhnrg  hemfen,  den  ao.  Oecemher  1797 
hierauf  anml^sehof  ron  Weissrnssland  gesalbt,  gleich  nadk 
empfangener  Weihe  aber  mit  dem  Annen  •  Orden  erster 
Klasse  geschmflckt,  den  iSten  Octoher  1801  hierauf  snm 
Erzbischof  erhoben  ,  nnd  i8o5  abermals  nach  St.  Petere« 
barg  berufen,  uui  d  a  Sitzungen  der  iil.  Synode  beywoh*- 
nen  zu  können.  Den  20.  December  i8o5  wnrde  er  nach 
Astrachan  versetzl,  und  erhielt  bey  seinf  r  Abreise  vom  Kai- 
ser ein  brillantes  Panagion.  Den  7.  Decetnber  i8o(j  warde 
er  abermals  zum  Mitglietl  der  bl.  Sy  node  ernannt,  doch  ehe 
er  noch  hiervon  die  Nachricht  erhallen  hatte,  war  er  schon 
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am  gtea  desselben  MooaU  im  4^sten  Jahre  teineB  Altera 
gestorben. 

Von  seinen  Schtiften  erschienen  folgende  im  Druck: 
l)  Vier  Theiie  £  rb;)  uangsreden,  gehalten  seit  1799 
liit  1807.  Im  ersten  Tbeile  finden  sich  die  besten  Reden, 
die  er  wibrend  seines  Sjährigen  geistlichen  Amtes  in  St« 
Petersbnrg  am  Hofe  und  in  andern  Kirchen  tou  1792  bie 

1796  gelialCen  hatte.  Dieeer  Theil  erschien  1796  an  St. 
Petersburg»  Der  sweite  Theil  enthttU  die  Reden,  die  er 
gi^sstentheila  in  lletkwn  gebalte»  hatte,  nnd  war  1799  ge« 
drockt  worden.  Der  dritte  Theii  begreift  die  Reden,  die 
er  in  der'  Eperchie  Ton  Weisamssland  bielt ,  nnd  welche 
en  Moskwa  1806  gedniekt  worden.  Der  Tierte  Theil  ent- 
halt alle  die  in  Astrachan  gebalteneD  Reden,  und  dieser 
Theil  kam  zu  Moskwa  1807  iieraus.  In  diesem  Ictzlca 
Theiie  findet  man  ancb  seine  ansführlicbe  Lebensbcscbrei* 
bang  und  Gedanken  -  Spüline  Ton  ihm.  i8i4  erschien  zu 
Moskwa  eine  zweite  Aullage  dieser  Aphorismen,  von  denen 
eini^^e  sclion  früher  bekannt  gemacht  nnd  einzeln  abgc- 
drockt  worden  waren.  2)  Tractatus  de  concionuin  disposi^ 
tionibus  formandis.  Mosqitae  1806  in  8.  Dieses  ist  ein  für 
die  Seminarien  höchst  nützliches  und  wahrhaft  classisches 
Werk,  Ans  dem  Französischen  übersetzte  er  ins  Rnsst* 
•che  s  a)  Mittel  gegen  Unglanbea  and  Gott« 
tosigkeit.  Sc  Petersbnrg  1794  in  8.  b)  KUge  des 
Propheten  Jeremias,  ein  Gedicbt  Von  Arnauä* 

1797  8t  Petersburg  in  8*  e)  Der  wahre  Messiei, 
oder  Erweis  der  Menscbwerdnn g  Christi  und 
•einer  Gottheit.  Moskwa  1801  in  8,  d)  Versneh 
über  die  Vollkommenheit,  eni  den  Werken 
Formeys^  St*  Peteisbarg. 

77.  JuvENAij  Wojeikow,  Igumen  ,  aus  adlichem 
Gcschlechte ,  war  i7?o  den  18.  September  im  Dorfe  Ar- 
changelsk im  Orln^vschcii  Kreise  geboren  ,  wurde  anfangs 
im  citerüciien  üaosQ  erzogen,  kam  aber  dann  1744  i»s 
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Lfiod-Kadetten-Corps.  174B  lialf  er  hej  der  Vemettang. 
Too  Ingermanland.    1749  ^^^^  Polohensche  Ein- 

siedelei zu  BrÜDsk  anfangä  aU  Laibruiler  {Raesophor  ^  der 
die  Mönchskatte  trügt),  i^SS  aber  Hess  er  sich  im  Kloster 
Odrin  rumMönch  aaincliraen.  Pfaclidrm  er  hierauf  die  Weilio 
als  liicTodiacon  and  iiieromonach  erhalten,  wurde  er  zum 
Vorsteber  in  ermahnter  l^oluhenschen  Einsiedelei  ernannt. 
1765  wurde  er  Igamen  des  Odrin-KIosters  zu  KaraUchew 
im  Orelsofaeo^  tod  da  1767  int  hl«  Geist^Kioster  nach  No* 
WOtUl  im  Taluisclien  ond  tob  da  1775  ins  Comeliot- 
Rloster  im  Wologdalieheft  versetzt  1784  den  13.  April 
erhielt  er  auf  eeina  Bitte  den  Abschied ,  und  hegab  sich 
mit  einer  jihrllehen  Penaion  Ton  75  Rnhel  ine  unmitteir 
faem  Kloster  Nowoepaitki  worin  er  1807  starb.  Er  ver- 
la«tes  t)  einen  Stammbanm  der  adlichen  Fa- 
milie Wojeikow.  Moskwa  1789.  a)  Historisehe 
Gesehleehtstaf el  der  adliehen  Familien  Kro- 
potow  and  Durow.  Bffoskwa  1791.  5|  Stammtafel 
der  Fttrslen  Badbolskj«  Moskwa  179a.  4)  Histori- 
sche Geschlechtstafel  der  adlichen  Familie 
Tsc  hitsch  eri  n.  Moskwa  179a.  5)  Historiache  G 
schlechtßtafel  der  adlichen  Familie  SaLuro^v. 
]Mobkwa  1794«  ^)  Kurze  Lebensbeschreibung  des 
Gatde-Unteriieutenanta  Feodor  Michaelo- 
witsch  Bulgakow,  nebst  dessen  seinem  Sohne  liiater- 
iassenen  Testamente*  Moskwa  1795.  7)  Historische 
Geschlechtstafel  der  adlichen  Familie  Kara» 
Banow.  Moskwa  1795.  8)  Beschreibang  der  Ver* 
mählangsfeier  der  Zarin  Anna  Fetrowns  mit  Carl 
Frtedriobi  Hersoge  von  Holstein  Gottrop  im  Jahre  1725. 
Moskwa  1798.  Diese  Sehrilk  weihte  er  dem  Kaiser  Panl  !• 
9)  Knrse  Nachrieht  von  der  Abstammang  des 
]»erfthmten  Hanse  s  Eomanow  and  von  dem  Leben 
des  mss*  Patriarchen  Philaret  Nikititsch.  Moskwa  i8oa.  Ia 
demselben  Jahre  liess  er  auch  eine  Ergänsnng  sn  die* 
scm  Werke  dmcken*    io>  Kurse  historische  Be- 
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scbreibang  des  Klosters  JN'owospasVin  Moskwa, 
Moskwa  1802.  11}  Beschreibung  der  im  IN'owo- 
•paaikiftchen  Klostor  za  Moskwa  befindlichem 
Kircbe  ew  ErscheinuDg  der  hl.  Matter  Gottes^  anf  SLo> 
•tflii  des  Grafen  iVicoIaas  Fetrowitich  Scheramctjaw  t8oa 
zum  DmdL  W6rdert.  Ausser  diMen  machte  er  a«cb  ooeli 
folgoode  genealogitohe  Tabellen  tob  adlioben  FamiUeii| 
^  ala  i3>  der  Katakowy  tS)  dar  Priklonakj,  t4) 
Makarowi  i5}  der  X.opiiehtn^  i$>  der  Grafen  S ob e» 
remetjew»  17)  der  finlgakoW)  woIgIm  attinmllieli  im 
Druck  erfchieneii  aind« 

78.  STiTifTBB  LBBiBisssj,  Enbilohof  ^011  Aatra- 

cban,  Ritter  des  St,  Annen-Ordens  I.  Klasse,  war  in  Klein- 
nissland  geboren,  fitufliurtc  in  den  dortigen  Scliulen,  wurde 
biet  auf  Archimandrit  und  Rector  in  Astrachan  ,  dann  Rec- 
tor  iu  der  Akademie  za  Kasan  nnd  Archimandrit  des 
Swjeschen  Klosters.  1709  den  a5.  September  wurde  er 
znm  Bischof  von  Poltawa  und  PerejRslawl  c;ewe!ht,  1807 
den  a5.  Febrtinr  aber  als  Er/bischof  nach  Astrachan  Tcr- 
setzt.  1808  den  10.  Janaar  erhielt  er  seiner  schwachen 
Gesundheit  wegen  seine  Entlassung  und  wollte  bioranf 
ins  Gloohow-Kloster  gehen,  starb  jedoch  Unterwega  io  der 
Woroneschen  Diözes  im  Noyember  1808  im  Dorfe  Rowenkj, 
wo  er  in  der  dortigen  Pfarrkirche  begfiben  liegt»  Er  dber- 
•etste  und  ergänste  folgende  Wecke  t  i)  UnTorweali» 
obe  Speiaoy  Moakwa  1794»  1799  in  4«  »it  blirger-. 
'  lieber  Scbrift  a)  ETangeliaobe  Pardmie.  Moakwa 
1796  in  4*  3)  Abriaa  der  Tbeologie»  einAnaing  ane 
Toncbtedenen  ScbriflateUemy  geaebrieben  itf  lateiniaobev 
Spracbe  für  die  Akademie  Ton  Keaan,  godmekt  an  8t.  Pe- 
tenborg  1799»  abermals  aufgelegt  an  lloakwa  1806  in  8* 

79.  Juvesal],  Illeromonach,  Sohn  eines  Geistlichen 
ans  dem  Nowgorodschen  ,  i,var  1767  den  2y.  May  geboren* 
1777  trat  er  ins  Seminar iam  sa  Pfowgorod^  kam  bis  zor 
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Bbetovik,  1784  aber  ging  er  int  Cha^m-Kloiter,  Iiescliaf- 
tigte  sich  nebeti  derErfflllang  seiner  MöDchspAicbtcn  aach 
nocli  mit  der  Philosophie ,  and  predigte  an  Feiertagen. 
1787  den  i  \.  September  Dahm  er  in  Ueiuselben  Kloster  die 
Tonsar,  nnd  wurde  für  die  Eparchie  Staro-Kass  znm 
Examinator  er^vahll.  178B  folgte  er  dem  Bischöfe  Tbeo- 
phil  nach  Tfimhow  ,  wo  er  ebenfalls  die  Pflichten  eines 
Examinators  übernahm.  Desselben  Jahres  1788  am  aasten 
September  wnrde  er  zum  Hierodiacon  geweiht,  1789  aber 
besuchte  er,  als  in  diesem  Jahre  imXambowschen  SeniiMr 
die  theologische  Klasse  erdffnet  warda,  die  Vorlesvngeft 
lüber  Tbediogie,  und  wurde  1790  am  ao.  Jeniuir  snm  Hie- 
Tomonecb  geweiht  179t  den  to.  Jairaar  kam  er  ins  Cha- 
^-Kloster^  darobgiog  mehrere  Aemter,  und  wurde  end- 
lich 1795  den  Si.  Xannar  ammAdminietntor  ernannt  i8os 
ging  er  in  dio  Troiaer  Lawm  Uber,  und  wurde  daselbst 
Beichtvater  nnd  Kateciiefc  am  Seminario.  Von  i6o5  den 
96.  Febmar  wvrda  er  ftatbu  i8o5  den  aa'.  Jannar  trat  er 
abermals  wieder  ins  Chntyn- Kloster,  und  wnrde  in  dem* 
selben  Jahre  am  ao.  April  an  der  russisch  -  geistlichen 
Schule,  die  der«Metropolit  Ambrosj  in  der  erzbiscbüflicbrn 
"Wohnung  errichtet  batte  ,  uls  Lebrcr  angestellt,  \nn  da 
aber  nach  J  adoga  alt,  Lehrer  der  geistlichen  Kreib&chule 
versetzt,  wo  er  auch  1809  starb.  Er  schrieb:  i)  Aga- 
pbist  73)  des  hl.  Alexis,  Metropoliten  von  Moskwa.  iSoa 
in  4*  Rirchenschrift.     1)  Kurze  Ahetorik,  ge» 

Bohriehen  1798,  gedruckt  1804  in  S.  in  Moskwa.    5)  S fr- 
eiem  der  christlichen  Theoloc^ie  ,  geschrieben 
1797  9  gcidruckt  1806  in  Moskwa  in  5  Banden  ia  8.  mit 
gewöbnUeher  Sehrift.   Dogedracki  sind  geblieben  seine 


Unter  \  g  :\  [  Ii  ist  versteht  man  den  Dienst,  der  sfcbrn  l  vcr- 
riclilet  wird:  voo  xctiH^;),  sich  sof7cn.  Per  cigcntltclic  Aga- 
phist  ist  zu  Ehren  der  Li.  JuiHiliau;  es  gibt  aber  auch  meh- 
rere andere  zu  Ehren  bedeutender  liciligeu. 
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Agapbisten  des  bl.  Warlaam  im  dmlyn^Rlofter^  iiii4 
d«i  U.  Mkluiel  Klopsl^i;  desgleicben  sein  KAtechinai», 
den  er  b«  eeinem  ünteiriebte  in  der  Troiser  Lftwra  Ter- 
teCigt  lialte. 

60.  JoKAVir  JoAVvowiTsca  KiAesowsK],  Obei^ 
prietter  and  SaeeHarini  an  der  groMenHofkirehe»  Hitglied 
der  russ.  Akademie,  war  1746  den  iB.  Febniar  in  derKa* 

stromschcn  Epurchic  geboren,  stadierte  im  Seminar  za  Ko- 
stroma ,  niul  wurde  daselbst  nach  ]jcc ndigten  Studien  Ton 
1765  an  Lehrer  der  griechischen  Sprache,  der  Rhetorik, 
Philosophie  und  Theologie  und  saletzt  Präfect.  1773  er- 
hielt er  die  Weihe  als  Priester,  und  wurde  «um  Konsisto- 
rial  -  Assessor  und  Examinator  ernannt,  1775  nbt  r  zum 
Oberpriester  an  der  Domkirche  in  Kostroma  erhoben.  1783 
folgte  er  einem  Rufe  nacb  St.  Petersburg  und  wnrde  bejm 
ersten  Kadetten  -  Corps  angeateiU  ^  hieranf  kam  er  an  die 
Pfarrkircbe  Ton  Kamenoi-OttroWy  dann  1797  an  da*  Non-> 
nenklotter  Woeakrefenik ,  wo  er  die  In  demaelben  enoge- 
nen  jnngenPensionairef  im  Kateobiinaa»  in  der  biblisebea 
Geaobidito  ond  Moral '  nntorricbtete ,  deegleieben  an  die 
Catbarinen-Sebnle ,  ond  wurde  endlich  ido5  an  der  groe- 
een  Holkirche  alt  Sacelburine  angestellt ,  in  welcher  Eigen- 
schaft er -aach  1610  •tarb«  Seine  Schriften  sind:  1)  Klr- 
chendlenit  bey  der  Feter  der  Ertcheinnng 
des  wunderth  fitigen  Malter-Gotles-Rildcs 
genannt  das  X  1)  e  o  d  o  r  i  s  c  Ii  n  ;  er  lidtte  diese  Abhaod- 
lang  schon  in  Kostroma  geschrieben  nnd  liess  sie  in  Mos- 
kwa 1777  in  4-  n»it  Bewilligung  der  Synode  dmrknn.  2) 
Zwei  Betrachtungen:  über  die  Vergangiiclikeit  die- 
ser Welt  nnd  über  das  nicht  untergeschobene  Zeiigniss 
über  Christas  in  Joseph  Fiavius  Geschichte  ,  beide  gedr- 
in  den  neaen  monatlichen  Abhandlungen  der  Akademie 
der  WiMenschaften«  Seine  nogedrackten  Schriften  sind: 
5)  Katechetische  Erklirangen,  gemacht  im  Se- 
ninario  sa  Kostnuui|  6  Bftnde.  4)  2wei  Kaiechisnen 
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fOr  die  Kandidaten ,  ein  arnftlirlicilier  und  ein  abgekfint* 
'ter^  geiobrieben  in  Koetroma«  5}VeriacK  einer  Ue- 
berein Stimmung  der  4  ETangelitten  in  der  Er« 
aAblnng  Ton  Jegoi  Gbnstn«.  6)  Viele  Predigten.  Als 
Mitglied  der  nui.  Akademie  Ton  1785  an,  batle  er  aehr 
vielen  Antbeil  an  der  Ver&aiang  dea  Etymologiaehen 
Lexicona,  Ton  dem  der  grOiate  Theil  dea  enten 
Bändel  aeine  Aibeit  iit;  aber  anch  an  den  übrigen  fQnf 
Banden  nahm  er  grossen  Antheil  ,  indem  er  yiclo  Anmer- 
kangcn  und  Liklmuiigen  iieierte  besonders  von  jenen 
Wörtern,  die  in  den  Kirchenbüchern  vorkommen,  wie 
solches  die  Akademie  selbst  bey  jedem  Bunde  dieses  Lexi- 
cons  l)ezcugt.  In  Auftrage  der  Akademie  schrieb  er  anch 
einen  ausführlichen  Abriss  der  Logik,  welcher 
bej  sämuitiicben  Mitgliedern  der  Akademie  Beifall  fan4. 
Aas  dem  Griechiachen  überseUte  ert  i)  Briefe  dea 
Themistocles  ;  a)  Atbenagoras  Verwendung 
für  die  Cbriaten  bej  Marc  Aurel  Antonln;  5) 
Hermea  Spott  über  die  heidniaeben  Pbtloao- 
pben.   4)  erate  Bncb  Ton  Tbeopbtli 

aebof  Ten  Antioebien  an  den  Heiden  Antolyk.  Ana  dem 
Lateiniaehen  UberaAate  er  von  Bingbam'a  ebriatl.  Alter* 
tbftmem  5  Abbandlnngeni  nebmlieb:  5)  von  derFeier 
der  ehriatl.  Oatern;  6)  vom  Pfingafeatej  7)  von 
den  Sonn-  nnd  Feiertagen^  aea  Gaimet  flberaetate 
er  zwei  Abbandinngen,  nebmlich:  8)  von  den  mil itai- 
rischen Beschäftigungen  der  alten  Ilebraerj 
9)  T  o  n  d  L  n  E  L  r  e  n  ü  Iii  t  e  r  n  bey  d  e  n  K.  ü  n  i  g  c  n  der 
Jaden  oud  dem  judischen  Kalender.  Alle  diese 
befinden  sich  in  den  neuen  monatiicben  Abhandlungen 
der  Akademie  der  "NVissenschat'ten .  Letztere  Abhan dlangen 
nach  Cttlmct  waren  schon  1795  za  St.  Petersburg  gedruckt 
nnter  dem  Titel  der  bebräiacbe  Soldat  erschienen. 
Er  gab  femer  im  Drucke  lieraas :  10)  Philosophie 
gegen  die  Farobt  des  Todea,  ana  dem  Griecbi* 
acbeoy  St,  Petenbnrg  1797.  Seine  ungedrackt  geliliebenea 
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Uabenetsniigeii  stod:  ti)  Das  erste  Bach  der  Send- 
schreiben des  hl.  Isidor  Ton  Peiusiam,  aas  dem 

,  JNeut^riecbiscUeu.  Zehn   Schreil)cn  des  Iii.   II  i  e- 

ro  DJ  in  US  von  Stiidon.     i5)  Seydlitz  S  c  h  v  e  i  L  t  u  an 

iSeine  eiiemaligen  Mitarbeiter  über  die  Freigeisterei  einiger 
neuen  Theologen  and  Diener  der  Kirche.  i4)  Antoni 
1«  Grand  Abriss  der  !\Tora!-Phi!osophie,  i"»)  Ethik 
von  Ernesti.     i6)  Von   den  Pflichten   eines  Cljri- 

.eien;  lamiatiiGhe  von  ^o.  la  an  ans  dem  I^ateiaischeo. 

,       8f.   Ben lAMiit  RvMowsK),  Erabiscbof  ron  Nische* 
gorod,  Ritter  des  Alexaoder-Newsk}- ,  Annen-  vod  Jofaan- 
niter^Ordens ,  war  lySg  den  a6st(n  Jnly  geboren,  ging  20 
Juhre  alt  ins  Kloster,  war  seit  1768  Frfifect  des  Alexandre« 
Hewskjschen  Seminars  ,  Ten  1770  an  Beelor  «od  Arcbi- 
.mandrit  des  Nicolaus-Klosters  zw  AU-Ladoga  und  kieraiif 
Areklmandrit  in  der  Sergius  Einaiedeiei.    1774  den  iSlen 
)n\j  wurde  er  aum  Bischof  von  Olones  geweiht ,  ?on  da 
1775  den  I.  April  nach  Archangelsk  Teiielat ,  nod  anletst 
Ton  liier  1798  den  96.0ct.  nach  IViscluif-irowgorod  l»enifSen, 
wo  er  aach  181 1  den  a6.  Marx  itarh.  Er  verfasste  folgende 
3chriften:  1)  AntfAhriiche  hisCoriselie  Beschrel« 
bang  der  Eparchie  Archangel,  abgedruckt  im  enriösen 
Kalender  vom  Jahre  1 7  95  in  Moskwa.  a)JCeueTabelie 
oder  Erlinterung  Aber  das  oben  bej  dem  Metropoliten  Gabriel 
vnler  Ifo.  5.  S.  4^5  angeführte  Werk,  die  Kirche,  Litar* 
•gie,  sämmtl.  Kirchendienste  n.  R  i  rc  h  e  n  •  Gefä  b  s  e 
nie.  iMoskwa  in  4»  i8o5.  JEiue  2tu  vei  bcö&ci  Le  Ausgabe  hier- 
von ei schien  löuG,  eine  dritte  iÖi6.    Dus  Hauptwerk,  was 
er  hierhey  benutzte  war  Guni  s  Agende  in  griechischer  nnd 
laLoinisciier  S[»r«iche.  (^Jocob  Goar  ad  Euchologium  graccum). 
Unter  seiner  vXulsiclit  wurde  auch  irn  Seminar  zu  Archan- 
gel aus   dem  Lateinischen  ins  Russische  übersetzt:  Ge- 
schichte der  stummen  Thiere,  nebst  moralischer 
Anwendung,  geschöpft  aus  deren  Jfatar,  fttnf  Xheile.  Mos* 
kwi  i.8o3t  •        .        .  . 

30 
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02.  TbEODOR  A  VKSKITT  jsWITSCB  MALtVOlTtxjy 

ObcrpiiesUr  in  Moskwa,  Ritlergdes  Annen -Ordent  tweitor 
Kiatte)  war  den  jiy.  Februar  175S  in  Moskwa  gebom» 
itndierte  daselbst  in  der  Akademie,  darchgiDg  hiaranf  meh- 
rere Grade  aU  Kirebendiener  aod  Prieiter,  trard  die  letstea 
siHUf  Jahre  hej  der  UoirersiUit  aDgeateUt,  uid  atarb  18 ei 
d^  5.  Jfdy  sa  Motkw»  74  Jahn  alt  Voa  aeliieii  5chiC^ 
len  iaiJBiir  folgende  imDnick  erschienen:  Anaerwthltn 
Lehren  für  die  «n  der  kniserL  Univere itit  sa. 
Moskwa  Studierenden  ete.  Moskwa  t8i5»  Am  Ende 
dieser  Schrift  findet  man  aneh  die  an  seinem  Grabe  Tom 
Popen  SSachariae  Jakoblew  ihm  gehaltene  Tran  er*  ud 
Lob-Eede« 

85.  Platon  Lewschiit,  Metropolit  Ton  Moskwa^ 
Arcliimandrit  der  Lawra  des  hl.  Sergins,  Mitglied  der  hl. 
Sync»fle,  dreier  Orden  ^des  bl.  Andreas,  Alexander-Newskj 
and  Wladimir)  Ritter,  nnd  Ehrenuiilglieci  der  kaiser).  rass. 
mediclniscli-cliirurt^ischen  Akademie,  war  lySy  den  24^^^*^ 
Jaoy  geboren  und  rlcrSr>}]ri  eines  Dorfgeistüchen  bey  Mos- 
kwa. Seine  Jugendjahre  ver}jrachte  er  in  der  Akademie 
zn  Moskwa,  wo  er  sich  in  der  lateinischen  und  griecbi» 
sehen  Sprache  und  in  den  Wissenschaften  rorzüglich  aas« 
aobiideo  sachte.  JMachdem  er  den  Gan  der  Theologie- 
begonnen  I  wurde  er,  ehe  er  noch  die  gesetzlich  vor^^e- 
sduriebenen  4  Jehre  beendigt  hatte,  schon  1757  auf  Befehl 
der  hl.  Synode  in  derselben  Akademie  snm  Iiehrer  der 
Poesie  nnd  anm  j^flenUichen  Katecheten  ernannt»  17S8 
aber  anf  Yerlangen  Yon  Gedeon  Krinowskj,  damaligen 
ArchtnMndriten  der  Sergivs-Lawni  und  Hofjprediger»  ut 
dem  Seminariom  daselbst  als  Lehrer  der  Ahelorik  enge* 
stellt»  im  aasten  Jahre  seines  Alters  am  i4«  Angnst  dessel- 
ben Jahres  anm  Mttnche  »  den  So.  desselben  Monats  anm 
BienMiiacooy  den  aten  Jnljr  des  folgenden  Jahres  aber 
anm  Hteromonach  geweibtt  Bald  hieranf  wnrde  or  Pn« 
feci  des  Semiaarinai  nnd  Lehrer  der  Pbiloeophie ,  osck 
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a  Jaliren  aber  176a  im  Märs  Rector  und  Lehrer  der  Theo- 
logie. Als  in  dcrasclhon  Jahre  1762  die  Rnisenn  Cathni  ina  11, 
«am  et'stenmale  nach  ihrer  Krönung  die    Sergios  -  Luwra 
l>e8ochte,  $0  empfieng  er  sie  mit  «ioer  herrlichen  Hede, 
und  hielt  in  ihrer  Oegenwart  eine  theologische  Bispnta- 
iion.    1765  Tersah  er  nebea  demKectorat  anch  die  Stell« 
eine«  Administrators  in  der  Lawra;  nnd  als  im  May  dea^ 
•elbeii  fahret  die  &eifittui  svm  «weitenmale  die  Lawra 
besnclitey  de  empfieng  frrjpjUi  ilnmiiBlT  mit  einer  Aede,  und 
litelt  eni  19,        m  üirir  Geg^swwl  die  erste  PreiügC 
IdMr^ett  Nsisen  der  Frdmmigketl  Heeli  dem^exto 
I,  TtnoA*  Gap^  JV«  V.  8»  (Wer  ii«ui  vertdiCety  der  ver^ 
eelilet  üidit  MeMcheD,  soDdem  Gottj  der  weiütn  hl.  GeitI 
gegeben  faet  in  eoeb)»   Bie  Keieerin  wihlte  ihn  lueniiil 
amm  Religiottdebrer  ibres  Necbfolgers  des  GroeefDrstea 
Pnl  und  wm  Hof-Fredigef.    In  Folge  dieeei  Beleb* 
lee  begeb  er  sieb  im  Jnny  dettelben  Jebree  neeb  5t.  Pe> 
tersbnrg ,  ^bernabm  Tom  39,  Angost  an  aeinen  nenen  Po^ 
vtes,  and  behanptete  ihn  4  Jahre.    Wfthrend  dieser  Zeit 
verfasfte  er  riele  Prediglen ,   die  er  am  Hofe  hielt,  odef 
andere  Heden,  womit  er  die  Kniserin  bey  andern  Gele- 
genheiten empfieng  ,  und  schrieb  iür  den  Grossiurstcn  je-» 
nes  bekannte  Werk,  betitelt:  Orthodoxe   Glaubens-  ♦ 
L  e  h  r  e,  oder  A  b  r  i  s  s  der  christl.  Theologie  nebst 
einerALhandluiig  ü  her  M  eich  isedech,  als  Antwort 
aaf  des  Grossfürsten  liierübor  G,Gmiichte  Frage,  "Während  des-* 
sen  erlernte  er  die  französische  Sprache,  und  wurde  1766 
•m  16.  July  anf  aosdrückiichen  Befehl  aam  Archimandri* 
len  der  Sergios  -  La wra  ernannt.   Alt  bieraof  1767  die 
Kiiierin  tnm  drittenmale  Ton  Moskwa  an«  die  Tfoiaer  La« 
irra  «od  daa  dortige  Seminar  beanchtey  ao  empfieng  etf 
aie  daaelbat»  und  wurde  1766  am  18.  Jannnr  eof  kaiaer« 
lieben  BefeU  cwn  Uitglied  der  bl,  Synode  enuiant)  1770 
den  la.  Oetober  aber  snm  firabiaebof  Ton  Twer  gaWeibt 
mll  Bejbebaltong  der  Arebinwndrie  der  Trober  Lnm» 
In  miMum,  BnbistbttiM  Twor  TCibeiMrt«  «r  mila  dtm  Stn-^ 
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dieo-Flan  am  dortigen  Seminar^  emeliteto  «nf  dem  L»üät 
viele  kleinere  f^liUiclie  Sefaulen^  liest  iicli  die  Bildnag 
ieiner  Geifttltclikeit  aehr  angelegen  Mjn,  sehrieb  für  die 
geiaUicben  Inspectoren  eine I  natrnction,  fftr  die  Can- 
didaten  einen  weniger  ansffihrliehen  Kateehiamns,  dem 
er  die  Rirclien  -  Canons  ans  der  Kormtsebaja  Kniga ,  dem 
geistlicben  Reglement  und  Prieitereide  beifugte;  für  die 
Kinder  aber  %  kleine  Rateebismen  in  Fragen  nnd 
Antworten.  Als  die  Prinsessin  von  Hessen-Dannstadt  Natalie 
Alexcjewna  1775  als  Braot  des  Grossfürslen  nach  St.  Peters- 
burg kaiTi,  ward  er  zxi  ihrem  Beichtvater  ernannt  und  b»*auf- 
tragt,  sie  in  der  Religion  nach  dem  griechisch  -  rnssi&clien 
Glanhopshekenntnisse  zu  anlerrichten.     Nach  ihrem  Hin- 
tritt unterrichtete  er  die  Braut  des  Grossiursten  die  Prin- 
zessin von  Würtemherg  -  Stuttg  ird  Maria  Feodorowna  ,  die 
jet2;if;c  Kaist  i  in  Matter.     Als  im  Anfnnc^e  des  Jahres  ryyS 
die  Kaiseriii  mit  dem  Grossfürsten  nach  Moskwa  reiste, 
empfieng  er  sie  in  Twer  nnd  begleitete  sie  nach  Moskwa, 
wo  er  am  21.  Januar  desselben  Jahres  znm  Erzhischof  von 
Moskwa  mit  Bejbehaltnng  der  Archimundrie  der  Sergios- 
Lawra  ernannt  wurde.    Im  November  desselben  Jalires  er» 
hielt  er  das   Ober  -  Directorium  der  slaro  -  griechisch- 
lateinitcben  Akademie  en  Moskwa,  die  bis  daher  nnter 
der  nnmittelbaren  Anfsicht  nnd  Leitung  der  hl.  Sjnode 
gestanden  hatte ,   nnd  sogleich  errichtete  er  anm  bes« 
Sern  Aofblfiben  dieser  hohen  Sehnle  5  kleinere  geistliche 
Schulen  in  Pererw«,  Swenigorod  nnd  Dimitrow.  1778 
wurde  er  nach  St  Petersbarg  gemfen ,  kehrte  aber  dessel- 
ben Jahres  wieder  nach  Moskwa  nrfick,   1782  im  Banner 
mnsste  er  abermals  dahin,  nnd  kam  erst  im  Heibite  wie- 
der.  Beidesmal  predigte  er  am  Hofe  in  Gegenwart  der 
Kaiserin.    Nach  seiner  Rfiekkehr  Terlebtc  er  den  grüssten 
Theil  seiner  Zeit  in  der  Sergios-Lawra  und  in   dem  auf 
seine  eigone  Kosten  seit  1785  nuhc  hvy  der  Laura  erbau- 
ten Kloster  Bcthania,    uutJ  als  1787  die  Kaiserin  von 
ihrer  Aeise  in  die  südlichen  Provinzen  Husslands  zurück- 
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kehrte,  empHeng  er  sie  in  Moskwa,  and  wurde  hierauf  am 
99.  Jany  während  des  Gottesdienstes  zum  Metropoliten  er- 
nennt Der  Kaiser  Faal  I.  verlieh  ihm' am  eisten  Mürs 
1797  den  AleiLander  fifewskj-  und  Andreas-Orden  mit  Bril- 
lanten ,  and  in  diesem  Jahre  kum  er  das  lelztemal  nach 
St.  Petenboig.  1801  krönte  er  den  Kaiser  Alexander  1. 
am  i5.  September  sn  Moskwn  in  der  Domkirehe.  i^oefr-: 
den  3o.  Aufpst  erhielt  er  den  Wledimir^Otden  I.  Klasse. 
iSn  bet  er  wegen  anneihmender  Leibesecbwicha  nm  seine 
Entlassung  von  allen  BiOsesel-Gescbafteo,  die  ancb  seinem 
VIcerins  bis  su  seiner  vollkommenen  Hentelinng  Übertragen 
wniden,  und  sog  sich  in  sein  Kloster  Betbanie  enrack,  wo- 
rin er  sebon  seit  1797  ein  Seminar  eiricbtet  batte.  •  Iflj^ 
Frfih  jähre  ,  Sommer  nnd  im  Angnste  1819,  knn  vor  dem 
Einbrüche  der  Franzosen  kam  er  jedoch  wieder  nach 
Moskwa,  am  ii.  Novcmher  desselben  Jahres  aber  starb  er 
iu  Ucthania  und  %vnrde  daselbst  am  i8.  begraben. 

Seine  Predigten  kamen  anfangs  einzeln,  seit  1765 
hi«  1782  aber  auf  ausdrücklichen  Befehl  mit  Kirchen-  ond 
gcwöhnliclier  Sciuift  in  4-  heiaus,  unter  dem  Titel:  Re- 
den, gehalten  am  Kaiserlichen  Hofe  von  dem 
Ke  1  i  g  i  o  n  sl  e  h  rer  Sr.  Kaiserlichen  Hoheit  etc. 
und  üofprediger  etc.  Solcher  Hefte ^ebst  den  Er- 
gttnsungen  erschienen  19.  Vom  Jahre  1779  an  baten  sich, 
aber  Damaskin,  Archimandrit  nnd  Reetor  de^ ^poebenfe " 
Akademie,  und  Ambroij,  Hteromonach  und  Pragset >• 
Platan  die  Erlaubniss  ans,  diese  Predigten  sfimfl4|^SE|b•]^ 
swM#n  nnf  Subscription  nnd  Kotten  der  Ake^iW'enm 
lYntsen  der  armen  daselbst  Stndirenden  Scbfiler  'til|d  fQr 
indere  akademische  Bedftrfnisse  beransangeben.  ilÄ^glanb- 
fen  in  9  Bünden  «IIsls,  was  er  bis  i779.ge8cbridß^liatte, 
sasanimenbringen  zu  kÜnnen.  Aber  im  5.  und  nahmen 
sie  aoch  die  Predigten  auf,  die  er  von  1779  bis  zum  33. 
Oclbr.  1780  gehalten  hatte.  Seit  der  Zeit  erschienen  zu 
verschiedenen  Zeiten  verschiedene  Fortsetzungen  davon, 
und  gegenwärtig  steigt  ihre  Zahl  bis  au  20  £üudeo.  Der 
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IoImH  taielben  iit  folgentet  D«r  I.  Thea  ,  getewlf  »m 
Moikwa  in  der  SfMtsboelidfQefcenl  hej  Hipptu  1779^ 
oathilt  samtt  die  Zneigttn»g«eelirif  en  die  HLiuteri» 
▼OD  den  Hefeiugebern ;  ihn  Totrede ;  ilw  Schreiben^  an 
Platon  «ad  detMB  Antworti  liieraof  folgt  die  Yofrede  de» 
Verfatsers  {Viaton)  and  feine  Dedication  an  die  Kaiterioy 
w  wie  »ie  bey  der  ersten  gedrackten  Aasgabe  seiner  Pre« 
digtea  iesea  iit.  Daua  kümmoti  5?.  Predigten,  gebal* 
ten  vom  19,  May  1763  bb  ao.  Nov.  1765  '^).  Dieser  erste 
Tbeii  i&t  mit  dem  gestoefaenen  Bildnis^  Piatons  geziert^ 
und  bey  einigen  Exemplaren  äodßt  man  aocb  eine  karze 
Lebensbeschreibung  von  ihm  beygedrackt.  Am  Ende  stelifc 
die  Ai>küDdigaDg  zur  Uoterschrift  auf  die  9  Theile.  Diese» 
Werk  erscbten  anter  folgendem  TiteP:  Sr.  Kaiseriicbeoi 
Hobeit  Lehret^  in  der  Religion  nnd  Hofprediger,  Mitglie«^ 
des  der  hl.  Synode  ^  des  bocii;vrArdig8ten  Platon ^  Ersbi« 
•cbo£i  TOQ  Moskwa  nnd  K.eioge  nnd  Arcbimandriten  der 
Sergios  Lanm  ErbawMigireden  und  andere  Werke;  enn 
Druck  befitrderl  von  der  Motkowidien  Akademie  V*),  Der 
U.  TMl  entWt  55  Heden  geltelten  Ton  1766  liii  Oolober 
1:775»  Gieieb  hinter  dett  Titol  Mlfi  die  Zneignnngsielirifl 
«n  die  Kniterfn  ans  der  ersten  Amgabe »  nnd  neken  dem 
Emtiscben  die  in  grieekiseher  Spnieke  von  KaUortoe,, 
Avnkinwndrilen  sn  Wologda  gemeekte  Uebenetenng  der 
«nn  Fiele»  1770  mm  i&  Seplenber  tte«  den  Giekn  P^^ 


Ii)  Der  gvöitteTbcil  dieses  Daade«  besteht  in  Reden,  das  üebrtg& 
machen  katecheUachc  und  andere  die  Religion  betrc£Oeade 
Sdirtftsii  aas.  AUa  lipd  in  da»  ntaern  eigentUch  coMixche« 
Spradie  geschrieben ,  und  mu  die  bihlisdieii  Stellaa  ifad  In 
4er  slavooUchcn  aa|ef&hcl.  AuMer  5  waren  die  jlbr||«n  91 
Reden  In  Gegenwart  der  Ketieiia  CaAarina  II.  gehaUcn. 
Eiacn  Aassog  tom  diesem  L  Bande  mit  Angabe  des  Bikettea- 
tcs  einer  jeden  dieser  39  Reden,  das  lokaits  nnd  anderer  Um-< 
stüaJc  liefert  BncineiMter  in  stleev  f nf(»  5lkiietk.ek 
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ton  T.  gehaltenen  Tranerrede  "^5)  Der  III.  Thell  enthält 
58  Eeden,  gehalten  Tom  2.  Februar  1776  bis  zor  Oster- 
woehe  X777»  Der  IV.  Theil  begjreiit  44  Reden  von  Ostern 
1777  bii  snin  i5.  May  1779.  Der  V.  Theü  enthält  3i 
Bsden  Tom  19.  May  1779  bis  zum  7.  Jany  1780,  In  die- 
Mm  bis  1780  als  letsteo  Tboile  finden  sich  35  Glackwflii- 
•ebongindeii  womit  er  die  KAiaerin  und  deo  Grota- 
fitaitAii  bej  TenekiedeiMii  Gelegenheitaii  und  so  ▼encbit« 
dmen  Zeiten  eeit  176$  begritoite.  A«eb  itt  hier  die 
YoRtde  an  den  Leaer  aa  Gbryaoalomna  Homilieiiy  die 
PUton  ana  dem  Grieeliiaelien  flbenetst  nnd  1769  an  Hoa* 
kwa  heratnagegaben  hatte,  abgedmckt.  Am  Ende  findet 
rieb  ein  Register  Über  alle  in  den  5  Tbeilen  enthaltenen 
Baden  mit  Angabe  dea  Tagea  nnd  der  Galagenheit  wohej 
•ie  gehalten  worden  Der  VI,  Band  enthlU:  i)  Er- 
mahn nng  an  die  Eaaskolnihs  7»),  anf  anadrOek- 
lichen  Befehl  der  Kaiserin  nnd  im  Auftrage  der  hl.  Sy- 
node bey  der  Gelegenheit  Terfasst ,  als  sich  am  4«  July 
1765  im  KlosU  r  Selcncz  (im  JNüwgorodschen}  die  empörten 
Raaskolniks  selbst  verbrannten.  Sie  erschien  das  emtemal 
eioselo  und  mit  SLirchenschrift  gedruckt  1766  in  8.  bey  der 


TSi)  Dater  diasaa  35  ftadea  bdiadat  ilds  Am  aaah  sab  flo.  15* 
das  Kniahaangsscln«a»an  an  die  Stidta  desTfranehan  btseböC» 
Uehaa  Sprengels.  Eloige  dieser  Heden  sind  Uber  Iteinen  fa- 
wifopn  Text  gehalten ;  die  Texte  etc.  liefert  Bacmtiaitr  U  t. 
IX  Nro  883.  h.  S  61-72  Von  fliesen  36  Reden  waim  9ft 
in  Gcgeowart  der  Kai^rnn  geliaitcn. 

76)  Diese  sind  viel  kürzer  ais  alle  übrigeo. 

77)  Ucber  den  Text  und  Inhalt  der  Reden  des  III.,  IV.  und  V. 
Bandes  muss  Ihicineister  L  c  IX.  Ko.  895  und  S.  279—300 
nschgeschcu  werden. 

78)  Dlcic  Schrift  ist  in  höchst  eiuracLcin  Style  und  in  Worten 
und  Ausdrucken  geschrieben  ,  die  jedem  gcmciacn  Maano 
ganx  verständlich  sind    Mur  die  Ermalinangen  sind  in  ciaec 

edubenem  Sdutibait  abgafimt. 
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Iii«  Synode,  hier  aber  liebit  eiodni  Aaliittga  Aber  d»n  RttiU^^ 
wie  matt  die  sar  griee1iiieh»raisitclieii  Kirche* 
-wieder  z arfickgelcelirteB  Rttitkoloiks  enfneb-' 

nehmen  müsse.    2)   Instrnclion   für  die  Geitt--' 
liehen    liispectoreii    ( R ircfjenau [sehev),     Sie  wurde 
das  erstemal  1775  zu.  Mosku  i  hlo^   iüi  die  Eparchie  ron^ 
Twer  gedrnckl  dient  aber  itzt  nach  Vorschrift  der  hl.  Sy- 
node als  gesetzliche  Nortn  in  der  ganzen  russischen  Kirehe. 
5)  Kleiner  ivutcehismus  zum  Unterricht  der  kleinen' 
Kinder  in  der  Religion  in  Fragen  and  Antworten.  Beige- 
bAngl  finden  iich  hiedbey  Gebete.  Die  eftte  Ausgabe  hier> 
ton  erscbieo  177$  io  Moskwa.   4)  Kars  abgefasster 
Katechisrons  cum  Unterricht  der  Knaben  io  5t 
Fragen  und  Antworten  nebsl  Gebeten  und  einer  kanea 
obrirtlicben  Moral*   Vielmalt  aufgelegt   5)  Kurs  abge-* 
faetter  Kateehiemae  fftr  die  Priester  and  an»* 
dere  Diener  derKircbe  den  aie  beetlndig  wie- 
•en,  und  bef  ondere,  wenn  aie  das  Kircbenamt 
antreten,  steh  ▼dllig  bekannt  macben  mfts-» 
■  en  s  mit  angehängten»  den  Prie ster st en d  be^ 
eonders  an  gebenden  Stellen  aas  dem  Worte 
Gottes,  aas  den  Verordnangen  der  bl.  Apo- 
stel und  der  bl.  Vfiter  und  ans  dem  geistlichen 
Heg!  einen t.  1775  das  erstemal  zu  Moskwa  für  die  Epar- 
chie von  Twer  —  dann  sehr  Ii auiig  iiir  alle  übrigen  aui- 
gelegt.    Am   LiiJe  dieses  Tlieiles  findet  man  Erbauangs- 
Reden  die  Piaton  nach  dem  Abdracke  des  V.  Theiics  rom 
4.  Jaly  bis  tum  ai.  October  1780  gehalten  hatte;  alle  iiber 
keinen  gewissen  Text  70)     Der  VII.  Theil  enthält  ortho- 
do*xe  Lehre  oder  Abriss   der  christlichen  Theo- 
logie für  den  Grossfürsten  verfasst  nebst  einem  Anhange 
Too  Gebaten  und  Betracbtongen  ttber  Mdlcbiaedech,  in  Fca« 


19)  Die  mhere  Aaieinaiideneksiing  des  Inhalte  des  ganiea  TL 
Theüet  Uefeft  ßümtitur  L  e.  X.  No.  978  b.  8.  220-935. 
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gen  and  Antworten.  Dieses  Buch  encbien  1765  xn  St* 
Petersburg  i»  4«  gewc'iii iilicher  Schrift,   in  demselben 

Jahre  in  Moskwa  aber  mit  Kirchenschrifl ,  und  wurde  dann 
häaCg  wieder  aufgelegt.     I  s  ^\urJe  ins  Lateinisclic,  Deut- 
sche ,  Englische,  Französisciie ,    Griecliische  ,  Armenische 
und  Georgische  übersetzt.  Die  I^teinieche  üp!)er&eliang 
aiachte  der  rossische  Student  in  Gottingen  Diniitr]  Seme- 
now-Hadneur  (uftoher  Dumuskin  genannt,  Rcctor  der  Aka- 
demie sa  Moskwa  ond  dann  Bischof  voaMisobegorod)  und 
wurde  *u  St,  Petersburg  bcy  der  Akademie  der  Wissen«» 
■ohaften  1774  gedruckt.    Die  Deatecbe  machte  Rodde  in 
Eiga^  und  sie  ertchitn  sa.Leipiig  1770.   Die  Französische 
mechte  der  bej  der  rvseiieben  Gesaadlsclieft  in  Paris  enge» 
stelUe  russische  GeistUche  Simon  MathieTe,  and  wnrde  so 
8L  Petersburg  1776  in  8.  gedroekt  ^%    Die  Nengrieohi- 
scbe  mit  vielen  Anmerkmngen  erschien  in  Wien  »1786:  die 
Georgische  ist  bis  heote  noch  «ngedrnckt  s').  Der  VIII» 
nnd  IX  Theil  enthalten  den  Katechismus  oder  Gmnd« 
Unterricht  in  der  christlichen  Beligloo  ertheilt  in  der  Aka- 
demie an  Moskwa  als  vt  fPlaUmJ  daselbst  noch  Lehrer  der 
Poesie  war,  Tom  September  1757  bis  i5.  Jelj  1758  M). 


äO)  Bacmeislcr  1.  c.  IV.  S.  6Q  —  75  Im  I.  rt  von  dieser  lateinischen 
Ueberselzun^  einige  Prul  cn.  Es  wurden  nur  OOO  Kxeroplarc 
davou  abge/o^'en  und  diese  mcislcßj  an  Scminadea  veucUcuLt, 
daher  ist  die«  Werk  ziemlich  selten. 

81}  Diese  Ausgabe  ist  sehr  selten  <  da  nur  3Q0  Üxcmplaic  davon 
abgezngea  wurden,  «f.  Bmwueimt  L  c.  VUI.  S.  33  —  38. 

8SI)  Dieses  Werk  ist  tüt  die  rnss.  Kifcbengcschichte  überaus  wich- 
tig. Aus  den  darin  angegebenen  UAlerscheidangslebren  der 
rast.  Kirche  toh  andern  ergibt  es  sich ,  dm  sie  weniger  von 
der  LutheriscbeB  abweicht  and  sich  von  der  BOmiscb^katholt- 
sehen  mehr  absondert,  ab  inan  bidier  geglanbl  hat.  Baanti' 
sUr  L  c.  I.     190 — 133.  liefert  deen  guten  Anssug  dsTon. 

63}  Diese  beiden  Thdle  enthalten  dasjenige  was  man  im  DeuU 
•eben  kale chet,i«che  Vertrage  nennt.  Der  VUI.  Tbcil 
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Hit  dleiMi  TkulB  endigt  lidi  die  avf  SebteriptibB  tw 
Bedor  Damaskin  und  Ffifeet  Ambrosj  besorgte  Aasgabe  der 
Ketootclieii  Sohriften.  lodeaien  gaben  sie  1783  nocb  den 
X  Tbeil  benogy  welcher  55  Reden,  gehalten  Tom  8.  IVov. 
1780  biszam  ao.  Juny  1782  enthält  nebst  folgenden  a  Ao-» 
Langen:  t)  2  ileden,  gehalten  in  Gegenwart  der  Kaiserin 
1782  boj  seinem  Aufenthalte  in  St.  Petersburg,  a)  Lebea 
des  Li.  Sergius  tod  Radon,  auch  besonder  aLgcdrnckt. 
Sämmtllche  10  Tbeile  erschienen  in  der  Senats-Typogroptue 
Ton  1779  bis  1782,  Der  X.  Thcil  kam  in  Moskwa  bejr 
Ifeier  1784  heraas,  und  enth&lt  55  Predigten,  gehalten 
Tom  29.  Aagast  1782  bis  zam  6.  Januar  1784»  und  4  Reden 
gehalten  bej  Errichtung  des  Moskeiier  GooTernement  1783« 
Alle  nachfolgende  Theile  bekamen  nun  den  Titel:  Pre- 
digten eines  Mit gliedef  der  hl.  Synodeete.  der 
XII.  TbeU  enekiea  1786  und  enlikiil  40  Predigten  gelwi» 
ten  Tom  a.  Felmiar  1784  bii  'aS.  Deeenlier  1785  «nd  elnm 
JayiUkoniiittmQygedei  mit  der  er  die  Keiaerin  1784  ^  Het*^ 
Jlv«  eiepfieng.  Oer  iS.  ThetI  ken  1791  ie  Meikw«  bej  der 
Sjnodal-Tjpographie  heran«  ^  mid  eathllt  S6  Reden  ^  ge— 
liAltea  Tom  fi.  Jan  aar  1786  bia  snm  8.  September  1787  nnd 
6  BewUlkommnoogsreden ,  eU  die  Kaiaerin  Calberine  II. 
Ton  ihrer  Reise  ena  den  afidlieben  GenTemementa  neeh 
Moskwa  1787  Eurückkehrte,  Die  letste  Rede  in  dieaem 
Theiie  ,  die  er  am  Feste  Maria  Gebart  hielt,  hatte  Piaton 
aus  F^ndlons  Rede,  geliuUen  ani  Tage  Mariä  liimmeUahrt 
entnotmnen,  wie  er  seihst  eingesteht.  Die  in  diesem  Theile 
enthiiltenen  Fasten  -  Predigten  erschienen  besonders  mit 
Kirchenschrift  in  Moskwa  in  4«  bejr  der  Synodal-Typogra- 
phie.  Der  XIV.  Theil ,  gedruckt  1792  (  [ithiilt  39  Predig- 
ten, gehalten  toa  i4*  September  1787  bis  2Ö.  A^rU  1790 
• 


begreift  deren  90.  Der  IX  Tbeit  14»  Man  Teigleicbe  hier- 
mit 90cm*iMt0r  I.  e.  X.  No.  M  K  8.  337  —  3t3  nnd  Anhang 
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vroranter  aacli  a  Grabreden  die  eine  auf  den  Grafen  Peter 
BorisowiUch  Scheremetjew,  die  andere  auf  den  Fürsten 
Michael  Nikititsch  Wolkonskj.    Der  XV.  Tlieil ,  gedruckt 
ebendaselbst  1793,  enthält  5[  Aeden ,  gehalten  vom  2  May 
1790  bis  xuma5.  Dec.  1791.    Der  XVI.  Theil,  gedruckt  in 
der  Ünirersitäts -  Typographie  1797  enthält  4o  Reden,  ge* 
halten  vom  a.  Febraar  179a  bis  la.  Fchroar  1794« 
XVII.  Theil  gedruckt  ebendaselbit  1797»  begreift  4o  Pre- 
digten, gehalten  vom  36.  Febraar  1794  bis  5o.  December 
1795.   In  diesem  Bande  findet  men  tuoli  die  s«r  Gedttcht* 
nitifeier  des  hl.  Sergius  Ton  Radon  am  s5«  September 
1795  Ton  Piatom  ia  der  Sergiof  Lawra  ffkaltene  hiato« 
riaeke  Rede,  worin  er  alle  die  Beweise  yob  Haid  und 
Eifer,  der  mat.  Bfimeber  aBm  Beilea  der  Troiaer  Lawva 
aafiilvty  oad  ala  neoen  Beweia  die  ?oa  der  Kaiaeria  flheiu 
«aodtea  koatbaren  GeOwe  Toraeigle.  Dar  XVIIL  TluU  «o* 
druckt  1798  ei»eodaa«!liaty  enlhiit  aa  Pkvdigten,  gehallek 
▼om  I»  Jannar  1796  bia  aam  5.  Jn\y  1797,  5  BewUikooiab* 
onogsradea ,  womit  er  den  Kaiaer  Paal  I.  empfieng ,  and 
3  Reden  Ton  Chrysostomus,  die  er  mehr  snsammenzog, 
kJarcr  stellte  und  in  der  Metten  hielt;  ferner  eine  Rede 
vom  hl.  Johannes  Damascenns  anf  die  Himmelfahrt  Maria; 
eine  Kede  des  hl.  Epiphanj  von  Cjpern  anf  den  Falmsonn- 
tsgy  5  Reden  des  hl.  Gregor  des  Theologen  anf  Terschie- 
dene  Tage,  gehalten  in  der  Troizer  Lawra,  und  endlich  ai 
Briefe  desselben  Gregors  an  Terschiedene  Personen ,  sämt<* 
lioke  Ton  Piaton  selbst  ans  dem  Griechischen  übersetzt» 
Dar  XlX.  Theil,  gedruckt  zu  Moskwa  in  der  Sjoodaltj« 
pompkie  i8o5  eotbilt  5t  Predigten ,  gisbalten  vom  i5. 
Aii|ut  1797  bia  aaa  aS.  Deaember  180a,  and  8  Bewiil- 
konuSläAiOfli^l^,  ^ekelten  pin  die  Zeit  der  KrOnao^ 
Aleauiden  hf  die  aook  beioodera  5mal  aafgelagt  Warden. 
Die  Ein^  Ton  disMo»  nekmliek  jene,  tfeloke  er  oack  toII- 
PHginy^^KrOnaog  {o  der  Doiviktroke  ia  Moskwa  kielt, 
wuri^  ao^eiek  ioi  Lateiniiebe,  Grieckiacke»  Franattiitckey 
Deiiti^ey  EngUaakp,  Italimniicke  and  Armwiiaeke  tbah 
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mUI  ttnJ  gedreckt.  Die  Latainisebe  war  vom  Aediier 
Mlbfty  ilie  Grieohitcbe  Tiatto  dtr  Ertbiscbof  Eagenj  Bai- 
gar  («iebe  S.  454)  geioiicbt.  Der  XX.  Tbeil,  ebendateJbit 
gedrofikt  1606,  eraebieD  erat  das  }abr  daraaf  und  entbfilt 
48  Pradi^ea  «od  Eioe  Rede,  gehalten  aas  Snrge  des  hl. 
Sergiu«.  Diese  4Ö  Predit^ten  hatte  er  voia  Julac  i8ü5  bis 
zum  I.  Janoar  1807  t^ehalten.  Lio  Moskauer  Priester  stellte 
aus  allen  fliesen  Sein  iüen  die  schönern  Stellen  zusannnen^ 
and  gab  ibuen  den  Tile[ :  Geist  oder  u  u  s  e  r  i  c  s  c  u  c  <><:- 
danken  aas  des  IVIetropoliten  Piaton  siini mi- 
lichen Werken,  I^loskwa  i8o5  in  2  Theilen.  Ausser 
diesen  Werken  schrieb  Platon  auch  noch  ein  Rituale 
Iftr  die  Feier  des  hl.  Sergius  tod  Radoa,  das  1795  zum 
«nteoDMile  gedruckt  wurde;  ferner  eine  kurze  mas. 
Kirebengeacbichte  in  2  Theilen,  Moskwa  i8o5 
Seine  Bemerk  an  gen  auf  einer  1804  durch  Weiss-  und 
Kleinniasbind  unternommenen  Reise  nach  Kiew  kamen 
n«ob  seinem  Tode  in  St^  l^cterabarg  i8i5  berans  U).  Er 
stand  mit  mebreren  Gelebrken  des  Anslaadet  und  in  Rost- 
laod  im  gelehrten  Briefwechsel,  und  Ton  diesen  Briefen 
erschienen  65  lateiniicbe  1776  in  St  Petenbnrg  bej  der 
Akademie  der  WissenscbaRen  onter  dem  Titel  ;  IHss- 
tieulus  liucrarwn  ,  qtuu  variae  eonditioms  Extrtmei  , 
praeeipue  Russi  eruditiont  et  doetrhta  pratdan  viri  de^ 
ilerunl  ad  Eniincntis^mum  D.  Plaloncin  D.  G.  Arcfiicpis-^ 
coputii  Mosifuenncm  ^J.    hcy   diesem  Werke  iiuJut  man 


8);  So  TeidianstvoU  aush  dBasas  Uateraebaieii  fsnanat  werden 
kana  •  so  darf  mau  dieses  Werk  doch  kstneiwcgs  «aiaen  galea 

Schriften  aar  Säte  stelleB.  Es  ist  blos  nur  eine  aus  tossitcben 
Chcontken  in  Besug  auf  kirchliche  Angelegcahailao  geukA«his 
Compilation. 

05 ;  I«h  habe  solche  ins  Dentiche  ubeitragea«  und  werde  sie  aäch« 
stcos  in  Druck  etseheinen  lassen.  Sie  Tenlieat  ia  mehrerer 
Hinsicht  bekannt  gemacht  «u  werdeo. 

96)  IMssa  Sauiadttog  aatbält  feac  Briefe ,  die  ia  den  Jahren  i?^ 
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•Dcli  in  lateiaisclier  Sprache  «ine  knrse  Lebentbesclirei- 
bang  von  ihm. 

Unter  seinen  Werken  Bilt  mm  fOr  «lie  besten:  Or-' 
Ibodo^e  Glanbentlehre;  die  Inttruction  far 
die  geistl.  Inspectoren;  die  Ermahnung  an  die 
Bastkolniks;  die  kleinen  Katechismen  nnd 
▼  iele  Kaden  nnd  Predigten.  Dn  Platon  so  hfiafig 
jii  i  (lii^lc  xjnd  so  oft  über  gleiche  Gegenstände  zu  sprechen 
lititte,  so  konnlf  t  r  oIi nmöglich  stets  glricVic  Anfmrrksam- 
lieit  anf  <lif»  Ei  litidung,  Anordüung  und  Aasscliniütkong 
der  Beweise  anw enden  j  er  musste  daher  jtuweilen  in  den 
Fchier  der  Wiedcrljolnng  fallen.  Dieser  Yon^'nrf  trifft 
aber  anch  die  benihaite&ten  Redner,  ond  hey  keinem  sind 
alle  Keden  sondern  nnr  einige  oft  nar  sehr  wenige  ganz 
vollkommen  nnd  wahre  Muster  der  lieredsnmkcit.  üebri- 
gens  zeichnen  sich  die  ersten  in  seiner  Jugend  besonder* 
die  am  Hofe  gehaltenen  Reden  vorzüglich  durch  Erhaben» 
beit  nnd  Reichthum  an  eigenen  Gedanken ,  die  spltem 
aber  mehr  durch  Salbnng  ans.  Br  veranstaltete  mit  Ga- 
briel, Metropoliten  von  JVowgorod^  1776  eine  Samminng 
von  Predigten  anf  alle  Sonn  -  nnd  Feiertage  des  gancen 
Jahres  in  5  Tbeilen,  die  bis  auf  den  bentigen  Tag  in  de» , 


hu  1776  peschrieben  sind,  sämtlich  in  lateinischer  Spradie, 
einige  se\h»t  in  Vrrscn.  Unter  ihnen  heflndet  sich  nur  ein 
cinziKos  Antwortschreiben  von  Ptalun  an  Piof.  Mattliaci.  Von 
den  übrigen  62  Briefen  sind  viele  von  dem  tlatnaiigen  Curator 
der  Moskauer  Universität  ?on  Alcüssimo.  Den  Inhalt  einij^cr 
Briefe  liefert  Batmeitter  l,  c.  V.  Ho.  684  S.  435.  Er 

itand  »il  den  EagUader  Daten«  in  BricfwecL^el  und  dieser 
SMcfate  soleben  fiffentlieh' bekannt,  worüber  sich  Platon  bei 
CUrke  Vol.  I.  S.  153  beklsgt  Er  gestand  indciicn  dem  Bel- 
lenden Glaike:  he  had  /herein  (Briefen)  endeavoured  toprove 
th«i  Ifta  Fofte  vm*  Jntiehrigt:  ofwhich  he  waa  ßäfy  eoavin- 
ced :  but,  tkM  mtuih  feared  the  resentment  ef  the  Court 
of  Rame, 
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roH.  BUfbhen  TorgeleMii  werden*  Unler  diitea  liefiiid^ft 
sieh  aqeb  mehrere  Ton  ihm,  etoige  lo^r  ichrieh  er  gan« 
eigens  fOir  dies»  Sammlung. 

48.  AvDBE)  ScnVBAWiiiw,  Priester  in  der  St» 
Fetersbargischen  Vorstadt,  die  grosse  Oclita  genasitit^ 
fchrieb:  i)  Vol  I  stän  dige  hittoritehe  Ifachrich« 
ten  von  der  AltglAnbigen  Lehre,  Theten  und 
Lehransbreitang,  getchApft  aas  gehetmeo  Tr»» 
ditionen,  Papieren  und  Schriften  der  AUglfla* 
bigen,  gedruckt  in  St  Petersborg  1794  in  5  Theilen. 
Im  folgenden  Jahre  1795  kam  eine  vermehrte  nnd  ▼oll'» 
itändigefe  Ansgabe  in  4  Binden  hemns  mit  einem  An- 
hange: Nachrichten  von  den  alten  Pskowschen 
Strigolniks.  Im  Jahre  1799  erschien  die  dritte  kfu* 
gäbe  2)  Altes  nnd  nenes  historisches  Thea- 
ter, enthaltend  knrze  chronologische  Nach- 
richten über  die  lümisclien,  ^riccliischen  und 
rassisciien  Kaiser,  Zaren  and  G  r  os  s  fü  rs  t  c  n  , 
über  die  Constantinopolitanischen  Patria 
eben,  römisch  enPaj)  ste,  russischenPatriarchcn 
•  nnd  Kiewschen  und  Moskow sehen  Metropol  Iten 
etc.  bis  1812.  Dieses  Werk  crscliien  erst  18 14  nach  des 
Verfassers  Tode  in  Einem  Bande.  Er  ^vollle  auch  in  einem 
xweiten  Theile  die  Patriarchen  des  Orients  abliandelo,  and 
hatte  dsxn  schon  Tiele  Materialien  gesammelt ,  allein  der 
Tod  nnterbruch  seine  Arbeit.  5)  VollstAndiger  Hei- 
ligen-Kalender Torzüglich  jener,  irelche  die 
rnsa.  Kirche  verehrt  mit  einer  kursen Lebensheschre^ 
bnng  derselben,  ans  gedrockten  Werken  nnd  Handschril^ 
ten  geschöpft»    Dieses  blieb  bis  jetst  nngedrackt  nnd  iit 


97)  Iii  dea  GWtiogensclien  gelehrten  Anzeigen  t«  J.  1808 
JI.  S.  1049-10^  SdthtMtr  äae  fieccMiea  Ton  4icsem 
Weike* 
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Dar  ia  Mannscripte  Torhunileo,  £r  stirb  za  SL  Fetenburg 
i^i5|  obDgefiUir  60  Jabre  alu 

65.  iowAtn  WAStiijEWiTscB  Lbwakbjl,  Ober« 
prieator  tm  Kiew  in  dar  Domkirche  %wt  bl.  Sophie  and 
Hilter  dea  St  Aeoen-Ordena  I.  Rlaaae,  war  in  K.iew  179S 
geboresy  atodierte  daaeHtat  in  der  Akademie»  und  arbeitete 
an  derselben  naeb  ToUendelem  Lebrcnraoa  ata  Lebrer  in 
der  nnCem  Klaase*  ty6IS  wurde  er  Priester  an  der  Dom» 
kirebe  in  Podol«  1785  aber  snm  Enprieater  ebendaselbst 
ernannt.  Ton  1786  an  befand  er  eich  ata  Oberpriester 
an  der  Sepbienkircbe  in  Kiew»  und  als  1787  die  Kafoerin 
Gatharina  II.  durch  Kiew  kam,  ertheilte  sie  ihm  das  Krens 
am  rotben  Bande,  1798  aber  das  Vorrecht  in  der  Mytra 
zu  olficiren.  Lr  starb  1814  am  aSsten  Junj.  Seine  vielea 
Predigten,  wodurch  er  sich  einen  glänzenden  Enhm 
erwarb,  sind  bej  weitem  noch  nicht  sümmtlich  gedmckt, 
nar  einige  erschienen  zuweilen  in  Moskwa  und  Kiew» 
und  wurden  hieraof  in  verschiedenen  Zeitschriften  alsi 
im  Patrioten  (SiUn  ole(scheslM'a)  y  im  Boten  ?on  Europa 
{Jf^estnik  Ewropü)  aafgeoommen.  £io  Freand  der  Bered« 
aamkeit  hatte  aie  schon  sämmtlicb  b^sammen  gebracht 
and  wollte  aie  anm  Druck  befördern  ,  Jeider  aber  ginn 
dieses  Manuscript  mit  so  vielen  andern  Merkwürdigkeiten 
nnch  in  dem  Flammen-Meere»  daa  161»  Moekwm  Tendilani^ 
■n  Gmnde. 

66.  MiTMOBj  Smivow»  Erabisebof  Ton  Mow, 
Bitter  des  Alexander- Newikj*  nnd  St  Annen  > Ordens  I. 
Kbwse^  Mitglied  der  bL  Sjnode  and  Akademie»  war  1759 
im  Waladinunehen  Gonvemement  im  Derfe  Koedianka  ge- 
boren» studierte  anfange  In  der  Troiser  Lawra  nnd  an  Moe- 
kwa  in  der  alaTo  grieehiaeb-latelniaeben  Akademie,  wnrde  * 
Jueienf  in  etwihntem  Seminar  Lehrer  der  ^riecluscheii 
nnd  bebrtiaeben  Spraehe  nnd  der  Rhetorik ,  und  legte 
bierauf  die  Mönchsgelüi^de  aL.  Von  17Ö5  bis  1784  ward  er 
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daselbst  Präfect  und  Lebrer  der  Philosophie,  von  i^84  ^"9 
iy<j()  aber  Rcctor  und  Ilieroraonacli.  »790  "warde  er  r.um 
ArcliiiJian (h  ilcn  des  Süikoiioftpasskischen  Klosters  la  Mos- 
kwa geweiht  und  zum  Ilector  der  Moskauer  Akademie  cr- 
DftDnt,  i*'94  (It-'n  14.  Fpbrnar  aber  ins  Ps'owospasskische 
Kloster  versetzt  und  nach  St,  Petersburg  als  Assessor  iler 
hl.  Synode  gerufen.  i79Sden  ai.  Maj  erhielt  er  die  Weihe 
alt  Biichof  von  Woronesch,  1799  ward  er  nach  Tula,  i8o5 
aber  nach  Twer  Tersetzt,  und  ungleich  zum  Mitglied  der 
hi*  Synode  ernannt  Bas  Jahr  daranf  erhob  ihn  der  Kai- 
ftr  zum  firfebiftchof ,  i8i4  ward  tr  abermals  nach  Pikow 
venetety  x8f5  deo  9.  Februar  aber  atatb  «r. 

£r  Terfaiste  folgeDde  Scbriften:  i)  IVoeb  ala  Lebrer 
ia  der  Sergios  *■  Lawra  gab  er  beratts:  barae  Regeln 
«nd  Lexieoo  der  grieebiscben  Spracbe.  Mos- 
kwa 1785  in  8.  Eine  ste  TeriMsserte  «od  vermehrte  Ast- 
gabe biervon  encbien  1795  in  8.    n)ErklSrQng  der 
Briefe  des  bl.  Apostels  Pevlat  an  die  Rftmer, 
geschöpft  ans  den  Sobriften  der  bl.  Väter  nnd  dffentlich 
vorgetragen  179a  in  der  Moskaoer  Akademie  als  Reotor; 
diese  Erkliirnng  besteht  in  einer  \Vürllich  zuweilen  aber 
umschreibentlen  rnssischen  UeJicrselzunt;  des  slavonischen 
Toxlrs  mit  Zu lückw eisung  auf  einige  ciklarende  Stellen 
bey  den  Iii.  Vätern  etc.     Die   erst«-   Ausgabe  hiervon  er- 
scbteo  in  4«  '794       Moskw«  mit  einer  Landcharte,  wor- 
auf alle  im  N.  T.  vorkouuueiule  Oerter  bezeichnet  sii:<i; 
die  streite  Ausgabe  erschien   in  Moskwa  1790,  nnd  dient 
als  wahres  Muster.   Die  dritte  verbesserte  Ausgabe  kam  zu. 
Üoakwa  i8i5  in  8.  heraus;  sämmtliche  mit  Kirchen-  und 
gewi^bnlicher  Schrift.    S>  Regeln  des  Paschal-Cy- 
eins»  oder,  kurze  Anweisong  wie  man  die  cbrist- 
lieben  Pasebalien  Tersteben  und  gebrauchen 
mAsse»  nebst  beygefftgter  Abhandlung  Aber 
den  Patcbal-Gyclus  der  Juden.   (Dleät  letalere 
war  sebon  früber  besonders  179$  in  Bloskwa  encbienen)» 
Die  erste  Ausgabe  bienron  enebten  mit  Kirchenscbfift 
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in  4-  ^^on  in  Moskwa,  hierauf  noch  fünfmnl  liintereinan- 
clcr  ,  weil  dipse?  Werk  als  klassisch  In  den  geisUicbeil 
Schulen  eiogeiuhrt  war.  4)  Betrachtung  über  dfti^ 
AUertham  und  die  Wichtigkeit  der  8.  g.  apo- 
stolischen Vorschrift«!!*  Moskwa  i8o5  in  4*  ■  5^ 
Mhthodii  ärehUpUe^  Tweremm  Uber  kiUorimu  de  rsfor» 
m  primiti'üa.  sive  triam  ptrimonm  et  fmrd  imtuttUi  secn* 
iemm  Eeekda  Ckriaiäßm,  prtteteriim  quum  prtmß  €hri$U 
mui  MtmeJhrtr^  getiU.  DietM  histiii  liii|i'lihiiVti^||ipfcL 
mit  mw  wälMfliiif^  Emleiliuig  in  dmlbe.  Bi  beiteH 
am  eineB  (Nüssen  Ba&de.  Motkmi  tdoS  in  4«  ^ 
Roden,  gebalien  mn  ▼erte1iiode4p[^  Orten«  1809 
Moskwa  in  8.  Biete  kleine  Sanmlnng'*  esätfÜ  M  dni» 
tehn  aeiner  Predigten,  viele  aber  waren  Ibeila  frober  eder 
wurden  ij^ter  gedrackL  Ana  dem  Grieefafacben  ttberaelnte 
er  :  i)  Ckrettamathie ,  oder  anaerwihite  Stellen  aüa  dem 
Werke  des  hl.  Iibrijrer  and  Philosophen  Justin,  Moskwa 
1 785  in  8.  3)  Kurzer  Aaszag  ^U9  SguropoU  Ge- 
schichte vom  Florentiner  Co  n  eil.  Hier  ergänzte 
er  stclKveise  das  Fehlende  aas  andern  Schriftstellern.  Die- 
ses Wi  rk  erschien  i8o5  in  St.  Petersharg  in  8.  unter  dem 
IVamcn  seines  leibUcben  firndera  des  Geiaiiichen  Nildt* 
Mex^t^  Smimow* 

87.  Abdbb)  A^b Air a s jEWiTteft  ^AIIBOftSt]} 
Oberpriester  and  RiCterdea  hl.  Annen -Ordens  I.  Klasse^ 
Mitglied  der  freien  titonomiaeben  GeaeMaobaft  e«  S|»  Fe- 
tarabnrg,  war  eine  Zeitimg  Frioiter  bey  der  toiaiaebeii 
Oeaamdtsobaft  in  London  ^  befand  ateb  aber  178t  «la  M»> 
ater  im  Gefolge  dea  dainaligen  Gfoaaflbnteii  feml  Petto» 
witaeb,  tla  denelbe  mit  aeiner  Gemablin,  der  jetsigeil 
Kaiaerin  Matter  Maria  Feodocowna  die  Reite  duncb  £nropa 
maebten,  und  begleitete  aie  flberall  bin.  Bey  aeiner  RIUÄp 
kebr  naeb  Rotalaod  belobnte  Iba  die  Kaiaerin  Catbarina 
IL  mit  einem  brillaotenen  RreOBO  am  blanen  Bande,  1785 
aber  ward  er  aU  Kcligiooslehrer  und  Beiclitvatei  den  bfii« 

8i 
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den  russ.  Grossfürsten  Alexander  und  Constantin  zngecje- 
bea.  Hieranf  tliente  er  in  gleicher  Eic^cnsclmit  adcli  l)f>v 
den  Grossiur&tiBuen.  Als  nnn  das  kaiscrl iclic  Dorf  Sophia 
KUt  Stadt  erhoben  und  darin  c,\uc.  Dnmkirclic  erbaut  wur- 
de, ward  er  1788  zum  ErzpriesLer  an  derselben  geweiht 
Er  wurdi  /um  Mitgliedo  der  1797  errichteten  Expedition 
des  Staats iiatasbalts  etc.  ernannt,  und  bekam  die  Oberlei» 
tung  der  nahe  bey  Zarakoe  Selo  gelc^aen  ^roMen  Äcker- 
bamichnle  der  er  bis  1799  Torstand.  In  diöill 
Jahre  erhielt  er  aacU  den  Annen  -  Orden  I.  Rlaaee  iindl 
wittd  als  Beichtvater  der  Groaifdratta  Alexandre  Pmrlowee, 
die  ma  dcte  Paletimii  von  Ungarn  veimihk  war,  sngegB- 
hmj  htj  «elcher  er  in  Wien  und  Ofen  hi^  an  deren  i8ei 
eefolgCem  Hintritte  Teihiieh.  Hieranf  nnleniahin  er  eine 
Eeiae  neeh  Griedienbod  nnd  in  die  eadiichen  Linder 
EoTOpa's,  kehrte  von  de  nadb  Eoialand  eiirlleky  nnd  lehle 
einige  Zeit  auf  dem  ihm  in  der  Ukcine  geschenkten Leodr- 
gate.  Er  kern  min  auch  wieder  nach  St.  Peterdraig ,  er- 
hielt den  St.  Annen-Orden  in  Brillanten  nnd  die  ErJanh* 
niss,  seiner  schwachen  Geanndhdit  wegen  im  Michaelow- 
scheu  Paliaste  wohnen  zu  dürfen,  aber  nach  eweijährigea 
Leiden  starb  er  endlich  i8i5  den  5.  Octohcr  Öi  J^lire  alt. 
Er  Ii r>L  sich,  in  Rosslund  Torzüglich  durch  seine  grossen 
Kenntnisse  in  der  Oeconomie,  Technologie  nnd  andern 
ökonomischen  Wissenschaften  einen  grossen  Namen  erwor- 
ben. Als  er  noch  in  Lotulon  war,  machte  er  sich  um  sein 
Vaterland  schon  dadurch  verdient,  dass  er  aal  alle  mög- 
liche Weise  trachtete,  durch  Ilath,  Unterricht,  Anleitung 
ele:  leinen  LandsleatMi  in  diesen  Füchero  nOUlioh  Mi 


•  flö)  T^'*^se  wurde  nach  Samburkys  Plane  angelegt,  aber  sie  wirkte 
weuig  oder  gar  niclits.  Samhunkj  vcrhand  mit  gründhchea 
Einsichten  einen  wahren  Enthusiasmus  zur  Verbreitun;;  ächtet 
lauJwirtUichafllichcr  Grundjiilzc  ,  mit  denen  er  »ich  lu  Eng- 
land ,  WO  er  lange  alt  Legationsprediger  geitanden  hatte ,  be» 
kannt  gaauwhl  hatte» 
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sejn,  besonders  that  er  dieses  J>ey  jenen  Rassen  y  die  von 
der  ruÄS,  Regierung  nach  England  za  diesen  Zwecken  ge- 
schickt waren.  Von  seinen  geistlichen  Schriflen  ist  keine 
gedrockt  worden  ;  über  aus  verschiedeaeQ  englischMi 
ScbriftsiellerQ  sammelte  ex  eine  Beschreibung  des 
praktischen  Ackerbanei  in  England,  weiobn  in 
Mffdkmi        g^i|rn«kt  enohien, 

*  -  ■  •  *  • 
68k  AnsBOtj  PoDOBjs»ow>  MeCfopoUt  von  Now* 
(gorod 9  Ritter  Ton  iftnf  Ofden,  nehnUehs  dei  Andnae-^ 
Aleiuindi^^lftwsk)  9  St  Wladimir*,  St  Anoen^  nnd  Johan« 
oifaffOffdi^nV,  ersCes  Bf tigiied  der  hl.  Synode  nnd  Comnu- 
M«n  für  die  geiatiiolien  Seiwleo/  Elirenmitgiied  dar  kaiaerl. 
Medioino-elumrgischen  Akademie  nnd  der  St.  Petoitliar- 
glichen  GesellMbaft  von  Ifiebhabem  der  nui*  titet*tnr, 
par  174^  «m  So.  Noreniber  im  Wladimirschen  GoaTeme- 
pMüDt  im  Dorfe  Slogow  im  Perejaslawschen  Kreise  gehö- 
ren,  der  Sohn  des  dortigen  Geistlichen,  and  erhielt  in 
der  Taufe  den  Namen  Andreas.  Bis  in  sein  vierzehntes 
Jahr  wurde  er  im  elterlichen  Hause  erzogen,  von  1757  an 
stadierte  er  uhci  im  Seminar  der  Troizcr  Lawra,  legte  sich 
besonders  ant  Spr;schen  und  Wissenschaften,  nnd  wurde 
von  1764  nn  nach  vollendetem  Lehrcursas  d:ibcl])st  Lehrer 
und  einige  Zeit  hindurch  Bibliothekar.  176H  den  laten 
Febmar  naiim, er  die  Tonsar,  wurde  den  a3.  März  zum 
fiiendiaoon  and  den  aa,  September  desselben  Jahres^  ann 
fiierornonnch  eingeweiht,  im  August  desselben  Jahres  ward 
er  auf  Befehl  der  hl.  Synode  nach  Moskwa  an  die  slavo- 
gtiechtsdbikMllllfiie  Aluidemie  als  Prediger  Yetsetsti  «nd 
5  lafare  Inng^iiiMn!  er  dieaaa  Amt  mit  avsgteeiebnntam 
Leibe.  Besonders  •  aügen  teaab  awey  seiner  Beden  din 
lUgemmne  Anfiasrbsamfceit  anf  sieb ,  nnd  das  awar  niebt 
AUnin  dar  Bassen,  sondern  selbst  der  Ansllnder.  Die  enie 
war:  jene,  wdobe  er  am  4  Octobnr  177t  im  Donscheft 
Diester  am  Grabe  .des  von  dsm  HeskaiMr  PSbel  siwbla^ 
genen  Ersbiscboil  Ambresj  Sotis  bielt  (lMk9  oben  &  590); 
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die  andere  Jene,  welche  er  das  Juhr  darauf  am  Gedäeht« 
nisstüge  dieses  Mordes  ehcnialls  am  Giahe  des  £r8cTi)ngr» 
neo  sprach.    Die  Erste  wurde  auf  aasdrücVficlien  Befehl 
in  St.  Petersburg  beym  Senate  gedruckt,  und  erschien  Ijald 
darauf  in  5  Auflagen  hintrrcinimdcr  in  Moskwa;  Professor 
Reichel  übersetzte  sie  ins  Deatsche,  sie  kam  in  die  Harn* 
barger  Zeitung  and  wurde  too  da  int  Framfltucfae  Aber- 
setxt.   Die  Zweite  rahmen  die  in  Ronlaiid  reistenden  Aus- 
länder noch  weit  mehr  nnd  sind  unerschöpflich  in  deren 
Lobe,    litt  September  1771  irarde  er  Fräfect  der  Akademie 
und  Lehrer  der  Philoeophio ;  im  December  1775  Lelirar 
der  Tlieologle,  «ad  im  Aagmt  1774  Reetor  und  AreU- 
m«Ddrit  des  Sa'lkoooepemkiiclMtt  Sieelen»    Ali  1775  die 
Keitertii  CaUwriiim  II«  io  Moikwa  vonv^ilte»  «iWelt  er  den 
Anllragy  am  Gebwetaffe  der  GrettÜHiitin  Ilatalk  Alexe* 
jewna  am  i4*  i^vy  in  Gegenwarl  dea  gpnsen  Holbt  eine 
Rede  an  ballen»  nnd  bierdnreli  ermurb  er  tidi  ae  aebr 
die  Gonit  der  Raiaerin »  dam  aie  ihm  aogleiek  mit  einem 
brfliaatea  Krenae  betcbenkte  nnd  befahl,  ihn  bej  der  er- 
sten Vacaas  einea  Piacboftitaea  eemffiidbof  ▼onmaeiilageB. 
Daher  warde  er,  aU  die  Eparebie  von  Sfewtk  ohne  Hirten 
war,  1778  den  i5.  April  durch  einen  aasdrück  liehen  Ukas 
xum  Uisi  liof  dc! seihen  ernannt ^  und  nach  St.  Pctei^arg 
fum  Luipfang  der  Weihe  berufen.    Am  Tage  Petri  Pauli 
den  29.  Jnny  hielt  er  hier  eine  Rede,  und  am  5ten  Julj 
wurde  er  in  Gegenwart  der  Kaiserin  in  der  Troiser  Ser- 
gius-Einsiedelei  «um  Piischol  gcw  iht,    f^ach  ToUbrachter 
Ceremonie  hielt  er  eine  ieieiliclie  ijanksagungsrcdcan 
die  Kaiserin,  die  gleich  d  traui  mit  der  firühern  in  Druck  er- 
schien.   Die  Kaiserin  beschenktie  ihn  hieraof  mit  eioem 
brillanten  Panagion,  mit  einem  koatbaren  Gewände  and 
geb  ibm  5ooo  Rubel  zur  Reise  in  seine  Eparohie«  Mit 
anamrordentlichen  Eifer  sorgte'er  für  die  Verediang  nnd 
Anft^Hmtig  der  GeiMiiehkeity  achiekie  «nMirüebe  Hir» 
tenbvlefe  nnd  laatmctioaen  in  der  ganaen  Dfiöaet  bemm^ 
cirtehtete  in  Sjewik  ein  Seminarinm^  in  Oiln  nnd  Briaenak 
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aber  zur  Vorbereitung    ins    Seminar  kleinere  geistliche 
Schulen  ,  erbaute  au  diesen  Oertern  Wohnungen  für  die 
Lehrer  und  Schüler,  und  legte  eine  Bibliothek  an.  178^ 
rief  ihn  der  Erzbischof  Piaton  nach  Moskwa  (denn  die 
Sjewsche  Eparchie  galt  für  ein  Vicariat  der  Moskowschen) 
und  auf  Befehl  <Uv  hUSjrnode  toq  1781  wurde  er  xom 
Mitglied  des. Moskauer  Synodni •  Gomptoirs  ernannt,  im 
A^U  desselben  Jahn  eher  ging   er  sur  Kratizkjscheo 
Efwfohie  fibar.  Hier  organisirte  er  ebenfalls  das  Seminar 
wi^dar  ton  ^aeaem  and  gab  der  GeitUichkeit  eine  Instruo* 
IU>II^.|b  4em  .it^l^hao  Bjelaw  «bar  gründete  er  eine  nie- 
8«MU«ba  SeM«.    PaMb.  mf  0  tuuMiüchen  Ukat 
▼p»  .37.  flirs  i^ßlH  w^  .^r  »mpirjBrtlHMhDf^^TO«  Kasan 
fnipntn  Mid  hier  erliai^  er  alivi^Mfl  eioao  HiÄenJbtiaC  ma 
toin^  ihm  nntorgelMaa  GdatUohkeit »  etAy^nle  von  mmwm 
pfm  ^«Biliar,  da  das  frfthara  1774  abgebraimt  war  j  var* 
iNifaarCa  den  Lehr-  Unterrichts ,  achickte  St^denteo  iiaeh 
IH^fra:  in  die  Akadj^i^ie,  an  die  ^(iMrenHttt  und  Ja  4^ 
Tbfiser  Lawra,  ttiiM|M      bfas^^Mmn  Lehrern  naumbil- 
den ;  erbaute  Ton  neuem  Sohölen ,  •«g»Taafschulen, 
für  die  Kinder  der  Tsohuwascben,  Mordwinen  und  Tsche- 
remissen ;  restaurirte  die  Rathedraikirche  -j  bereicherte  ihre 
Gewandkammer;  stiftete  am  r^onnenkloster  ein  Armen, 
haus,  und  erweiterte  das  Consistorial-Gebände  und  das  erz- 
bischüfliche  Landhaus.    Zehn  ganze  Jahre  lang  arbeitete 
er  mit  unermüdlicher  Sorgfalt  fürs  Beste  der  Kasanschcn 
Eparchic ,  1795  aber  rief  ihn  ein  Ukas  der  Kaiserin  Ca- 
tharina  IL  vom  5i.  October  nach  St  Petersburg  cum  ^aj- 
sitzer  in  d^er  bl.  Synode.   Er  erhielt  gleich  naph  seiner 
Aabnnft  Audienz  bey  der  Kaiserin^  sprach  dabey  eine  sehr 
ffpiMliie  Rede  ond.  empfieng  Ton  ihr  am  3o.  December  ein 
brIUanlea  Krens  an  der  Mjtra  and  eipe-.j|Wlche  Pension 
von  ^000  Itabelfi  a^^gesetsU  Nacli.dfQi  BintriMe  dieser 
Kaiserin  verfasste  er  eine  Iraner  rede  aofaie,  die  er  aber 
n^ht  hielt  Der  Kaiser  Paal  L  ernannte  ihn  am  lo*  Ifo- 
vember  nach  seiner  Throobesteigung  sum  Rilter...des  iUer 
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xandcr-Newskf-Ordcns.  1798  empfieng  «r  den  Monarchen 
in  Kasan,  kehrte  aber  wieder  nach  St.  Pelcisbori;  znrfick. 
Den  14.  Dt  ccjiibcr  desselben  Jahres  ci  f  iieilte  ihm  Paul  I. 
das  Grosskieuz  des  Malleser-Ordeni,  und  zuletst  ancli  deu- 
ten brillantene  Lüchst  kostbare  Inslgnien  im  Januar  ißor/ 
nacbdcm  er  die  Schlosskirche  irn  Michaelowschen  Pnflast« 
feierlichst  eingeweiht  hatte,  lyqq  den  20  Februar  ernannte 
ihn  der  Kaiser  auch  noch  zom  Ritter  des  St.  Andre&t- 
OrdeDs  1.  Klasse  ,  and  eodlich  auch  s«n  Ritter  des  St.' 
Aooen-Ordeos.  Dareh  «inen  Ukas  rom  to.  October  des-'' 
sftibeD  Jabres  ward  er  zxüa  Brtbiachof  von  St  PcMnbarg^' 
Ehtllaad  und  FiottUüd  emaniit,  den  ÖctaBer  t8bd 
Am  ward  ihm  aseh  wA  die  Nimgorodsdie  Eptrchie  sa» 
gegeben.  Den  10.  Min  r8oi  erhielt  er  den  Titel  etii^' 
MelropoHteii,  1806  alMr  die  hrillaoteiieii  Inelgmeii  det  St« 
Aadreat-Ordeoa.  Anaser  dieton  bekam  et  bey  maiielueiiel 
aiftdero  Gelegenheileti  Tonfiglioh  bey  dei^' Vennflbiniig  fe- 
der  OrowfarBkio  hotfbare  Getehenke ,  ala :  brinaotene 
Krevte  ond  Panagiona,  beyra  ScbloMe  der  anr  Vertoll* 
kommnnng  der  geistlichen  Schalen  angeordneten  Comitfit 
aber  1808  am  76.  Juny  den  Wladimir- Orden  I.  Klasse. 
Ihn  beschäftigten  nicht  allein  die  kirchlichen  Angelegen- 
lieitcn  in  der  hl.  Synode  und  in  seinen  Eparcbien,  son- 
dern auch  Daat«  II  und  Verbp§serangen  an  seinen  orzbi- 
schuilichen  Wohnungen  :  er  erweiterte  die  Alexandro-Ncws- 
kjsche  Akademie  und  das  JMowgorodsche  Seminar  und  er- 
richteteElemeDtar>SchuIea  auNowgorod  in  seiner  erabischöf- 
lichen  Wohnung  (in  der  er  90  Schüler  aaf  seine  eigene 
Kotten  noterhielt)  za  Staraja  Rassa,  Tichwin,  in  den  Klü- 
alern  Alexandroswirsk  und  Cyrillo-Bjelosero,  in  Kargopol 
nnd  Petroiawidak.  Auch  nodi  in  aeinem  hohen  Aller 
war  er  anaierordeoüieh  thtttig.  Er  genoii  daa  Wohlwol- 
len von  5  aich  nachfolgenden  mit.  Regenten  nnd  erhielt 
von  ihnen  Zeichen  der  Gnntt,  Achtung  nnd  des  Zutranena. 
Ala  er  jedoch  endlich  Abnahme  aeiner  Krftfte  Tertpdrlei 
^  ^  bat^^er  im  Januar  1818  nm  aeioe  Enttaatong  nach  Nowgo^ 
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rod;  in  Folfje- diaie«  GeMielit»  wwrim  or  dw^'^itttti  wm^ 
drAdUtekra  Okas  vom  Min  dMioUben  idur««  d«r  St. 
Petertiburger  Didsei  entledigt,  behielt  jedeoh  die  Oberlei. 

tuDg  dur  Nowgoroder  Eparchie  bcy.    £r  kam  am  G.  Majr 
in  Nowgorod  au staib  aber  scboa  den  ai.  desseibeo  M<H- 
Dats  7(1  Jiilire  all. 

Villi  seinen  Schriften  erschienen  nur  folgende  im 
Drucke:  i)  Anlcitang  znon  Lesen  der  hl.  Schrift, 
des  alten  und  neue  11  Testaments.  Die  Ueberschrift 
eines  jeden  liuches  zeigt  den  Verfasser,  die  Zeit,  den  in« 
bait,  den  Endzweck,  die  Weisnagangen  aof  Jetuin,  die  be- 
8(»adez»  merkwürdigen  Steileo  uod  eine  methodische  Ein- 
theilnog  oicht  bloß  dos  gansen  Bacbes,  sondern  auch  der 
einzelnen  Cepitel  nach  ihrem  Inhalle.  Er  schrieb  diailft 
Weck,  eil  er  noch  Rector  der  Moskauer  iütedemie  war 
Bilm  Gebraecli«  eeiner  Schaler  in  de»  Ulesieii.  Em  «neliien 
dee  enUmel  17791»  der  Metkoweclieto  SjBodel-TypogEij^tt 
mit  &lreboii«obrill  in  4*  lS\ne  tweite  Yerbefterte  Aoag^be 
btervon  kern  ebeadeaelbet  i8o5  mit  gewftbnlichar  Schrift 
in  8.  in  %  Binden  herene. ,  In  dieser  aten  Anegpübe  eind 
ella  Artikel  aber  David'e  Pielmen  gens  neo  oder  noiseem 
bekat  a)  Sammlung  Ton  Erbenanffireden ,  ge- 
halten IV  Tereeb iedenen  Zeiten.  3  Tb^iln*  Moe* 
kwa  t8(o  in  8.  mit  gewöhnlicher  Schrift.  Eine  ite  Ave- 
gabc  erschien  1816.  Einige  seiner  Reden  sind  nicht  io 
dieser  Sammlung  aufgenommen  Avordt  n  ,  und  von  diesen 
sind  einige  hesontiers  gedruckt  worden,  undure  ungeiliuckt 
gebiiebeii.  Seine  Predigt  auf  die  Feier  des  I^rop be- 
ten erschien  in  der  Ton  der  hl.  Svnode  für  die 
rass.  Kirchen  gemachten  rretlit^t-Sammluiig.  3)  Samm- 
lung einiger  Danksagungs-,  Glückwünschungs- 
nnd  Bewillkomuinnngs-Keden  an  Personen 
von  der  kaiTerl.  Familie,  gehalten  zu  Terschiedenen 
Zeiten,  gedruckt  1810  in  8.  Eine  ite  Ausgabe  biervoni 
T8f mehrt  mit  fOnf  nenen  Reden  «richten  1816  in  8»  Einig» 
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ukbm  «fc»dlemit«iiaa  Abkaad langen  die  er  bey  Ge- 
le^akeÜ^lUiMtliolier  VenuMnliuig^tt  der  Meihwer  Ak»» 

demie  sdirieby so  wie  «eeh  einSyttem  der  Tlie-eiag i e 

in  latein.  Sprache  in  4  Tlieilen  cor  Zeit  seines  Rectorats 

und  für  ^eine  Schüler  gescluicljen  ,  sind  aock  im  Maau- 
fcripte  forbandeii  ond  angedrackt  geblieben. 

89.      laiNEi     CLEMENTjEWSKj,    ErtbiscHof  ▼011 
Pskow,  Lievland  und  (Juri and,  Ritter  des  Alexander-Wews»- 
|Lj>Ordent,  Mitglied  der  Iii.  Synodo  und  der  rasaiscken 
Akademie»  war  im  Februar  1755  im  Wledimir^chea  Goa- 
Temtmeot  im  Oor£i  Cletnentjewa  geboren ,  studierte  an- 
fangs im  Seminar  xn  Wladimir,  and  beendigte  dann  fei- 
nen Lehrcarsns  in  der  Moskauer  Akademie ,  wo  er  hter« 
auf  alt  Lebier  der  grieebiaeben,  bebriiaeheii  vnd  endever 
Spraebea  engertelU  wurde.   1774  empfleng  er  die  Tonaar, 
«od  Ms  1784  '^if^  er  Prediger  an  der  Akademie,  wibrend 
welcher  Zeit  er  Toa  1776  Ignmea  dee  Saamena-Rlettefe 
in  Heakwa  wir,    1784  warde  er  sam  Arebimeadritea  dea 
^oria-Glieb-BJoilera  sa  BmIow  and  aam  Reoter  dea  dor* 
Ügea  Seminaray  Labrer  der  Tbeologie  and  Goaalitofial- 
Assessor  dasellist  ernannt.    1787  folgte  er  dem  Rnfe  aaeh 
St,  retersbuig  uls  Redni;r  und  Priester  an  die  Hofkirche; 
das  Jahr  darauf  am   i  o.  May  wurde  er  Beysitzer   in  der 
bl.  Synode ;   den   3o.  Janj  aber   als   Archiniandrit  dea 
Jurgj ,  Klosters  nach  Nowgorod  versetzt.    1791  den  6ten 
Juny  eropfteng  er  die  Weihe  alf?  Bi«ichof  von  Twer  ;  1796 
den  248teQ  October  "wurde  er  zum  Er/djischof ,    170"'  den 
i5ten  März  aber  zum  Hilter  des  AlexanderJ^ewskj-Ordens 
erhoben.    1798  den  i7ten  October  ward  er  in  die  Epar- 
ebie  Pskow  Tenetzt,  der  er  ohngeflKhr  16  Jabre  vorstand, 
ebne  jedoch  seit  dieser  Zeit  St.  Petersburg aa  ▼eriaaien, 
nm  stets  den  Sitzangea  der  Synode  beywobaea  aa  k6aaen. 
1814  dea  5oaten  Aagnst  ward  er  aeiaer  aebwacbea  Ge* 
aaadbtil  wefen  mll  f oller  Pea^ioa  i«  Rubeataad  get^tat, 


^  «Oigitized  by  Google 


'  Irinci  Clcmcnljewskj.  489' 

verblieb  jedoch  im  Alexandro  -  IVcwsk jsclien  Rloeter,  ood 
starb  daselbst  1818  am  34'  April,  nod  warde  swei  Tage 
darauf  begruben. 

Seine  Schriften  sind  folgende :  1)  Erklärung  der 
Briefe  Pauli  an  die  Römer.  Moskwa  1787  in  8.  mit 
börgerlicher  Schrift,  a)  Erklärung  der  Briefe  Pauli 
HB  die  Hebräer.  Moskwa  1787  in  8.  mit  bürgerlicher 
Schrift.  Beide  diese  Erklärungen  hatte  er  als  Predigten 
Sonntags  in  dena  Ueiland  -  Kloster  zu  Jaroslaw  öffentlich 
abgelesen.  5)  Sammlung  Ton  Erbauungsreden  die 
er  am  Hofe  nnd  an  andern  Orten  Ton  1788  bis  1794  ge- 
halten hatte.  Einige  von  diesen  waren  anfangs  einzeln 
erschienen  in  4*  hierauf  aber  kamen  sie  1791  beysammen 
in  8.  mit  bürgerlicher  Schrift  heraus.  Später  erschienen 
noch  einige  1794  besonders  gedruckt.  4)  Erklärung 
der  13  kleinen  Propheten  nach  dem  griechischen 
und  hebräischen  Texte  ,  in  6  Theilen  in  4«  >°i^  Kirchen- 
Schrift  f  gedruckt  bey  der  hl.  Synode  in  St  Petersburg , 
der  erste  Theil  handelt  vom  Propheten  Hosea  i8o4;  der 
jc weite  von  Joel;  der  dritte  von  Arnos,  beide  i8o5;  der 
vierte  von  Obadja,  Jona  nnd  Micha  1806;  der  fünfte  von 
Pfahum,  Habakuk  nnd  Haggai  ,  1807;  der  sechste  von 
Zacharja  und  Maleachi  1809.  1816  kam  noch  der  siebente 
Theil  der  Erklärungen  über  den  Propheten  Daniel  eben, 
falls  in  4>  heraus.  —  Er  übersetzte  aus  dem  Griechischen: 
1)  Auserwählte  Uomilien  von  G  hry  sostomus,  in 
1  Theilen  1784,  Moskwa,  mit  bürgerlicher  Schrift.  1) 
C  hry  8  OS  t  o  m  u  8  Homilicn  über  den  Evangeli- 
Sten  Johannes:  früher  hatte  Abraham,  Archimandrit 
des  Jacob-Klosters  zu  Rostow  diese  verbessert,  jetzt  aber 
erschienen  sie  von  neuem  durchgesehen  ,  verbessert  und 
herausgegeben  von  diesem  Irinei,  Moskwa  1795,  mit  Kir- 
cheuschrift  in  Folio.  3)  Gespräch  des  hl.  Märty- 
rers Justin  mit  Triphon  Ober  die  Wahrheit 
der  christlichen  Religion.  St.  Petersburg  1797  mit 
bürgerlicher  Schrift,  d.   4)  ^l'^^^^i^S&i'e^c"  '^^^^  ^1- 
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in  Folfo  mit  &iffdf«Mclirift.  5)  Da*  hl«  BajiiljiLft  ron 
SeIe«€ieD  Homilian.  St.  Patonbafg . iftm ^ < Bey  di» 
hl;  fijmoda  io  Foli»  mit  Klrobeiiaelffift.  Am  4ma  La- 
faiaifohen  afaaraalila  «r:  6)  Erkliraag.  det.Faaltavi 
a«t  Ballatmin't  £fklftraog  daMelhett  ,  •  5  Thaile ,  1791» 
Moakwa  in  Polio  mil  UMhaiwohrift.  Die  ite  ABagabo  if  t 
weit  kflner  and  natli  dem  heturftischeti  Text«  verbestejCt  ,1 
welchen  nebst  der  lateinischen  Paraphrase  ,  der  Leber- 
seteang  der  70  Dolmetscher,  und  der  Vul^ata  die  öster- 
reichischen Piarislen  in  Wien  1757  zum  Druck  hcfcirdert 
hatten.  Dieser  neue  Coaimentar  erschien  zu  Moskwa  1807 
in  a  Theilea  mit  slavonibcher  Schrift  in  4-  7)  Triampf 
u  n  s  e  r  8  G  1  a  u  h  c  n  s  über  die  U  n  g  1  t  u  Im  g  e  n  und 
Freigeister.  St.  Pctersbnrg  1791,  mit  ]>üi(Terl.  Schrift 
in  8.  8)  Des  £rzbis4:hui'«  Fcter  Chrysoloi^ot 
von  Eavenna  Erbauungireden,  in  a  Theilen  1794. 
Moskwa  in  Folio  mit  KirpbaMolicUt  9)  Vo»  den  7 
Worten  die  Christas  am  Kreuze  sprach,  St.Pa- 
tersbar^  170  ^  burgarUaher  Sabrift  in  0»  10)  Theo- 
logitcbe  Abhandiang  Ton  den  4  ie taten  D  ingen 
d.  S.  Tom  Tode/  leUtaii  Geriehte^  HimaMl  und  Hftlle,  aelMt 
Grabrede »  verfawt  vom  Iii.  Gregor  von  Vasiana  anf  den 
Tod  det  U,  Baiilins  d.  G«:St.  Petenbnrg  1795  mit  bOr» 
geHicher  Schrift  in  8«  11)  Von  dem  Nutsen  der 
ThrAaen.  St  Pelershnrg  1795^  mit  gewdlwliober  Schrift 
in  8.  la)  Aaleilnng  anm  heiligen  und  frommen 
Laben.9  oder»  heilaamo  Vorschriften,  via  man 
Gott. gefallen  könne ^  von  einem  Vater  an  teine  ein- 
sign  Tochter  die  sich  Gott  gewidmet  hatte.  St.  Petersburg 
17 j6  mit  blirgerliober  Schrift. 

90.  TuEOKTiST  MoTscDVLSK),  Erxbischof  von 
Rursk  and  Bjelgorod ,  Ritter  des  Alexander-Newskj*  und 
det  St*  Annen'>Ordens  I.  Klasse,  Mitglied  der  msi.  Aka« 
demie  und  der  Universität  an  Charkow ,  war  i^Sa  am 
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Dnepr  (geboren ,  stndierte  anfangs  za  Pcrejislawl ,  draoii« 
Kiew,  und  wurde  (i<iseib&t  Arcliimandrit  dv-,  MicUao!-Klo- 
slers  ;  kam  tlunn  in  gleicher  KfgenÄchuft  au  Uas  Krcur- 
£rliebang6>Kiosl«r  nach  Poltawa  und  wurde  sugleich  Af£- 
niinistrator  der  SIüweniscTien  Eparchie  die  177$  errichtet 
\v;»rd  ;  Av  ai  dti  17^1  den  ^ten  Marz  nacli  Twelr  iu  d.is 
K.oläj)fin>  Kl  oster  ais  Archiiuandi  it  versetzt;  1784  den  7ten 
Januar  aber  zum  Bischof  von  Sjewsk  und  Viciuriaa  des 
IVloskaner  ErzbUchoCs  geweiht.  1787  dengten  Februar  er- 
hielt eviditt  Bielgorodflr.Eparehie,  die  1799  die  K.«rakU 
s«h«  RVgeoaBnl  wurde.  i8ob  den  t6.  Jtatiar 'nvnrde  er 
ftillM  des  Sl.  AuncD-Os'd«'  I*  KdUiie  ^  ffiot  den  i5. 
April  «bI»  firdnachiif»  1810  An  ta*  Pud— heH  «ker^swn 
Bittor  dft  AUxandMvKeifikf^Ordviit  «maanf  Er  iluii  M 
Bj«]gor«d  i$iS.id«a  So.ik^l  «ndrwude  4mMtlt 'wm  ütob 

AostarciiBigBii  Erbau« ng<r«deiiy  fon  'denra  '9hufg$ 
1778  «»d  1796««  St.  Petonbiuf  umA  Moskwa,  m- 4«**^ 
bargiartMbfr  Sebrilk  im  ßnick'ancbiaami  wiren^^mfaHfa 
•r  sttcb  ftM|(«k«rttWerk«a«aiO«bfaaobe  ia  deaScbiii«n, 

nebmlicbt  i)  Logik  and  Rhetorik  ffir  dieAdli« 
eben.  Moskwa  1789  in  8.  Bey  der  das  JaLi-  daraui  Lti- 
sorgten  2len  Ausgabe  fügte  er  aoch  eine  karia  Grammatik 
und  Poetik  hinsa.  a)  Versuch  einer  hermenev  ti- 
schen ErkturUQg  der  Pasch  allen  nach  dem 
ewigen  ludiction,  Moskwa  1709  in  8.  5)  Kurie 
Erklärung  der  K ir  c  h  e n  - G c s  e  t  £  e  ,  Moskwa  i8ou  iu 
4.  hierauf  m^reremale  mit  V6rh«sserungcn  und  Ergänz- 
EUDgen  herausgegeben,  denn  dieses  Werk  wurde  als  cbiap 
sisch  in  allen  geistlichen  Schalen  eingsCiiblt.»' «4)  Kurza 
Vorschriften  d»s  ^irohen  -  Gesaaftas  1  Moskwa 
1800  y  dana  wiederam  1801  mit  Verbesserangea,  ia  4. 
Das  ata»  Sto  aad  4to  Boab  hierin  arweiterto  er  dorcb  Hio- 
anAgung  der  Abbandlang  fiber  den  iassarn  Gottes« 
dienst  oder,  die  Krirebengebräaebe  and  gab  solche  t8o6  su 
Moskwa  nnter  folgenden  Titel  heraus  •  YielfacbesGe« 
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telicak  fftr  4ia  Kisder  4«r  Ge&silieliaa  tu  d«r 
K.«rstl»o1iea  Dl<^sttt.  4»  Bado  dUMsr  Aw^ibo  fiadel 
«MS  «int  bifltaiiioba  Xmpim  ftbtr  BjelgDrod»  di«  Bjelgoro- 
Ar  IKöMt«  rtmilHcln  gwwM—  BiMliOfii  denalbta  nnd 
ttbordt«  BjelgoKodcr  Staittaft  &>  Alihsiidlang  Albtr 
die  GAtlltohkaU  der  ekrUlUeli«B  Lslire»  i8ot« 
BMLira  4.  mit  KigaUetolurMt  6)  A.iiw«itttag  fftr  die 
Geitftliolien  te  der  Diöeet  Kertk,  wie  ete  die 
Kinder  in  ihren  Uäasern  nnterrichten  sollen. 
Charkow  1807  in  8.  7)  Pflichten  <ier  auf  Befehl 
der  hi.  Sy  aode  October  1797)  den  Seminarien 

vorgesetzten  Inspeetoren  in  Betreff  des  Seiui' 
narii  za  Kursk  rücksiclitlich  der  Aufsicht  üher 
die  sä  m  mt )  i  c  h  e  n  Seminaristen  sowohl  jener 
die  aaf  eigene  als  jener  die  auf  Staats -koste  11 
darin  erhalten  werden.  Charkow  1707  in  b.  H> 
Kinder •  Eneyclopidie  oder  Lebr-Curaas  far 
Kinder,  wie  nad  was  die  kleinen  Kinder  der 
Geistlichen  lernen  eollen.  Moskwa  1808  in  8.  9) 
Eine  Dreekme  Ten  den  Kottkerk eilen  der 
g«Ulieknn  Sekrifften  dee  A.  vnd  ]I*VT.  d;  i^  'Atta* 
sag  der  bey  Iieenng  der  kL  Sekrift  e«  deretf  VevsUndniM 
notkwendigen  Begtln^  inm  Halsen  der  KAüder  der  GelM- 
lieken  dee  Konkiteken  Seninere  in  den  kdkern  'KfasMü! 
Moakwa  1789  in  8.  AU  Anhang  findet  m*n  eine /Wider» 
legnng  des  in  lonmele  Zwetaik  (dei  Blaknietiliaif^'^809, 
April.  No.  9.  S.  6  gedruckten  AnfSnUet:  rhm^^Wt*r9ttf^ 
Abraham  als  Götcenanheter.  Er  übersetete  ans  dem 
Fi-anz(>fisehen  oder  liess  unter  seinen  Au^cm  übcrsol/cn  : 
Abriss  einer  moralischen  Physik  and  Astrono* 
mie  Toa  Ikrgam.   Moskwa  1797  in  8. 
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T; 

Tarassj  Scinka,  17a. 

Tarassj  NVerhizkj.  3<)7 . 

Thcommst,  Metropolit.  4f)- 

TJieoilor  Polykarpow  (siehe  Po- 
lykarpow). 337. 

Theodor  Ma\imomtsch.  3  t 9. 

Theodor  Maltno\*ski.  466. 

Theodo5j ,  Igumen.  ^ 

Throdosj  Leontowitsch  ,  Vor- 
steher. 38o. 

Theodosj  Smorschewskj.  379. 

Thcoktist  .Mötsch uhkj.  490, 

Theoiog,  Mönch.  317. 

Thcophao,  Hierodiacon.  267. 

Theophan  Procopowitsch  ,  Erz- 
bischof.  33a. 

Theoph»n  Leontowitsch.  :^8n. 

Theophylact  Lopatinikj.  36i. 

Thcophylact  Gorskj,  Bischof  ^01. 

Tichon  Sokolow.  398. 

Tichon  Malinin.  4o8. 

Timotheus,  der  Küster.  47* 

w. 

Warlaam  Palizün  ,  Mönch.  tSa. 
Warlaam    Jassinskj  ,  Metropo- 
lit. a26. 
Warlaam  Golenkowskj.  3iÄ. 

Warlaam  Larschtschcwskj.  3<)n. 
Waasüj  GrigorowiUcU  (siehe  Ba- 

silj).  36^ 
Wassian,  Erzbischof.  94. 


Zacharias  Kopüislenskj.  166. 
Zoenobj,  Mönch.  i3g. 
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jibendmahl,  Ge«präche  darüber 
Seite 

Abersilauben  der  Rasten  83* 
JUidl  j  Pitirina« ,  von  den  RaM- 

kolniks,  and  Gegner  derselben 

56o. 

A If handlangen  ,  tbeol.  biet,  und 
pbil<Mophuche  4a6  —  akade- 
mische 488. 

Abraham,  kein  GSUenanbeter  l^gß. 

AbrUs  der  chriatl.  Lehre,  von  Pia- 
ton 463»  4?^ 

Abietsung  du  Metropoliten  Da- 
nicl 

jfckerbau  in  England  48»« 
jtckerbau-SdmU  zu  Zawkoe-Selo 
48a. 

Jgaphitt  de«  hl.  Alexia  nnd  an- 
derer 462. 
A^aränen  107. 

Akademie  äoHiew  i8S»  4?^ 
erbält  gata  Lehrer  367  —  "*vo- 
griech.-lat.  zu  MösILvra  3oa , 
417  —  Sututen  dertel- 
ben  a58  —  wird  dem  Re«sort 
der  hl.  Synode  entzogen  468. 

Akakj t  Bischof  von  Twcr  i  i4. 

AkoSf  Strcitäcbrift  3o6. 

Alexander-Newskps  Leben  42 
-Kloslcr-Sututcn  346. 

AUxii    groase   Verdiensie  um 
Staat  und  Kirche  ii. 

Allegorie  der  menschl.  Seele  4'« 

Allegorische  Erzählung  f\iQ. 

Alphabet  in  Figuren  a68. 

Alter  und  Wicluigkeit  der  apo- 
stolischen Vorschriften  48i. 


jfmatonen,  ob  zum  SlaTenstani- 
me  gehörend.  Seite  354* 

Ambrosius  von  Mayland  Werke 
ins  Russische  übersetzt  \oi. 

Amerikanische  Völker  zum  Ghri-' 
stenthume  bekehrt  43o. 

Anachorcten^  russische  »o6. 

AnatheismuSf  Betrachtungen  Uber 
347. 

Andreas-Orden  y  Lobrede  auf  ihn 
-  an  Geistliche  ertheilt  438. 

Anfans^  der  Spaltung  der  Kiew- 
schen  von  der  Moskowschen 
Metropolie  8^  —  der  Patriar- 
chenwürde in  der  chrisil.  Kir- 
che 354- 

Anhänger,  die,  der  Judcnsei^e 
werden  hart  bestraft  07. 

Anklagen  gegen  Maxim  den  Grie- 
chen ii3. 

Anleitung  zur  Frömmigkeit  490. 

—  zum  Lesen  der  Bibel  487- 

^nna,  Kaiserin  34 

Annen^Orden,  an  Geistliche  er- 
theilt 433.  438. 

Ansersche  Einsiedelei  ai^. 
Anstand  y   zu  heohachtender  in 

der  Kirche  a49»  »56»  a^^. 
Antichrist,  Zeichen  desselben  35g. 

—  Schriften  darüber  von  dea 
RasskolnÜLs  3oo  — •  von  andern 
3aa. 

Antiochia,  Patriarch  von  360. 
AphthoniuSy  Metropolit  von  Now« 

porod  ix^. 

Aphroditians  Werk  über  di« 
Menschwerdung  Christi  ina  Sl«« 
▼oiiischc  iibcrsetr.t  iia. 

■Apokrjphisches  Werk  ia5. 

ApoUodon  Bibliothek  '545. 
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jiposiel,  «rstes  gedrucktes  Bach 
in  Moskwa  i\ü  —  ErkUiung 
der  433—  Kirchenbuch  S.  463. 

Archangel  j  iiistor.  Beschreibung 
der  Diüzes  ^('S- 

JrchimandriUn ,  zu,  durch  kai- 
serl.  ükas  erhoben  3i)o. 

Archipelag  ,  griechischer ,  Be- 
schreibung 371. 

Architectur  d.  russ.  Kirchen  495. 

jtristotelische  Philosophie  375. 

jirka  in  Syrien  444- 

jirme  u.  Unglückliche  ?om  hl.  Di- 
milrj  gepflegt  369. 

jirmenische  Liturgie  839. 

Armenopuls  Canones  uot). 

Jrsenj ,  Bischof  v.  Rostow  5a  — 
Suchanow's  Tagebuch  in  sehr 
verPilschtcn  Ahschriflen  ao3. 

ufscett'sche  Prcdisten  ^fio  —  Le- 
bens-Regeln  Isaaks  des  Syrer« 

4M. 

Asowj  zum  Bischofssitz  ernannt 
Astrologen  397. 

Athos ,   Berg  lofi.  iq8.  109.  1 10. 

Aufklärung  in  Russland  4'>  — 
geringe,  unter  Geistl.  u.  Welt- 
lichen im  XYIIL  Jahrb.  289. 

AuPiiärungsi>ertuche ,  frühe,  in 
Russland 

Aufruhr  in  Moskwa  3oo  —  ia 
Nowgorod  ,  des  Metropoliten 
Micon's  Seelenstärke  dabey  33 1. 

Aufsehen,  grosses,  über  das  Meno- 
logium  von  Dimitrj  o.S^. 

Augusiins  des  hl.  Werke  455. 

Ausartung  der  morgenlündischen 
Christen  'joi. 

Ausgang,  über  den,  des  hl.  Geistes 
15t.  353.  4'^^- 

Auszug ,  aus  Ncitor  von  Ta- 
titchtschew  ifi  —  aus  Platon's 
Reden  4/G  —  aus  der  hl.  Schrift 
a57  —  au«  Buddeui  Werke 
4oi. 

B. 

ßarüschewka,  Dorf  458» 

Basilius,  Homilien  4lio  —  Klo- 
ster zu  Witebsk  3^3. 

Bauten  in  den  erzbischofl.  Woh- 
nungen etc.  S^SC 

Btaumont  education  ijuRusi.  Ifit^. 


Befehl  zur  Ausstreichun;?  des  Zu- 
satzes :  und  durch  d,  Feuer  i';o. 

Beichte  a^j  —  Werk  darüber 
'2Qsi.  —  Vorschriften  dabey  4-^4. 

Bekehrung  der  Bewohner  voii 
Gross-Pcrm  u.  TscherdUn  zum 
Christenthum  5a.  51= 

Belagerung  der  TroizerLawra  16S. 

Beleg  zu  den  Sitten  u.  Gebräu« 
chen  der  alten  Hussen  84« 

Belisaire  v.  Marmontel  44o-  and 
tlessen  Rede  aus  Procop  ina 
Russ.  fibersetzt  438. 

Belohnungen,  LaiserL  an  Geist- 
liche 38S 

Bemühungen  Pitrim's  die  Rass- 
kolniks  zu  bekehren  3f?o. 

Beredsamkeit  geistl.  ^üfL  3»7.  389 
grosse  des  Gedeon  i&n^ 

Berg  Athos  a45. 

Berichtigung  des  Zutatzes*  und 
durch  das  Feuer  etc.  täa. 

Berühmte  Buchdrucker  in  Ruil- 
laiid  i48. 

Beschreibung  Ton  Kadjak  43 1  — 
der  Troizer  Lawra  44t. 

Bethania,  Kloster,  von  Plalon 
erbaut  468. 

Betrachtung  der  Natur  4^7. 

Bewillkommnungsreden  ^o.  afift. 
4«6.  4ji  —  Ppters  d.  G.  319. 
337  —  von  Piaton  474-  4? j« 

Bezauherung,  Glaube  an  i38. 

Bibliothek  der  Kiewer  Akademie 
3S8  —  de«  Saikoiioipasskischeu 
Klosters  IIa  —  des  Seminars 
zu  Nowgorod  3>S(>  —  de«  Theo- 
phaoes  343  —  des  Jacob- Klo- 
sters zu  Rostow  4^1  "  nicrk- 
würdige  a47  —  der  Moskauer 
Akademie  15ä  —  reiche  an  ori- 
entaüschfn  Werken  374  —  des 
I)iiuitri  kömmt  zur  Patriarchal- 
bibliothek  389. 

Bibliotheca  meuico  Chirurgtca 
378. 

j^i^e^-Ausgabe  v.J.  1739.  ii5  — 

Codex  VoUstanrligc  5L  Lifi  — 
Druck  unterbrochen  iifi  — 
Seltenheit  derselben  at^i 
ins  Slavonische  übersetzt  nach 
grieeh.  Codd.  ou.  2AI  —  '^a* 
vonische,  v.  J.  iGG3.  3^7  — 
•laronische,  erste  gedruckte  8> 
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p;lcl  -  VcräcUler  ,  Widcrlrgung 
dertelbca  3ia  —  -Verbesserung 
aii.  3ai.  3a9 —-Verbesserung, 
»UvonUchc.  Seile  Sgä.  3(j5. 

Btbliiche  Geschichte  aSS  agi. 

iijetgorod^  Bisthum  4'a  *° 
Kurskische  verwandelt  ^oi. 

Bjeloosero  (Cyrill)  KIostcrlL 

BilJersiürmer  SaS. 

Binqham's  AUcrthUmer  ins  Russ. 
übersetzt  1^6^. 

Biographien  der  Heiligen  208. 

Bisch'" fc  .  russische,  Chronik  der- 
sclbcn 

Visthuin  Ka3jak  Jll  —  Slave- 
itien  errichtet  4^7~ ~  Perm  ge- 
(^rimücl 

Bisthümei  j  die  ersten,  errichtet 
in  Russlaud  i3  —  in  Polen 
von  Piichlunirten  besetzt  12^ 
—  Geschichte  der  russ.  377. 

Boitin  iJL 

Bona  j  Kardinal ,  manuJuctio  ad 
coelum  4^8. 

Bori»  Godunow  charakteristische« 
Gemahldc  i66. 

Brirfe  des  Ignmen  Tlicodosiui 
41  —  lateinische,  des  Theophan 
55a  —  Gregor'»  des  Theologen 
—  des  Metropoliten  Pia- 
ton 4^6  —  *>°<^  theologische 
Abhandlungen  ^^-x. 

Brünskischc  Sccte  der  ßasskol* 
niks  'j88.  ac)0. 

Btichdrurkerei  am  russ.  Hofe  ^54- 

Bucluirucktrkuiisi  in  Hussland 
eingeführt  lifi,  1^  —  wieder 
hergestellt  181. 

Budtieus^  Franz,  l,ehrc 

Buschintkj j  Gabriel^  grosser  Red- 
ner 33o. 

Bitctter  Moyses  commcntirt  45o. 

c. 

Canon  des  russ.  Metropoliten  Jo- 
hann 11.  21. 
Canones  (ur  den  BiKhof  Micetas 

CanofitWte«  Gutachten  über  Ehe* 

sclieidungcn  ii3^ 
Casuistischc  Fragen  von  Kirik  u. 

Antworten  von  Miphontc«  38. 
Catcna  433. 


Catharina  II.,  Rcligtons  •  Unter- 
richt —  besucht  die  Troi- 
zer  Lawra  4^  —  Instruction 
zum  neuen  (>esctzb.  ins  Franz. 
und  Griechische  übersetzt  44^ 

—  weiht  dem  Erzbischof  Ga- 
briel  das  von  ihr  übersetzte 
Werk  Belisaire  44°  vcrfasit 
a  Dramas.  Seite  l8i 

Cedi  cn,  Georg,  Werk  ins  Russ.  3i4> 

übersetzt  4'7«_ 
Cephalonien  \    Schulen  daselbst 
Charkow^  Bibliothek  daselbst 
China  ,  russ.  Geistliche  in  1^:9- 
Chljebnikowsche  llandschrift  y. 

Nestor  afi^ 
Cholmo^orj ,  Bisthum  arJ  —  Be- 

griibnusort  der  Erzbischörc  von 

Archangel  4a6. 
Chrestontatie  ^üt . 
Christenthum  bey  den  Russen  2 

—  und  MahomcdjnistTJis,  eine 
Parallele  —  unter  den  heid- 
nischen Völkern  verbreitet  2üi 

—  unter  den  Lappen  taS  — 
unter  den  sibirischen  Völker- 
schaften i84' 

Christliche,  Kirche,  die  erste 
zu  Nowgorod  lÄ  —  die  erste 
unter  d.  Sürancn  lia  —  Kirchen- 
geschichte  der  1  ersten  Jahrhun- 
derte 481  —  SchuUUaterrtclU 
4 '7- 

Christus,  wie  in  Dramen  auf  der 
Buhne  vorgestellt  ag'». 

Chroniktnsdneibcr .  crsscr  russi- 
scher 

Clironolngie,  4o3  —  Untersuchung 
über  die  Uiclüiskcit  derselben 

Chronik  Palizün's  von  der  Zeit 
des  Zaren  Iwan  Wassiljewitsch 
i66  —  russ.  V.  Michael  g<>. 

Chrjsam,  der  rüm.-kathol.  Kirche 
verworfen  84. 

Chrysanth' s  Homilicn  ^o^. 

Chrj'sostomus  Homilien  ins  Rut- 
sische I  la,  1 18,  laa,  3i3,  3ic), 

4'7.  4»8,  429.  ül,  4l«i  42^ 
48<>  —  insSlavonsche  uber- 
setzt 166—  Lyturgic  verändert 
aCp  —  vom  PricstcrtUume  ipi> 

—  über  die  EvangeU  Matthias 
und  Jobannei  4^1- 
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Classi}ier  zu  citiren,   ist  ^osae 

Mode.  Seite  3a6. 

Clemens  ^  Gebote  der  Apoitcl  4« 

Clement  Verllicidigung  der  Bibel 
gegen  Voltaire  4^5. 

Cleinenijewa ,  Dorf  488. 

Commentar  der  hl.  Schrift  ^on. 

Compendinm  Orthodoxie  theolö* 
gicae  iloctrinac  433. 

Concil  der  um  Sätze  i3a  —  er- 
stes ökumenisches  in  welchem 
Jahre  'ig'i  —  zu  Moskwa  v.  i66o 
gegen Nicon  aafi— v.  i667,¥rich- 
iige*,  gegen  die  Itasskotniks  a48 
—  von  i667  gegen  Kicon  22& 
■ —  zu  Wladimir  Too  1374^*^8^'^ 
Verbesserung  der  Kirchenzucht 
4?  ^  zu  Jerusalem  gegen  die 
Calyinische  Lehre  3^5  —  zu 
Kiew  von  1167  über  den  Ketzer 
Martin  4^^» 

Conferenz  mit  den  Rasskolniks 
36 1        der  Michtnntrten  mit 
den  Lutheranern  174* 
Consiantinopel  ?on  den  T&rken 

erobert  82. 
Controy^erstst ,  berühmter  russi- 
scher       —  russischer  a6t. 
Controtfert'Reden  zu  Bjelozerkov 

Cotfu  43a. 

Corfuische  AUerthiimer  455. 

Cosmographie  aog. 

Criminal-Justiz  gegen  Geistliche 
und  Mönche  19t. 

Curs  der  Philosophie  und  Tlieo- 
logie  383. 

Cypriaiis  mcrwk.  Schreiben  73. 

C/rill  B.  V.  Jerusalem  Predigten 
391  —  Slaven-Apostel  allcint- 
ger  Er6ndcr  der  slavon.  Buch- 
staben 4  —  B.  V.  Turow  merkw. 
Schriften  4»  —  Commentar 
über  die  U.  Prophctcu  ^-lSu  489. 

D. 

Daniel,  Metropolit,  strenges  Urth. 
über  Maxim  ii4> 

Danhede  bey  Cath.  II.  Ruck- 
kehr nach  St.  Petcrsb.  M6.  — 
auf  Cath.  11.  43?. 

Derschawin^  Grabrede  aaf  Ne- 
Uchajew  4^4» 


Deutsche  BihHolhckcn  TOO  Eugen] 
Bulgar  benuut.  Seite  446. 

Dialecte,  slavo-mssischer ,  mäh* 
rischer,  serbischer  7^  1  o. 

Dictionarium  ttilingue  ?.  Poly. 
karpow  3a8. 

Didaskalos  q8i . 

Dienst ,  auf  den  hl.  Dimitrj  3^ 
—  der  griech.  Kirche.  4-^9. 

Dimitrj  Eudokimow  Tweritinow 
Griindcr  einer  eigenen  Religi* 
onssecte  3a 3. 

Dimitrj  des  hl.  von  Rostow  auf- 
gefundene Reliquien  398. 

Dionys  Areopsglta  Hierarchie  396 
4o8  —  ins  SlaTonische  übers. 
iäS,  ai3. 

Dispensatory  wichtiges  Kloster- 
Amt  16a. 

Dogmen  des  Chrislcnthumfe  im 
Abrisse  401  — der  griechischen 
Kirche  4^0. 

Dogma  der  Transsubstantiation 
309. 

Dogmatische  Schriften  390  — AnE^ 
sStze  347  —  des  Bischoft  Ti- 

chon  Sokolow  f^oo. 
Dotakirchen  iu  Moikwa  restaurirt 

Doroth.  von  Monembasia's  Werk 
ins  Slavunische  übersetzt  207. 

Dositheus  Prieslermönch  106. 

Drama's  (Mysterien)  396» 

Dramen  russische  ^\&^ 

Druckschriften  unter  dem  rutit 
Patriarchen  Philaret  i48. 

Drucker,  erster  in  Rustlsud  1^ 

E. 

Edelmuth  der  Kosaken  ifiS* 
Ehe  ,  griechisch  russ. ,   mit  «tt-* 

dern  llcligionsverwandten  343« 
Ehescheidung  d.  Grossfursten  ii3 

Gründe  354. 
Einführung    der  Buchdrucker« 

kunst  in  Russland  i36.  i^S. 
Einladung  der  Rasskolaiks  in  die 

hl.  Svuode  359. 
Einsieaeleienj  mss.  106. 
Einsperrung  des  Biscbois  Gen- 

nadius  in  ein  Kloster  99. 
f/eazar- Kloster  im  Pskowschea 
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—  Verachtung  der  Mönche 
»Icsaelbcn  in  Pskow.  Seile  »jo. 
Elegie  an  seine  Bibliorhck  von 
Javorskj  3u6  —  auf  des  Zaren 
'    Alexis  MichaelowiUch  Tod  a53. 
Elegien.  15fi. 

Elisabeth,  russ.  Kaiserin,  gibt  die 

Themas  zur  Predigt  an  äfii^ 
Embleme  3i«}. 

Emin'st  russ.  Autor,  Unwissen- 
heit aoi 

Empfangsrcfien  auf  Peter  d.  G. 

EngeUkleid,  das  grosse  434. 

Entsttzung  der  bischöfl.  Wurde 
vom  Grossfiirsten  08  —  des  Me- 
tropoliten von  Sibirien  398. 

Entwurf  zu  Predigten  459« 

Ephraem  des  Syriers  Heden  etc. 
gg^  —  Schriften,  übersetzt  ins 
Russische  3a8. 

Epiphanj  arbeitet  an  der  Ver- 
besserung der  slavon.  Kirchen- 
bücher aiO' 

Epiphanj,  Biograplr  von  Stephan 
Chrap  54« 

Epitaphium  auf  Symeon  Polotskj 
—  auf  Eugen)  Bulgar  457. 

Erbauungsreden  370.  43Sh  4''9' 
4^7.  t^^c).  49'-  —  des  hl.  Di- 
nitrj  393.  394  -~  <^C3  Lcou- 
tias  2Q± 

Erbauungsschrißen  356. 

Erfindung  der  slav.  Schrift  1. 

Erklärung  der  symbolischen  Kir- 
chengeiasse  ajS  —  der  Kir- 
chcngesctzc  —  der  La  kl, 
Propheten  ~  P«*Hers 
nacn  Bellarmmi  490* 

Ernesti  Etliik  4^5, 

Erstet  gedrucktes  Buch  in  Russ- 
land 145.  t47* 

Erweis  der  Menschwerdung  Chri- 
sti 4?*9 

Erweiterung  des  russ.  Patriar- 
chen-Titels i8i. 

Erwerbung  Kiews  und  Kiein- 
russland  364- 

Ertbistkum  Kasan  gestiftet  i34. 

Erziehung,  über  die,  der  russ. 
Grossfürsten  Alexander  und 
Gonatantin  45 1. 

f  rzieAunj^j-Anstalt  zu  St  Pelci«- 
burg  4 '7* 


Etjrmologisch-rntt,  Lexicon.  Seile 

Eugenj  Bulgar^s  Portrait  457. 
Eugenj't  mythologisches  Gemahl- 

de  454- 

Evangelien  -  Codex  aus  dem  VI. 

Jahrhunderte  3o|  slavon. 

8  —  der  Sonn-  und  Feiertage 

erklärt  jij  Codexc,  die 

ältesten  3_La. 
Evangelische  Parömie  46i» 
Examinator ,  geistl.  397. 
Exarchat,  Moldau-Wallachisches 

404. 

Exegese  des  Evangeliums  Johan- 
nes 3i8  —  aller  apostolischen 
Briefe  44o> 

Ezechiel,  Prophet ,  erklärt  \oS. 

F. 

Fanatismus  der  Rasskolniks  in 
Sibirien  a75. 

Ffli/PH-Predigten  433.  4:4- 

Fehler  in  der  gedruckten  Korin- 
tschaja  Kniga  i94- 

Fehlerhafte  Ausgaben  russischer 
Werke  193. 

fibel  3^2  —  »l»TO-griechisch-U- 
teinische  3:^^ 

Findelftaus  zu  Moskwa  3«)3» 

Fleurjr's  Kirchengeschichte  ins 
Russische  übersetzt  4<^8> 

Finnen  werden  Christen  138. 

Florentiner  Concil  85.  481» 

Formejr's  Werke  ins  Russ.  über- 
setzt 459» 

Fortsetzer  der  Nestorschen  Chro* 
nik  a^.  ia^  32«  4li  4^  4?. 

Fragen  und  Antworten  der  Rass- 
kolniks  3^ 

Fragmente  der  Joachimschen 
Chronik  17. 

Französischer  u.  Deutsch.  Sprach- 
unterricht in  den  geistlichen 
Seminarien  eingeführt  409» 

Friedensfeier  44* • 

G. 

Gatterer  4m. 

Gedächtnissfeier f  Bedeutung  der- 
selben 167. 
Cedeon's  Reden  critiairt  38a. 
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OeJichte  a53.  v^t  —  des  Geoi^  Pisi> 
des  ins  Russische  übersetzt 

—  in  griecb.  Sprache.  Seite  45'i. 
Gegner  der  Kömisch  KathoL  und 

unirlen  Griechen  i43« 

Gehalt  an  der  Moskauer  Akado- 
inie  3i5. 

Gehülßn  hcytlcf  slaronischen  Bi- 
bel-üebersetzang  Qia. 

Geistlicher  Etat  —  Gesetz- 
buch MS  —  Gespräche  3^  — 
Lieder  vom  hl.  Dimilrj  a<>6  — 
von  Thcophan  357  —  Regle- 
ment 338.  343, ~^3  —  Schu- 
len gegriSnJct,  4B5  —  vermehrt 
468  —  Scminaricn  organisirt  4B4- 

Geistlichkeit,  Welt  und  Kloster, 
Rechte  derselben  ,  339. 

Gelehrt«  Congregatlon  bey  Moa> 
kwa  zur  Uebrrsetznng  griecb. 
Werke  ins  Slavonische  ^io^  — 
Geistliche  kommen  aus  PolcD 
nach  Ru!>sland  aSa. 

Cellert's  geistKcbc  Lieder 

Gemeinschaftliches  Leben  in  KIö« 
Stern  eingeführt  100. 

Gennadius,  Erzbisch,  t.  Nowgorod 
102  —  widerlegt  die  falsche 
Meinung  vom  Untergänge  der 
Welt 

Genealogie  des  russ.  regier.  Hau- 
ses 343. 

Genealosfitche  Tabellen  einiger 

russ.  Familien  ^Gi. 
Geographie^  allg  von  Wareniew. 

3u9  —  apostolische  ^'t^. 
Gerassiitt ,  liischof  v.  Rolomensk 

5a  —  Metropolit  von  Kiew, 

stirbt  als  Märtyrer 
Gesandte  an  den  Papst  ia4. 
Gfsang  in  den  Kirchen  bcy  den 

Rusien  in  alter  Zeit  a48. 
Geschenket  kaiserl.  an  Geistliche 

4M 

Geschichte  des  Aofruhrs  der  Strrl- 
zen  afiß  —  der  Bibel  -  Verbes- 
serungen 394  —  der  Buch- 
druckerkunst in  Russland  i44* 
i45  —  der  Häresien  in  Russl. 
u'j5 ,  acjo  ■ —  der  Judensecte 
10a  —  der  russ.  Hierarchie  378 

—  der  Moskowschen  slavo- 
griecfa.-lat  Akademie  3a8  — 
der  Union  lA3  —  der  alayon. 


Bibel-Verbesserung  3jl5  —  des 
Fxcmtion-Streites  des  Klosters 
Wolokoiam  i_o|  —  des  Mogilcw- 
sohen  Bisthums  ^iG  —  des  russ. 
Katechiimus  uvo  —  der  Dom- 
kircheo  zu  Moskwa  4ai  —  der 
Rasskolniks  478  —  yon  Kasan 
Seile  i43. 
Gesuchte ,  von  den  Rasskolniks  , 
Ausgaben  der  Kirchenbücher 
195. 

Gewand  ChrisH  ,  das  nalhlose, 
nach  Rusülaud  geschickt  }q(i. 

Gewalt,  grosse,  des  Nowgorovler 
Metropoliten  g  19. 

Gizel's  Synopsii  der  ross.  Gesch. 
afift  —  verbotene  Schrift  a6o. 

Glaubet  Hoffnung  uud  Liebe  417. 

Glaubemsjrinhol  ,  graroaialische 
Bemerkungen  darüber  ao<^ 

Gla'f^olisches  Alphabet  S. 

Cluchow  Kloster  46»» 

Clückwünschungsreden  von  Pia- 
ton 47« . 

Goars  Agende  ^Q*»- 

Göttlichki  ii  der  christl.  Lehre  49a. 

Grabrede  40a,  475,  483  —  auf 
den  Metropoliten  Paul  210  — 
auf  Murawjcw  4-^7. 

Grahschrift,  griech.  Sog. 

Graf  Tolstoi  sehe  reiche  Manu- 
scriptcn-Saoioilung  8^ 

Grammatik ,  griech.  407  —  ver- 
kßrzte,  von  Bfonizkj  3g5  — 
von  Warlaaro  Laeschtschewsk) 
393  —  mit  slavonischer  Ueber- 
setziing  3_i_2  —  lateinische 

—  slavon.-rass.  4 '^8  —  slavoni- 
sche 3a8,  396. 

Grf gor's  curae  pastorales  a5& 
Gregor  Zamblak  versucht  Witowt 
der  griechischen  Kirche  zuzu- 
wenden —    von  Nazians 
von  den  4  letzten  Dingen  !\9o. 

—  desselben  Erbau  ungsreden 
490. 

Griechische  alle  Handschriften 
werden  gesammelt  aoj  —  Kir- 
che beschrieben  von  Schmidt 
45i  —  Kirchenpcschichte  de» 
Meletj  449  —  Bücher,  Men- 
ge in  Russland  1 10  —  der, 
Kirche  Glaube  vom  Abcnd- 
makic  211  —  Sprache  wird 
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frfih  in  Rusiland  gelehrt  07  — 
wieder  eingeliibrt  in  ticr  Mos- 
kauer  Akademie  SqS  —  durch 
die  Lichud  lol  —  In  Gross- 
Kowgorod  —  in  den  Scbol- 
plaa  zu  Kiew  aufgenommen  Sgi 
—  Schule  in  Niichnj- Now- 
gorod 363  —  Werke  ins  Russi- 
sche übersetzt  4^4  —  Lexicon 
A&o.  — >  •lateinisch -flaronische 
Schale  in  Moskwa.  Seite  19«^. 
Crotiust  gegen  die  Albeistea,  ms 
RuMische  ikberselit  2äi  —  de 
TeciUte  xcligionia  Christian ae 
437. 

Gold-Bergwerk  im  Onegaischen 
a46. 

Cöuin§en  Ton  Rasten  besacht  4  hl 

IL 

Halte  323, 

JialUluja  zweimaliges  l2I  —  ob 
a-  oder  3mal  zu  sageu  Sg.  — 

Streit  darüber  ifia* 
Mandschrifun  ,  slavonische  »  die 

ältesten  von  Bibeln  und  K.ir- 

cbcnhüchern  2  "  viele  alte 

griech.  in  Russland  aol. 
Harmonie  der  Evangelien  38^. 
Hast  gegen  das  amalige  Halle- 

lugik  QO  —  grosser ,  der  Unir- 

ten  gegen  die  Michtunirten  i^S. 
Hauplntti  der  Ruskolniks  389. 
Bebräitch  wird  in  der  Akademie  zu 

Kiew  gelehrt  373» 
Heidenbekehruns  im  Kaaanschen 

und  Nowgorodschen  385. 
Heidenthusn  unteo  den  Süränen 

gestürzt  53< 
Heidnische  Gebrfiuche  imPskow 

sehen  La:i. 
Heiligen  f  Fragen  &ber  dieselben 

Heiligenbilder ,  Verehrung  dcr- 

selben  a48. 
Heiiigsßrechung  des  hl.  Dimitrj 

Heiraifn'  Forschlag  des  dauischca 
Prinzen  Waldemar  197. 

«>.  Herl'crstein  39. 
Heuchelei  354' 

Hitrardiie,  ruuischc  339.—  be- 


drohte Yerändcmng  in  derseU 
beu.  Seite  a54- 

Hieromnnach ,  ein  ,  wird  plötz- 
lich Erzbischef  43a. 

Hieronymus  t  des  hl.,  Schreiben 

Historische  Rede,  in  Bezug  auf 
die  Tro'zcr  Lawra  —  Spie- 
gel der  russ.  Regenten  376  — 
Theater  478. 

Hochz eitsgedich t  auf  Panl  L  449- 

Uofpredi^er  am  kaiserL  Hofe  337. 

Haf'Reden  4oa,  4oJ». 

Höienhloiter  zu  Kiew  36^  Nach- 
richten darüber  161 .  Schriften 
hierüber  B.  Simon  46  —  »n 
Nischnj-Nowgorod  4o3. 

Homers  Odjsse  in  rass.  Prosa 4 08» 

Homerische  Mterthümer  455. 

Uomilien  3i9  —  des  hl.  Chry- 
sostomus  4'7>  4^9* 

Uungersnoth  in  Nowgorod  aao. 

Hepatische  Handschriii  von  Ne- 
stor 2g  —  Kloster  iiJL 

L 

Ignatius,  B. ,  von  Antiochien 
Schreiben  3o». 

Jkonoklasten  tii . 

Inhalt  der  SchriTten  Platon's  47o- 

Instruction  für  die  Kirchen-Pa- 
trone 071  —  der  Kaiserin  Ca- 
tharina  IL  zum  Gesetzbuche  45a 
—  für  die  geistl.  Inspectoren 
468.  47a. 

Instrumental-M-usW  yerbolen  a4a. 

Irmen  436. 

Isaias ,  griech.  Patriarch  49- 
Isidor  t  russ.  Metropolit,  nimmt 

gegen  den  Willen  des  Grossför- 
sten  Theil  am  Florentiner  Con- 
cil  8£  —  wird  abgesetzt  und 
verortheilt  M  —  seine  Hirten- 
briefe über  die  von  ihm  be- 
wirkte Union  der  beiden  kalhol. 
Kirchen  86. 

Isländische  Sagen  Ql. 

Iwan  Wassiljewitsch  letzten  a4 
Lebensjahre  i51> 

J. 

/a/trs  -  Anfang  hey  den  Griechen 

und  Eus;>ca  Mi 
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Janina  In  Cpiras.  Seite  44'''- 
Jarlyks,  (atarischc  Kreibricfc  5±. 
Jatsy  t  Gymuastum  in  4^3. 
Jaworskj's  mcrkwürilige  Schrift: 

Fels  des  Glaubens  3ua. 
Jelagin  lästert  ilic  Deutschen  18. 
Jesuiten  hindern  die  Aufklärung 

in  Rusaland  3o3. 
Jeiuit,  Tcrkappter   in  Russland 

3o5. 

Joachim  t  Patriarch  von  Alexan- 

drioD,  verwendet  sich  für  Maxim 

dsn  Gricchcu  11 4. 
Joachim' s  russische  Chronik  17 

Gründe  ihrer  Unäehlheit  14. 
Joasuph  Gurleuko  .0.  v.  Bjclgo- 

rod  395. 

Johannes  Damasci-nus  Bildnisa 
ac)o  —  vom  orlhoduxcu  Glau- 
ben 3g  L. 

Johann'i  III.  Schrift  Tom  nnge- 
cSaerten  Brode  der  laiciniachen 
Kirche  3q. 

Jonas,  Bischof  von  Perm  54 •  . 

Joteph's  Schrillen  loi. 

Joseph  Flavius  Zeugniss  üb. Chri- 
stus 4^^  —  Succia ,  Prof.  in 
Padua  44^- 

Judcnncie  ajCI  —  Schriften  dar- 
über 38  —  von  Gcnnadius  ver- 
folgt <)rt. 

JüdisdieFÜ. Aletidei  4^1» 

Justin ,  des  hl. ,  Gesjträch  mit 
Triphon  489. 

K. 

Kadjakj  Beschreibung  von  der 
Insel  43o. 

Kaiserl.  Gewalt  ,  bedrohte  Ein- 
schr.Hiikung  derselben  3^1 
Hof- Prediger  387. 

Kalender,  christL4*8. 

Kammer  ,  die  ausgewählt«  i3i. 

Kamiichadalischc  Expedition  397 

Kanzelberedsamkeit  Nicons  aao 
—  Wassian's 

Kamelreden ,  frey  gehalten  353. 

Kanselredner  des  XII.  Jahrhun- 
derts, Cyrill  von  Tnrow  4o- 

Katansches  Mutter  -  Gottes  -  Bild 
i56 —  Eparchie  verbessert  485- 

Katec'ietische  Vorträge  473. 

Katechismen  4^3- 


Katechismus  in  litthauis.  Sprache 
tbg  —  kleiner  346  —  russi- 
scher 4^  —  verbesserter  ifi3 
—  verdammt  vom  Patriarchen 
267  -  von  Mogila  iM  -  für  die 
Priester  —  für  Kindrr  4G8  . 
47a  —  l^ethode  bcym  Unter- 
richte desselben  f^^2  —  Werth 
und  Nutzen  desselben.  S.  437. 

Katharinoslaw ,  Erzbisthum  404. 

Katholiken  vermehren  sich  in 
Russland  1^5  —  30^  —  Druck 
derselben  auf  die  griechisch- 
katholischen 433. 

A'( /rffr-Lexi^on  ,  historisches  ^37. 

KexhoLm  uud  Ladogi  ,  DisUium 

Kiew  reitst  sich  Ton  der  ru-«3. 
Metropolie  mit  andern  Bisthü^ 
mem  loss  8q  —  topographische 
Beschreibung  von,  349  —  ver- 
schOncrt  lüBi 

A'i> wer  Akademie  gehoben  durch 
Gizel  u59  —  Hierarchie,  Ge- 
schichte 167  —  Kirchen  re- 
«taurirt  3^7  —  Metropoliten- 
stuhl erneuert  3^2  "  Schulen 
iM  —  Synode  v.  i64o  187. 

Kiewsche  Mctrupolie  '  hürt  auf 
ein  Exarchat  zu  seyn  373  — 
kömmt  unter  den  russ.  Patri- 
archen a^S  —  unterwirft  sich 
Rom  82- 

Kirwsches  Patcricon  von  Poly- 
karp 4j  *—  von  Simoil  4^' 

Kiminites  y.  Trapezund  339. 

AT/u/^r-Encyclopädie  493. 

Kirchenbücher ,  grosse  Menge  in 
Kussland  im  XV.  lahrb.  2^  — 
ihre  nüthige  Verbesserung  er- 
kennt der  Stoglawnik  i  iJS  — 
ins  Süränscbe  übersetzt  mit 
süränscher  Schrift  5a  —  ge- 
lehrter Streit  hierüber  5&—  ntss. 
verbessert  39J  —  serbische  kom- 
men nach  Russland  70  sla- 
vonischc  ,  welche  von  Cyrill 
und  Mcthod  übersetzt  worden 
fi  —  ihre  Einfuhrung  in  der 
FUSS.  Kirche  2  —  'hre  angeb- 
liche Anzahl  2  —  Verfälschung 
derselben  4 '3- 

£ircAen-Canons,  Frage  übet  den 
alcn  437. 
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KirchenJienst.  Seite  463. 
Kirchcnnesan^^  neuer,    in  den 
ruis«  Kirchen   eingeführt  aao 

—  verbessert  3x3  —  russ.  436. 
/TircAe« -  Gcscliichfc  ,  rus»,  391 

—  des  L  Jahrh.  45o. 
Kirchenlt'xicon  435. 
Kirchcntchi  ijtcn.  von  Lucas  Schi- 

daela  ins  SlftTOuische  über- 

selzt  19. 
Kirchensprache  Tertchieden  von 

Büchertprachc  10. 
JCirchenstvafe  1 G9. 
jr»rc/jcn- Väter,  gute  Ansg.  aSfl  — 

sehr  viele  ins  Slavonschc  über- 

•  L'tZt  io5. 
Kirchenwürden,  Concil  dar&ber 

T.  i555-  i34' 
Kli^tn  der  Nichtunirtcn  gegen 

die  ünirten  174. 
Klagepunkie  geigen  Nicon  aap. 
Ktjutschar  j  was  435. 
A/oicer^  Leben,  wie  es  seyn  soll. 

aSa. 

Klosterregel  fQn  RIeazar  Klo- 
ster      —  von  Cyrill  77. 

JC/o5£fr-Satzungeu  aÄx 

Klosterschulen  von  Peter  d.  G. 
befohlen  339.  486 

Kloster  Epiphanias  5n  —  Solo« 
wez  lüü  —  Wosskrcsensk  xi3 

—  'Wolokolam  gegründet  Lüffi 

—  z.  hl.  Gregor  in  RusLuw  5j 

—  zum  hl.  Kreuz  auf  der  In- 
ael  Kj  ai8  —  Nowospassk« 
Beschreibung  desselben  46»»  — 
Kolj5sin  3(iö.  409» 

Kolomna  4oi« 

Komödien  a52  —  an»  Zaren-Hofe 
aufgeführt  aSa. 

Kt'inigsbergcr  Codex  von  Nestor 
ist  verdorben  a'|. 

Koschcosersche  Einsiedelei  ai8. 

Kormtschaja  Kniga ,  Codexe  von 
derselben  22  —  erichien  zum 
erstcniuale  gedruckt  —  kam 
nach  Russland  23  —  wurde  ins 
Slavonische  übersetzt  74« 

Xor/ie/i'etv- Kloster 

Korsun  (Cherson)  l3. 

Kostroma  und  Halitsch,  als  Epar- 
chic  gegründet  373. 

Kranken-  und  Gasthäuser  tO  Rum- 
land  eingeführt  3oi. 


Kreut  auf  der  Mytr«,  eine  Ana» 

Zeichnung  Seile  4o4- 

Kreuz  mit  a  Fingern  lai. 

Kreuzmachen,  mit  welchen  PFn- 
gern  —  woher  mit  u  iin- 
gem  375. 

Kritik  der  Reden  des  Gabriel 
Busclnnskj  iLii  —  —  des  Ja- 
worskj  3j6  —  —  des  G.  Ko- 
ninskj  ^lü  —  des  Mogilaischen 
Werkes  2i3  —  des  Aisenj  Su- 
chanow's  Werk  ao4  —  übet 
Cyrill  und  MethoT"3|5  —  der 
Koidanschen  Schrift  —  der 
Platonschen  Schriften  477- 

Krönungs  -  Ceremonien  in  Con- 
stantinopel  69.  'fi*»- 

Krönung  der  Kaiserin  Cath.  II. 
3Sii  —  des  russ.  Grossfürsten 
durch  den  Metropoliten  Makarj 
1^  —  Pclci's  II.  340  —  Kai- 
sers Alexander  469. 

Krutiz  Seminar  ^<)0  —  und  Mo- 
schaiskj  Eutslchung  der  Epav- 
chic  390. 

Kulikowsche  Schlacht  ,  dichte- 
rische Schilderung  derselben 
107. 

Kuppeln  anf  den  russ.'  Kirchen 
a4  < . 

Kürüskft  Geschichte  llS:  137. 
Kus$  in  Beligionssachen  a4a. 

L. 

Landkarte  t    zur  Erkl&rang  der 

Briefe  Paulus  480. 
Lande's  Schulgesprüche  ins  Nea« 

griechische  ,\bS- 
Lappen  werden  Christen  LaS. 
Lateinische  Schriften  Theophtna 

348. 

Laurentischer  oder  Puschkin  scher 
Codex  von  Nestor  a'f,  fiä. 

Leben  des  hl.  Arsenj,  Bischofs  von 
Twer  384  —  Sergiu» 
von  Piaton  474  —  des  rusa. 
Patriarchen  Philaret  46o  —  der 
Heiligen  des  Kicwschcn  Hölen- 
klosters ,  vom  B.  Nipbontes  3^ 
—  des  hl.  Michael  JarosiawitacL 
Fürsten  von  Twet  384. 

Legenden  370. 


Sact-  und  Wort-Register.  505 


tt^tnd« ,  alavische,  von  Cyrill 

und  Mctliod.  Seite  la. 
Lt^cndenbuch  ,  grosse«  lag  —  y. 

Dimitrj  28^  a8<). 
Lehranstalten,  gute  in  Polen  3ao. 
t,e/irmethode  4^7- 
Lehrschrift  für  Geistliche  und 

Weltliche  19a. 
Leichenrede  an  Peters  d.  G.  Grabe 

340. 

Leipziger  Gelehrte  \\^, 
LeuJ'aden  zu  Prcdi(,'tcn  aöii 
Lemberg ,  Akademie  daselbst  369, 
382 

Lextcon  der  Hcreliker  a63  — 
gricchisch-sIavonisGÜ;  und  sla« 
▼ouisch  -  griechiach  -lateinisches 
3^  —  griech.-slavonisch-lalci- 
nisches  209  —  latcinisch-russ. 
399  —  lateinisch-slavonisches 
390  —  philologisches  009. 

LitlerarUche    grosse  Thatigkeit 

Liturgie,  "Werke  darüber  17a  — 
der  grieckisch-russ.  Kirche  4^4 

—  erklärt  ^  —  Ursprung 
derselben 

Lob  des  Tbeophanes  3f>7. 

Lob  gedieht  auf  Peter  ^LG.  ay3. 

Lobrede  auf  den  GrossfürstenDl^ 
inilrj  Iwanowitsch  1^  —  auf 
die  Zaren  Iwan  und  Peter  370 

—  auf  Fürst  Menscbikow  3367 
Logik  2 11.  46 '1  —  aus  alten  ^ind 

neuen  Werken  gcicboft  448  — 
und  Rhetorik  4o». 

Lomono$iow's  Schriften  ^la  — 
Stifter  der  besseren  rass.  Poe- 
sie aSp. 

Lueians  DiaIoG;en  ^iR. 

Lutfterische  Lehre  wird  in  Rossland 
rerbreitet  lii  —  widerlegt  a^i 

—  Zweifel  dari'iber  376  —  Schu- 
len den  kathol.  vorpczofjcn  i_2j 

—  Strcitscbriitca  mit  Javorski 
3a4- 

M. 

Ifakars ,  von  Fpyptcn,  Predigten 
Soa,  408  —  Lcgcndenbuch  jfj^. 
MahometB  Alcoran  widerlegt  a63. 

—  und  sein  Giaabe  a58. 
Idalvenda 


Manna ,  StreiUchrlft  Seite  a65. 

307. 

Mamai,  Geschichte  seines  Ein- 
falls in  Kussland  107. 

Manuscrifitej  seltene  379. 

jMarljrlhum  354> 

Mathematik  ,  Äuiongsgründe  der 
434.  45a. 

Mauro  Urbioo  w/derlegt  345. 

Maxim't  Schriften  1 17. 

Mtletf»  amaliger  KeligionS' Wech- 
sel 176. 

Meinung  und  Schriften  über  die 
Transsubstanliation  3o5  —  über 
Nestor's  Geburtsort  und  Alter 
aa  und  a3. 

Menge  der  ins  Slavonsche  über- 
setzten Rirchcnvater  io5. 

McnoLo^ium  ,  grosses  und  kleines 
129. 

Mcnsvhifiow  von  Tbeophanes  cha- 
racLerisirt  3^i. 

Messias,  der  gerechtfertigte  aGa. 

Mitaphysik  45o 

Methoä ,  Slaven-Apoitel  i. 

JHetraphrast's  griechische  Legen- 
den a84- 

Metropoliten,  des  russ.,  Stellver« 
treter  aus  Kiew  vertrieben  So- 
Güter  an  litthauische  Grosse 
verschenkt  80  —  russ.,  werden 
Propheten  genannt  ai  —  von 
Riew^  Verzeichniss  und  Leben 
derselben  aga,  394  —  -Stuhl 
zu  Kiew  und  Versetzung  des- 
selben 28  ~  zu  Moskwa  un- 
besetzt HÜ. 

Metropolit  Spiridon  abgesetzt  Lofi« 

Michael  Malard's  Schreiben 

Michaeies j  Orientalist  373. 

Minetj  t  der  russ.  38a. 

Milton's  verloren  Paradiea  ina 
Russische  4o5. 

Missbräuche  mit  den  Vorlesungen 
in  den  Kirchen  a:iß- 

Missionarien  in  die  amerik.  rusii 
Besitzungen  gesandt  43o. 

Milrophan  Slotwiaskj ,  Bisch.  T> 
Twer  395. 

Modell  der  Kirche  zur  Auferste- 
hung Christi  in  Jerusalem  nach 
Rassland  gebracht  ao5. 

Mönche  der,  strenges  Leben  in 
der Ansertcheii  Einsiedelei  aij. 
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Monchthum,  Ceichiclilc  dessel- 
ben Seite  339. 
Manchsstand  j  über  den  40« 
JUü^iiia's  Katechiim.,  verdeutscht 

Moldau,  llospodar  von  der  ^"ii, 
JUuratische    ErmaUnungca  von 
Dimitrj  083   —    Werke  aSa . 

^99- 

Aioraliläten  agS. 

Alord  des  Bischofs  Gumilewskj 
402  —  desErzbischofs  von  Mos- 
kwa 390. 

Voreri' s  h'iit.  Lexicon,  übersetzt 
ins  Russische  läx 

Moskauer  curiöser  Kalender, 
378. 

MösKwa  glänzt  durch  Alexis  Ver- 
dienste 

Moskowschar  Katalog  der  russ. 
Bischüfe  295. 

JHuuk^  Kunst  und  Nutzen  der- 
selben 4^  Li 

Uusler  der  Wohlberedsamkeit 
1 1 6. 

Mystische  Schriften  062  ,  399. 
Biytholof^ie  der  Hcidcu  2fiä —  mit 
dem  Chri4tcnthume  verglichen 

Jfamens'Feränderung  389. 
Kulur^cK  fliehte  mit  moralischer 

Anwendung  4^^» 
Netchin  4i4> 

Neüor't  Abschriften  a5  —  Chro- 
nik, Anfang  und  Ende  dersel- 
ben a3  —  fortgesetzt  v.  Küster 
Timotheus  4;  —  Unterschei- 
dungszeichen in  der  Fortset- 
zung vom  Priester  Johann  4^ 

—  grosse  Vorzüge  2&  —  Fort- 

f «setzt  V.  Niphontes  32  —  v. 
(,  Simon  45  —  Fortsetzer  a4 

—  Geburtsjälir  —  ins  Deut- 
sche überictzt  4jJ  —  Leben 
der  Münchc  des  Hr)Innkloüters 
2i  _  wird  den  AuäUnUeru  be- 
kannt 3i. 

Jiru-irieehischct  Lrxicon  3j4  — 
ins ,  übersetzte  Werke  ^SS. 


N.  T.  mit  dem  piech.  Texte  ver- 

glichen  Seile  3>j4- 
Nicaea  ,  Patriarchen  daselbst  4?* 
Nicephorus,  merkwürdige  Schrif- 
ten 33. 

Nicons  Correspondenx  mit  dem 
Zaren  —  Hauptfeinde  aii 
aa6,  aSg  —  Lebensbeschrei- 
bung vßn  —  Prozess  aa?  — 
Prozess  bctrefTcude  Acten  aiS 

—  strenge  Lebensweise  in  Woss- 
kresensk  22^  —  Sturz ,  Grund- 
ursachen 235  —  u.  des  Zaren 
Feindschaft,  Grundursachen 

—  Vertheidigungsschriften 

—  Tod  aa>> 
Ificonsciu  Chronik  aS^  a43. 
Tiil  Kurlaetjcw  1 19- 
Niphonte»  Bisch,  v.  Susdal  loi. 
Homocanon  übersetzt  in's  Slavo- 

nische  73. 

JVorJücAe  Völkerschaften,  Nach- 
richten darüber  39. 

Nothwendigkeit  der  gedruckten 
Predi'^ten  in  Kussland  439- 

Nowgorod ,  nimmt  das  Cüristcn- 
thum  an  i3. 

JN'rHv^oroder  Chronik  aS* 

Wintzen  der  gricch.  Sprache  39! 
der  Frümmigkcit  4^  — 
der  Thrfiuen  49o- 

o. 

Oden,  russ.  348- 
Odrin  Kloster  4^>o. 
Oecnnomie-Colttgium,  f^cirtlichcs, 

Widersprüche  dugcgeu  3c>». 
Olga's  Taufjahr  bestimmt  449* 
Omophor  337. 

Ordnung  ciugefiihrt  in  den  Klö- 
stern zu  Nowgorod  ia8 
Organisation  der  hl.  Synode 

Orient^  Liturgie  im  370. 
Orthographie,  Regeln  über  die 

russ.  419- 

Ostroii ,  slavonischc  Druckerei  da- 
selbst i47' 

Ostroger  ßibel-Atiigahe,  Vorrede 
dazu  ijG— Bibel  stimmt  nicht 
mit  der  {jricchischen  ühcrcin  3. 

Otrotsch  Kloster  zu  Twer  u4. 
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P. 

Pachimeres  Paraphnue.  Seite  3^9. 

panagion  387. 

Paphnutj  von  Borow  loo. 

Papst  j  russischer  354- 

Pagjsl peitsche  l^^d. 

Pa  remeinikj  was 

JPa  rthcnius  Kumkum 

pomschalcjrclus    ii5.     292.  4^1. 

44^-  48o  —  Berechnaog  dessel- 

l)cn  97. 

Paschalien  ,  Abhandlung  über 
die         —  erklärt  ^x. 

Pasquule  3q6 —  lulhensche  I24. 
fattricoa ,  Kiewsches  a3.  Ii  — 

im  Auslage  ao5.  ^ 
Pgithmos  3(Kj. 

Patriarch  im  Kirchengebete  er- 
wähnt 343  —  FUSS. ,  zum  Mit- 
regenten angenoniraen  ifia  — 
von  Alexandrien  über  strittige 
KirchensacUen  und  Meinungen 
befragt  ao-u 

Patriarchat  -  (russ.)  Geschäfte 
aiLi  376^  —  -Gymnasium  zu 
Constantmopel  445> 

Paul  an  die  Corinthcr  etc.  4^ 

—  an  die  Römer  und  Hebräer 
489  —  an  die  Römer  480  — 
L  ertheilt  den  Andreas  -  Orden 
an  GeiitlicUe  ^8  —  seine  ileÜ- 
gions-Lehrer  467. 

Pausa niaa  und  Strabo  int  Raas. 
4i8. 

Pa_ysj  Ligarid  feindl.  Benehmen 
gegen  Micon  aaC  —  Schreiben 
an  den  Zaren  Alexis  Michae- 
lowitsch  aifi. 

Pekitif  russ.  Mission  in  379. 

Penston  für  Geistliche  899  — 
eines  ArcUioiandrilcn 

Pertjaslawl  t  Bisthum  geht  ein 
401. 

i'€rf</au'/-Salesskj  49* 
Firmier,  seit  dem  IX.  Jahrb.  in 

Europa  bekannt  fil, 

Permiiche  Sciirift  wieder  aufge- 
funden 64. 

Perm,  erster  Bischof  daselbst  f)!. 

Ptter't  d.  G.  Leben  und  Thaten 
346  —  kümmt  nach  Kiew  333 

—  Antworten  auf  des  Patriar- 


chen Hadrian'«  Schreiben  373 

—  fuhrt  die  Civil- SchriR  ein 
iSa  —  Tod.  Seite  346. 

Peter'»  II.  Tod  3S5. 
Peter  *  IIL  Religions-  Unterricht 
373. 

Peter  Chrysologos  Erbau  ungsre- 
den  49O' 

Petrowj  Uebersetzer  v.  Milton's 
verlornem  Paradiese  /lfo5. 

Petrus,  Apostel,  Synodalschrei- 
ben 4o9' 

Pflichten  der  Pfarr  -  Geistlichen 

Pkelon  337. 1 

Philosophie  j  christl.  4^8. 
Physik,  Anfangsgründe  der  433. 
Piätnisa  83. 

Piaton' s   Katechismus    4i<  — 

—  Schriften  4ll  ~  entsagt 
den  Diüzesal  -  Geschäften  4^ 

—  Eilduiss  u.  Lcbeuäbcschrei- 
bnng  470« 

Plato*s  des  Weisen  Werke  ins 
Russische  übersetzt  4i8. 

Pest  in  Russlandj  Abwendungs- 
mittel 

Poesie  der  Russen,  Vorbild  det 
Mittlern  a5ä  —  Regeln  der 
russ.  3^  —  Regein  der  tat. 
und  russ.  4^6. 

Polen  herrschen  über  Russland 
iS5.  —  aus  Moskwa  verdrangt 

Polnische  Herrschaft  über  Russ- 
land Lfia. 

Polotskj*s  Schriften  als  unortho- 
dox verboten  — •  Dramen 
aSa. 

Poltawa,  Schlacht  und  Gluck- 

wi'inschunpsrede  334  —  Sieg  u. 

KircUcndienst  darauf  364- 
Polubensche  Einsiedelei  ACo- 
Pomnrsche  u.  Olonczkische  Ant- 

wortcn  der  Rasskoloiks  359. 
Pontifex ,    historische  Untersu- 

cliuDg  darüber  343. 
Poscharskj  u.  Kosma  Minin  164. 
Potstvin's  Rath  der  röroisch-ka- 

tboliscbcn  Beligton  Eingang  in 

Russbnd  zu  vcrschafen  3o4- 
Potemkin,  Fürst  4o5  —  hilft  aus 

dem  Franz.  übersetzen  4 08. 
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38 i'.  3b6.  3ö8.  3 So.  Sgo. 

3y7.  398.  399.  ^o\.  LoS.  4o4' 
t»g.  4'      4'^  4'4-  4^o> 

T^T  4'^'^-  1^7-  4'|'* 

4.ix  M  461:  S  51^ 

4H1. 

Predti^cn  von  Jairorslf  3a5  — 
cclbUgcniacUte,  in  rus«.  K.irche 
gehalten  a53. 

Prftl'gert,  freie  320. 
J'riesterthum  ,  Vorbereitung  tum 

4^4- 

Frojeet  zn  einem  Geselzb.  385. 
Prophet  Idaias  erklärt  Ij^ 
Prophezeihung  d.  Möncks  Maxim 
1  Läi 

Proaeljrtenmacherei  in  Rtissl.  3o5. 
Provinzen ,  die  tiidrussitchen  von 

Ranland  durch  Gedimir  und 

OTegerd  entriMea  ?<>• 
Pi-otector  der  Moskowjchen  tla- 

▼o-grtech.-lat.  Akademie  Sit. 
Psalm  i4o8te  erklärt  lüL 
Psmlmen  Davids  aus  dem  Ilebrai- 

•cbeo  in«  Bus».  391  —  —  aus 

dem  Latein,  ins  Slavon.  lu^ 

—  —  erklärt  4^0- 

Psafter,  alavon.  mit  dem  griech. 
vfrgüchen  liü  —  erkl.  ij^  — 
ins  llus».  übers,  v.  Maxim  tti 

—  aus  dem  Lat.  ins  Slavoa. 
übers.  122  —  neue  Ausg.  ii& 
--  in  Versen  a56. 

Psf,n\ver  Chronik  i-Ja. 
Puschkintche  Chronik  a5. 

R. 

Paiphische  Einsiedelei  3Mi 
Baphaelf  Metropolit  von  Kiew 

3(1  ^. 

Paffkolmks,  die  Bacbmutschcn 
und  Astrachanschen  434  ~  cr- 
mahnt von  Plalon  47J  ~  wider- 
legt 398.  —  verbrennen  sich 
selbst  4l'  —  Meinung  vom 
Anlichriste  332  —  um  Kostro- 
ma und  Kineschma  wider- 
IcRt  durch  Dimitrj  aiSH  -  wich- 
tige Schrift  gegen  dieselbe  a48 
schätzen  Zizanj's  grossen  Ka- 
techismus 1^9  —  ticwmucu  dic 


Oberhand  i3a    —  Streit  3^ 
—  Hartnäckigkeit  und  Bestra- 
fung  Seite  344- 

liäthsel,  russische  4^7, 

üaiischtchew's  Verdienste  am  die 
rass.  Literatur  :iiifL 

Razumowskj,  Lobgedicht  auf  3^4: 

Pecht  der  Nachfolge  auf  dem 
russ.  Throne  344  —  derObcr- 
aufsidit  der  Kaiser  und  Für- 
sten über  die  Kirchen  354  ~~ 
altes  russ.  (Prawda^  des  Ja- 
roslaw  43. 

Pechie  uud  Privilegien  der  rass. 
Kirche  273  —  der  Dissidenten 
in  Polen  4«5. 

Redi.y  freie  409  —  IräfUgc,  Was- 
siao's  93. 

Redm  aller  Art  34 3  —  Bmch- 
stficke  aus  Theonhan  Procopo" 
witsch  313  —  schöne,  des  Me- 
tropoliten Makar's  iä3  —  an 
die  kaiserL  Familie  4^2  ~~  ei- 
niger Kirchenväter  475. 

Rtdekun$t,  Anleitung   zur  ruu. 

Redner,  .jiosgcrcichnctc  ^09. 
Rednertalent  Dimitrj's  ab3.  294. 
Reformirte  Prediger  in  Uussland 
143. 

J?e^e/  2um  gemeinschaftl  Kloster- 
Leben  1 25  —  des  Kloitcrs  Wo- 
lokolam  \o\. 

jBej!;<;/t<gyi-Pflichten  2QÄ. 

Regieruni^sstah ,  wichtige  Schrifk 
gegen  idie  Rasskolniks  25a.  256. 

Reichel,  Professor  4oi. 

Reise  in  den  Orient  u.  ßcschrei- 
bting  4V4  —  des  Abt  Daniel 
nach  Palästina  im  XII.  Jahrh. 
34.    Handschriften  hierüber 34» 

 Journal  des  Arsuuj  Sucha» 

now  in  den  Orient  •Am  —  nach 
Jerusalem  6^  —  der  Kaiserin 
Cath.  U.  durch  Mogilew  4>6 

—  -Beschreibung  durch  Weiss- 
und Kleinrussland  4?^  —  Pi- 
men's  nach  Constantinopel  6g 

—  des  Metropol.  Isidor  sum  Con- 
ctl  in  Florenz  £5* 

Reisen  des  Sophronj  Lichud  3  »4 

—  im  Oriente   clc.    201.  iüÜ 

—  in  GhccLiculaud  3G9. 
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Welt ^iont  •  Vnletiitht  finr»  Prin- 
zen 3/}<^  Hfif^  —  -  Lehrer  der 
GrossTurstio  Natalia  Alcxejewoa 

468   Lehrer  der  Prinzea^iu 

Ton   Würtcraberff   Maria  Feo- 

dorowna   Toleranz  in 

Polen  Seite  45  L 

Beliquien  des  Kiewer  Hölcoklo- 

stera  34t>. 
Bei'ision  der  yerbcsicrten  ilar. 

Bibel  lih. 

Rhetorik  Ir^         —  niM.  S*)! 

—  Handbuch  der  ^S"». 
Biberaus  Werke  bcaiitwortel  J55 
Ititttate  für  den  bL  Scrgiiia  von 
hatlom  476  —  bey  Beauchung 
«1er  Kranken  ^^o  —  in  der  or- 
thodoxen Woche  4^ 

BUtts  Aber  die  Wiederaufnahme 

der  lU^^küluiks  l^-^i. 
Born  von  Theoph.  Procopowitach 

beaocht 

Bötni.tch  -  katholische  Grundsätze 
acUlcichca  «ich  in  üuaalaud 
ein  a65. 

Bowenkjj  Dorf  46i. 
Buhan's  Schriften  ^7!. 
Jiunen  j  slavo-ruMische  5. 

AuMMcA- akademisches  Wörter- 
buch —  Chronik  de« 
Mänchs  Georg  ioq  —  —  von 
W.  Palir-ün  LÜa  —  —  Nicon- 
•che         --  Demosthenes 

—  Gesandte  nach  YeneiU-^  3o4 

—  Geschichte  —  Kirchen- 
dogmen ähnelnden  lutheri- 
schen 422  —  K  ircliongeschichle 
3^  ^  —  Utcrarchie  ,  Ge- 
scbiclitc  der  372  —  Kirche, 
Unonliuingen  in  derselben  42 

—  Kloster,  Geschichte  ihrer 
Entstehung  3^2    —  Patrioten 

LüS  —  Sprache  über  Kein- 
beit  und  Verbesserung  dersel- 
ben 407  —  Heiligen  -  Kalen- 
der 4:8. 

Bussen  studieren  in  Polen,  Nach- 
theil davon  2fi5  —  ans  türki- 
scher   Gcfongeaschail  befreit 


& 

Sacellarius  der  Hofkirche  S.  \Gt. 
Saccus  332      Vorzug  im,  zu  of- 

ficiren  370. 
Salomons  hohes  Lied  3^fi. 
Saloniki,  Beschreibung  von  371. 
Samuel  Rawiwa  goldene  Schrift 

4M: 

Sarmaten ,    Untersuchung  ihrer 

Sprache  4'i9- 
Satiren  Kantcinira 
Schein,  Felduiartchal ,  Grabrede 

auf  331. 
Schiffbruch  eines  Rischofs  43^1 

russ.  Walllahrer  an  der  hjrri- 

•chen  Küste  44V 
Schild  d«  Glaubens  17  r . 
Schleuder  gegen  die  Kasskolnika 

Schloezer*s  Nestor  aß» 

Schmähschriften  der  Rasskolnikj 
gegen  Arsenj  ^loß  —  der  pol- 
nischen Jesuiten  gegen  die  Bus- 
sen a6i. 

Schreiben  des  Zaren  Alexis  Mi- 
chaelowitsch  Kja  —  des  Me- 
tropoliten Job.  IIL  an  den  Papst 
Ale.v.inder  IIL  über  die  Hein- 
hcit  der  griech.  Kirche  und 
Jrrlhüroer  der  römisch-kath»- 
lischen  üiL 

Schrift^  Druck,  neu  erfundene 
von  Arsen j  ann  —  betitelt: 
Osten,  über  die  Dogmen  und 
den  Unterschied  der  grieth.- 
rusa.  Kirche  von  andern  Kir- 
chen 2lkL 

Schriften  gegen  die  Judensecle 
LQii  —  ge,L;en  die  Kalvinisten 
106  —  über  den  Ausgang  des 
filT Geistes  4^ 

Schutt koj ,    Fürst  i3n. 

Schulbibliothek  des  Alexandro- 
Newskjschen  Klosters  370. 

Schulbuch  über  die  Evau;;clica 

Sc  hule  in  Kadjak ,  Nordamerik. 
Insel  43 1  —  griechisch  -  latei- 
nisch -  slavonische  in  Novrgo- 
rod  Sog. 

Schulen  /  Einrichtung  zu  PeUrt 
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d.  G.  Zeit  —  Eifer  für  die 
Eiofiihrung  derselben  98  — 
Elementar-  f^SG  —  unter  den 
Süiancn  eingeführt  53  —  in 
Nowgorod  von  Uiob  angelegt 
Seite  3oo. 

Schulschriften  4o4* 

Seelen  in  der  ru(s.  Kirche  i22< 

Seltenes  Werk  4u3. 

Seltenheit  der  alten  zur  Vcrthei- 
digung  der  rusa.  griech.  Kirche 
geschriebenen  Bücher  3o5. 

Seminar,  geistl. ,  im  Älexandro- 
Newtkj-Kloster  gegründet  375. 
389  —  in  Bethania  469  —  i™ 
Twer«chcn  Otrotsch  -  Kloster 
3fi4  —  in  Tachernigow  uy<j  — 
in  Rostow  082  —  zu  Welikoust- 
jug  IM  —  im  ErzbiUhum  Sla- 
Tenten  44?* 

Sendschreiben  des  Patriarch  Ger- 
mann an  Cyrill  48-  Cyriir»27. 

Serapion  y  Erzbis.  v.  Nowgd.  io3 
^  wird  des  Erzbisthums  für 
▼erlustig  erklärt  lo^  —  that 
Joseph  in  Binn  io4- 
Strbische  Ortschaften  um  Salo- 
niki 

Sernikaw'e  Schrift  über  den  Aus- 
gang des  hl.  Geistes  ins  Grie- 
chische übersetzt  4'>4- 

SeydUtz  über  Freigeisterei  4^5. 

Sibirische  Ketzer 

Sibirien  ,  Materialien  zur  Gesch. 
▼on  184  —  Metropolit  von  392 
—  Rasskolniks  in  '.17 5. 

Sic^ierstellung  der  Gricchisch- 
Kathol.  gegen  die  Römisch-Ka- 
tholischen  433« 

Siegeslied  449« 

Ä«cn-Geschichte  im  XVI.  J»brb. 
in  Russland  ii£L 

Sittenlehre  ,  kurze  439. 

Skrischal ,  Vorrede  dazu  von 
wem  ?  aio. 

Skorinaischt  Ausgabe  der  Apo- 
stel 43(>- 

Slavenien,  Bisthum  errichtet  43 

Slavonische  Schrift,  ihr  anRc1>li- 
ches  Altertlium  5  Verän- 
derungen mit  derselben  lüi  — 
Mauuscripte  in  Rusiland,  ihre 


Zahl  ä  —  alte  Legendea« 
Sammlungen  084  »  Bibel, 
3  —  älteste  Abschrift  davon 
99  —  der,"  Sprache  Keichtbum 
120  —  Buchdrackereien  aus- 
serhalb Russland  LÜfij.  lÄl  — 
in  Amsterdam  iJIa  —  im 
'WQrtembergischcn  i45  —  er- 
ste Druckschriften  i44  "~ 
bei  1^  —  Grammatik  von 
Maxim  nf}  —  —  von  Mcletj 
177  —  von  Zlzanj  iSj  ~  — 
von  Theodor  Maxtmowitsch 
— >  Gottesdienst  in  Kisika 
Seite  i7a» 

Slavo-vvLM.  Lexicon  171. 
Solotschin  Kloster  317. 
ifon/ttags-Evangelien  erklärt  433. 
SophieUche  Chronik  a5. 
^o/y/iien-Kirche  zu  Kiew  verschö- 
nert und  bereichert  381^ 
Sorbonne ,  Vereinigung  der  Kir- 
chen 34a  —  Antwort  von  Ja- 
worskfiäfi  —  von  Theophan 
Procopowitsch  35. 
Soriien  für  Aufklärung  und  Ver- 
edlung <der  russischen  Geistli- 
chen ^Si. 
Sorgfalt  für  die  Kirche  und  Ver- 
breitung des  Christenthums  i'>7. 
Spaltung  der  griech.-russ.  |Rircue 

in  a  Metropolien  '•8. 
Spiegel  d.  Regenten-P?richten394. 
Sprache  der  Süränen  5^2« 
Ssluschebnik  des  Metropoliten  Cy* 
prian  23. 

Stammbäume  verschiedener  rutf. 
adlicher  Familien  ^60. 

Stanislaus  Poniatowskj ,  König 
von  Polen  ^i. 

Standhafligkeit,  seltene,  des  Pa- 
triarchen Hermogen  i56. 

Aaro-Russ.,  Eparchic  46a. 

Statistik  von  Europa  4^^- 

Stephan  KalinophsV.],  Erzbischef 
von  Nowgorod  385. 

Stephan't  der  K.  von  Polen,  Ein- 
bruch in  Russland  r43. 

Stoglawnik  8^  —  erwähnt  Maxims 
Verbcsserungen  nicht  1 1  ä  — 
▼erbessert  auf  dem  Moskow- 
•chen  Concil  ^ 
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Siogow,  Dorf.  Seite  4^3. 
Slrntto  und  Pauaanias  int  Hut». 
418. 

Strafe  eines  Iconoklaitcn  3a3. 
Stratemann'»    Schriit  verboten 
33a. 

Streit  zwisclien  dem  liith.  Prediger 
und  dem  Patriareben  — 
iiber  die  Worte :  und  durch 
das  Feuer,  bej  der  Taufe 
1 60  —  über  kirchl.  Traditio- 
nen in  der  ru«s.  Kircbe  8^  — 
il er  Licbud  mit  Mcdwedjcw  u. 
andern  Hoj  — -Gcapräch  über 
Zizanj«  Ratccbismus  1S9  — 
über  die  Exemtion  des  Klosters 
Wolokolam  io3. 

Strt'itsrhrijlvn  379.  281.  iBi  — 
der  Unirlen  und  Nicbfunirten 
1 73  —  über  den  Ausg[ang  des 
hl.  Geistes  tifiS.  a^t)  — 
über  das  bl.  Abcnffmnfil  Zn5 
3ii  —  gegen  die  l{3sii]k.nloik9 
■-i  f9'  —  gegen  die  Judcn- 
sectc  LQ_i  —  g*'gcn  die  luther. 
und  caivia.  Lehre  3^3. 
364.  366  —  ruia.  g^gen  lu- 
therische 349  —  russ.  gegen 
römisch  -  katnol  —  vom 

ms«.  Metropoliten  Leun  über 
die  Hostie 

Strtvinfnils  84. 

Stufe nbücher  2^  i34» 

Sulzer  ins  Russische  übert.  4' '» 

Sultan,  türkischer  ,  ernennt  zum 
russ.  Metropoliten  io5. 

Suränen ,  Wohnort  Sj  —  Frie» 
AbhanrUun;?  über  die  65. 

Siiränscliet  Heiligenbild  im  Wo- 
scbemischen  6^  ff*.  —  ABC 
von  Stephan  erfunden  iix  Ge- 
lehrter Streit  hierüber  5^  filL 
fifi  —  Buchstaben  sollen  den 
griech.  und  hebräischen  glei- 
clien  ß5i 

Sniiomactnikow ,  Verfechter  der 
russ.  Kirche  L2Sh 

Swiesfi,  Bisthum  errichtet  4'0' 

Sjrli/ester's  Ansehen  und  grosse 
Macht  i3-. 

Sjmholum  der  griechischen  Kirche 

fymeon  von  ThessalooUcj's  Werke 

Iii 


Symphonie  v.  Schrifbtellen.  Seite 

SyncJtrnnt'siischr  Tabellen  10"'. 
üj  notlaUchi  eilen  d.  Apostel  4o9» 
Sjnode ,  Iii.,  ErölTniing  derselben 
338  —  PräsiH«"iit  dersolben  ä^j, 

—  gegen  die  Kalviutsten  zu 
Jas»)  188. 

Sjstem  der  Theologie  läv.  4'o. 

—  der  Christ L  Throlosie  46x 
488  —  der  Philosophie  und 
Theologie  3M. 

T. 

Jagehitch  einer  Reise  im  Ori- 
ente 36<j  —  —  in  Deutsch- 
land 37H. 

Taufh  durch  Begiessung  Rerecbt- 
fertigt  345  —  lutherische  ,  ob 
in  der  russ.  Kirche  für  gültig 
anzusehen  sey  ip7. 

Jaujschulen  für  die  Tschuwa- 
schen, Mordwinen  etc.  4^-''' 

Tertulian  Apologeticon  ins  Boss, 
abersetzt  443. 

Tlteodoret,  Bischof  von  Cyrus 
Leben  448  —  Werke  ua.  456 
—Maxim  widersetzt  sich  diese 
ins  Slavonische  zu  übersetzen 
ii3  -  herausgegeben  von  Eu- 
genj  Bul^ar  448. 

T%eodosj  Kossoische  Secte  i4o. 

Theodost  Stifters  des  KieverHu- 
Icnklosters  Gebeine  a3, 

Tlicodosia.  Histliiim  4o6- 

Theoktist  Mötsch  ulskj  ,  Erzbisch. 
von  Knrsk  44?« 

Tlieolog,  aas»:ezetchnctcr  4oo. 
Theologie  irn  Tambowscben  Sc 

roinar  gelehrt  4^^  —  System 

der  3i'j  4^'« 
Theologische  Abhandlungen  35a 

—  Disputationen  35 l.  4^7» 
TVitophan  Procopowitsch  Leben 

und  Portrait  4*3* 
Theophjrlact  Lopatinskj's  hartes 
Gefangniss   36^  —  Uebereiu- 
stimmung  mit  der  lutherischen 
Lehre  403. 

Thetes  zum  Disputiren  4 '3. 
Throniiettetgungarede  374» 
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TilUmont  Kirchen;;eschichte  im 

Rum.  übertctzt.  Seile  44' » 
Timothej  Schtacherbat«kj  4ö>> 
Titel  de*  Patriarchen  a4t- 
ToUche  Kloiter  4:<o. 
Tondtrn  Z'jb. 

Tradition,  über  kirchl.  4'^^- 

2Va^'o-Koinöilie  Sgj  —  von  Theo- 
plian  Procopowitsch 

Tiai^öJit,  gcistl.  :\i6. 

Tvamsubslantiatiani  -  Streit  üBSa 
afiQ.  a()^.  —  unorthodoxe 
Meinung  darüber  i6i. 

Trauerrtde  auf  den  Fürsten  Po- 
tenikin  4o5.  4^7  —  Gumi- 
lew*kj  4^7  ~~  i^ic  Kaiserin 
Calharinni.  ^  —  über  Pe- 
ters L  Grabe  von  Plalon  471- 

Träumereien 

T^auungsrede  der  Kaiserin  Cath. 

11  uud  Peter  III.  3;^. 
TVe^itiAr,  ältester  slavonischer  Sq 

—  gedruckter  und  verbesser- 
ter xßsL  —  VcrbeascruDg  des- 
selben 169  —  verbesserter  von 
Joasaph  191. 

Trennuiigs  -  Act  der  Riewschen 
Metropolie  von  der  Moskow- 
schen  8i. 

Trennlinie  des  weiblichen  und 
männlichen  Gcschlcciits  in  den 
Klöstern  Laäi 

Triodion  lqJ  —  verbessert  39a. 

Tripliil,  Verweser  des  Patriar- 
chats 2xLc 

Troizer  -  Scr^ins  -  Kinsiedelci  ,\oi 

—  Sergius  -  Kloster  numut  An- 
tbeil  an  Russland«  Befreiung 
ißi. 

Troparia  436. 

Truchset  am  Zarischen  Hofe  274» 
TicAiu/ow-Kloster  gegründet  il, 
Twer^  zu,  geistliches  Seminar  ver- 
bessert 468. 
Tjrpoi^raphie  in  Mogilcw  errich- 
tet 4_i6- 

Topographisch  schöne  Ausgaben 
von  FUSS.  Werken  193. 

u. 

Üebertetzungen  ans  dem  Deot- 
adien  ins  Rustische  4o6 —  aus 


dem  Griechischen  ins  Sliro- 
cische  206.  369  —  ans  dem 
Lateinischen  ins  Slavonische 
ia4  —  des  N,  T.  verbessert 
von  Alexis  ^  — >  ins  Siavom* 
sehe.  Seite  lap« 

Vebereinstimmung  der  4  Evan« 
gelisten  über  Jesus  4^4- 

Vgtitsch  ,  geistliche  Schule  ia 
43o. 

Unerträglichen  Joche,  vom,  4^4» 
Uneheliche  und  Fiiidclkiader  kön- 
nen nicht  Geistliche  werden 

Union  der  Polen ,  Geschichte , 
4i5  —  fSugt  an  in  Süd<Uus»- 
land  aufzukeimen  ^ 

Unirttn  in  Polen,  wie  sie  zur 
griechischen  Kirche  zurückzu- 
bringen  ^5i  —  steigende  Macht 
in  Kiew  1^4  —  drücken  dio 
Michtunirten  Zua. 

Unit/ersuntf  über  das  45o. 

Untergang  Welt  97. 

Unterscheidungszeichen  serbischer 
Kiicheubüchcr  von  russischca 
jo. 

Unterschied  der  griechischen  und 
lat.  Kirche  167  —  der  römisch 
und  griechisch^- kathoL  Kirche 
38o. 

Unterstützung  der  Armen  und  Be- 
drängten •!  1 9. 

Unterwerfung  der  Saporoger  Ko- 
saken a7 1 . 

Unwissenheit  der  russ.  Geistli- 
chen 12  L 

Urias,  erster  Erzbischof  v.  Kasan, 
Leben  i56. 

Urkunden   Sammlung  betreffend 

die  russ.  Kirche  a^a. 
Ursachen  des   Haders  zwischen 

Nicon  und  dem  Zaren  aa3.  a3i. 

—  der  Verdorbenheit  geschrie- 
bener slav.  Bücher  ij5  —  der 
Verdrehungen  in  d^n  russ.  ge- 
dfucktcu   Kirchenbüchern  m3 

—  der  Vermehrung  des  Maho^ 
mctanismus  a64. 

Ürsprnn»  der  römisch  -katholi- 
schen Ansichten  unter  dcu  Kut- 
ten 3ot^. 
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Vater  der  tdidneD  Wissenschaf- 
ten in  Russland.  Seite 

Verbeuerunß  der  Rircbenbachec 
f]i  —  —  durch  Mogila  iSj 

—  —  von  Maxim  loc^  —  3er 
Kirdbenzucht  iA±± 

Verbessertt  Ausgabe  des  Chry- 
sostomus  17 '• 

Verbotene  Schnften  des  Gabriel 
Buschinsk) 

Verbreitung  des  Chriitcnthums 
in  Russland  durch  den  Patri- 
archen Philarct  lÄj  —  Und- 
irirthschaftl.  Kenntnisse  4^2. 

VkrdamMtte  (vom  Patriarchen) 
Schriften  aSj. 

Verdrängung  der  Uniiten  in  Kiew 
i85. 

Verfolgung  wegen  Inloleran«  364 

—  der  Griechisch-Katholischen 
in  Polen  4^4» 

Vergleichen^  Uebersicht  der  in 
der  siavon.    Bibel  gemachten 
Verbesserungen  317. 
Vergleichung  der  griechischen  mit 
den  slavoniachen  Handschrif- 
ten 396  —   der  slaTonischen 
Riiehenbficber  mit  den  grieeh. 
Originalen  iia. 
Verlorene  Schriften   Ton  Panl 
(Mönch)  tri  Tom  Metro- 
politen Cyprian 
Vermählungs  feier  d«  Zarin  Anna 

Pctrowna  460. 
Vermähluni^s^edtcht  auf  Feodor 
Alexejewitsch        —  auf  Peter 
d.  G.  afia. 
Vermehrtmg   der  gc^lr.  slaTon. 

Kirchenbücher  igi.  ipa. 
Vereehworung  gegen  die  Zaren- 
Familie  2fih> 
Ferse  f  Eründer,  nach  der  Syl- 
benzahl   1^  —  lateinische , 
nach  polnischer  Art  — 
lateinische  und  polnische  3ao 
—  ohne  Scansion  353. 
Versetzung  der  Gebeine  des  hl. 

Philipp  aaa.  2 3t). 
Verstorbener  Seelen  dreifacher 
Zustand  a64. 


Vertheidiger  der  griechisch  -  ras- 
sischen Kirche  gegen  die  Je- 
•niteo.  Seite  afii.  270. 

VertheiJiffing  des  Climtenlhuni« 
455. 

ferfÄctr/i'giing'-Votüm  für  Nicon 

den  Patriareben  tgS. 
Ver%eiehni$9  der  fremden  in  der 

russ.  Sprache  aufgenommenen 

Wörter  399. 
Viele  Ucberseticr  Eines  Werke» 

Vu^tch  \ihcuti/Aes  Werk  267. 

fivcil  in»  Griechische  -  uictnscU 
fibersetzt  453. 

Voltaire  IM  —  «her  die  Unei- 
nigkeit der  Kirche  in  Polen,  ins 
Griechische  übersetzt  44^- 

Vortchrißen  de«  Kirchengesan- 
ge» 49'- 

Vorsehung  Gottes ,  über  die 

Vorwürfe  gegen  Nicon 

Votum  des  Metropoliten  Aisenj 
Mazcjc witsch  398. 

w. 

JVarUam  Ton  Chnlyn  Lebensbe- 
schreibung ^L2± 

JVnraanophius,  Archimandrit  von 
Kasan  l56  —  Neurooj  IQO. 

fVasserreise  der  Kaiserin  Catha- 

rina  U.  44<^ 

fVassian,  Fürst  und  Mönch  1 14. 

iVatopedische  Lawra  aul  dem  hl. 
Berge  Athos  1 10.  445. 

Weihe  des  Metropoliten  von  den 
Hiehtunirlen  FlJischoicn  iiü  - 
des  russischen  Metropoliten  Cle- 
ment von  den  russischen  Bi- 
Schöten »  36i 

JVen^erskj's   Slavonia  reformata 

i4»» 

fVerlTe  gegen  die  rAmiseh-katbol, 
Kirche  iCi. 

JVjätka  der  Rasskolniks  36o. 

fVjesnaekoVf  36g. 

Ifiäerleijung  der  luther.  Lehre 
—  der  römisdi-katholiscb. 
lernen  —  der  Ba«!«kol- 
niks  304  —  eines  römisch- ka- 
tholiscHen  Werkes  3^2  —  der 
Solo  wezischen  Bittscürift  4IA: 


33 


514  Sach-  und  Wort-Register. 


Jf^ederherstcller ,  der  erste,  der 
Aufklärung  in  Rus«Und.  S.  "^o. 

H^edtrtaufs  aller  xur  ruM.  Kir- 
che Urncrtjchcntlen  i8'J. 

fVitnat  Reitdeoz  der  Kiewschen 
Metropoliten  8t. 

JViiowt  GroäsfUrBt  Ton  Litthau - 
-en  79  eia  dfriger  Kaiho» 
lik  %^ 

WoB^ilen  achlagen  den  Erzbiicb. 

Pitirim  (odt  q^. 
Wohnorte  der  RaMkolnikj  3Co. 
Wnlokolam  Kloster  99. 
fFortveräntkrung  statt  befahl: 

bat  a4'- 
fFundtr  der  hl.  Matter  Gotte« 

fVunderbHd  ,  weg((e»onraeae»  , 
Aufruhr  darüber  3^0. 


ff^underthätiges  Marien -BilJ  ta 
Jelez  a6a  —  zu  Kiew.  S.  ayo. 


Zahl  der  Erzbiichofc,  Ardiiinan- 
driten  elc  in  Russland  33o. 

Zaren  f  des  Feodor  /wanowiUch 
Lebensbeschreibung  i53. 

Zarenbuch  137. 

ZeicJunhuch  merkwürdiger  Ge- 
genstände 370. 

Zerst^run^Pdet  Rricchischcn  Kir- 
chen von  den  Römisch-Ratlioli- 
schen  in  Wolynien  8a. 

Zosima,  ru(s.|^MetropoItt  loi- 

Zusatz,  sUitUgec,  in  dec  Agen- 
de  169. 


Gedruckt  bei  C.  F.  Thoimain  in  Bunu. 
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